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Dr. W. Jordan, und 0. Steppes, 

Professor in Hannover. Steuer-Rath in München. 



1899. Heft 1. Band XXVIII. 

1. Januar. *< 



Der Abdruck von Original-Artikeln ohne vorher eingeholte Er- 
laubnis der Redaction ist untersagt 

Hessische Geodäsie. 

Wie wir schon in einer kleinen Rede auf der Darmstädter Ver- 
sammlung 1. August 1898 (Zeitschr. 1898,8. 593) hervorhoben, haben die 
deutschen Mittel- und Kleinstaaten verhältnissmässig mehr zur 
Begründung, Entwickelung und technischen Ausnützung der deutschen 
Geodäsie beigetragen, als der Grossstaat, dessen Kraft früher auf 
anderen Gebieten wirksam war. Im Jahre 1808 haben Eckhardt und 
Schleiermacher die Darmstadt-Griesheimer Basis gemessen — unter dem 
Schutze eines politischen Bundes, der in der deutschen Geschichte eine 
der Vergessenheit anheim zu gebende Rolle spielt. — Preussen hatte 
damals etwas Wichtigeres zu thun als Grundlinien und Winkel zu messen; 
es hatte die Vorbereitungen durchzumachen zur Wiedererhebung unseres 
Vaterlandes zu neuer Kraft und politischer Bedeutung. — 

In den ersten zwei Jahrzehnten dieses Jahrhunderts hat Preussen 
uns die Anfänge eines deutschen Vaterlandes gegeben; — die Anfänge 
der deutschen Landesvermessungen in jener Zeit verdanken wir den 
Südstaaten Bayern, Württemberg, Baden und Hessen. Dass dabei 
Bayern und Hessen anfänglich sich an französische Muster hielten, ist 
hier auch zu erwähnen ; das lag in der ganzen Stimmung der Zeit, aber 
unsere deutschen geodätischen Unternehmungen haben ihre ersten fremd- 
ländischen Lehrer in wenigen Jahren abgeschüttelt und dann weit 
Ubertroffen. 

Wenn Bayerns Arbeiten unter Soldner, Utzschneider, Fraunhofer, 
Reichenbach ; Württembergs Messungen unter Bohnenberger u. A. bereits 
in der deutschen Geodäsie-Geschichte bekannt sind, so war das mit den 
Verdiensten von Eckhardt und Schleiermacher in Hessen noch weniger 
der Fall; und wohl Mancher der Besucher der Darmstädter Ausstellung 
1. — 3. August 1898 hat gestaunt, als er die aus den frühesten Zeiten 
stammenden Dreiecksnetze, Polygon-Berechnungen, Gemarkungs- und 
Katasterkarten, Grundbücher u. A. sah, welche dort ausgestellt waren. 

Zeitschrift für Vermessungswesen 1894). Heft 1. 1 
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Auch zur Entwickelung und gegenseitigen Anregung und Belehrung 
über die innerdeutschen Landesgrenzen hinweg haben die Dannstädter 
Verhandlungen interessante Streiflichter geworfen. Steuerrath Dr. Lauer 
sagte in seinem Vortrage vom 2. August 1898 (Zeitschr. 1898, S. 539): 

Nach Buchenbergers „Verwaltungsrecht im Grossherzogthum Baden“, 
Ausgabe 1887, S. 62 — 63 ist anfangs der 1850er Jahre diejenige Ver- 
messungsmethode als die zweckmäs8igste erkannt und im GrosBherzog- 
thum Baden angewendet worden, welche im Grossherzogthum Hessen 
eingeführt war. 

Das Werk „Die Landesvermessung des Herzogthums Nassau insbe- 
sondere die als Grundlage derselben festgestellten Resultate der Trian- 
gnlirung, Wiesbaden 1863, gedruckt bei Adolf Stein“ berichtet auf Seite VI: 
Die naussauische Commission beschloss zunächst, sich vor allen Dingen 
mit dem Stand der Triangulirungen der angrenzenden Staaten und Uber 
das dabei in Anwendung gekommene Verfahren genaue Kenntniss zu 
verschaffen und zu diesem Zwecke die Commissionsmitglieder nach 
Darmstadt abzusenden, um dort bei der Gr. Hessischen Regierung 
von allen auf die Landesvermessung hinzielenden Anordnungen Einsicht 
zu nehmen (auch Besuch in Coblenz, München). 

Was den schon vorher bemerkten geodätischen Einfluss von Hessen 
auf Baden betrifft, so war uns dieser schon 1868 — 1881 bekannt 
geworden, aber nicht in dem nun dargelegten Maasse. Auf der Darm- 
städter Versammlung sagte uns ein dort anwesender Karlsruher College, 
dass bei Anfang der badischen Katastermessung 1852 ein hessischer 
Geometer berufen worden sei, um das hessische Verfahren herüberzu- 
bringen. Baden hat dann unter dem sehr verdienten Vermessungs- 
inspector Hof mann (Zeitschr. 1884, S. 436) das hessische Verfahren mit 
Theodolit-Polygonzügen nach eigenen Erfahrungen weiterbehandelt und 
ausgebildet und damit einen Beitrag zur deutschen Katastervermessungs- 
methode geliefert, welcher obenansteht. 

Es ist hierzu auch zu citiren : Beitrag zur Geschichte der Theodolit- 
Polygonzüge von Hammer in Altkirch, Obereisass, Z. f. V. 1887, 
S. 25 — 27, wo von einem hessischen Katasterbureau in Arnsberg die 
Rede ist, welches 1816 unter Eckhardt nach Darmstadt verlegt wurde. 
(Vergl. hierzu das Nachfolgende Uber Herzogthum Westfalen.) 

Gehen wir von diesen geschichtlichen Bemerkungen aus ältester 
Zeit zu den neuen Mittheilungen über, so haben wir Uber ein grossartig 
angelegtes amtliches hessisches Werk zu berichten, dessen Titel ist: 
„Die Kataster-Vermessungs-Arbeiten im Grossherzogthum Hessen. I. Band. 
I. Theil, Darstellung der Gesetzgebung; II. Theil, die Grundlagen der 
Landesvermessung; III. Theil, Anweisung für die Ausführung der Kataster- 
Vermessungs-Arbeiten. Mit Genehmigung des Grossh. Ministeriums der 
Finanzen, Abth. für Steuerwesen, herausgegeben vom Grossh. Kataster- 
amt 1897. 
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Desgl. II. Band (Anlagen 1 — 88), Karten, bildliche Darstellungen 
und Muster für die Ausführung der Arbeiten, sowie für die Anfertigung 
der Aetenstücke. 

Das Inhaltsverzeichniss giebt: 

Erster Theil: Darstellung der Gesetzgebung. 

I. Allgemeine Bestimmungen, 

II. Feststellung der Grenzen, 

III. Vermessung, 

IV. Katastermessungen in Waldungen, 

V. Bonitirung, 

VI. Katastrirung, 

VII. Gleichnamige Ortsbürger, 

VIII. Bezahlung der Katasterarbeiten, 

IX. Fortführung des Katasters. 

Zweiter Theil: Die Grundlagen der Landesvermessung. 

I. Allgemeine Grundsätze, 

II. Basismessung, 

III. Dreiecke I. Ranges, 

IV. „ II. „ 

V. „ III. „ 

VI. „ IV. „ 

Dritter Theil: Ausführung der Kataster- Vermessungs- 

arbei ten. 

I. Einleitung der Vermessung, 

II. Vorarbeiten, 

III. Feststellung und Aussteinung der Grenzen, 

IV. Geometrische Vermessungen, 

V. Trigonometrische Vermessungen, 

VI. Bestimmungen für geom. und trig. Vermessungen, 

VII. Güterverzeichnisse, 

VIII. Revision der Feldarbeiten, 

IX. Bonitirung, 

X. Trigonometrische Berechnungen, 

XI. Handrisse, Flurkarten, 

XII. Kartirung, 

XIII. Flächeninüaltsberechnungen, 

XIV. Gütergeschoss-Arbeiten, 

XV. Abschluss der Vermessungs-Arbeiten, 

XVI. Revision der Zimmerarbeiten, 

XVH. Offenlegung der Katasteracten, 

XVIII. Allgemeiner Geschäftsgang, 

1 » 
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XIX. Bezahlung der Vermessungsarbeiten, 

XX. Reinertragsberechnung, 

XXI. Uebergabe des Katasters zum amtlichen Gebrauch, 

XXII. Ausnahmebestimmungen. 

Entsprechend unserer sonstigen Geschäftsvertheilung, nach welcher 
bereits College 8t. in Zeitschr. 1898, S. 597 eine Besprechung in Aus- 
sicht gestellt hat, werden wir nun nur über den mathematisch-geodätisch- 
technischen Theil dieses reichen Inhalts berichten und beginnen mit der 
Haupttrianguliruug 8. 87, deren Netz in nachstehendem Netzbilde dar- 
gestellt ist. (8. 5.) 

Als Basis wurde von Eckhardt und Schleiermacher im Jahre 1808 
eine Linie zwischen Darmstadt und Griesheim gemessen, welche durch 
einige Local-Dreiecke auf die Thürme von Darmstadt und Griesheim 
bezogen, deren Entfernung = 3976,088 Toisen ergab. Infolge trigono- 
metrischer Anschlüsse an drei andere Grundlinien 1. Sausheim in Eisass, 
2. Speyer, 3. Seeburg bei Göttingen wurde die Darmstädter Basis 
von 3976,088 Toisen auf 3976,16 Toisen abgeändert. Da 1 Toise = 
1,94903633107 m (log = 0,2898199300) berechnen wir hieraus 3976,16 
Toisen = 7 749,6802 m. Vielleicht mit Zuziehung noch anderer Reductionen 
giebt 8. 87 des hessischen Werkes 3976,16 Toisen = 7749,5375 m = 
3099,815 hessische Klafter, wo 1 Klafter = 2,5 m. Dieselbe Zahl 3099,815 
Klafter giebt auch Nell in Z. f. V. 1881, S. 109; (vergl. auch Astr. 
Nachr. 12. Band, 1835, S. 132). 

Als Nullpunkt des Coordinatensystems wurde der Stadtkirchenthurm 
zu Darmstadt und als X-Achse der durch ihn gehende Meridian an- 
genommen, die geographischen Coordinaten des Nullpunktes sind: 

Breite cp = 49° 52' 20,27" 

Länge L — 26° 19' 16,44" v. Ferro 

= 8° 39' 16,44" v. Greenwich 
Differenz = 17” 40' 0,00" 

Der hier rund zu 17° 40' angenommene Unterschied Ferro-Greenwich 
hat natürlich hier keine Bedeutung; die eigentliche Längenangabe ist 
26° 19' 16,44" v. Ferro, welche der darmstädtischen Geodäsie und 
Topographie zu Grunde liegt, und welche gegen die Preussische Landes- 
aufnahme irgend welche hier nicht angegebene Differenz hat. 

Ueber den Haupttheil der hessischen Triangulirung, nämlich den 
südlichen Theil mit dem Basis-Dreieck Darmstadt-Griesheim-Melibocus, 
haben wir bereits eine ausführliche Mittheilung von Prof. Nell in 
Darmstadt in Zeitschr. f. V. 1881, S. 109 — 121, aus welcher wir die 
nachfolgende Fig. 2 (S. 6) nochmals abdrucken. 

Das Charakteristische dabei ist die Vertheilung der einzelnen 
Winke Imessungen mit 6 Stationsproben, namentlich auf den Stationen 
Melibocus, Klobberg, Wikert, Hexenberg je 1 und auf Zornheim 
2 Proben. Diese 6 Stationsgleichungen wurden den eigentlichen 18 Nctz- 



Digitized by Google 



Zeitschrift für Jordan. Hessische Geodäsie. 5 

Vermessangswesen 
1889 . 

Fig. 1. 

Hessisches Triangulirungsnetz. 



Maassstab 1:1200000 oder 10 km = 8,113 mm. 
(Coordinaten-Einthiilung in Abschnitten von 10 km.) 




gleichungen (nämlich 4 Seitengleicliungen und 14 Dreiecksschluss- 
gleichnngen) zugesclilagen, sodass eine Correlaienau gleichung mit 24 
Unbekannten entstand. Man muss diese Art der Ausgleichung (welche 
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auch in Baden um 1840 — 1850 vorkam) aus dem Geiste ihrer Zeit ver- 
stehen und würdigen. 

Eckhardt schrieb im Sept. 1834 in Astr. Nachr. 12. Band, S. 131: 
„Die Formeln zur Einführung der kleinsten Quadrate bei geodätischen 
Rechnungen waren von Schleiermacher, nach eigenen Ansichten, mit 
einer Genauigkeit und Eleganz entwickelt worden, wie man sie von 
diesem gewandten Analysten nicht anders gewohnt ist, und der Wahrheit 
zur Steuer muss ich bekennen, ohne jedoch ein Prioritätsrecht für meinen 
Freund hierdurch in Anspruch nehmen zn wollen, dass alle diese Formeln 
bereits längst in meinen Händen waren, ehe diese Anwendung öffentlich 

Fig. 2. 

Südliches hessisches Dreiecksnetz. 

Maassstab 1:750000 oder 10 km = 13,33 mm. 

(Basis Griesheim-Darmstadt = 7,75 km ) 

Hohe W 




zur Sprache kam. Nur die überaus weitläufigen Rechnungen, welche 
die Methode der kleinsten Quadrate bei Dreiecksnetzen von einiger 
Ausdehnung verursacht, hatten mich abgehalten, früher davon Gebrauch 
zu machen, bis ich endlich so glücklich war, in Herrn Dr. Hügel einen 
Gehülfen zu erhalten, der mit den nothwendigen theoretischen Kennt- 
nissen ausgerüstet, die erforderliche Gewandtheit im Zahlenrechnen ver- 
band und Beharrlichkeit genug besass, sich einer so langwierigen Arbeit 
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mit Ausdauer hinzugeben.“ — Das schrieb Eckhardt 1834. Viel später, 
auf der Generalversammlung der internat. Erdmessung 1867 vertheilte 
Hügel eine lithographirte Abhandlung „Methode der kleinsten Quadrate, 
angewandt auf die Correction der beobachteten Dreieckswinkel, von 
Schleiermacher“, welche Veranlassung wurde zu einer kritischen Be- 
handlung der Sache durch Helmert in Schlömilchs Zeitschr. f. Math, 
u. Ph. 1869, S. 201 — 205 mit dem Resultat, dass die Methode unter 
Umständen bei W i n k e 1 messungen am Platz, aber nicht auf Richtungs- 
messungen zu übertragen sei. Dieses mag hier genügen, zumal die 
schon bemerkte Abhandlung von Nell in Z. f. V. 1881, S. 1 — 11 und 
S. 109-121 und auch J. Handb. d. V. I. Band, 4. Aufl. 1895, S. 533 
zugezogen werden kann. 

Man würde ja wohl heute, wenn solche einzelne theilweise stations- 
weise überzähligen Winkelmessungen vorlägen, zuerst die Stationen in 
sich abstimmen und dann das Netz nach Richtungen (gleichgewichtig, ge- 
nügend) ausgleichen , und da ja das zweite Gauss’sche Beispiel aus 
Gauss’ Supplementum theoriae combinations von 1826, welches Schleier- 
macher gekannt haben muss, ein solches Verfahren nahelegt, so möchten 
wir das zähe Haften an den Begriffen des „W i n k e 1 s“ mit zwei 
Schenkeln als in der damaligen Gesammtanschauung der Geodäten be- 
gründet finden. Haben ja doch noch 1870- — 1880 Viele die Uber tri- 
gonometrische Ausgleichungen schrieben, die Unterscheidungen „Winkel“ 
und „Richtung“ noch nicht finden können. 

Schleiermacher’s Verdienst liegt nicht, wie Hügel 1867 glaubte, in 
der Eliminationsform seiner Ausgleichung, sondern darin, dass er schon 
vor 1834 überhaupt Dreiecksnetze ausgleichen konnte. Und sehen wir 
von der Gauss’schen Gradmessung und dem Lüneburger Heide-Fünfeck 
von 1826 ab, welches doch mehr nur der Träger des Gauss’schen 
Princips war, so müssen wir Schleiermacher-Hügels hessische Ausgleichung 
von etwa 1830 als die erste praktische Landesvermessungs-Dreiecks- 
ausgleichung annehmen und als solche rühmen. 

Auch die Genauigkeit war sehr befriedigend. Nach der internatio- 
nalen Näherungsformel ergab sich (J. Handb. d. V. 1, 1895, S. 534): 
mittlerer Winkelfehler = ± .3,75 cc = ± 1,22". 

In Fig. 3 geben wir eine Zeichnung des hessischen trigonome- 
trischen Hauptpunktes Melibocus, als Beweis wie sorgfältig man schon 
vor 70 — 80 Jahren in Hessen auf die Sicherung der trigonometrischen 
Punkte bedacht war, zu einer Zeit, da man anderwärts in dieser Be- 
ziehung unvorsichtig, man könnte sagen nachlässig, verfuhr. (Auch in 
Baden ist schon 1820—1840 ein ganzer Atlas von Handzeichnungen aller 
Thürme usw. angelegt worden.) 

Die Höhenmaasse sind: 

ab == 0,20 Klafter = 0,500 m bc = 8,57 Klafter = 21,425 m 

bd= 9,01 „ = 22,525 m be =9,07 „ = 22,675 m 

bf = 9,39 „ = 23,475 m 
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Fig.. 3. 

Melibocus. 



Ein Pfeiler befand sich in der Mitte des Thurms nicht, vielmehr 
wurden die trigonometrischen Beobachtungen immer auf der Gallerie, 
also excentrisch gemacht und die gemessenen Winkel auf den Mittel- 
punkt des Thurmes centrirt. 

In der Veröffentlichung des 
geodätischen Instituts: Das 

Rheinische Dreiecksnetz, II. 

Heft 1878, Seite 80 ist zu 
den Beobachtungen auf Meli- 
bocus 1874 bemerkt: Die 

Mitte des Thurmes konnte 
wegen des Treppendaches direct 
nicht bestimmt werden. Es 
wurden daher die Längen der 
Seiten der Umfassungsmauer 
bezogen auf die inneren Ecken 
gemessen. Ungefähr in der 
Mitte jeder Breite befindet sich 
ein eingehauenes Kreuz im 
Deckstein der Umfassungs- 
mauer, welches die Festlegung 
des trigonometrischen Punktes 
für die Hessen-Darmstädtische 
Vermessung ist. Im Jahre 1872 
wurde in der Nähe der Stid- 
westecke der Plattform ein 
Backsteinpfeiler fUr das Rhei-,- 
nische Dreiecksnetz erbaut, 
wozu Zeichnung und Maasse im citirten Heft II sich befinden. 

Nun hatte aber Hessen am Anfang des Jahrhunderts noch ein 
anderes Gebiet, das Herzogthum Westfalen und dort eine Triangu- 
lirung, Uber ■welche uns schon vor Jahren eine Mittheilung von Herrn 
Steuerrath HUgel gemacht wurde, welche wohl heute zum Ruhme von 
Hessen der Vergessenheit entrissen werden mag. 

Zunächst müssen wir rein geschichtlich aus Brockhaus Convers.- 
Lex. citiren: Nach der durch den Luneviller Frieden v. 9. Febr. 1801 

bewirkten Säcularisation des Erzstiftes Köln wurde durch den Reichs- 
deputationshauptschlus8 v. 25. Febr. 1803 das kurkölnische Herzogthum 
Westfalen, welches damals 68 Q.-Meilen mit 130000 Einwohnern um- 
fasste, zur Hauptstadt Arnsberg hatte und in 4 Quartiere, Brilon, Ruthen, 
Bilstein und Werl zerfiel, dem Hause Hessen-Darmstadt als Entschädi- 
gung für seine westrheinischen Besitzungen zugewiesen, von diesem aber 
auf dem Wiener Congress durch Vertrag v. 10. Juni 1815 an Preussen 
abgetreten. 
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In diesem nur 14 Jahre von ihnen besessenen Lande Herzogthum 
Westfalen haben nun die Hessen rasch eine Triangulirung ausgeführt, 
welche ihrer damaligen geodätischen Energie alle Ehre macht. Das 
Netzbild dieser Triangulirung zeigt nachstehende Fig. 4. 

Fig. 4. 

Dreiecke des I. und II. Ranges 

in dem Herzogthuin Westfalen (hessisch von 1801 — 1815) 

Maassstab rund 1:1000000 oder 1 km = l mm. 




II 

+ 



H H H 

II II ll 
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a 

II 

+ 



I 

5 

In den Besitz dieser Sache sind wir im Jahre 1880 gelangt durch 
die Güte des inzwischen gestorbenen Steuerrath Dr. Hügel in Darmstadt, 
welcher uns unterm 25. Juni 1880 ausführliche Mittheilungen dazu 
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machte, welche, weil heute in Darmstadt selbst vielleicht nicht mehr so 
ausführlich zu erlangen, hier eine Stelle finden mögen. 

„Mein Schwiegervater Geheimrath Eckhardt war bis zur Abtretung 
des Herzogthums Westfalen an Preussen, Mitglied der westfälischen 
Regierung und hat als Regierungsrath das directe Steuer- und Kataster- 
wesen daselbst im Referat gehabt. So viel ich weiss, hat er das 
Dreiecksnetz I. und II. Ranges selbst gelegt und auch grösstentheils 
beobachtet, wenigstens hat er mir viel davon erzählt, namentlich auch 
von seinem wissenschaftlichen Verkehr mit v. Muffling, Krayenhoff, 
Benzenberg, Zach und Tranchot. Das aber ist gewiss, dass das west- 
fälische Netz I. Ranges erst späterhin hier (Darmstadt) und zwar im 
Jahre 1832/33 von mir nach den eleganten Formeln Schleiermacher’s 
ausgeglichen wurde. Das Resultat dieser interessanten, aber auch nicht 
unbedeutenden Arbeit sende ich Ihnen, es ist ein eigenes Exemplar, 
wofür ich keine bessere Verwendung haben zu können glaube und das 
ich Ihnen zur Disposition stelle. (Hieraus ist Fig. 4, S. 9). 

Nach der Schleiermacher’schen Methode der kleinsten Quadrate, 
— erörtert in Fischer’s höhere Geodäsie — ergeben die 42 Dreiecke 
des westfälischen Netzes nur 29 Bedingungsgleichungen, deren Auf- 
lösung mich mit einem gewandten Gehülfen, dem nachmaligen Lehrer 
an der hiesigen Realschule, dem schon längst verstorbenen Kehrer, an 
6 Wochen in Anspruch nahm, während wir beispielsweise 10 Gleichungen 
an einem vollen Tage auflösten. In solcher Progession steigt die 
Arbeit mit der Zahl der Dreiecke. Wäre nach den Schleiermacher’schen 
Formeln die eine Bedingung, dass die 3 Winkel 2 Rechte betragen 
müssen, nicht eliminirt, so hätte es 29 + 42 = 71 Gleichungen gegeben, 
deren Auflösung eine fast übermenschliche Arbeit wäre- Freilich kann 
man das Netz in Gruppen theilen, allein Sie sehen, dass es nach den 
Schleiermacher’schen Formeln noch geht, ohne Gruppen zu bilden. Wenn 
Sie bedenken, mit welch unvollständigen Instrumenten die Winkel- 
beobachtungen zwischen dem ersten und zweiten Jahrzehnt dieses 
Jahrhunderts ausgeführt wurden, so werden Sie das Resultat gewiss als 
ein recht erfreuliches anerkennen-“ 

Dieses ist der Hauptinhalt der Mittheilung von Steuerrath Hügel 
in Darmstadt vom 25. Juni 1880. Die Mittheilung war für das damalige 
Werk Jordan -Steppes Deutsches Vermessungs wesen bestimmt; da wir 
aber damals für ganz Hessen nur noch 4 Seiten Raum hatten (S. 285—288) 
musste ganz hessisch Westfalen in 9 Zeilen (S. 287) abgemacht werden 
und jene Mittheilung blieb liegen. Heute, aus Veranlassung der Darm- 
städter Versammlung im August 1898 wieder auf Hessen zurückkommend, 
glaube ich ganz im Sinne des Gebers zu handeln, wenn ich die Sache 
nun zum Drucke bringe. 

Die lithographirte Mittheilung aus welcher unser Netzbild Fig. 4 
entnommen ist, hat den Titel: „Zusammenstellung der Dreiecke des 
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ersten Ranges von dem Herzogthum Westfalen, nach der Methode der 
kleinsten Quadrate berechnet.“ 

Das Netz hat 20 Umfangspunkte und 12 innere Punkte, zusammen 
32 Punkte; die Anzahl der Dreiecke ist 42 mit 3 X 42 = 126 Winkeln 
von welchen aber 24 „durch Abzug gefunden“, also nicht selbst gemessen 
sind, also 102 gemessene Winkel. Die Zahl der Seiten ist 73, darunter 25 
nur einseitig beobachtet. 1 Punkt, Wermelskirchen, ist nur vorwärts 
eingeschnitten, fällt also für gewisse Zwecke aus. Man hat also (nach 
J. Handb. f. V. I, 1895, S. 174): 

W— 126, ^> = 32, p' = 1, (=73, ('=25, ( — (' = 48, £>—£.' = 31 
( — 2/) + 3= 12 Seitengleichungen 
(( — (') — (p — £>') + 1 = 18 Dreiecksschlüsse 

zusammen 30 Netzgleichungen 

dazu 8 Horizontgleichungen 

also 38 Bedingungsgleichungen. 

Man kann auch die beiden nicht geschlossenen Aussen-Dreiecke 
1. Eisenberg, Bollerberg, Dommel und 36. Wermelskirchen, Heck, Rade, 
ganz aus der Abzählung weglassen und dann ist £ = 30, £>' = 0, (=69, 
(' = 22, (-(' = 47, p—p' = 30 

( — 2 -j- 3 = 12 Seitengleichungen wie vorher 
(( — (') — (p — p') + 1= 18 Dreiecksschlüsse „ „ 

Das ist das Ergebniss, wenn man die „durch Abzug gefundenen 
Winkel“ als nicht selbst gemessen, sondern als Differenzen anderer 
gemessener Winkel betrachtet. 

Wenn in den 42 Dreiecken alle Winkel einzeln, also im Ganzen 
126 einzelne Winkel gemessen sind, so hat man mit £ = 32, ( = 73, 
H'=126 

( — 2jp-j-3 = 12 Seitengleichungen 
( — p + 1 = 42 Dreiecksschlüsse 
dazu 12 Horizontgleichungen 

zusammen 66 Gleichungen 
oder W — 2£>-j-4= 66 Gleichungen. 

Wie die oben (S. 10) von Hügel genannten 42 + 29=71 Gleichungen 
zu verstehen sind, haben wir durch das Vorstehende nicht erkannt; 
wenn es ein Interesse hätte, das näher zu erkunden, oder die Sache 
etwa neu auszugleichen, so wären die in Darmstadt noch befindlichen 
Originalacten zuzuziehen. 

Zu einer Genauigkeitsberechnung haben wir diejenigen 18 Dreiecke 
zusammengestellt, in welchen kein „durch Abzug gefundener Winkel“ 
vorkommt, dieselben geben die folgenden Schlussfehler in Secunden 
neuer Theilung: m> = et + ß + -f — (200» + *)• 
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Dreieck Nr. 




w 


«t 5 


Dreieck Nr. 




tc 




3 


— 


19,6“ 


384,16 


29 


— 


2,7« 


7,29 


11 


+ 


10,8 


116,64 


30 


+ 


3,8 


14,44 


12 


+ 


10,9 


118,81 


33 


— 


24,0 


576,00 


13 


— 


2,3 


5,29 


34 


— 


6,6 


43,56 


14 


+ 


8,6 


73,96 


35 


— 


3,4 


11,56 


22 


+ 


15,2 


231,04 


37 


+ 


6,6 


43,56 


23 


— 


31,0 


961,00 


38 


+ 


1,5 


2,25 


27 


+ 


15,7 


246,49 


41 


+ 


6,1 


37,21 


28 


— 


6,6 


43,56 


42 


— 


11,4 


129,96 








2180,95 


9 






865,83 



9 2180,95 

~TfT 3046,78 

Mittlerer Winkelfehler = ■ = ± 7,51“= ± 2,43". 

O * lö 

Etwas anderes bekommt man aus den Netzverbesserungen, welche 
für alle 126 Dreieckswinkel die absolute Summe 1977,7“ oder im 
Durchschnitt ± 15,7“ geben. Nehmen wir 66 Bedingungen an, so 
haben wir nach J. Handb. d. V. I, 1895 8. 444, 

1977 7 

*““ 1 ' 2533 iTTfce ± 27,18"= ± 8,81". 

Dieser Werth scheint uns in diesem Falle der mehr zutreffende 
zu sein, als der nur aus den DreiecksschlUssen berechnete 7,5“= 2,4". 
Mag aber auch der mittlere Fehler 5" — 10" betragen, so macht die 
Messung den hessischen Geodäten von 1803 — 1815 alle Ehre. 

Kleintriangulirung. 

Eine Eigenthtlmlichkeit zeigen die hessischen Kleintriangulirungs- 
netze in der Anlage der Zwischenpunkte, welche selbst unter sich 
netzartig verbunden sind, wie nachfolgende Fig. 5 zeigt deren Orginal, 
welches wir s. Zeit in Karlsruhe auf der technischen Hochschule vor- 
fanden, wahrscheinlich Ergebniss der hessisch-badischen Beziehungen 
älterer Zeit ist, von denen im Eingang die Rede war. Wir haben dieses 
hessische Netzbild, welches ein ganz charakteristisches Beispiel der 
„Netzeinschaltung“ im Gegensatz zu der bei den heutigen Trigonometern 
beliebten aufeinanderfolgenden „Punkteinschaltung“ (Punkteinschneidung) 
schon mehrfach früher benutzt im Handb. d. Verm. II, 5. Aufl. 1898, 
S. 346 und vor Kurzem in Z. f. V. 1898, S. 291 mit dem Vorschlag 
solche Netze durch conforme Interpolation zu berechnen und mit der 
Anmerkung 8. 291: „Wie die hessischen Trigonometer ein solches Netz 

wirklich berechnet haben, ist uns nicht bekannt.“ Das war nicht streng 
zu nehmen; wie zu vermuthen war und auch in Darmstadt am 
3. Juli 1898 mitgetheilt wurde, rechnete man mit einer Art Ketten- 
einschaltung, etwa wie nun im unteren Theil von Fig. 5 angedeutet ist. 
Wenn auch die Sicht G F in der niederen Ordnung mit Ga und Ge 
nicht vorkommt, so hatte man doch eine rohe Näherung für den Winkel 
a G F und man hatte jedenfalls auch eine Näherung für die Seite Ga 



Digitized by Googli 




Zeitschrift für Jordan. Hessische Geodäsie. 1 3 

Vermessungswesen 
1899. 

(die man übrigens auch einfach = 1 setzen konnte) und damit rechnete 
man vorläufig die ganze Kette G a b c d e f F durch und zwang sie 
mittelst Maassstab- und Richtungs - Aenderung in den Rahmen G F ein. 
(Man vergl. z. B. als ältere Quelle Rebstein, Lehrbuch der mathematischen 
Geometrie Frauenfeld 1868, S. 182, Triangulation „nach der fingirten 
Methode“.) 

Fig. 5. 

Uebersicht der Dreiecke III. Ranges 

in dem Steuerbezirke Umstadt. 

Maassstab 1 : 150000. 





1:150 000 

| 1 1 1 1 1 i 1 ! 1 | 

0 5000 m 10000 m 

Rechtwinklige Coordinaten. 

Ueber den hessischen rechtwinkligen sphärischen bezw. sphäroidischen 
Coordinaten schwebte eine Unklarheit, welche wahrscheinlich nur durch 
das Lehrbuch der höheren Geodäsie von Fischer, Lehrer der praktischen 
Geometrie Darmstadt (Giessen, Ferber’sche Universitätsbuchliandlung, 
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ohne Jahreszahl) hervorgerufen ist. Wir haben dieses auf der Darm- 
städter Versammlung am 2. August 1898 nach dem Vortrage von Herrn 
Steuerrath Dr. Lauer berührt (Z. f. V. 1898, S. 594) und die Zusicherung 
erhalten, dass solche geodätische Fragen in einem späteren amtlichen 
Werke erledigt werden. Wir haben das Nöthigste hierzu schon früher 
in J.-St. Deutsches Vermessungs wesen I, S. 287 berührt und citiren 
hierzu nun auch noch Lehrbuch der höheren Geodäsie von August 
Decker, Mannheim, Verlag von Heinrich Hoff 1836, welches mancherlei 
hessisches und nassauisches Material enthält, z. B. auf S. 286 sind die 
hessischen Coordinaten von Taufstein angegeben: 

Taufstein ^= + 16516,26 Klafter x = + 28 794,69 Klafter 

= + 41290,650 m = + 71986,725 m, 

während von Nell in Zeitschr. f. V. 1884, S. 434 angegeben ist: 
Taufstein y = + 16 518,72 Klafter x = + 28 795,83 Klafter 

= 41296,800 m = 71989,575 m. 

Sollte das mit zweierlei Berechnungsarten der hessischen Coordi- 
naten Zusammenhängen? 

Geographische Coordinaten. 

Mit den Formeln zur Berechnung geographischer Coordinaten aus 
rechtwinkligen Coordinaten und umgekehrt, kommen wir in eine er- 
freuliche Berührung zwischen den alten hessischen Formeln von Schleier- 
macher und unseren eigenen (Jordan) in den letzten Jahren mehrfach 
betriebenen Reihenentwicklungen für diesen Zweck. 

Schon in Zeitschr. f. Vermessungsw. 1884, S. 421 — 434 sind von 
Prof. Nell in Darmstadt die alten Schleiermacher’schen Entwicklungen 
mitgetheilt und mit Bessel'schen Erddimensionen auf zwei Beispiele 
Taufstein und Donnersberg (1884, S. 434) angewendet worden. In 
Zeitschr. 1894, S. 33 haben wir hierauf Bezug genommen und auch 
bemerkt, dass von Schleiermacher nur die Reihen für At p und X als 
Functionen von x, y, nicht aber die umgekehrten Reihen angegeben sind. 
Die Schleiermacher’schen Formeln in Zeitschr. 1884, S.432 — 433, (40) - (41) 
wären zu vergleichen mit unseren neuen Formeln Zeitschr. 1898, S. 613 - 614. 
Nell sagt Zeitschr. 1884, S. 421 : Schleiermacher selbst hat nichts darüber 
veröffentlicht, doch findet sich seine Methode im 12. Abschnitt in Deckers 
Lehrbuch der höheren Geodäsie, Mannheim 1836, entwickelt wenn auch 
weniger weit durchgeführt, als dies durch Schleiermacher geschehen. 
Jedenfalls hat Hessen schon am Anfang des Jahrhunderts das System 
der rechtwinklig sphärischen Coordinaten besessen, welches z. B. im 
Preussischen Kataster 1881 eingeführt wurde. 

Eine Probe, ob unsere eigenen Formeln mit den hessischen Be- 
rechnungen Ubereinstimmen, können wir insofern machen, als schon im 
December 1895 eine Tabelle rechtwinkliger, hessischer Coordinaten für 
die Sectionseckpunkte der nach preussischer Art (Breiten 6', Längen 10 ) 
eingetheilten hessischen topographischen Karten uns mitgetheilt worden 
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ist, welche damals unberührt blieb, aber nun zweckmässig im Nach- 
folgenden abgedruckt wird. Wir wollen einen Punkt hiervon nachrechnen. 

Der Coordinatennullpunkt Darmstadt, Stadtkirchthurm, hat, wie 
schon oben mitgetheilt, die Werthe 

<1> = 49° 52' 20,27" und L„ = 26° 19' 16,44''. 

Der zu <l> gehörige Meridianbogen vom Aequator bis zu dieser 
Breite <I> kann aus einer der dafür vorhandenen Tabellen z. B. von 
F. G. Gauss, oder J. Handb. d. V. III, 1897, Seite [56] interpolirt 
werden, nämlich 

für 49° 52' 20,27" B 0 = 5526077,052 m 
und durch Vergleichung mit den für runde Werthe 49° 30', 50° 0' u. s. w. 
gehörigen Werthen B, welche entweder ans denselben soeben citirten 
Tafeln entnommen, oder auch schon in Z. f. V, 1898, S. 227 zusammen- 
gestellt sind, bekommt man für den Bereich des Grossherzogthums 
Hessen genügend: 

B-B n 

<^ = 51° 0' B = 5651505,565 Am = -f 125428,513 m 

„ 50° 30' „ 5595890,160 „ -f- 69813,108 

„ 50° 0' „ 5540279,543 „ + 14 202,491 

<D =49° 52' 20,27" B 0 = 5526077,052 

„ — 41403,323 

ep 0 = 49“ 30' B = 5484 673,729 

„ — 97 004,320 

„ 49“ 0' „ 5429072,732 

Nun braucht man nur noch die in Z. f. V. 1898, S. 226 — 227 an- 
gegebenen Coefficientenlogarithmen log A, log B zu benutzen, um einen 
beliebigen Fall zu rechnen, z. B. für tp 0 = 51°0' hat man: 

m=-+- 125428,513 m + [1,4899412-6] A® + [3,87615] Acp 2 + ... 
y = [1,2899672-3] X — [6,066 019] At pX -- [8,8648] Acp 2 X + . . . 

Wir nehmen beispielshalber den nordöstlichsten Punkt der hessi- 
schen topographische Karten-Eintheilung 

9 =50° 54' L =27“ 0' 

hierzu cp 0 _=51“ 0' L a ,_= 26“ 19' 16,44" 

A® = — 0“ 6' X = + 0 ' 40 ’ 43 , 56 " 

’ = — 360" = + 2 443,56" 

log A cp = 2.556 3025„ log X = 3.388 0230-1 
Die weitere Rechnung auf dem angegebenen Wege giebt: 

*= -f 114524,523 m y = -f 47743,692 m 
und zwei ähnliche Rechnungen mit tp 0 = 50" 30' und 50“ 0' gaben: 

X — + 114524,525 y = + 47743,692 
„ 114524,524 47743,693 

also 3 mal nahe auf 1 mm übereinstimmend, was eine hier überflüssige 
Genauigkeit ist. Die hessischen amtlichen Werthe sind nach S. 17: 
für © = 50° 54' und L = 27° 0' : m=+ 114524 m y= + 47744 m 
also Uebereinstimmung. 
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Coordiuaten-Verzeichnis.se 

der 

Blatteckpunkte zur topographischen Höhenschichtenkarte des Grossberzog- 
thums Hessen im Maassstab 1 : 25000 d. n. L., berechnet für den Coor- 
dinaten-Ursprung Stadtkirchthurm in Darmstadt mit L— 26° 19' 16,44 
ö. v. P. u. B= 49° 52' 20,27". 



A. Coordinaten-Verzeichniss für das rechtsrheinische System. 



1 Bezeichnung 
der Punkte 
B | L 


Ordinate 

m 


Abscisse 

m 


Bezeichnung 
der Punkte 
B \ L 


Ordinate 

m 


Abscisse 

m 


49° 12 


26° 40' 


+25171 


— 74707 


49° 42' 


26" 10' 


— 11149 


- 1,1150 




5°' 


+ 373*6 


— 74638 




20' 


■1- 873 


— 19162 




27" 00' 


+ 4946* 


— 74543 




3° 


+ 1 2895 


— 19146 


49° iS' 


26" 40' 


+ 25121 


—63587 




40' 


+24917 


— 19104 




5°' 


+ 37 2 4» 


— 63517 




5°' 


+ 36939 


— 19036 1 




27 0 OO' 


+ 49362 


— 63423 


49° 48' 


25" 30' 


—59114 


— 7717 


49° 24' 


26° 00' 


— 23314 


— 52474 




4° 


— 47118 


— 7835 




IO' 


112l8 


— 52512 




50' 


— 35121 


— 7926 




20' 


+ »'S 


— 52524 




26° OO' 


— 23124 


— 799 ' 




3°' 


+ 12 974 


— 52509 




IO' 


— 11126 


— S029 




4°' 


+ 25070 


— 52466 




20 


-f- 871 


— 8040 




50' 


+ 37165 


- 52398 




3° 


+ 1 2868 


— 8025 


49° 3°' 


26" 00' 


— 23266 


— 41354 




40' 


+ 24866 


— 7983 




IO' 


— 11195 


— 41392 




50' 


+36863 


- 7915 




20' 


+ 876 


—41403 


49° 54' 


25" 30' 


— 58993 


+ 34°4 




30' 


+ 1294S 


- 41388 




40' 


— 4702 1 


+ 32S6 




40' 


+ 25019 


—41346 




50' 


— 35048 


+ 3 1 95 




50' 


+ 3/090 


— 41277 




26° OO' 


— 23076 


4- 3'3° 


49° 3 6 ' 


25° 40' 


" 473*2 


—30077 




io' 


— mo.? 


+ 3092 1 




5°' 


— 35265 


— 301 6S 




2 o' 


+ 86,, 


+ 30S1 




26" 00' 


— 23219 


— 30233 




30' 


+ 12S42 


+ 3096 




io' 


III72 


—30271 




40' 


+ 24814 


+ 3'38] 




2o' 


+ s 75 


— 302S3 




5°' 


+ 3678/ 


+ 3207! 




3° 


+ 1 2921 


— 30267 


50° 00' 


25° 30' 


- 58871 


+ MS 26 




40' 


-}- 24968 


— 30225 




40' 


— 46923 


+ 1 4908 




5°' 


+ 37014 


— 30157 




5°' 


— 34976 


+ 14317 


49" 42' 


25" 40' 


— 59236 


— 18838 




26" 00' 


— 230:8 


+ M252 




40' 


— 47215 


- 18056 




10' 


— 1 10S0 


+ 14214 ! 




5° 


— 35193 


— >9047 




20' 


+ 868 


+ 14203] 




26" oo ( 


— 23I/I 


— 19112 




30' 


+ U815 


+ 14218 


| 50" 00' 


26" 40' 


+ 24763 


+ 14260 


50° 30' 


26 11 40' 


+ 24505 


— |— 6987O 
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Bezeichnung 
der Punkte 
B | L 


Ordinate 

m 


Abscisse 

m 


Bezeichnung 
der Punkte 
B L 


Ordinate 

rn 


Abscisse 

m 


50 0 o 


5°' 


+36711 


+ >4328 


50 0 30' 


, 

5° 


+ 36328 


+ 


69938 


50 0 06' 


25° 4°' 


— 46826 


+25529 




27 0 00' 


+ 48152 


f 


70033 




5°' 


— 34903 


+ 25438 




10' 


+59974 


+ 


70155 




26° 00' 


— 22980 


+25371 


5°° 36' 


26° 10' 


— 10942 


+ 


80947 




IO' 


— 11057 


+25336 




20' 


+ 857 


+ 


S0936 




20 


+ 866 


+25324 




30 


+ 12655 


+ 


80951 




3°' 


+ 12789 


+ 25339 




40 


+24453 


+ 


80993 




4°' 


+ 24712 


+25381 




50 


+36252 


+ 


81061 


5°° 12' 


26° 10' 


— 11034 


+ 36458 




27 0 00' 


+ 48050 


+ 


81156 




2o' 


+ 864 


+ 36446 




10' 


+ 59848 




81277 




30 


+ 12762 


+ 36461 




20' 


+71645 


+ 


81425 




40' 


-f* 2466O 


+ 36503 


5° u 42' 


26° 20' 


+ 855 


+ 


92059 




S°' 


+ 36558 


+36572 




30' 


-j- 12628 


+ 


92074 




27 0 00 


+ 48456 


+ 36667 




40' 


-J- 24402 


+ 


92116 


50° 18' 


26° 10' 


1 IOI I 


+ 47580 




50 


+36175 


+ 


92184 




20 


+ 862 


+47568 




27° oo’ 


+ 47948 


+ 


9227s 




30 


+ 12735 


+47583 




10' 


+59721 


+ 


92400 




4°' 


-j- 246O9 


+47625 




20' 


+ 71493 


+ 


92547 




So' 


+ 36482 


+ 47694 




26° 30' 


4- 1 2601 


+ 


103197 




2 7 0 00' 


+ 4S355 


+47789 


50" 48' 


40' 


+24350 


+ 103239 


50» 24' 


26° 10’ 


— 10988 


+58702 




50' 


+ 36098 


+ 103307 




2o' 


+ 860 


+58691 




2 7 0 00' 


+ 47S46 


+ 103401 




30 


-j- 12709 


+ 5S706 




10' 


+59594 


+ 103523 




40 


+ 24557 


+58748 




20 


+ 71341 


+ 


1036-0 




5°' 


+ 36405 


+58816 




26° 40' 


+ 24298 


+ 


114362 




27 0 00' 


+ 48253 


+58911 


5°° 54 


50' 


+ 3602 1 


+ 114329 




IO' 


+ 60101 


+ 59032 




27 0 00' 


+47744 


+ 


114524 


5°° 3°' 


26° 10' 


— 10965 


+69825 














2o' 


+ 858 


+ 69813 














30' 


+ 12682 


+69828 










• 



(Diese Eckpunkts-Coordinateu S. 16—18 entstammen einer litho- 
graphirten Mittheilung von Dr. Lauer vom December 1895.) 

Zeitschrift für Vermessungswesen 1899. Heft 1. 2 
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B. Coordinaten- Verzeichniss für das linksrheinische System. 



Bezeichnung der 
Punkte 
B | L 


Ordinate 

in 


Abscisse 

in 


Bezeichnung der 
Punkte 
B | L 


Ordinate 

m 


Abscisse 

in 


49 ° 24 


26° 00' 


—23 325 


— 52 485 


49 ° 4 »’ 


26° 00' 


—23 .24 


— 7984 




io' 


— 1 1 230 


— 52 506 




10* 


— 11 128 


— 8 026 


49 ° 3 °' 


26° 00' 


- 23 275 


— 4 ' 345 


49 ° 54 


25 0 30' 


— 58 988 


+ 34*9 




10' 


— 11 205 


— 41 386 




40' 


— 47 016 


+ 3298 


49 ° 36 ' 


25» 40 


— 47 3>6 


— 30 063 




50' 


— 35045 


+ 3204 




50 


— 35 270 


— 3 ° '57 




26" 00 


— 23074 


+ 3 > 3 6 




26° oo' 


— 23225 


— 3° 225 




10' 


— 1 1 102 


+ 3095 




10' 


- " >79 


— 30 266 


50 0 oo’ 


25° 30' 


— 58 863 


+ 14 54 ° 


49 ° 4 2 ' 


25 0 30' 


— 59 237 


— 18 821 




40' 


— 46 916 


+ > 44'9 




40' 


— 47 216 


— 18 94 2 




50 


— 34970 


+ '4325 




5 °' 


— 35 '95 


— < 9°37 




26" 00' 


— 23 023 


+ '4 257 




26° oo' 


— 23 '74 


— 19 105 




10' 


— 1 1 076 


-(- 14216 




10' 


— " *53 


19 I46 


50 0 06' 


25 0 40' 


— 46 8l6 


+ 25 54 ° 


49 ° 48 ' 


25“ 30' 


— 59 "2 


— 7 7 °> 




50' 


— 34 894 


+ 25 445 




40' 


— 47 "6 


— 7 822 




26° 00' 


— 22 972 


+ 25 378 




5 ° 


-■ 35 '20 


— 7 9*7 




10' 


— 1 1 050 


+ 25 337 



Diese Coordinatentabellen haben fllr Hessen dieselbe Bedeutung, 
wie die entsprechenden Tabellen für das preussische Coordinatensystem 
33 . Bochum, welche von Leibold in Z. f. V. 1898 , S. 223 — 224 berechnet 
und veröffenlticht worden sind, mit der Bemerkung 8. 225 , dass den 
Landmessern in der Bochumer Gegend dadurch eine grosse Arbeit er- 
spart bleibt. 

Damit schliessen wir einen, aus den Erlebnissen und Anregungen 
der Darmstädter Versammlung 31 . August — 4 . Juli 1898 hervorgegangenen 
ersten Bericht über die hessische Geodäsie mit wiederholtem Danke 
für die in Darmstadt erhaltenen Aufklärungen und freundlichen Mit- 
theilungen der dortigen Collegen, einem Danke, dem wir zufügen, dass 
wohl die meisten Theilnehmer der Versammlung nicht gewusst haben, 
welch rühmliche Stellung die hessische Geodäsie in der Entwicklungs- 
geschichte der deutschen Landesvermessungen einnimmt. J. 

Bei dieser Gelegenheit möchten wir auch auf eine andere, schon in Z. f. V. 
1898 , *S. 29 (und S. 87 ) berührte Frage zuriiekkommen, ob nicht auch aus den 
preussischen geodätischen Archiven z. B. in Coblenz bezüglich der rhein- 
ländischen Vermessungen unter Bcnzonberg und Ulfers u. A. authentische 
Mittheilungen aus älterer Zeit zu erwarten wären? Unter den Docenten der 
Geodäsie an den preussischen technischen Hochschulen und landwirtschaftlichen 
Hochschulen würden sich wohl Kräfte zur kritischen Bearbeitung solcher 
Arehivschätze Anden. 
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Das Kaiserliche Reichswassergericht in der Wetterau. 

Nach einer Abhandlung des Archivars Schanzmann aus 1799*) mitgetheilt 
vom Stadtgeometer Lehrke, Mülheim a. Rh. 

Die zur Ausnützung der Wasserkräfte erforderlichen Wehre und 
Stauungen in den Wasserläufen der Wetterau machten in alter Zeit 
viel böses Blut unter den Stauberechtigten sowohl, als auch bei den 
anschliessenden Grundbesitzern. Die Schlichtung entstandener Streitig- 
keiten war, da die Landesgrenzen häufig wechselten recht schwierig 
und konnte bei der zwar öfteren Anwesenheit des Kaisers nicht er- 
folgen, weil hierfür dessen Besuche von zu kurzer Dauer waren. Da nun 
auch die kaiserlichen Land- und Freigerichte selten gehalten wurden 
und ausserdem ohne Zuziehung eines Sachverständigen in StauBachen 
überhaupt nicht geurtheilt werden konnte, nachher aber dessen Gut- 
achten wohl häufig von anderen Sachverständigen getadelt und angegriffen 
wurde, so ordnete der Kaiser ein eigenes, selbstständiges, unmittelbares 
Wassergericht (judicium aquaticum) an, dessen Gerichtsbarkeit sich über 
die drei Flüsse der fruchtbaren Wetterau: Nidda, Wetter und Use 
nebst deren Zuflüssen erstrecken sollte. 

Mit der Obrigkeit der Wasser und Weygen auf der Wetter, Use 
und Nidda wurde Ludwig Weiss von Fauerbach im Jahre 1380 
vom Kaiser und vom Reich belehnt, zwei Jahre später Jost Kauen 
von Holzhausen, mit dessen Tode die hessische Linie der von Rauen 
erlosch. Das Reichslehen kam alsdann an die Herren vonStrahlendorff, 
die 1664 darauf verzichteten, worauf eine andere Linie der Raueu 
von Holzhausen abermals das Lehen empfingen. Von da ab blieb 
das oberste Wasserrichteramt unverrückt bei der Rauenschen Familie, 
dessen jedesmaliger Senior als kaiserlicher Erblehenträger Wasser- 
gerichtsoberster ist. 

Das Gericht war dazu da, Ordnung durch unparteiische Handhabung 
des Rechts in vorkommenden Wasserstreitfällen zu schaffen, eingerissene 
Missbräuche abzustellen, die Gleichhaltung und Bestimmung der 
Wasserhöhe und Breite zu veranlassen, auf Reinhaltung der Bäche 
zur Vermeidung des Anschwellens zu sehen, neue Brücken, Wege und 
Mühlenwehre zu bestimmen, Besichtigung und Gleichgrabung der 
Brüche zu veranlassen, die Anlegung neuer Mühlen und Mahlgänge 
zu überwachen, neue Fluthgräben nach Länge und Breite anzugeben, 
„Setz- und Schlagung“ neuer Eichpfähle auszuführen, Besichtigung 
und Anlegung der nöthigen Wasserstuben vorzunehmen, Untersuchung 
und Aufrechthaltung der Wassergesetze, die Abfassung der Urthcile, 
die Ansetzung der Strafen bei Vergehen u. s. w. zu veranlassen. 

Beisitzer waren: 1) ein Wasserhauptmann, der Wasserordnung 
wissend und qualificirt, von guten redlichen Leuten abstammend, ehrbar, 
*) Vergl. „Justi, Vorzeit Jahrg, 1824 

2 * 
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friedlich und verschwiegen. Von Frohnden und bürgerlichen Be- 
schwerungen und Diensten ist er vollkommen befreit; seine Behausung 
soll einem adeligen Sitze vollkommen gleich geachtet werden. Er hat 
freien Fischfang auf den gemeinen Wassern zur Dorheim und Fauer- 
bach und repräsentirt ganz die Person des Erblehnträgers seines 
Commitenten selbst, und geniesst völlige Freiheit im Handel und Wandel. 
Die Hauptmannschaft bleibt bei der Familie, solange sich tüchtige Sub- 
jecte dazu vorfinden. 

2) Wassergraven, Wasserrichter, Wasserschöffen, Wasserwieger, 
Wasserherren. Es sollen fünf fromme, ehrbare verschwiegene Personen 
und von 4 Ahnen her geborene Müller sein (?) [jedenfalls Erbmüller], 
Der letzte Punkt leidet desungeachtet, wenn er durch Umstände unmöglich 
würde, eine Ausnahme. Diese fünf Männer müssen aus fünf verschiedenen 
Herrschaften der Wetterau und für gewöhnlich zwei aus fürstlichen und 
zwei aus gräflichen, einer aus reichsstädtischen Landen sein. Sie sind 
frohn- und dienstfrei und von Uebernahme aller öffentlichen Aemter 
dispensirt, um nicht in ihrem Richteramte gestört zu werden. 

Die Bestallung des Wasserhauptmanns hängt vom Wassergerichts- 
obersten ab, die Wasserrichter werden von dem versammelten Gericht 
gewählt und nach Beschaffenheit der Sache werden an ihn und die 
Herrschaft des Gewählten eigene Vocationsschreiben erlassen. Im Fall 
des Ungehorsams werden diese Schreiben wiederholt, auch die gesetzliche 
Strafe von 3 Mark löthigen Goldes verhängt, ja nötigenfalls wird durch 
den Obersten die Angelegenheit Seiner Kaiserlichen Majestät zur aller- 
höchsten Entscheidung und Bestrafung anheimgegeben. 

Der Wasserhauptmann repräsentirt zwei Personen (hat 2 Stimmen), 
wenn einer der Wasserrichter abgehalten wird zu erscheinen. 

In allen vorkommenden Official-Fällen haben sich die Richter in 
Lindi8che Röcke oder Mäntel zu kleiden und mit einer rothen taffetnen 
Binde zu umgürten. Auf den Aermeln ist der schwarze Reichsadler 
eingestickt. In der letzten Zeit des Gerichts waren die Wasserrichter 
mit rothen Röcken bekleidet. Als Richtschnur war die „Kaiserliche 
Wassergerichts- Ordnung“ gegeben. 

Die Verhandlungen waren im Namen des Kaisers und des Herrn 
von Rauen als kaiserlichem und des Reichs Erblehensträger. Der 
Hauptmann als Mitvertreter erstattete dem Erblehenträger Bericht. Die 
Beisitzer schwuren feierlichst in die Hände des Wasserobersten den in 
der oben erwähnten Gerichtsordnung vorgeschriebenen Eid. 

Streitende Parteien hatten ihre Klage mündlich oder schriftlich 
anzubringen. Der Vorsitzende nahm die Aussage der geladenen Parteien 
gewöhnlich an Ort und Stelle zu Protokoll, prüfte die Aussagen und 
mitgebrachten Documente, pflegte Rath mit den Wasserrichtern und 
erlie8S dann das Urtheil. Kein Process durfte länger als 5Mo- 
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nate dauern. Jährlich vor Michaeli hatte der Hauptmann eine Bereisung 
aller Flüsse und Wasser vorzunehmen, etwaige Unordnungen officiell zu 
untersuchen, die Ausführung seiner Befehle und Urtheile zu über- 
wachen und die Säumigen durch die Ortsgerichte bei Strafe anhalten 
zu lassen. 

Waren wichtige Urtheile zu erlassen, so geschah dies in feierlichster 
Weise. Das Gericht setzte sich an einen Tisch (bei gutem Wetter im 
Freien, bei schlechtem im Zimmer), auf den die grosse und die kleine 
Wasserwaage, das Protokoll, die Wassergerichtsordnung und der Maassstab 
lagen. Neben dem Tisch sass erhöht des Hauptmanns Schreiber, um das 
Urtheil und nach Umständen auch die Wasserordnung vorzulesen. Grösser 
noch waren die Feierlichkeiten, wenn ein neuer Eichpfahl gesetzt wurde, 
durch den die Höhe des zu errichtenden Wehres auf Jahrhunderte hin 
bestimmt und festgesetzt werden sollte. Paarweise in Reih und Glied 
wurde aus dem Orte nach der Eichstelle hingezogen. Vorn die Schuljugend 
mit den Lehrern, dann folgten die Schutzen, der Wasserhanptmann und 
hinter diesem die Wasserrichter mit ihren Instrumenten. Paarweise 
rückten der Ortsvorstand und die Gemeindeglieder nach. 

Das Gerichtspersonal war mit rothen, gelben und schwarzen Schärpen 
geziert, ebenso der Justiznagel, welcher von einem weissgekleideten 
und mit Blumen gezierten Knaben vor dem Hauptmann hergetragen 
werden musste. 

Nachdem der Eichpfahl gesetzt und das Wasser abgewogen war, 
wurden die Röcke ausgezogen, die Höhe nochmals probirt und justifizirt 
und dann erst der Justiznagel eingeschlagen. Jeder Richter hatte drei 
Schläge, Fragen und Gegenfragen nach denen endlich rother und weisser 
Wein unter die Anwesenden verschenkt wurde. Dabei wurden die 
„Gesundheiten“ für Kaiserliche Majestät, für höchste und hohe Stände 
des Deutschen Reiches und für die Landesherrschaften des Wetterauer 
Bezirks ausgebracht und zum Gedächtniss der Feierlichkeit an die Schul- 
jugend Obst, Wecke und Geld vertheilt. 

Nach der Wasserordnung soll das Wasser „also gericht- und recht- 
mässig geeicht werden, dass der Müller sein Wehr nit höher, erheben, 
erhöhen, auf dass ein Bien auf des Nagels Kopf, so mitten im Pfahl 
steckt, und sich darauf erhalten, des Wassers ohngenetzt und unverletzt 
seiner Fttss und Flügel, trinken und gemessen soll“. 

In des Nagels Kästchen (?) wurden zugleich Tauf- und Zunamen 
des Hauptmannes und der Wasserrichter in Wachs eingegraben und 
eine Inschrift eingelegt. 

Die Wassergerichtlichen Instrumente die stets in der Verwahrung 
des Wasserhauptmanns waren, bestanden im Jahre 1777 aus: 

1) einer hölzernen Wasserwaage, 2) einer kleinen silbernen Waage, 

3) einer Messingwasserwaage mit gläserner Röhre und hölzernem Gestell, 

4) zwei Visirstangen mit bemerkten Schuhen und Zollen, um sie in ein- 
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ander za schieben, 5) zwei Wasserpfahlsmodellen, 6) einem Modell von 
der Grösse und Dicke eines Nagels, 7) einer MeBsschnur mit 3 eisernen 
Stäbchen, 8) einem 200 Jahre alten Nagel, welcher 1776 aus dem Hässel- 
mtlhlen wehrpfahl gezogen wurde, 9) einem Wiener Maassstab und 10) 
aus einer Visirscheibe. 

Die Einkünfte des Gerichts kamen aus Sporteln und Gebühren zu- 
sammen, welche in der Gerichtsordnung nach Hellerpfunden bestimmt 
sind, wovon 1 Pfund 20 Schilling betragen. Bei Erlass der Gerichts- 
ordnung also im 13. Jahrhundert hatte 1 Pfund Heller einen ebensolchen 
Werth als 3 Speziesthaler in 1777 hatten, seit 1542 war 1 Pfund 
Heller aber nur 45 Kreuzer werth. Die ausgeworfenen Kosten waren 
massig, z. B. wurde für ein gemeines Urtheil 1 Pfund Heller, einen ge- 
machten, beschlagenen Eichpfahl 3 Pfund Heller, für ein neues Wehr 
zu erkennen (seine Höhe festzulegen) jede Ruthe mit 2 Pfund Heller 
berechnet. 

„Nachdem es den Parteien, deren Pfund Heller etwas viel getragen, 
so hat man sich verglichen, dass dem Hauptmann des Tags ohne seine 
Verzehrung 2 Reichsgulden und den Wasserrichtern jeden des Tags 

1 Reichsgulden gegeben werden solle.“ (Ein Gulden hatte 24 Schilling, 
ein Schilling 9 Heller an Werth.) „Dem Erbträger soll, so oft er 
Hauptmann und Wasserrichter auf eines klagenden Theils begehren aus- 
heischen und in das Schloss und Haus D or hei mb dahin zusammen 
bringen, gegebenn werden 10 Goldgulden“ (2 Rthlr.) 

Die Ungewohntheit dieser Hellerberechnung und die Schwierigkeit 
der Erhebung in tlieuren Zeiten veranlassten eine neue Gebühren- 
berechnung. Ob diese auf gesetzlicher Grundlage beruhte, war nicht 
zu ermitteln. Es wurden erhoben bei Setzung eines neuen Eichpfahls: 
Für das Schlagen des neuen Eichpfahls an Wassergerichtsdiäten 
60 Gulden. Der Müller gab freie Zehrung, Logis und Fütterung für 
die Pferde, 30 Ellen roth, 20 Ellen gelb und 30 Ellen schwarzes Band 
das folgendermaassen vertheilt wurde: dem Obersten 18 Ellen, dem Haupt- 
mann 18, jedem Wasserrichter 9 und dem Schreiber 9 Ellen; das übrige 
dem, der die Justiz und die grosse Waage trägt. Von den Diäten be- 
kamen der Oberst 10, jeder Wasserrichter 5 und der Wasserbote 

2 Gulden, der Hauptmann das übrige für seine und der Schreiber Be- 
mühungen, für Botengänge, ProtokollfUhrung u. s. w. 

Ständige tägliche Diäten ausser dem vorigen Ansatz waren für den 
Wasserhauptmann 6, für einen Wasserwieger 3 und für den Wasser - 
boten 1 Gld. 

Alle und jede Verunglimpfung wurden auf die Person und das 
Ansehen des Kaisers selbst zurückgefübrt. Derjenige, der irgend eine 
Gerichtsperson mit Worten oder tliätlich beleidigte, war nach dem ersten 
Artikel der Wasserordnung, höchstgedacht Sr. Kaiserlichen Majestät mit 
Leib und Gut verfallen. 
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Einige Fälle: Widersetzlichkeit in Ausübung des Gerichts, muth- 
willige Beschädigung der Eichpfähle und Nägel, Spolirung der Nägel, 
Entwendung des Ringes an dem Eichpfahl, Versenkung oder Erhöhung 
des Nagels, Erbauung neuer Mühlen oder Mahlgänge ohne Genehmigung, 
Beschädigung der Wehre, eigenmächtige Erhöhung derselben zum Nachtheil 
des Nachbars, Muthwille an den Wasserstuben, Erhebung des Fachbaums, 
Schwellung des Wassers, unterlassene Reinigung des Flusses von Baum- 
sträuchern, Hecken, Pfählen, Verlegung des Mühl- oder Fluthgrabens 
u. s. w. wurden ohne Ansehen der Person mit 6 bis */ 2 Mark lötliigen 
Goldes gepönt. In einigen Fällen wurden ebenso viel Mark Strafe 
erkannt, als unrichtige Zolle vorgefunden, von Kaiserl. Majestät Voll- 
kommenheit wegen. 

Wurden die Strafen nicht bezahlt, so ging die Sache in des Kaisers 
Namen nach Mainz und Darmstadt, denen auf diesen Nothfall auf 
Anrufung des Wasserobersten die Execution von Kaiser und Reichs- 
wegen aufgetragen war. 

Das Wassergericht wurde nicht selten auch vom Auslande zuge- 
zogen, da dessen unparteiische Urtheile sich einer weitgehenden 
Berühmtheit erfreuten, d. h. zur Zeit als die Kaiserl. Gerichtsbarkeit in 
Deutschland noch unangefochten war. Die sich steigernde richterliche 
Gewalt der Fürsten, Grafen und Herren verdrängte später die Kaiserliche 
Gerichtsbarkeit mehr und mehr und so sank denn auch das Ansehen 
des Kaiserlichen Wassergerichts. Die Vollziehung erlassener Urtheile 
stiess immer häufiger auf Hindernisse „und so u schrieb Schazmann am 
Ende vorigen Jahrhunderts, „ist seine Existenz die einer erlöschenden 
Lampe, die wahrscheinlich bald ausgehen und nur den Namen zurück- 
lassen wird“. 

Die Einnahmen der Gerichtspersonen waren unstät und gering. Weder 
der Hauptmann noch die Wasserrichter konnten davon leben und wenn 
die Reise- und Zehrungskosten, die Ausgabe für die rothe Uniform, die 
Unannehmlichkeiten, denen das Gerichtspersonal mit jedem Tage mehr 
ausgesetzt war in Rechnung gestellt werden, so war es nicht auffallend, 
dass die beiden letzten Wasserhauptleute ihr Amt freiwillig niederlegten. 
Die letzte feierliche Sitzung und Schlagung eines Eichpfahles geschah 
im Jahre 1760 zu Höchst, die letzte Wasserbegehung um 1780. Die 
lezte wassergerichtliche Verhandlung war in Büdesheim am 9. Dec. 
1785, wo der BrUckenmüller an der Usa zu Friedberg wegen nach- 
theiliger Wasserüberbauung mit 5 Gulden bestraft wurde. Die letzte 
Lehenserneuerung für die Familie von Rau erfolgte durch Kaiser 
Franz Joseph II. im Jahre 1770. 

Mit dem Untergange der ehemaligen deutschen Reichsverfassung 
ist auch das Reichswassergericht eingegangen. Neue Aufgaben sind 
nunmehr am Ende der reichswassergerichtslosen Zeit von 100 Jahren zu 
lösen. Die traulichen Mühlen im Thal verschwinden immer mehr und mehr, 
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mit ihnen Eichpfahle und Fachbäume des Reichswassergerichts, nicht 
ohne vorher noch hemmend und kostspielig für andere zeitgemässe 
Unternehmen und Anlagen geworden zu sein. Der alte Nagel des 
Reichswassergerichtsinventars ist jetzt 300 Jahre geworden, ob er bei 
der Neueinrichtung des Wasserbauwesens mit dem neuen Jahrhundert mit 
übernommen wird, um daran den alten Zopf zu befestigen, oder im 
Bestand gestrichen wird, wer wollte es verreden? 



Genauigkeit der Nonien. 



Die Rivista di topografia e catasto, Vol. XI (1898/99) bringt in 
Heft 1, 8. 1 — 12 eine Abhandlung von Ingenieur G. Ciconetti Uber 
die erreichbare Genauigkeit bei der Kreisablesung durch Nonien, über 
deren Hauptinhalt wir hier berichten: 

Es werden zwei Arten von Nonien unterschieden, 1) übergreifende, 
oder wenn sie zum Aufklappen sind, auch fliegende Nonien genannt 
(noni a linguetta). 

2) Nonien in derselben Ebene mit der Haupttheilung, oder allge- 
meiner in derselben Fläche mit der Haupttheilung, wenn z. B. letztere 
auf einer flachen Kegelfläche angebracht ist. 

Wir wollen dazu auch gleich vorausschicken, dass die Nonien der 
zweiten Art sich bei den italienischen Untersuchungen als die genaueren 
erwiesen. 

Die Genauigkeitsversuche wurden in folgender Weise angestellt: 

Der zu untersuchende Nonientheodolit befand sich auf einem 
Steinpfeiler und in einer Entfernung von 73 m auf einem zweiten Stein- 
pfeiler befand sich ein Mikrometer-Appai at mit einer weissen Strichmarke 
auf schwarzem Grunde, welche vom Theodolit aus eingewiesen und 
mikrometrisch abgelesen wurde. Vielleicht können wier kurz auf die 
Vorrichtungen zu Nivelliruntersuchungen von Kummer & Reinhertz in 
Zeitschr. f. Verm. 1894, S. 132 und S. 595 und 1897 8. 228 verweisen, 
welche von ähnlicher Art waren wie die Einrichtung von Ciconetti in 
Rivista XI S. 5. 

Die erste Versuchsreihe ist so charakterisirt: 

Ein Nonientheodolit Salmoiraghi mit Höhenkreis von 66 mm Halb- 
messer stand auf dem einen Pfeiler mit Fernrohrrichtung nach der 
Strichmarke auf dem 73 m entfernten zweiten Pfeiler. Nun wurde am 
Höhenkreis des Theodolites ein Nonienstrich scharf auf einen Limbusstrich 
gestellt und die dadurch festgelegte Fernrohrrichtung an der 73 m ent- 
fernten Strichmarke eingewiesen und dort von dem Geholfen mikrometrisch 
gemessen. Eine Reihe von 10 solchen Nonieneinstellungen gab an dem 
73 m entfernten Mikrometer folgende 10 Ablesungen: 
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34,17 mm, 37,77 mm, 35,26 mm, 32,15 mm, 35,85 mm, 31,87 mm, 
32,13 mm, 35,31 mm, 33,80 mm, 34,81 mm, Mittel 34,31 mm mit dem 
mittleren Fehler ± 1,889 mm für eine Einstellung. Davon geht aber 
noch der eigentliche optische Zielfehler ab, welcher = ± 0,36 mm be- 
sonders bestimmt wurde, es ist also der von der Nonieneinstellung her- 



rührende Fehler = ]/ 1,889 2 — 0,360 2 = ± 1,854 mm. Da die Zielweite 
73 m und der Kreishalbmesser = 0,066 m war, giebt das den auf die Kreis- 

0 066 

theilung reducirten linearen Fehler = -=——^-1,854 mm =0,001676 mm 

i OjUUU 

e = ± 1,7 p und wenn man den zugehörigen Winkel am Kreis haben 



will, dessen Halbmesser = 66 mm ist, so bekommt man e" 



1,7 

66000 



206 265 = ± 5,3'', d. h. also der mittlere Einstellfehler zwischen einem 
Noniusstrich uud einem Kreistheilstrich war ± 1,7(1 = 0,0017 mm linear 
oder ± 5,3" im Winkelwerth. Eine Gesammtreihe von 40 solcher 
Versuche mit demselben Instrument gab als Gesammtmittel fi= ± 2,1p. 
Aus allen Reihen mit 5 Instrumenten bilden wir folgende Durchschnitts- 
zahlen : 

Uebergreifende Nonien (Ä=60mm) e = ± 2,0 (i, e" = ± 6,8''. 

Gleichflächige Nonien ( R = 87 mm) a = db 1,2 p, e = ± 2,9". 

Die ttbergreifenden Nonien sind die schlechteren. Die Vergrösserung 
beim Einstellen der Nonienstriche war beide Male etwa 6 fach. 

Zur Vergleichung sei citirt aus J. Handb. d. V. II, 1897, 8. 224, 
dass wir an dem Karlsruher Ertel-Theodolit den mittleren Fehler einer 
Nonienablesung = ± 1,95" fanden. 

Die italienischen Untersuchungen beziehen sich auf Nonienein- 
stellungen mit 6 facher Vergrösserung und geben im Mittel ± 1,6 p; 
reduciren wir das auf freies Auge, so finden wir ± 9,6 p oder rund 
10 p = 0,01 mm. Und als Schlussergebniss können wir aussprechen, 
dass das gegenseitige Zusammenstimmen zweier Nonienstriche von freiem 
Auge beurtheilt werden kann mit einem mittleren Fehler von rund 
Einhundertstel Millimeter. J. 



Leuchtthurm Warnemünde. 

Zu der kleinen Berechnung in Zeitschr. 1898, 8. 529 — 530 haben 
wir folgende Mittheilung erhalten: 

Das Warnemünder Leuchtfeuer ist kürzlich auf seine Sichtigkeit 
geprüft und factisch auf 16 Seemeilen bei nicht ganz klarer Luft ge- 
sehen worden, so dass der Stadtbaudirector Kerner, der mir Vorstehendes 
als Theilnehmer an der Prüfungsfahrt mittheilte, 18 Seemeilen für das 
richtige Resultat hält. Die Differenz in Ihrer Rechnung pag. 529, 
Zeitschr. f. Vermessungsw. 1898, mit der Angabe des Reichsmarineamtes 
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glaubt Kerner hauptsächlich darauf zurückzuführen, dass Sie den Meeres- 
spiegel, das Marineamt aber wenigstens 5 m Beobachtungshöhe ange- 
nommen. Leuchtthurmhöhe nur = 34,25 m. 

Rostock, den 6. November 1898. Müffelmann, 

Districts-Ingenieur. 

In Zeitschr. 1898 S. 529 — 530 ist allerdings die Sehweite bis auf 
den Meeresspiegel selbst gerechnet, und wir müssen zugeben, dass das 
sehr theoretisch ist, weil in Wasserspiegelhölle sich kein beobachtendes 
Auge befindet. Hat dagegen der Leuchtthurm die Höhe H und der 
Schiffer die Höhe h über dem Wasserspiegel, so ist für mittleren Re- 
fractionscoefficient £=0,13 die Sehweite: 

a = 3826,7 (J/ZT + [/ T ) in Metern. 

Setzt man also H = 34,25 m und h — 0,5 m, so wird: 
a = 22 395 m -f- 8 557 m = 30 952 m = 30,952 km 
oder a = 12,072 -(-4,612 =16,681 Seemeilen. 

Wir wollen nun umgekehrt rechnen, wenn das Licht auf 18 Seemeilen 
gesehen wurde, welches war dann die Refraction? 18 Seemeilen = 
18 mal 1885 = 33 390 m, also 

33 390 = (]/ 34^25 + ]/ö,o)= 8,0884 j/-^- 

Mit log r = 6,80414 für 55 u Breite giebt dieses k = 0,2524, 
während Morgens und Abends nur k — 0,20 Regel ist. Wenn also das 
Licht bei Nacht auf 18 Seemeilen gesehen wurde, so war die Refraction 
mit k = 0,25 sehr stark. 



Linienführung von Eisenbahnen. 

Bei den letzten preussischen Landtagsverhandlungen war zur Sprache 
gebracht worden, dass bei der Linienführung neuer Eisenbahnen in länd- 
lichen Bezirken die Erschwernisse, die bei der Bewirthschaftung von 
Ackerflächen infolge von Durchschneidungen entständen, nicht immer 
genügend in Rechnung gezogen würden. 

Da solche Wirthschaftserschwernisse, deren Ausgleichung nicht selten 
mit erheblichen Kosten verknüpft ist, vielfach ohne Nachtheil für die 
Linienführung vermieden oder wenigstens gemildert werden können, 
wenn sie von vornherein genügend mit in Rechnung gezogen werden 
können, so hat der Minister der öffentlichen Arbeiten angeordnet, dass 
die mit den Vorarbeiten betrauten Beamten sich stets auch dieserhalb 
mit den zuständigen Behörden des Kreises (Landräthen, Amtsvorstehern, 
Ortsvorstehern) in Verbindung setzen. 
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Geschäftsvertheilung in der Zeitschrift für Vermessungs- 
wesen. 

Nach Beschluss der Vereinsversammlung in Darmstadt wird die 
Schriftleitung vom Jahre 1899 ab in der Weise getrennt werden, dass 
die Hefte 1, 2 . 4, 5 . 7, 8 . . u. s. w. unter Leitung von Professor 
Jordan wesentlich mathematisch geodätisch-technischen Inhalt und die 
Hefte . . 3 . . 6 . . 9 u. s. w. unter Leitung von Steuerrath Steppes 
wesentlich praktischen, volks- und rechtswissenschaftlichen oder socialen 
Inhalt haben sollen. 

Zum Zweck der Geschäftsvereinfachung ersuchen wir, die Einsen- 
dungen je nach ihrem Inhalt von vornherein entweder nach Hannover 
oder nach Mlinchen zu leiten, wobei wir unter Umständen den Austausch 
von Manuscripten uns Vorbehalten. 

Im October 1898. 



Hannover, Alleestrasse 3. München, Weissenburgerstrasse 9. 

Professor Dr. Jordan. Steuerrath Steppes. 
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Bücherschau. 

Das Buch der Erfindungen, Gewerbe und Industrie, Gesammtdarstellung aller Ge- 
biete der gewerblichen und industriellen Arbeit sowie von Weltverkehr und 
Weltwirthschaft. Neunte durchaus neugestaltete Auflage bearbeitet von 
Ahrens, Arndt, Brüggemann, Dahlen, Ebe, Faulwasser, Grunmach, Gürtler, 
Haedicke, Heinzerling, Kraft, Lassur, Cohn, Lind, Löwenthal, Miethe, Pässler, 
Pliwa, Reuleaux, Reh, Rosenboom, Rowald, Schmidt, Schreiber, Settegast, 
Treptow, Wilke, Wüst. Zweiter Band, die Kräfte der Natur und ihre Benutzung. 
Physikalische Technologie, I. Theil Mechanik, II. Theil Physik, III. Theil Kraft- 
maschinen. Mit 986 Textabbildungen und 3 Beilagen. Leipzig 1898, Verlag 
und Druck von Otto Spamer. 10 Mk. 

Dieses Werk von bereits bewährtem Rufe gehört zwar nur zum 
kleineren Theile unmittelbar zu unserer Wissenschaft, aber es ist ein 
so ansprechend populärwissenschaftliches Hülfsmittel auch für Geodäten, 
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welche sich über Physik und ähnliche Hülfswissenschaften ihres eigenen 
Faches orientiren wollen, dass wir die durch Einsendung eines Recensions- 
Exemplars gebotene Gelegenheit gerne ergreifen, das im Vergleich zu 
seinem Umfange von 50 Bogen mit nahezu 1000 gediegenen Abbildungen, 
wohlfeile Werk unseren Lesern zur Anschaffung zu empfehlen. 

Nach der Eintheilung des Inhaltsverzeichnisses haben wir Grund- 
begriffe der Mechanik, Schwere, Pendel, Hebel, Waagen, Hydraulik und 
Mechanik der luftförraigen Körper, dabei Luftschifffahrt und Flugmaschinen 
von Montgolfier 1783 bis Lilienthal 1896. Dann Maass und Messen, Schall, 
Licht, Spectral-Analyse, Fernrohr, Mikroskop, Wärme, Magnetismus, 
Electricität, Galvanismus bis zu Herz, Röntgenstrahlen und Marconis 
Telegraphie ohne Draht. Schliesslich noch Kraftmaschinen, Wasserräder, 
Dampf- und Gaskraftmaschinen. 

Am meisten interessiren uns die geschichtlichen Abschnitte. Als 
Beispiel wollen wir die Anfangsgeschichte der barometrischen Höhen- 
messung 8. 444 — 445 ausziehen : 

Bereits im Jahre 1643 soll die Toricelli’sche Röhre in Toscana zum 
Messen von Berghöhen angewandt worden sein, indessen datirt die 
rationelle Behandlung dieser Aufgabe erst einige Jahre später. Gegen 
Ende 1647 veranlasste Pascal seinen Genossen Perier auf dem bei Clermont 
gelegenen 1400 Meter hohen Berge Puy de Dome Luftdruckbeobachtungen 
anzustellen. Im September 1648 wurde im Garten des Franziskaner- 
klosters der Barometerstand = 26 Zoll 3,5 Linien (=711,72 mm) an 
zwei Torricellischen Quecksilberbarometern gemessen. Eine der Röhren 
blieb im Garten zurück, die andere wurde auf den Gipfel des Puy de 
Dome genommen und zeigte dort nur noch 23 Zoll 2 Linien (= 627,12 mm), 
also ein Sinken von 3 Zoll 1,5 Linien (= 84,60 mm). Dieses Experiment, 
erzählt Perier, setzte uns alle in Verwunderung und Erstaunen, wir 
wurden förmlich verblüfft von einem solchen Ausgang, den sofort zu 
wiederholen wir unserer eigenen Genugthuung wegen unternahmen ; noch 
fünfmal repetirten wir das Experiment unter den abweichendsten Ver- 
hältnissen. Als die Expedition wieder an den Ausgangspunkt zurückkam, 
fand sie, dass das dort zurückgelassene Instrument den alten Stand be- 
halten hatte. Den dabei wirksamen Einfluss der Temperatur der Luft 
erkannte man erst später. (Man hatte die Waage, aber noch nicht ge- 
aichte Gewichte Z. f. V. 1890, S. 286.) 

Von hohem Werthe sind die in dem vorliegenden Buch der Erfindungen 
enthaltenen Bildnisse berühmterMännerjes sind deren folgende 30: 
S. 33 Robert Mayer, S. 36 Huyghens, S. 140 Otto von Guericke, 
8. 164 Stephan und Joseph Montgolfier, S. 165 Charles, S. 204 Baeyer, 
S. 246 Helmholtz, S. 248 Chladni, S. 271 Edison, S. 318 Fraunhofer 
S. 320 Kirchhof, S. 321 Bunsen, S. 438 Gay-Lussac, S. 439 Magnus, 
S. 440 Torricelli, S. 453 Thompson, S. 454 Joule, 8. 490 Alexander, 
von Humboldt, 8. 491 Gauss, S. 523 Benjamin Franklin, 8. 526 Galvani, 
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S. 528 Volta, 8. 541 Oerstedt, S. 549 Ampfere, S. 560 v. Jacobi (Erfinder 
der Galvanoplastik), S. 570 Weber, S. 572 Faraday, S. 579 Werner 
Siemens, S. 594 Hertz, 8. 598 Tesla, S. 608 Röntgen, 8. 678 James 
Watt. 




Johann Jaltob Baeyer 
geboren am 5. November 1794 zu Müggelsheim, 
gestorben am 11. September 1885 zu Berlin. 

Durch das freundliche Entgegenkommen der Verlagsbuchhandlung 
Otto Spanier in Leipzig sind wir in die Lage gesetzt, aus dem Buch 
der Erfindungen 8. 204 dasjenige Bildniss eines berühmten Mannes zu 
reproduciren, welches die Geodäten am meisten interessirt, nämlich das 
obenstehende Bild von J. J. Baeyer, des Gründers der internationalen 
Erdmessung. Nach Mittheilung von 0. Spamer ist das Bild nach einer 
Originalphotographie von General Baeyer hergestellt, welche den Stempel 
1883 trägt. Vielleicht wurde diese scharf in Profil genommene Photo- . 
graphie angefertigt als Vorlage zu der auf der Gradmessungs - Conferenz 
im October 1883 ausgegebenen Baeyer - Medaille. Das vorstehende Bild 
Baeyers scheint auch in Beziehung zu stehen mit einem kleinen Medaillon- 
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Bilde in dem amtlichen Werke: Die Königlichen Observatorien fUr Astro- 
physik, Meteorologie und Geodäsie bei Potsdam, aus amtlichem Anlass 
herausgegeben von den betreffenden Directoren, Berlin Maeyer und Mtiller 
1890, S. 115 u. ff. Den darunter gesetzten Namen Baeyer haben wir 
selbst dazu anfertigen lassen als Facsimile der Unterschrift unter einer 
Einladung zu der deutschen Reichs - Gradmessungs - Conferenz für 18. De- 
cember 1872, welche am 9. December 1872 an den Schreiber dieses 
gerichtet war. — Den Lebensgang und die Verdienste Baeyers haben 
wir kurz nach seinem Tode in Zeitschr. 1885, S. 369 — 372 beschrieben. 

Ein anderes uns interessirendes Bildniss giebt Spamer auf S. 491 
des Buches der Erfindungon, nämlich Karl Friedrich Gauss, „nach dem 
Oelgemälde von Professor Jensen“. Dieses Bild ist fast dasselbe, welches 
wir selbst nach einem im Weifenmuseum in Hannover befindlichen Oel- 
gemälde herstellen Hessen und dem I. Band Handb. d. Verm. 4. Aufl. 
1895 (M. d. kl. Q.) vorgesetzt haben. 

Das Oelgemälde im Weifenmuseum hat auf einer Metallplatte die 
Inschrift 



Geh. Hofrath Dr. Gauss f 1855 
K. W. M. Johanna Unger, 

was nach Angabe des Castellans bedeutet, dass das Bild gemalt ist 
von der Malerin Fräulein Johanna Unger, Schülerin von Professor 
Oesterlein dem Aelteren in Göttingen (dieses nebenbei). 

Die 30 guten Bildnisse berühmter Männer sind ein werthvoller 
Theil unter den nahe 1000 Figuren und Zeichnungen des im Verlage 
von 0. Spamer herausgegebenen Buches der Erfindungen, das damit 
nochmals dringend empfohlen sei. J. 



Adressbuch für die Deutsche Mechanik und Optik und verwandte Berufszweige. 
Herausgegeben von Fr. Harrwitz. 2., vollständig neu bearbeitete und sehr 
vermehrte Auflage. Band I: Verzeichniss der deutschen Mechaniker, Optiker, 
Giasinstrumentenmacher und verwandter Berufszweige nach Finnen, Städten 
und Specialitäten. Berlin, F. & M. Harrwitz, 1898. 5 und 377 pg. Gross- 

Octav. Preis 8 Mk. 

Wenn der Landmesser beim Ankauf seiner Instrumente die richtigen 
Quellen aufsuchen will, so findet er hier Auskunft. 

Als Beispiel greifen wir zufällig heraus S. 297, Aneroidbarometer: 

1) Berger-Berlin, 2) Bohne-Berlin, auch registrironde, 3) Dreyer 
& Rothe-Berlin, 4) Fischer jun. -Hamburg, 5) Fuess - Steglitz, auch 
registrirende, 6) Gischard- Hamburg, 7) Kliner, Schramm & Co. -Arlesberg, 
8) Lamprecht-Göttingen, 9) Ludolph-Bremerhaven, 10) Lufft-Stuttgart, 
auch registrirende, 11) Maess-Dortmund, 12) Möller-Hamburg, 13) Möller 
& Sander-Altona, 14) Sendtner-Münehen. Welche von diesen Verfertiger 
und welche nur Verkäufer von Aneroiden sind, ist nicht angegeben. 
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Das Werk verdankt seine Entstehung der Anregung des um die 
Förderung und Organisation der deutschen Feintechnik verdienten, vor 
wenigen Jahren verstorbenen Directors der Physikalisch - Technischen 
Reichsanstalt, Löwenherz, und enthält im Haupttheil ein möglichst voll- 
ständiges Verzeiehniss aller Mechaniker, Optiker und GlasküiiBtler 
Deutschlands und soll besonders mit seinem Fachverzeichniss den Hoch- 
schulen, Behörden etc. als Rathgeber dienen. 

Die dem zweiten Bande einverleibte Zusammenstellung des Absatz- 
gebietes der Erzeugnisse der Feintechnik bezieht sich zunächst auf höhere 
Unterrichtsanstalten, Fachschulen etc. und gibt eine ziemlich vollständige 
Uebersicht aller dieser Institute. 

Neue Schriften über Vermessungswesen. 

Der Ausbau des Hunte-Ems-Kanals, Denkschrift des nordwestdeutBchen 
Kanalvereins von L. 0. Brandt, Oldenburg i. Gr. 1898. Druck 
und Verlag von Gerhard Stalling 1898. 

Ueber die Anlage von Uebergangs-Bahnhöfen und den Betrieb viergleisiger 
Strecken von G. Kecker, Eisenbahn-Betriebsdirector in Metz. Mit 
einem Vorworte vonA. G oering, Professor an derKönigl. Technischen 
Hochschule zu Berlin und 31 Abbildungen im Text. Wiesbaden 
1898, C. W. Kreidels Verlag. 

Handbuch für Amateur-Astronomen, leicht fassliche und allgemein ver- 
ständliche Anleitungen für Laien, welche astronomische Beobachtungen 
machen wollen, und praktische Behelfe zum Beobachten für bereits 
thätige Amateure, von Leo Brenner, Director der Manora-Stern- 
warte. Mit 69 Abbildungen. Leipzig 1898, Eduard Heinrich Mayer 
(Einhorn & Jäger) 10 Mk. 

Uebersichtskarte der Eisenbahnen Deutschlands mit den Directionsbezirken 
der Kgl. Preuss. Eisenbahnen, bearbeitet im Reichs-Eisenbahn- Amt. 
6 Blatt, Maass8tab 1 : 1 000 000 nebst Verzeichniss der deutschen 
Eisenbahnen und ihrer Stationen. Max Pasch Verlagsbuchhandlung, 
Berlin S. W. Ritterstr. 50. Unaufgezogen 9 Mk. 

Handbuch der Ingenieurwissenschaften. Erster Band, Vorarbeiten, Erd-, 
Grund-, Strassen- und Tunnelbau. Erste Abtheilung, Vorarbeiten ftlr 
Eisenbahnen, Bauleitung bearbeitet von L. Oberschulte und 
Gustav Meyer, herausgegeben von Gustav Meyer, Eisenbahn- 
inspector und L. von Willmann, Professor in Darmstadt. 
S.^Aufl., Leipzig 1898. Verlag Engelmann. 18 Mk. 

Theorie der atmosphärischen Strahlenbrechung, von Dr. Alois Walter, 
Professor an der K. K. Staats-Oberrealschule in Graz. Veröffentlicht 
mit Unterstützung der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften in Wien. 
Leipzig 1898. B. G. Teubncr. 2,80 Mk. 
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Publication für die internationale Erdmessung. Die astronomisch-geo- 
• dätischen Arbeiten des K. und K. militär-geographischen Instituts 
in Wien, XII. Band. Astronomische Arbeiten, 4. Längennnterschied 
Kronstadt- Budapest, Sarajewo-Kronstadt, Sarajewo-Pola, Polhöhen 
und Azimut-Bestimmungen auf den Stationen Bösig, Donnersberg, 
Jeschken, herausgegeben vomK. undK. militärgeographischen Institute. 
Wien 1898. Druck der K. K. Hof- und Staatsdruckerei. 
Kurzgefa8ste Quellen-Kunde für die Praxis, von D. Deusch, Drain- und 
Quellen-Techniker, Wald-Ottoberg (Thurgau) Aarau 1898. Druck 
und Verlag von Emil Wirz vormals J. J. Christen. 60 Pf. 

Des Ingenieurs Taschenbuch, herausgegeben vom akademischen Verein 
Hütte. 17. Auflage, erste Lieferung, 1. Abtheilung S. 1 — 608, 




Kemperts Litteratur-Nachweis. II. Quartal 1898. 

Dalrymple. The triangulation of Bronx Borough, New York City A. Engng. 
News Vol. 39, p. 314. 

The Ziegler-Hager tacheograph. A. Engng. Vol. 65, p. 558. 

Ford, Index system in the City Surveyor’s office, Hardford, Conn. A. Engng. 

Rec. Vol. 37, p. 495. 

Wood, Stute boundaries, do. p. 516. 

Lymann, Some illustrations of the influence of geological structure on 
topography. A. Journ. of the Frankl. Inst. Vol. 145, p. 355. 
Galle, der Hildebrand’sche Niveauprüfer des Kgl. Geodät. Institutes. 

Zeitschr. f. Instrumentenk. 1898, p. 72. 

Ertel <& Sohn, Feld- und Waldbussole. A. Centralztg. f. Optik und 
Mechanik 1898, p. 1, 11, 21. 

Laussedat, Recherches sur les instruments, lea mdthodes et le dessin 
topographiques. A. Ann. d. Cons, de Arts et Mdt. Tome X, p. 34. 
Jordan, Zur Photogrammetrie. A. Zeitschr. f. Arch, und Ingen. 1898, 
Wochenausgabe p. 345. 

Burge, Surveys and other preliminaries to railway construction in New 
South Wales. A. Minutes of Proc. of the Inst, of Civ. Engg. Vol. 
132, p. 302. 

Jordan , Eisenbahnvorarbeiten. A. Zeitschr. f. Arch. u. Ing. 1898, p. 329. 



Inhalt. 

Grössere Miltheilungen: Hessische Geodäsie, von Jordan. — Das Kaiserliche 
Reichswassergericht in der Wetterau, von Lehrke. — Genauigkeit der Nonien.— 
Leuchtthurm Warnemünde. — Linienführung von Eisenbahnen. — Geschäftsver- 
theilung in der Zeitschrift für Vermessungswesen. — BUcherschau. — Neue Schritten 
Uber Vermessungswesen. 

Verlag von Konrad Wittwer Stuttgart — Druck von Gebrüder Jänecke in Hannover. 
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Professor in Hannover. Steuer-Rath in München. 



1899. Heft 2. Band XXVIII. 

>■ 15. Januar. ■< 



Der Abdrnck von Original-Artikeln ohne vorher eingeholte Er- 
laubnis« der Redaction ist untersagt 



Bayerische Coordinaten. 

Nachdem die wichtige Frage der künftigen Neugestaltung der 
bayerischen Landes-Vermessuugs Coordinaten durch eine Denkschrift (die 
wir in Zeitschr. 1898, 8. 530 — 533 erstmals besprochen haben) der 
Oeffentlichkeit übergeben ist, haben wir nun weitere zwei Abhandlungen 
hierüber zu bringen, nämlich I. einen Artikel von Dr. K. Oertel, Obser- 
vator der Kgl. Sternwarte in München, aus der Beilage zur Allgemeinen 
Zeitung, 9. Sept. 1898, Nummer 203, S. 7 — 8, und nachher II. eine 
für unsere Zeitschrift geschriebene Mittheilung von Herrn Trigonometer 
Dr. Bischof!’ in München. 

I. Geodätische Punktcoordinirung in sphärischen 
Kleinsysteraen. 

Von Dr. J. II. Franke, kgl. bayer. Steuerrath. München, Th. Acker- 
mann 1898. 

Der bayerischen Landesvermessung liegt bekanntlich die Soldner’sche 
Projection zu Grunde, bei welcher die Bestimmung der einzelnen Dreiecks- 
netzpunkte durch rechtwinklig-sphärische Coordinaten erfolgt, deren 
Abscissenach8e mit dem Münchener Meridian zusammenfällt, während 
alle Ordinaten auf hierzu senkrechten, grössten Kreisbögen gemessen 
werden. Die Coordinirung ist eine einheitliche, d. h. die Coordinaten 
aller Punkte in ganz Bayern rechts d. Ith. sind auf den gleichen Null- 
punkt — den nördlichen Frauenthurm in München (jene der Pfalz auf 
die ehemalige Mannheimer Sternwarte) — bezogen, so dass die Ordinaten 
Werthe bis zu ± 180 km erreichen. An das Hauptdreiecksnetz 1. Ordnung 
schliesst sich ein solches 2. Ordnung an, auf welches die Detailaufnahme 
des Landes, die bis vor etwa 25 Jahren ausschliesslich nach der 
graphischen Methode (mit Messtisch und Kippregel) erfolgte, gewöhnlich 
unmittelbar gegründet wurde. Da die Abbildung der trigonometrisch 
bestimmten Punkte in der Ebene zu erfolgen hatte, mussten den sphä- 
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rischen Coordinaten derselben vor ihrer Eintragung in die Messtischblätter 
gewisse Correctionen zugefügt werden, was aber bei der geringen Anzahl 
dieser Netzpunkte (auf 5 qkm traf ein solcher) keine allzugrosse Arbeit 
verursachte. 

Der gewaltige Umschwung, den der in den 70er Jahren ziemlich 
allgemein erfolgte Uebergang zur Zahlenmethode (directe Längen- und 
Winkelmessung) auf dem Gebiete der praktischen Geometrie hervorgerufen 
hat, musste jedoch auch hier Wandel schaffen. Die äusserst engmaschigen 
Netze der modernen Landesvermessung, bei denen, wie der Verfasser 
angiebt, etwa 300 trigonometrisch bestimmte Punkte auf die Fläche von 
5 qkm entfallen, Hessen wegen der enormen Arbeitsvermehrung, welche 
die Ermittelung und Anbringung der sogenannten sphärischen Zuschläge 
an die Coordinatenwerthe nunmehr mit sich brachte, die einheitliche 
Coordinirung als nicht mehr zeitgemäss erscheinen und mussten allmählich 
zu dem Postulat führen, dass für Dreiecksnetze niederer Ordnung die 
Coordinirung in der Zahlenmethode jene verhältnissmässig eng gezogenen 
Grenzen nicht überschreite, innerhalb deren die Gleichsetzung der sphärischen 
Dimensionen und Winkel mit ihrer ebenen Projection noch als technisch 
zulässig erscheint. Der Verfasser hat deshalb schon seit einiger Zeit die 
Einführung von Localcoordinaten angestrebt, für welche bei passender 
Wahl der Achsen alle diese Schwierigkeiten fortfallen. Er wählt als 
Hauptachsen für diese neuen Coordinatensysteme (deren er 7 im rechts- 
rheinischen Bayern, 2 in der Pfalz bedarf) die Ordinatenkreise ihrer 
Nullpunkte im bisherigen einheitlichen System und misst die Abscissen 
innerhalb eines jeden Localsystems auf den hierzu senkrechten Vertical- 
schnitten (Perpendikeln), so dass auch die neuen Coordinaten rechtwinklig- 
sphärische (Soldner’sche) sind, welche aber infolge ihrer geringen Aus- 
dehnung — die Ordinatenwerthe können höchstens den Betrag von 40 km 
erreichen — direct als rechtwinklig-ebene betrachtet werden dürfen. 

Man könnte die Frage aufwerfen, ob es nicht besser gewesen wäre, 
als neue Hauptachsen die Meridiane der Localnullpunkte zu wählen, 
wie dies in der That anderweitig geschehen ist. Der Verfasser (Franke) 
bemerkt aber mit Recht, dass unter den gegebenen Verhältnissen die 
nothwendige Einfachheit im Uebergang von den ursprünglichen auf die 
Localcoordinaten und umgekehrt, insbesondere aber die Brauchbarkeit 
der Localcoordinaten auch für die alten Pläne der Landesvermessung 
nur durch die von ihm getroffene Achsenwahl ermöglicht wurde. Soviel 
uns bekannt ist, ist dem Verfasser die Genugthuung geworden, das von 
ihm vorgeschlagene Localcoordinatensystem amtlich, wenn auch zunächst 
nur probeweise, eingeführt zu sehen. 

Einen Mangel der Soldner’schen Projection konnten freilich auch 
die rechtwinklig-sphärischen Localcoordinaten des Verfassers nicht be 
seitigen. Ist es einerseits ein Vorzug der Soldner’schen Projection, dass 
ihr die geringste Linearverzerrung zukommt, so muss es doch als störend 
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empfunden werden, dass diese Verzerrung nicht constant, sondern eine 
Function des Richtungswinkels ist, deren Werth von Null in der Ordinaten- 
richtung bis zu einem Maximum in der Abscissenrichtung ansteigt. 
Ausserdem ist die Richtungsverzerrung gerade bei der Soldner’schen 
Projection ganz besonders gross. Es ergiebt sich hieraus die Unmöglichkeit, 
mit Hülfe dieser Projection eine beliebige Figur der sphärischen Fläche 
in ihren kleinsten Theilen in der Ebene ähnlich abzubilden. Dies leistet 
vielmehr die von dem berühmten Göttinger Mathematiker und Astronomen 
Gauss erdachte und der Hannoverschen Landesvermessung zu Grunde 
gelegte conforms Projection, die in neuerer Zeit 'mehr und mehr An- 
hänger gewinnt. 

Bei dieser Projection ist zwar die Linearverzerrung doppelt so gross, 
als im Durchschnitt bei der Soldner’schen, aber sie ist — und dies in- 
volvirt einen grossen Vortheil — nach allen Richtungen hin gleich 
gross; die Richtungsverzerrung dagegen ist bei der conformen Projection 
durchaus ganz erheblich kleiner als bei der Soldner’schcn, so dass bei 
der ersteren die ebene Triangulirung in viel grösserer Ausdehnung 
als zulässig erscheint. Dieser letztere Vorzug der conformen Projection 
erscheint dem Verfasser aber besonders mit Rücksicht auf die so sehr 
gesteigerte Genauigkeit der Winkelmessung bei modernen Triangulirungs- 
arbeiten mit vollem Recht als ein derart wesentlicher, dass er versucht, 
diesen Vorzug durch Einführung der conformen Projection bei den 
„Localsystemen“ auch für die bayerische Landesvermessung nutzbar zu 
machen. Es zeigt sich, dass es ohne Schwierigkeit möglich ist, von den 
rechtwinklig-sphärischen Grosscoordinaten mittelst einfacher, leicht in 
Tabellen oder Diagramme zu bringender Beziehungen direct auf recht- 
winklig-conforme Localcoordinaten Uberzugehen und umgekehrt, und es 
würde sich bei Einführung von letzteren der weitere erhebliche Vortheil 
ergeben, dass in diesem Fall die Anzahl der für ganz Bayern nothwendigen 
I.ocal Systeme auf nur 2 herabsinken würde. Und da durch die Einführung 
von rechtwinklig-conformen Localcoordinaten die älteren Messungen und 
Katasterpläne ebensowenig, wie durch die rechtwinklig- sphärischen 
Localcoordinaten, hinsichtlich ihres Bestandes und ihrer Brauchbarkeit 
geschmälert werden können, so darf wohl mit Sicherheit angenommen 
werden / dass diese Einführung in absehbarer Zeit erfolgen wird. 

Zum Schluss möchten wir noch bemerken, dass die Brauchbarkeit 
des vortrefflichen Buches unserer Meinung nach durch ungeschmälerten 
Abdruck der Reductionstabellen, sowie durch Beigabe der wohl ohne 
Zweifel vom Verfasser (Franke) bereits construirten Diagramme ganz 
wesentlich erhöht werden würde. 

II. Geodätische Punktcoordinirung in sphärischen 
Kleinsystemen. 

In seiner Besprechung der geodätischen Punktcoordinirung in 
sphärischen Kleinsytemen von Franke kommt Jordan (1898 S. 530) 

3* 
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zwar unter unbedingter Anerkennung der Nothwendigkeit, von einem 
einzigen System Soldner’scher Coordinaten ftlr Bayern abzugehen, doch 
zu dem Schlüsse, dass die von Franke erdachten sogenannten Local- 
systeme, wo die Vermessungsachse (»-Achse) anf dem Ordinatenkreise des 
jeweiligen Nullpunktes im Hauptsysteme senkrecht stellt, nicht zu be- 
fürworten, dagegen zwei meridionale conforme Systeme anzustreben seien. 

Es ist daher vielleicht gestattet einen gegentheitigen Standpunkt hier 
kurz zu vertreten. 

Das gesammte Bayern rechts des Rheines wurde bekanntlich nach 
Soldner in Blätter vön 800 Ruthen Seitenlänge getheilt: die Randlinien 
sind Ordinatenkreise und Parallelkreise zur »-Achse im genannten Abstand 
und stehen zu einander senkrecht. Dieses auf Solenhofer Platten ein- 
gravirte Material muss sich nun in einfacher Weise auf neue Systeme 
beziehen lassen. Bei den von Franke angeregten sphärischen Local- 
systemen ist die Abweichung der Randlinien im allgemeinen einzigen 
sphärischen System von den Blattseitenrichtungen, welche den Klein- 
systemen entsprechen würden, jeweils innerhalb eines Blattes so gering, 
dass sie für den Planeintrag nie fühlbar wird. Anders bei zwei eon- 
formen Systemen mit meridionaien Achsen in etwa 80 km Abstand vom 
jetzigen Hauptmeridian (»-Aehse), wo der Betrag der Meridianconvergenz 
sich graphisch sehr bemerkbar zeigt. Jordan regt daher an, die neuen 
Coordinalen-Netzlinien etwas schief über die Blätter gehen zu lassen, 
„was um so weniger Bedenken errege, als die alten Randlinien seit dem 
Uebergang vom alten bayerischen Fussmaass zum Meter nur mehr eine 
untergeordnete Rolle spielen“. 

Um die praktisch sehr umständlichen Maassnahmen dieses Vorschlages 
darlegen zu können, müssen wir an die Herstellung eines Blattes — 
sog. Detailblatt — und an den Coordinaten-Eintrag in dasselbe an- 
knüpfen. Dieses Detailblatt wird durch Intersectionslinien, welche auf 
mechanischem Wege mit der grössten Genauigkeit eingezeichnet sind, in 
16 Intersectionsquadrate zerlegt. Von diesen Linien aus vollzieht sich jeder 
Eintrag nach Coordinaten. Die Ecken der Quadrate sind auf den käuflichen, 
gedruckten Plänen angegeben, um bei Einkartirungen (und Flächenrecli- 
nungen) durch Reduction der abgegriffenen Längen auf das Soll die unver- 
meidlichen Planverzerrungen beim Druck unschädlich machen zu können. 

In diese Pläne werden die Fortführungsmessungen wie Flurbe- 
reinigungen vollständig einkartirt, bei Städte-Messungen in grösserem 
Maassstabe aber nur die Umfänge eingezeichnet. Sind nun jene Messungen 
in einem Localsysteme gerechnet, so kann der Coordinaten-Eintrag in 
gewohnter Weise von den Intersectionslinien aus erfolgen gerade so, als ob 
dieselben nicht dem allgemeinen, sondern dem localen Systeme entsprächen. 
Für rechnerische Zwecke (Liniennetz und Blattseitenschnitte) dienen die 
Localcoordinaten der Blattecken, aus denen jene der Intersectionsquadrate 
durch Interpolation folgen. 
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Um nun bei schief gegen die Blattränder liegenden Coordinaten- 
richtungen — wie sie Meridional-Systemen entsprächet! — den Auftrag 
der Coordinaten zu ermöglichen, giebt es offenbar zwei Wege: 

1) Man transformirt die conformen Meridional-Coordinaten wieder in 
Soldner’sche und kann parallel den bestehenden Intersectionslinien 
arbeiten. 

2) Man muss neue Intersectionslinien für die Blätter construiren. 
Den ersteren — manchmal bei Fortführungsmessungen wohl weniger 
Zeit raubenden Weg wird man wegen der Beibehaltung zweier ganz 
verschiedener Alten von Coordinaten kaum betreten wollen. Die zweite 
Modalität verlangt in der Einzeichnung der theilweise schon in längerem 
Gebrauche befindlichen, gedruckten Pläne — Corrcctiousblätter — eine 
Schärfe, welche gewiss nicht unmöglich, aber sehr mühevoll ist. Es 
erschiene fast noch angezeigter, die schief liegenden Intersectionslinien 
gleich in die Steine eingraviren zu lassen, um sie ein für alle Mal 
richtig in die Pläne zu bringen und die langwierige Vorbereitung für 
den Coordinaten-Eintrag zu ersparen. Aber man bedenke, Uber 22 000 
Steine, welche auch noch nach dem derzeitigen Stand der Corrections- 
blätter umgravirt werden müssten ! Wie man also vorgeht, der Eintrag 
nach Coordinaten, welcher für den Fortführungsdienst kein Hemmniss 
bilden darf, wird durch umständliche, rechnerische und graphische Mani- 
pulationen thatsächlich so gut wie unmöglich gemacht. 

Wollte man dem gegenüber als Vortheil ins Feld führen, dass mit 
der Annahme zweier meridionaler Systeme gleich die unrichtige Orientirung 
der x-Achse sich beseitigen Hesse (allerdings nicht so ganz einfach), so 
müsste doch auch gleichfalls der Radius der Verraessungskugel wegen 
der Abplattung 1:306 geändert werden, um aus den rechtwinkligen 
Coordinaten zu brauchbaren geographischen Coordinaten zu gelangen. 
Diese sind jedoch nur da benöthigt, wo sie die Ausdehnung des Messungs- 
gebietes erheischt. Für eine ausnahmsweise Verwendung kommt die 
Mehrarbeit bei ihrer Berechnung aus localen Systemen eines einzigen 
Soldner’schen Hauptsystems wohl kaum in Betracht. 

München, November 1898. Bischoff. 

Möchte vielleicht die Frage noch gestattet sein, ob es mit so sehr 
erheblichen praktischen Uebelständen verbunden sein würde, wenn bei 
der Wahl neuer contormer Systeme mit meridionalen Achsen, die Coor- 
dinaten-Netzlinien etwas schief Uber die Blätter hingingen? 

Dass die künftigen x- und y - Parallelen auf den 22 000 lithographischen 
Steinen naehgetragen werden müssten, scheint allerdings unvermeidlich 
bei jeder Aenderung der alten Coordinaten, sogar schon wegen des 
Uebergangs vom alten Ruthenmaass zum Metermaass ; aber dass dabei 
das Schiefgehen so schlimm sein sollte, können wir (ohne nähere 
Kenntniss des ganzen Betriebes) nicht einsehen. — 
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Möchte vielleicht ein erfahrener Praktiker (der sich vielleicht um 
die mathematischen ~- t u. 8. w gar nicht kümmert), der aber den inneren 

Betrieb der Katasterfortführung und der Evidenterhaltung der litho- 
graphischen Steine genau kennt, sich darüber äussern, ob — andere 
erhebliche Vortheile der meridionalen Achsen vorausgesetzt — das 
künftige Schieflaufen der x • und y - Parallelen gegen die alten Randlinien, 
ausschlaggebend sein würde?*) J. 

Kataster-Erneuerung in Frankreich. 

Wir berichten Uber den Hauptinhalt eines amtlichen Werkes, das 
uns zugeschickt worden ist, nämlich: 

Ministers des finances. Commission extraparlamentaire du Cadastre. 
Sous-Commission technique. Rdfection du Cadastre de Ia Commune 
de Neuilly-Plaisance (Seine et Oise), par M. Ch. Lall em and, ingenieur 
en chef des mines, directeur du service du nivellement general de la 
France. Extrait du Rapport g^ndral sur les travaux de la Sous-Com- 
mission technique par M. E. Cheysson, inspecteur gdneral des ponts 
et chaussees. Paris imprimerie nationale 1898. 

Eine vollständige Kataster- Erneuerung mit vorhergehender und amtlich 
gültiger Grenzfestlegung, Aufnahme der Bodengestaltung (durch Horizontal- 
curven) und Veröffentlichung neuer Pläne, ist angebahnt worden durch 
einen Versuch 1893 — 1896 in der Gemarkung Neuilly-Plaisance, unter 
Leitung von M. Ch. Lallemand (ingenieur en chef des mines), Director 
des Hauptnivellements von Frankreich. Dieser Versuch erregte die öffent- 
liche Aufmerksamkeit und wurde seitens der technischen Subcommission 
des Katasters zum Gegenstand der Verhandlungen mehrerer Sitzungen 
gemacht. S. 7. Die als Versuchs-Object gewählte Gemarkung Neuilly- 
Plaisance (Seine et Oise) war in der Lage, die Erneuerung ihres 
Katasters auf Grund des Artikels 7 des Gesetzes vom 7. August 1850 
zu verlangen. 

Das alte Kataster dieser Gemarkung stammte aus dem Jahre 1820 
und war durch zahlreiche Veränderungen erneuerungsbedürftig geworden, 
im Laufe dieser 75 Jahre waren viele Theile so verändert, dass sie auf 
der Karte garnicht mehr wiederzuerkennen waren. Auf einem Platze, 
der früher kein Gebäude trug, steht jetzt eine Stadt von 5000 Ein- 
wohnern u. s. w. 

Der mit der Kataster-Erneuerung beauftragte Lallemand hatte sich 
mit den Neumessungsmethoden verschiedener Länder bekannt gemacht, 
in Italien, in der Schweiz, im Grossherzogthum Baden, in Elsass- 
Lothringen und überall das Verfahren an Ort und Stelle studirt. 

*) Ich habe inzwischen einen Fall, nämlich das Blatt mit. dem Punkte 
Würzburg-Pyramide, ganz durchgerechnet. J. 
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1) Die Grenzfestlegung betrifft erstens das Gemeindeeigenthum, 
2) die Wege und 3) das Privateigenthnm. 

Der Gemarkungsumfang (etwa 10 km) wurde vermarkt dnrch eine 
gemischte Commission, bestehend aus den Gemeindevorstehern von Neuilly- 
Plamnce selbst und von den Nachbargemeinden. Die Gemeindegrenzen 
waren schlecht bestimmt, hier war ein Weg mit seit 1820 veränderter 
Lage und Breite, unsicher ob die Achse oder der eine Rand gUltig sein 
sollte, da ein krummer Bach, als Grenze, der heute zugeftlllt und durch 
einen seitwärts angelegten Kanal ersetzt ist u. s. w. Die neuen Grenzen 
wurden thunlichst auf sichtbare Objecte gelegt, auf öffentliche Wege, 
Bäche, Canäle, grosse Kulturgrenzen u. s. w., wobei möglichste Gebiets- 
ausgleichung angestrebt wurde. Es wurden zunächst in Anwesenheit 
der Betheiligten starke Holzpflöcke geschlagen und diese später durch 
Steine ersetzt, dazu ein Protokoll aufgenommen. 

Die Wege in Gesamratlänge von 37 km wurden ausgesteint und 
zum Theil ein wenig corrigirt. 

Die Vermarkung des Privateigenthums bot grosse Schwierigkeit. 
Die Gemeinde Neuilly-Plaisance umfasst 342 Hectar, wovon etwa die 
Hälfte, 152 Hectar, landwirthschaftlicher Art sind; es sind 3124 Par- 
cellen vorhanden, also etwa 9 auf 1 Hectar, oder es ist im Mittel 
eine Parcelle = 0,11 Hectar. Die Zahl der Eigenthümer ist etwa 
1610, von denen etwa ein Drittel in Neuilly-Plaicance selbst, ein Drittel 
in Paris und ein Drittel anderwärts wohnt. 

S. 9. Zur Geschäftserleichterung wurde aus den Eigenthümern ein 
freies Syndikat für Vermarkung bestellt. 

8. 11. Triangulation. Um die Vermessung von Neuilly-Plaisance 
mit den Nachbargemeinden im Sinne einer Gesammtkarte von Frankreich 
zu verbinden, bestimmte man mit dem Theodolit auf der Gemarkungs- 
grenze 6 trigonometrische Punkte und im Innern 2 trigonometrische 
Punkte, welche angeschlossen sind an zwei Punkte erster Ordnung der 
grossen Generalstabs- Triangulirung, sowohl seitens des geographischen 
Dienstes der Armee als auch seitens des Katastergeometers. Diese 
8 trigonometrischen Punkte sind unter sich etwa 1000 Meter entfernt 
und in ihrer gegenseitigen Lage etwa auf 20 cm genau. Der wahr- 
scheinliche Winkelfehler der Anschluss-Triangulation war im Mittel 
„de 0 milligrade 80 u (? S. 11). 

8. 11. Polygonisirung. Die trigonometrischen Punkte sind 
durch ZUge in Ausdehnung von 32 km verbunden ; cs sind 232 Seiten 
und 192 Punkte, deren Mehrzahl durch einen Holzpflock mit einge- 
schlagenem Nagel bezeichnet ist; 33 Punkte liegen auf Grenzmarken 
(32 000:232 = 138 m mittlere Seitenlange) und bei 124 Punkten 
begnügte man sich, unterirdisch einen Backstein mit Kreuzzeichen anzu- 
bringen, gerade unter dem Holzpflock-Nagel. Die letzten 35 Punkte 
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sind nicht versichert, und können nur etwa aus ihren Entfernungen von 
den anderen Punkten wiedergefunden werden. 

Die Winkel der Züge sind mit einem Mikroskoptheodolit gemessen, 
ohne Nonien, mit Ablesung von 0,01» = l c unmittelbar durch Schätzung, 
nach einem System von Sanguet und Lallemand. Die Polygonseiten 
sind gemessen, je zweifach mit hölzernen Messlatten von 5 m Länge, 
nach dem Muster der Messlatten in Eisass-Lothringen und in Baden (S. 12). 
Es ist gesagt, sie geben eine Länge von 100 m mit einem zufälligen 
wahrscheinlichen Fehler unter 0,02 m, was auf 700 ra als Maximallänge 
einer Polygonseite den Betrag 0,02 Vf =0,05 m giebt. Den Messlatten 
wird der Vorzug gegeben vor der Kette und dem Stahlband, auf Grund 
zahlreicher Versuche und Erörterungen in verschiedenen Ländern. An 
Abhängen wird nach dem Staffelverfahren gemessen. 

Der wahrscheinliche Winkelfehler aus 40 Polygonschltlssen fand 
sich = ± 0,006» = 60 cc = 19". Der grösste Unterschied zwischen einer 
Dreiecksseite aus der Triangulirung und aus der Zugmessung betrug 
0,38 m auf 1130 m oder 1:3000. 

S. 12. Stückvermessung. Im Innern der 40 Polygonmaschen 
sind 900 Messungslinicn angelegt, im Mittel ist die Länge einer Seite 
= 80 m im Ackerfeld und 100 m in der Stadt. Diese Linien sind 
ebenfalls mit 5 metrigen Latten zweifach gemessen. Zwei Landmesser 
mit 4 GehUlfen führten diese Messung im November 1893 bis März 1894 
aus, ohne andere Unterbrechung als die Sonntage, woraus geschlossen 
wird, dass man sehr gut auch im Winter feldmessen kann, nur nicht dabei 
Schönschreiben. Als Handrissgrundlage wurden die alten Katasterpläne 
in photographischer Uebertragung 1 : 1, oder 1 : 1,5, oder 1 : 2,5 (ver- 
grössert) genommen. In diese Photographien hatte man schon bei der 
Grenzfestlegung alle Veränderungen neu skizzirt. Von dem so erneuerten 
Plan hatte man eine Pause genommen und davon wieder photographische 
Copien (sur papier au ferro prussiate, Lichtpausen ?) genommen. 

Die so verbreiteten und umgezeichneten alten Katasterpläne dienten 
nun als Grundlagen der Handrisse für die Neuaufnahme, wobei nur von 
dem Feldmesser verlangt wurde die gemessenen Maasse sicher und 
lesbar einzutragen. 

8. 13. Rechen-Arbeiten. Alle 2—3 Tage wurden die Fcld- 
handrisse einem Rechner und einem Zeichner übergeben, berechnet und 
controlirt. 

Ueber Genauigkeit im Allgemeinen wird gesagt: In der Kataster- 
triangulirung sind die Seiten stets kleiner als 5000 m und ihre Fehler 
höchstens 0,05 m, es genügen also fünfstellige Zahlen. Polygonseiten 
von 200 — 300 m sind vierstellig genügend, bei Stückvermessungslinien 
unter 100 m und für Centrirungslinien unter 10 m genügen dreistellige 
Zahlen. 
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Für die Mehrzahl der liierzugehörigen Rechnungen genügt nach der 
französischen Ansicht statt der Logarithmentafel der Rechenschieber, 
welcher mit 0,10 m bis 0,125 m als Einheit (letzteres der gewöhnliche 
25 cm • Schieber) eine Genauigkeit von 1 : 300 giebt. 

Zur Polygonisirung braucht man eine Stelle mehr, wozu ein 
10 mal so grosser Rechenschieber nöthig ist. Hierzu wird (S. 13) ein 
besonderer Rechenschieber (Regle logarithmique ä deux echelles brisees) 
mitgetheilt, Uber den wir. gelegentlich besonders berichten werden und 
ferner eine logarithmische Rechenwalze (Fig. 8, Seite 13), ähnlich der 
amerikanischen Rechenwalze von Thacher, Uber welche schon in Zeitschr. 
f. Vermessungsw. 1891, S. 433 — 441 von Hammer berichtet wurde 
(Rechenwalze findet sich abgebildet in J. Handb. d. Vermess. II, 1897, 
Seite 135). 

S. 13 (2). Coordinaten. In dem alten französischen Kataster 
hatte man in jeder Gemeinde ein besonderes System, d. h. 36000 Systeme 
für ganz Frankreich! Frankreich sammt Corsika hat (nach Brockhaus) 
528572 qkm Fläche, indessen im „alten Kataster“ ist ohne Zweifel 
Elsass-Lothringen mitenthalten, welches 14 508 qkm hat (Zeitschr. 1898, 
S. 264). Wir nehmen also Frankreich = 528572 + 14508= 543080 qkm, 
also bei 36000 Gemarkungs-Systemen wird im Mittel ein System nur 
= 543080 : 36000 = 15 qkm umfassen. 

Diese grosse Zahl solch kleiner Coordinaten-Systeme (welche, soweit 
uns bekannt ist, jedes für sich auf eine Basis und ein Azimut gegründet 
waren) hatte viele Uebelstände in den Anschlüssen der Gemarkungen 
im Gefolge. 

Deshalb hatte man für das neue Kataster die Annahme cantonaler 
Systeme („Kreis“-Systeme) vorgeschlagen, wodurch sich die Zahl der. 
Systeme auf 2900 vermindern würde, aber auch diese Zahl ist 
noch zu gross. 

In Deutschland (wird 8. 13 gesagt) hat man nur 40 Systeme, und 
doch wurde auf einer neueren Landmesserversammlung (dans un recent 
congres de geometres) auch diese Zahl als noch zu gross und als Ur- 
sache unnöthiger Rechnungserschwerungen bezeichnet. (Preussen hat 
bekanntlich 41 Systeme und Deutschland etwa 50. Der „recent congres“ 
wäre wohl unsere Bonner Versammlung, 1895, S. 337 — 345? Wir 
möchten auch den französischen Collegen unsere Zeitschrift 1896, S. 193, 
S. 249, S. 257, S. 321, u. A. empfehlen.) 

Es wurde nun die Frage aufgeworfen, ob bei Gelegenheit des neuen 
französischen Katasters man nicht noch einen Schritt weiter auf dem 
Wege der Vereinfachung gehen könnte. 

Das Ideal wäre, nur ein einziges ebenes Coordinatensystem zu haben, 
aber dann würden die Verzerrungen an der Grenze unzulässige Werthe 
erreichen. 
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Es wurde nun eine Theilung Frankreichs in 6 Meridianstreifen an- 
genommen, welche als Achse haben sollen : erstens den Meridian von 
Paris und ferner die Meridiane für runde Längen. 

System A B C D E F 

St. Brieuc la Rochelle Poitiers Paris Troyes Chambery 
Länge — 6° — 4° — 2“ 0° -f 2" + 4° 

Dieses wird durch nachstehende Figur als Copie von Fig. 9, S. 14 
(Division du teiritoire de la France en 6 fuseaux) dargestellt. 

Coordinaten-Eintheilung in Frankreich. 

Maassstab 1 : 11000000 oder 100 km 7,12 inm. 




Zu dieser Figur müssen wir zuerst die Bemerkung machen, dass 
sie mit ihren von Süd nach Nord gezogenen Linien und Streifen eine 
eigenthUmliche Projection enthält, denn die Linien, welche durch A, B, 
. . .F gehen, sind parallel, können also keine conformen oder contschen 
oder dergl. Meridianbilder sein. Für 14° Längenunterscbied und die 
Mittelbreite 52° ist die Meridianconvergenz — 14“ sin 52° = ll' J 2', was 
auch in der kleinsten Kartenzeichnung stark merkbar ist. Aus den 
Meridianbögen des Kärtchens in Original (unsere Reproduction kann 
wohl etwas anders ausgefallen sein) fanden wir den Kartenmaassstab 
1:14 228000 oder 1000 km = 70,22 mm und daraus rechnet man weiter 
unter <p = 56°, 14" = 61,3 mm, unter® = 52°, 14° — 67,5 mm und unter 
<p = 48°, 14° — 73,3 mm, während das Kärtchen constant 14° = 72 mm 
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hat, d. h. die von A, B, C...F nach Süden gezogenen Geraden sind 
nicht diververgirend, sondern in der Projection Parallelen zu dem Meridian 
von Paris. 

Seite 14 unten sagt weiter: Wenn man jeden der Streifen abwickelt 
und in einer Ebene ausbreitet, so ist die Verzerrung = Null längs des 
Central-Meridians, wie auch für jede Linie rechtwinklig zu diesem Meri- 
dian; die Verzerrung erreicht dagegen an den Grenzen des Streifens im 
Sinne von Süd nach Nord ein Maximum, welches zwischen 5 cm und 7 cm 
auf 1 km als Vergrösserung beträgt zwischen den Breiten von Dünkirchen 
und Perpignan. Das sind Fehler, welche im Kataster schlechthin ver- 
nachlässigt werden können. 

V J 1 

Rechnet man mit log — — y = 6,0890 in der Mitte «p = 48 , 
dann mit y = 62 385 m = 1° Länge in 9 = 56" und ^ = 74 616 m 
= 1° Länge in cp = 48", so bekommt man ~ 0,000048 und 

0,000068, was den Angaben 4,8 cm und 6,8 cm entspricht. 

Weiter heisst es: Wenn man sich einfach darauf beschränkte, den 
Streifen auf einer Ebene auszubreiten, so würde man keine anderen 
Verzerrungen als im Sinne des Meridians haben, und die Winkel würden 
leicht geändert; ein Kreis würde sich als schwach süd-nördlich ge- 
streckte Ellipse abbilden. 

Um die Winkeländerung zu vermeiden, hat man das Mittel, im Sinne 
rechtwinklig zur Streifenrichtung eine fortschreitende Verzerrung (defor- 
mation progressive) einzuführen, gleich derjenigen in der Meridianrichtung. 
Der Anfangskreis bleibt dann ein Kreis auch nach der Verzerrung. 

Das wäre also unser deutsches Ideal, conforme Gauss’sche Projection 
in Meridianstreifen. — Vgl. Z. f. Vermessungsw. 1877, S. 612—614 
und 1898, 8. 301. 

Nach Diesem wollen wir hier nur noch die Tabelle der Kosten- 
angaben von S. 21 — 22 abdrucken. 

für für 

1 Hectar 1 Parcelle 
Francs Francs 



1) Grenzbestimmung, öffentliche Wege 0,30 

2) „ Privateigenthum 0,30 

3) „ Schreibgebühren 0,15 

4) Grenzvermarkung, Umfang u. öffentl. Wege 1,50 

5) „ Privateigenthum 1,00 

6) Triangulation 1,00 

7) Polygonisirung, im Felde 1,00 

8) „ Berechnung 0,80 

9) Stuckvermessung (ohne Gebäude) 0,50 

10) Zeichnung und Gravirung der Pläne 0,20 
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11) Controlirung der Pläne 0,10 

12) Inhaltsberechnung 0,25 

13) Mittheilung an die Eigenthümer 0,15 

14) Gesammtplan . . .0,10 

15) Druck in 200 Abzügen 1,00 

111) Katasteraufstellung (expertise) 0,15 

17) Aufstellung der Katasterregister 0,15 

18) Mittheilung an die Eigenthümer 0,25 

19) Insgemein und Verschiedenes 0,30 0,30 

20) Nivellement, Horizontalcurven 0,30 



Summe in Francs: 6,30 Fr. 3,50 Fr. 
Summe in Mark: 5,04 Mk. 2,80 Mk. 



Ohne darauf Rücksicht zu nehmen, dass Insgemein-Kosten für 1 ha 
und für 1 Parcelle mit 0,30 Francs angesetzt sind, bilden wir mit den 
schon oben angegebenen Zahlen 342 ha mit 3124 Parcellen (also 1 Par- 
celle = 0,11 ha) die Zusammenfassung: 



für 1 ha für 1 Parcelle 

5,04 Mk. für 1ha 5,04 Mk. = 0,55 Mk. 

2,80 Mk. für 1 Parcelle 25,45 Mk. = 2,80 Mk. 

Summe 30,49 Mk. 3,35 Mk. 

Zur Vergleichung nehmen wir die Kosten in Elsass-Lothringen, 
Baden und Rheinprovinz. (Z. 1898, S. 267) : 13,5 Mk. 2,5 Mk. Dabei sei 
auch nochmals von 1898, S. 265 — 267 citirt, dass in Elsass-Lothringen 
1 Parcelle =0,19 ha, in Baden 1 Parcelle =0,16 ha, in der Rhein- 
provinz 1 Parcelle = 0,21 ha, also im Mittel dort 1 Parcelle = 0,187 ha 
war, während in der kleinen französischen Versuchsgemarkung, um die 
es sich hier nur handelt, bei 342 ha und 3124 Parcellen im Mittel 
1 Parcelle = 0,11 ha ist. 

Wir sind nicht imStande, kritische Vergleichung anzustellen, zumal 
wir auch nicht sicher sind, die französischen Zahlenangabe», Lallemand 
S. 21 — 22, richtig aufgefasst zu haben. 

Vielleicht kann später darauf nochmals zurückgekommen werden. 

J. 



Rückwärtseinschnitt mit Correlatenausgleichung. 

Bei der Berechnung des sogenannten pothenotschen Problems mit 
überschüssigen Beobachtungen wendet man gewöhnlich die Ausgleichung 
nach vermittelnden Beobachtungen an, weil sich in einfacher Weise 
lineare Beziehungen zwischen den Coordinatenänderungen und Richtungs- 
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änderungen aufstellen lassen. Es soll im Folgenden gezeigt werden. 



dass auch die Ausgleichung nach 
Schwierigkeiten bietet und in ge- 
wissen Fällen in Bezug auf die 
Rechnunggarbeit dem gewöhnlich 
angewendeten Ausgleichungsver- 
fahren überlegen ist. Es sei in neben- 
stehender Fig. 1 der Punkt P be- 
stimmt durch die vier gemessenen 
Richtungen l t , l 3 , l 3 und l t nach 
den vier Festpunkten 1 , 2 , 3 und 4. 
Benutzen wir nun zunächst die 
3 Punkte 2, 3 und 4 zur Berechnung 
der Winkel cp und ip, so haben wir 
die bekannten Formeln 



bedingten Beobachtungen keine 




i _+$_ = iso — i* ± ü_+ y) 
2 2 



tgp = 



a sin ß 
b sin a 



tg 9 — ^ - = tg— ^ V -cotg(45 l + p) 



( 1 ) 



wobei die Bezeichnungen der Fig. 1 gelten. 

Sind sämmtliche vier Richtungen fehlerfrei gemessen, so müssen sie 
folgende nach der Figur leicht aufstellbare Bedingungsgleichung erfüllen 

Tp = b “ n - ( W> = v 8in (ß' +4 -J). (2) 

sin ß Bin ß w 

Da die Beobachtungen jedoch mit kleinen Fehlern behaftet sind, 
so wird der aus a und ß oben berechnete Winkel cp in Verbindung mit 
ß und ß' in (2) einen Widerspruch ergeben, der durch eine Ausgleichung 
der Beobachtungen gehoben werden muss. 

Elierzu machen wir in bekannter Weise die Bedingungsgleichung (2) 
durch logarithmische Differenzen linear. 

logt— log b'-\- log sin (ß + 'J/) — log sin (ß' + y — cp) — logsin ß 4- log sin ß’ 

+ f\ & ß “f" A ^ ß" 4* f 3 d ^ = 0 

oder mit einfacher Bezeichnung des Absolutgliedes 

ftdp + f^lp +f 3 d'!s + w = 0. ( 3 ) 

Die drei Differentiale cfß, </ß' und d<\ i müssen durch die Ver- 
besserungen X,, X s , X 3 und X 4 der gemessenen Richtungen ausgedrückt 
werden. Ohne weiteres hat man aus Fig. 1 

da=-\ 3 — X, (/ ß = X. — X 3 e/ ß' — X , — X 4 (4) 
die Gleichungen ( 1 ) geben durch logarithmische Differentiation 



d p = cotg ß d ß — cotg i di 



1 

sin (cp - 



sin 2 p 
-d 

d cp -f - d<b = — da 



. (d cp — d,'j) = - - (d cp d -p) —— dp 

cp) sin (cp + '{<) cos 2 p 

c/ß 
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d T - d $ = - (.d « + d p) 

T r sin (» + <{,) r 

— sin (<p — tj*) tg 2 (jl (cotg j) d ß — cotg a d a) 
oder in einer für Rechnung mit Additions- und Subtractionslogarithmen 
bequemen Form 



<l9 = ~ l <*«{l + A{1 -Ä)l—J-dp{ 1 + ^(1 +2T)1 

1 1 (5) 
<*<!» = — 2 -da 1- A(l-B) 1 — -4(1 + #)j 

wobei 



A = B=mi (<p~ .},) tg 2 [i cotg a ü'=sin (<p— <{,) tg 2 p. cotg p 

sm (tp + y) 

Nach Einsetzung der Werthe (5) und (4) geht die Bedingungs- 
gleichung (3) in die für die Ausgleichung geeignete Form 

a, X, + ctj X, -f- a 3 X, x #, X, + w = 0 (6) 

Uber. Nachdem man mit Hilfe dieser Gleichung die einzelnen Ver- 
besserungen X in bekannter Weise berechnet hat, bestimmt man aus (4) 
und (5) die ausgeglichenen Werthe von *, ß, <p und ij/ und ermittelt 
hieraus die Coordinaten von P. 

Für die praktische Anwendung sieht dieses alles wenig verlockend 
aus. Man kann indessen der ganzen theoretischen Entwicklung aus 
dem Wege gehen, wenn man nicht nur zum Linearmachen der Bedingungs- 
gleichung, sondern von vornherein bei der Berechnung von <p und iji 
die logarithmi8chen Differenzen mitführt. Der Gang der ganzen Rechnung 
kann am besten an folgendem praktischen Beispiel erklärt werden. Um 
bei den hierbei vorkommenden Entfernungen die Millimeter in den 
Coordinaten scharf zu erhalten, sind siebenstellige Logarithmen benutzt 
worden. 



Beispiel: Zur Bestimmung des Punktes P auf der Landwirt- 

schaftlichen Hochschule wurden die Richtungen nach vier Dreieckspunkten 
Berlins gemessen. Die Coordinaten und Richtungen sind folgende: 
Coordinaten Richtungen 



y x 

1. Heilandskirche -f 544,210— 19 273,710 1. 0° 00' 00" -Hi 

2. Dankeskirche +2 676,849- 17 621,093 2. 68 38 14,6 + X ; 

3. Zionskirche +4 902,644 — 18 335,019 3. 174 08 53.5 + h 

4. Dorotheenkirche +3613,630 — 20 155,493 4. 266 34 39,5 +X ( 



Die Berechnung nimmt den folgenden Verlauf: 









1) Berechnung 


der Azi 


mul 


te und Ent 


fernungen. 


2. 


+ 


25 


76,849 — 


17 


621,093 


3,366 57 


15« 


3,366 57 15« 


(3,2) 


= 287° 03' 51.8" 


3. 


+ 


49 


02,644 — 


18335,019 


2,853 65 


32 


9,980 44 68« 


logo 


= 3,386 1247 




— 


23 


25,795 + 




713,926 


0,512 91 


83 * 


3,386 12 47 






4. 


+ 


36 


13,630 — 


20 


155,493 


3,11025 


76« 


3,260 18 45« 


(3,4): 


= 215° 18' 03,5' 


3. 


± 


49 


02,644 — 


18 


335,019 


3,2601845« 


9,911 7582» 


log* 


= 3,348 42 63 




— 


12 


»9,014 - 


1 


820,474 


9,85007 


31 


3,348 42 63 






1. 


+ 


5 


44,210 — 


19 


273,710 


3,487 05 


63« 


3,487 05 63« 


(4,1) 


= 286" 01' 41,9" 


4. 


_+ 


36 


13,630 — 


20 


155,493 


2,9453« 


17 


9,982 7801» 


log b 


= 3,504 27 «2 




— 


30 


69,420 + 




881,783 


0,541 69 


46« 


3,504 27 62 
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2) Auflösung der Dreiecke nach (1) 



T 

a 

ß 


71° 45' 48,3" 

105 30 39,0 — X, + X 3 
92 25 46,0 — X 3 + X, 




269 42 133 - X, + X, 


<p+4' 


90 17 46,7 + X, — X 4 


9-1-'!' 

2 


45 03 53,4 +0,5 X, -0,5 X 4 


9 — ^ 
2 


— 3 31 59,3 +0,08 X, -0,16X3+0, 08X 4 


? 


41 36 54,1 +0,58 -0,16 —0,42 


4 


48 40 52,7 +0,42 +0,16 —0,58 



a 

Vb 

sin ß 
■/ sin a 


3,3861247 
6,651 57 37 

9,999 6095 + 0,9 X 3 - 0,9 X 4 

0,0161122 —5,8 X, + 5.8 X 3 


9 

M- + 45 11 


0,053 4201 —5,8 Xj + 6,7 X 3 — 0,9 X 4 
48“30'53,9" — 0,14 + 0,16 — 0,02 

93°30 53,9” —0,14 +0,16 — 0,02 


cotg((jL+45°) 

tg-i±i 

6 2 


8,788 34 46« — 48,2 + 55,0 — 6,9 

0,002 24 62 + 21,0 — 21,0 


t 9-* 

B 2 


8,79059 08«— 27,2 + 55,0 — 27,9 



47 



3) Aufstellung der Bedingungsgleichung nach (2) und ( 6 ) 
und Ausgleichung. 

T' 109° 16' 21,6" 

ß' 93 25 20,5 + 1.00X, — 1,00 X« 

ß-fi 14106:18,7 + 0,42X S — 0.84X, + 0,42 X 4 

T + ß' - i 154 00 49,4 + 1,00 X, - 0,42 X» - 0,16 X, - 0,42 X 4 



b 

sin (ß + <{;) 
•/sin ß 


3,348 42 63 

9,797 83 31 — 11,0 X, +21,9 X 3 —10,9 X 4 

0,000 39 05 — 0,9 X 3 + 0,9 X 4 


4F 


3,146 64 99 — 11,0 X s +21,0 X 3 - 10,0 X 4 


V 


3,504 27 62 


sin (ß 1 + t' — 40 


9,641 62 86 — 43,2 X, + 18,1 X 3 + 7,0 X 3 +18,1 X, 


V sin ß' 


0,000 77 52+ 1,3 X, — 1,3X 4 


Tp 


3,1466800 — 41,9 X, + 18,1 X 3 + 7,0 X 3 +16,8 X 4 



0 = — 301 + 41,9 X, — 29,1 X 2 + 14,0 X 3 — 26,8 X., 
0 = — 301 + 3516,66 fc 
k + 0,086 



X i = — |— 3,6" 
X* = — 2,5" 
X3 — + 1|2 
X, = - 2,3" 



XX 

13,0 

6,2 

1,4 

5,2 



»1 = ± V 25,8 
= ± 5,1" 
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<? = 41° 30' 53,4" 

6 = 48 40 53,2 
a = 105 30 42,7 
ß = 92 25 42,5 
a -j- 9 = 147 07 .'M>,1 
'1 + 6 = 141 00 35,7 



4) Berechnung der Coordinate». 
a 13,380 12 47 a | 3.38G 12 47 

sin (a+a) 9,734 02 04 



'/sin a 


0,01611 44 


2P 


3,1368055 

1 


(2,3) 


107® 03’ 51,8" 


<P 


41 30 53,4 


(2 ,P) 


118 40 45,2 


sin (2 ,P) 


9,7158004 


2 P 


3,130 80 55 


cos (2,P ) 


9,931 59 54» 


Ay 


2,852 72 59 


A x 


3,0684609» 


b 


3,348 4263 


sin (6+?) 


9,797 8409 


’/sin ß 


0,0003902 


4P 


3,140 6574 



sin tp j 9,822 24 05 
'/sin i 0,016 11 44 

gp | 3,224 4856 

y 2 =+ 2570,849 
5 y = + 712,403 

y =+ 3289,252 

x 2 =r- 17 621,093 
A* = — 1170,741 

* = — 18 791,834 



y 3 =+ 4902,044 
Ay = — 1 603,392 



(3,2) 

180-(«t>+4) 


287° 03' 51,8' 


y = + 3 289,252 


1 31 52 23,9 




(3 ,P) 


254 11 27,9 


x 3 = — 18 335,019 


sin (3,P) 


9,983 2543» 


A* = — 456,810 


3 P 


3,2244856 


* = —18 791,835 


cos (3 ,P) 


9,4352553» 





A y 


| 3,207 73 99« 


A* 


, 2,659 74 09» 



5) Berechnung der mittleren Coordinatenfchler. 



Zur Berechnung der mittleren Fehler der Functionen Ay und Ax 
brauchen wir zunächst die Differentialquotientcn f von A y und A x 
nach den einzelnen gemessenen Richtungen l { Aus den f und 

den Coeflicienten a der Bedingungsgleichung findet man die Coordinaten- 
gewichte nach der Formel*): 



1 

P 




( 7 ) 



*) Helmert, Ausgleichungsrechnung. Leipzig 1872, S. 178. 

Jordan, Handb. d. Verm. Band 1, 4. Aufl. Stuttgart 1895, S. 125. 
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Die Differentialquotienten erhält man wieder leicht aus den logarith- 
mischen Differenzen. Im 2. bezw. 3. Abschnitt haben wir gefunden: 
dty = + 0,42 dl 2 + 0,16 dl 3 — 0,b8dl t 
d log 4P = — 1 1,0 rf I, + 21,0 dl 3 — 10,0 dl t 

Indem wir noch einmal die Coordinaten von P vom Punkte 4 aus 
berechnen, benutzen wir die beiden vorstehenden Ausdrücke, um wieder 
die Differentiale in der nachstehenden Berechnung mitzuführen. 



(4,3) 


395° 18' 03, 5'' 
















48 40 53,2 


+ 0,42 dl 3 


+ 0,16 4/;, 


— 0,58 dli 








(4,P) 


346 37 10,3 


I - 0,42 


— 0,16 


+ 0,58 


'Ja 


= + 


3613,630 


sin (4,P) 


9,364 39 40« 


+ 37,2 


+ 12,2 


— 51,5 


Ay 


Ä= 


324,378 


Tp 


3,146 65 74 


— 11,0 


+ 21,0 


— 10,0 


y 


= + 


3289,252 


cos (4,P) 


9,988 0 481 


- 2,1 


— 0,8 


+ 2,9 


, 


= — : 


20155,493 


Ay 


2,511 05 14« 


1 + 26,2 


+ 33,2 


— 61,5 


A x 


= + 


1363,658 


A x 


3,134 70 55 


1 - 13,1 


+ 20,2 


— 7,1 


x 


— 


18791,835 


by 


r = — 324,378 


— 2,0 dl 3 


— 2,541* 


+ 4,6 dl t 


— 






Act 


: = + 1363,658 


— 4,1 dl 2 


+ 6,4 d l 3 


— 2,2 dl t 








ft I — 

fx j 

a — 


2.0 — 2,5 + 

4.1 + 6,4 - 
29,1 + 14,0 - 


J! Ml. 

a ff* 


= + 31,4 
— — 100,1 


[//']■' — + 
l«fh= + 


62,6 

267,9 


[««] = 


= + 3516,7 




-4- = 28,6 - 


~ =42,2 


my = ± 


5,1 V 28,6 


= db 2 


7 mm. 






Py 


Pc ’ 


mx = + 


5,1 


= ± 35 mm. 




6) 


Schlu ssprob 


e. 













Zur vollständigen Prüfung der ganzen Berechnung ist es nur noch 
nothwendig, das Azimut (P,l) aus den Coordinaten und aus den aus- 
geglichenen Richtungen zu berechnen. 



1 + 544,210 — 19 273,710 
P + 3289,252 — 18 791,835 

— 2745,042 — 481,875 

3,438 5490«' (P,l) = 260‘ 

2,682 9344« 

0,755 6146 

Sind zur Bestimmung des Punktes P mehr als 4 Richtungen ge- 
messen, so kommt für jede weitere Richtung eine neue Bedingungs- 
gleichung hinzu. Berücksichtigt man, dass mit jeder Bedingungsgleichung 
auch eine Norraalgleichung hinzutritt, so wird schliesslich bei vielen 
Richtungen die Auflösung der Normalgleichungen umständlich. Die 
Berechnung von m y und m x wird schon bei mehr als vier Strahlen weniger 
übersichtlich, da man dann nicht mehr die einfache Formel (7) be- 
nutzen kann. 

Zeitschrift für Vermessung, wer en 1899. Heft ä. 4 



(P, 4) = 166° 37' 10,3" 
3’ = 93 25 26,4 

(P,l) = 260 02 36,7 

02' 36,6" 
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Bei mehr als 4 Strahlen ist es zweckmässig, die Azimute und 
Strecken von’Tö = b" 4.6 = b'" . . . zu berechnen und die $. 4. P. 5. 
X. 4. P. 6... bezw. mit p", ß"'... zu bezeichnen, so dass dann die 
Bedingungsgleichungen entsprechend (2) lauten : 

„ , sin (ß -HO _ h , sin (p' + Tf' — <!>) __ ... «in (ß"— Tf"— 

4-P ^ sin ß sin ß' sin ß" 

Hierdurch wird die Aufstellung der Bedingungsgleichungen wesentlich 

vereinfacht. 



Berlin, im Juli 1898. 



Landmesser Dr. Eggert, 
Assistent a. d. Landwirthschaftl. Hochschule. 



Tachymeter-Theodolit mit Celluloid-Höhenbogen. 

Die Höhenwinkel-Ablesungen an Tachymetern möglichst bequem 
und Übersichtlich zu machen, ist ein Wunsch, den die Praktiker seit 
lange hegen; denn es kommt bei diesen Höhenwinkeln durchaus nicht 
auf Schärfe von 10 — 20'', sondern nur auf Minutengenauigkeit, dafür 
aber auf Beschleunigung und Vereinfachung an. 

Wenn schon die gewöhnlichen Marine-Sextanten Elfenbein -T hei lung 
haben, um die Ablesung auf dem spiegelnden Metall zu umgehen, so ist 
der Gedanke, auch für Tachymeter Elfenbein- oder Celluloid-Theilungen 
zu nehmen, sehr naheliegend und deswegen haben wir schon in Zeitschr. 
f. Vermessungsw. 1896, S. 14—19 zwei solche Theilungen vorgeführt, 
wobei das ursprünglich beabsichtigte Elfenbein der Kosten wegen durch 
das wohlfeile Celluloid ersetzt wurde (vgl. J. Handb. d. V. II, 1897, 
Seite 637). 

Unter den Gründen, welche uns veranlassten auf diesem Wege 
fortzufahren, spielte auch die Vergleichung mit den sogen. Schiebetachy- 
metern eine Rolle, weil die Höhenscalen dieser Instrumente auf Elfenbein 
angebracht zu sein pflegen und deshalb am einfachen Indexstriche in 
der That glatter abzulesen sind als metallene Höhenkreise mit Nonien. 

Die bequeme Elfenbein-Theilung wurde nun von' Manchen dem 
Schiebetachymeter als solchem zum Vortheil angerechnet, während doch 
ähnliche Vortheile auch jedem anderen Kreis-Tachymeter gerade so gut 
zu Gebote stehen, sobald man nur will. 

Kurz, alle diese Ueberlegungen führten uns dazu, durch Herrn 
Mechaniker Randhagen in Hannover das in beifolgender Figur darge- 
stellte Tachymeter -Instrument hersteilen zu lassen. Die beiden Höhen- 
Sectorbogen haben auf derTheilung einen Halbmesser = 12,5 cm; es ist 
also: 1° = 125 : 57,3 = 2,2 mm und 10' = 0,36 mm. Die Bögen sind in 
sechstel Grade == 10' als letzte Einheit getheilt, haben keine Nonien, 
sondern nur Index-Striche und gestatten für gute Augen noch bchätzungs- 
ablesung von einzelnen Minuten, während für weniger gute und weit- 
sichtige Augen grosse Lupen (sogenannte Lesegläser) die Ablesung 
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jedenfalls auf 1' zu bringen gestatten. Allerdings hat 1' nur den line- 
aren Werth = 0,036 mm, aber es unterliegt keinem Zweifel, dass man das 



Tachymeter-Theodolit mit Celluloid-HOhenbogen. 



Maassstab etwa 1:4 der nat. Grösse. 
(Höhenbogen-Halbmesser = 12,5 cm.) 




an den schwarzblauen Strichen auf dem weissen Grunde noch entnehmen 
kann. (Man weiss ja von den Rechenschiebern, dass dort unter ungün- 
stigeren Verhältnissen auch ähnliche Genauigkeit vorkommt.) Wir wollen 
ein concretes Genauigkeitsbeispiel vorfuhren von den Uebungen bei Salz- 
detfurth 25. Mai 1898. Auf Standpunkt Schleuse sind 4 Höhenwinkel 
je 4 fach unabhängig gemessen, indem jede Messung aus 2 Ablesungen 
in Fernrohrlage I und 2 Ablesungen in Fernrohrlage II besteht. 



Zielpunkt: 


Stegenberg 


Ohrtberg 


Salzdetfurth 


Sodenberg 


Messung 1 


+ 4° 58' 45" 


+ 6° 20' 45" 


+ 1° 49' 15" 


+ 4° 13' 15" 


n 2 


4 59 0 


6 21 0 


1 51 0 


4 13 15 


n 3 


4 58 45 


6 20 45 


1 50 0 


4 11 45 


n 4 


4 59 45 


6 21 0 


1 50 0 


4 11 45 


Mittel 


4° 59' 4" 


6° 20' 52" 


1°50' 4" 


4 Ö 12' 30" 

i r 



Gesammtmittel m = ± 37" für einen Winkel. 



4* 
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Der mittlere Fehler erscheint = rfc 37'' für eine aus selbst 
4 Ablesungen bestehende Höhenwinkelmessung, es wäre also der mittlere 
Fehler einer Ablesung = 37 yit == ± 1' 14" anzunehmen. — Der 
Index hatte gegen die Kreisebene ein gewisses Klaffen, welches vermieden 
werden muss, und die Beobachter waren Studirende ohne vorhergehende 
Uebung. 

Es wäre wohl möglich, auch ein besserstimmendes Beispiel vorzu- 
führen ; es mag aber genügen, auf Grund verschiedener Versuche aus- 
zusprechen, dass man auf solchen Celluloidhöhenbogen von 12 cm Halb- 
messer an einem Indexstrich, auf einen Blick eine Ablesung machen 
kann, welche einen mittleren Fehler von ungefähr ± 1' hat. 

Zur Vergleichung sei auch noch die Theilung auf der sogenannten 
Stirnfläche des Höhenkreises erwähnt, nämlich auf der cylindrischen 
dem Ocular zugewandten Fläche des (in solchem Falle wohl etwas breiter 
gehaltenen) Höhenkreises. Diese Stirntheilung wird gerühmt als Htilfsmittel, 
um unmittelbar vom Ocular aus, ohne herumtreten zu müssen, den Höhen- 
winkel abzulesen. 

Allein beim gewöhnlichen Betriebe der Tachymetrie muss man doch 
mindestens einen zweiten Beobachter bezw. Gehülfen am Instrument 
haben, welcher, während der erste die Distanzablesung und die Höhen- 
einstellung besorgte, gleichzeitig die Höhenlibelle beaufsichtigt und den 
Höhenwinkel sowie das Azimut abliest und aufschreibt. Oder mögen 
die drei Ablesungen und Aufschreibungen vertheilt sein wie sie wollen, 
jedenfalls braucht die Höhenwinkelablesung nicht demselben Beobachter 
übertragen zu sein, welcher am Oculare thätig ist, und aus diesem Grunde 
haben wir für den Höhenbogen die Kreisflächenablesung gewählt. 

Die Bezifferung haben wir an dem Celluloidhöhenbogen mit Index- 
strich geradezu nach Höhenwinkeln und Tiefenwinkeln 10", 0", — 10°... 
gemacht, und nicht nach Zenitdistanzen 80°, 90" 100°.... und zwar 
weil kein Nonius vorhanden ist, welcher das Ablesen stets in einem 
Sinne z. B. stets von unten nach oben oder stets von oben nach unten 
wünschenswerth macht, und weil wir nachher beim Aufschlagen aus 
den Tachymetertafeln doch -j- a und — a haben müssen, also auch die 
kleine Mühe 90° — 1° 16' = 88° 44' u. s. w. sparen. Wer nachher 
beim tachymetrischen Rechnen Tafeln oder andere Apparate mit Zenit- 
distanzen 89°, 90“, 91°.... hat, kann natürlich auch seinen Celluloid- 
höhenbogen ebenso beziffern. J- 

Oesterreichische Geodäsie. 

Wie schon bei Gelegenheit der Mittheilung über die Stadtvermessung 
von Aussig in Zeitschr. 1898, S. 353 — 359 in Aussicht genommen wurde, 
werden wir hier Einiges über österreichische Vermessungen aus verschie- 
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denen Quellen zusaromenstellen. Wir beginnen mit einigen einleitenden 
Citaten ans einem älteren Bache : Vorschriften za dem praktischen 

Verfahren bei der trigonometrisch-geometrischen Aufnahme eines grossen 
Landes; mit einer zur Einleitung dienenden kurzen Geschichte der 
österreichischen Mappirungen, herausgegeben von Joseph Marx Freiherr 
^Liechtenstein. Mit 4 Kupfertafeln. Dresden 1821, in der Arnoldischen 
Bachhandlung. 

Aus der „Einleitung“ dieses Buches geht hervor, dass Oesterreich 
in der Geodäsie und Kartographie der früheren Jahrhunderte eine sehr 
rühmliche Stellung einnimmt. 

Schon im 16. Jahrhundert war die Geodäsie in Oesterreich nicht 
mehr in ihrer ersten Kindheit und von Böhmen besitzt Herausgeber 
(Liechtenstein) Zeichnungen aus dem 14. Jahrhundert, die den neuen 
Schulkarten an die Seite gestellt werden können. 

Im 17. Jahrhundert Arbeiten von beiden Tischer und im Anfang des 18. 
Jahrhunderts von Müller, vom Staate und von den Provinzen unterstützt. 
1672 auf 16 Blättern, Oesterreich unter derEnss, geometrisch aufgenommen 
von Tischer. 

1678 von Georg Matheus Tischer auf 12 Kupferplatten: Styriae Ducatus 
fertilissimi nova geographica Descriptio. 

1690 desgl. Ob der Enss, auf 12 Kupferplatten. 

1699 Vi8contische Kriegskarte von Siebenbürgen. 

1718 von Ingenieurhauptmann Johann Christoph Müller, Karte von 
Ungarn in 4 Blättern. 

1714 — 1720 Landesvermessung von Böhmen, in 25 Blättern gestochen. 
1721 Schlesien von Müller und 8chubart. 

1764 auf Anordnung von Feldmarschall Daun, grössere geodätische Ope- 
rationen in Oesterreich, „weilman im siebenjährigen Kriege die traurige 
Erfahrung gemacht habe, welche nachtheilige Folgen der Mangel 
' guter Landkarten in den wichtigsten Kriegsvorfäilen nach sich ziehe“. 

1768 Mappirung von Böhmen, Mähren, »Schlesien vollendet, ohne Trian- 
gulirung, mit zur Grundlegung der alten Müllerschen Charten. 

1769 Siebenbürgen, Triangulirung in Banat, Niederösterreich. Maassstab 
1 Wiener Zoll auf 100 Klafter und verkleinert 10 Zoll auf 1 Meile 

Rechnet man 1 Zoll = 2 — Fuss = --*--Klafter= 0,0276m 

1 J (2 (2 

und 1 Meile = 7586 m, so giebt dieses 1 : 3623 und verkleinert 
rund 1:27500). 

1770 in Siebenbürgen Entdeckung einer Menge verschwiegener und der 
Besteuerung entzogener Grundstücke. 

1770 — 17 74 Aufnahme der Niederlande. 

1773 Aufnahme in Polen unter Obrist Seeger. Gradmessung in Oesterreich 
von Liesganig mit Basis von 1200 Klafter (beschrieben in dem 3. 
Theile von Metzburgs mathematischem Lehrbuch) Vieles ungenügend. 
1777 Bukowina, Major Mieg, gelungene Arbeit. 

1781 Aufnahme von Oesterreich, Oberstlieutenant Neu. 

1782 SIavonisch-kroati8che Provinzen. 

1785 Ungarn, General Elmpt, 800000 Gulden, aber Ergebniss ungenügend. 
1785 Innerösterr. Provinzen Obrist Geney, 1 Quadratmeile 25 Gulden. 
Einer der Mappeurs nahm in einem Sommer 70 Quadratmeilen, ein 
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anderer 56 Quadratmeilen auf. „Was Hess sich fllr die Güte der 
Arbeit daraus erwarten?“. — 

1792 Vereinigung der Provinzialkarten, was nur mit vielen Verzerrungen 
möglich war und Neuaufnahnen nothwendig machte. 

1805 Venezianische Provinzen, Oberst von Zach sorgfältige Triangulirung. 
1805 Salzburg, Nieder-Oesterreich, Oberst Fallon, Astronom Pasquich. 

Zu diesem kurzen Abrisse österreichischer Geodäsie-Geschichte alter 
Zeit hat ein österreichischer College uns mitgetheilt, dass sich in öster- 
reichischen Acten der Nachweis finde für eine Triangulirung noch vor 
Snellius 1615. Wenn sich dieses bestätigen sollte, so würde die 
Mittheilung einer solchen für die Gesammtgeschichte unserer Wissenschaft 
werthvollen Thatsache in unserer Zeitschrift sehr willkommen sein. 

Zu Neuerem übergehend haben wir ein Werk, dessen Inhalt z. B. in 
Bezug auf die heutigen sogenannten Soldnerächen Coordinaten uns 
ebenfalls wichtig scheint, nämlich: 

Instruction für die bei der astronomisch-trigonometrischen Landes- 
vermessung und im Calcul-Bureau des k. k. Militär-geographischen 
Instistutes angestellten Individuen, sanctionirt vom hochlöblichen Hof- 
kriegsrathe, laut Rescript G. Nr. 4060 vom 22. August 1844. Wien 1845. 
Gedruckt bei den P. P. Mechitaristen. 

Der allgemeine Theil über Anlage eines Dreiecksnetzes, auch Astro- 
nomisches u. s. w. kann übergangen werden. Die Theorie beginnt mit 
Abschnitt II, S. 113, Berechnung der Dreiecke. Legendre’s Satz und 
Delembre’8 Sehnenmetbode S. 123. Dann trigonometrische Höhenmessung 
mit Refractionscoefficienten S. 132: 





Höhe 


über dem Meer 




Refractionscoefficient 


bis 


100 


Klafter = 190 


m 


n — 0,09 oder k = 0,18 


7) 


300 


* = 569 


JP 


= 0,08 = 0,16 


1) 


600 


„ = 1138 


m 


= 0,07 = 0,14 


T) 


1200 


„ = 2276 


m 


= 0,06 = 0,12 


n 


2000 


„ = 3793 


ra 


= 0,05 = 0,10 



S. 138, Abstände vom Meridian und vom Perpendikel, berechnet 
aus dem Netz. Es werden ebene Coordinaten gelehrt, schlechthin 
p = if sin Z und m = K cos Z (8. 139). 

8. 143, Abstände aus geographischen Positionen der trigonometrischen 
Punkte, bezogen auf den Haupt-Meridian und Perpendikel. Es wurden 
die von dem Astronomen Oriani in den Mailänder Ephemeriden vom 
Jahre 1807 angegebenen Formeln angenommen. Diese Formeln 8. 144 
sind im Wesentlichen sphärisch mit einigen sphäroidischen Ergänzungs- 
gliedern und zwar mit Annahme der Erd-Abplattung = 1:310, löge 2 
= 7,8 089 673, log o= 6,5266022 und log b = 6,5251990 in österr. 
Klaftern (1 Klafter = 1,896484 m log = 0,2779492). 

Erst nach Diesem kommt S. 145: Die Berechnung der geographischen 
Längen und Breiten der trigonometrischen Punkte nach Formeln von 
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Puiasant in der dritten Auflage seines Werkes Tratte de geodesie 
Vol. I., Chap. XV, pag. 347. Um zu sehen, wie genau diese Puisaant- 
schen Formeln sind, haben wir die erste davon S. 146 (<*) in unsere 
Bezeichnungen umgesetzt und gefunden: 

?' — ? = V 7 u — V* t u (1 + 3 < J ), 

& p o p 

was durch Vergleichung mit neueren Formeln, z. B. J. Handb. d. V. III, 
1896, S. 398 sich als brauchbare Näherung zeigt. S. 150: Berechnung 
eines Meridian- und Parallel-Bogens. Zu allen diesen Formeln sind 
Tabellen im Anhang gegeben. S. 153 „Reduction auf ein Elipsoid von 
anderer Form“. 8. 154: Flächeninhalt eines trigonometrischen Netzes. 

Nach Diesem folgt Astronomisches 8. 155 — 180, aber 8. 181 — 184 
noch die Kartenprojection von Cassini und 8. 184 — 191 Projections- 
methode von Flamstädt, modificirt von Bonne. Alle diese Theorien 
mit Anwendungsbeispielen, aber nicht mit Material, um in die Gesammt- 
rermessungen einen Einblick zu geben. 

Suchen wir hiernach die Entstehung der österreichischen Landes- 
vermessungskarten uns klar zu machen, so ist der Gang etwa der, dass 
auf Grund eines astronomischen Fundamentalpnnktes mit Breite, Länge 
und Azimut die geographischen Coordinaten aller Dreieckspunkte Schritt 
ftir Schritt nach den Puissant’schen Formeln berechnet wurden; und 
nachher folgte die Berechnung rechtwinkliger Coordinaten aus den 
geographischen Coordinaten nach den Formeln von Oriani. Diese recht- 
winkligen Coordinaten sind fast das, was wir heute häufig Soldner’sche 
Coordinaten nennen, oder was in Oesterreich Projection von Cassini 
genannt wurde. Dre ebenen rechtwinkligen Coordinaten, welche zuerst 
genannt wurden, sind dann vielleicht nur als Localrechnungsgrössen 
innerhalb der Cassini’schen Projection zu betrachten. 

8. 183 : Um hierauf die Militär-Anfnahms-Sectionen und Blätter der 
Specialkarten zu gradiren, darf man nur die vier Ecken eines Blattes 
oder einer Section als trigonometrische Punkte betrachten, ihre Längen 
nnd Breiten nach Oriani’s Formeln berechnen und die Ränder mit Minuten- 
und Secundeneintheilung versehen. 

Dass man neben dieser Methode auch noch die „Methode von 
Flamstädt, modificirt von Bonne“ anwandte, „welche im K. K. Militär- 
geographischen Institute und bei den meisten Geographen ihre Anwendung 
findet“ (8. 185), erscheint nun allerdings überflüssig, war aber auch 
z. B. in Bayern, in Baden und in der Schweiz so, und wird wohl aus 
übertriebener Werthschätzung dieser Bonne’schen Projection und Unter- 
schätzung der Cassini’schen Coordinaten zu erklären sein. 

Werfen wir auch einen vergleichenden Blick auf den damaligen 
westlichen geodätischen Nachbar Oesterreichs, nämlich Bayern mit Soldner 
und dessen Coordinaten, so müssen wir sagen, dass Soldner allerdings 
eine wesentliche Verbesserung der damaligen alten Cassini’schen Coordinaten 
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angewendet hat in der sphärischen 8t U ckberechnung dieser Coor- 
dinate^ und dass also die heutige Benennung Soldner’sche Coordinaten in- 
sofern wohl gerechtfertigt ist (während Oriani x, y nur aus tp, \ berechnete). 

Wenn auch die Hessen schon ganz zu Anfang des Jahrhunderts 
sphärische Coordinaten hatten (vergl. Hessen, Zeitschr. S. 13 — 15), so 
kann es fraglich sein, ob Soldner der erste war, welcher den sehr nahe 
liegenden 8chritt von der ebenen Rechnung rechtwinkliger xy zur 
sphärischen Rechnung vollzog; jedenfalls aber die systematische An- 
wendung solcher Coordinaten zu Landesvermessungszwecken stammt nicht 
aus Frankreich, wie aus der Mittheilung von 8. 41 zu ersehen ist. 

Nach dem alten amtlichen geodätischen österreichischen Werk von 
1844, dessen Hauptinhalt wir im Vorstehenden mitgetheilt haben, gehen 
wir Uber zu einem neuen Werk, nämlich: 

Instruction zur Ausführung der trigonometrischen und polygono- 
metri8chen Vermessungen behufs Herstellung neuer Pläne fUr die 
Zwecke des Grundsteuer- Katasters. Dritte Auflage. Wien 1896, 
Druck und Verlag der K. K. Hof- und Steindruckerei. 

8. 1. Die Grundlage der österreichischen Katastral- Vermessung 
bildet eine Uber die ganze Monarchie sich erstreckende Triangulirung, 
welche mit vier direct gemessenen Basen in Verbindung gebracht ist. 

1) Basis bei Wiener Neustadt in Niederösterreich 

6410,903 Wiener Klafter = 12 158,175 m. 

2) Basis bei Wels in Oberösterreich 

7903,712 Wiener Klafter = 14 989,453 m. 

3) Basis bei Radautz in der Bukowina 

5199,60 Wiener Klafter = 9860,958 m. 

4) Basis bei Hall in Tyrol 

2990,384 Wiener Klafter = 5671,215 m. 

Da diese Zahlen wohl einen der besten Beiträge geben zur Lösung 
der Frage, was in geodätischer Beziehung unter 1 Wiener Klafter zu 



verstehen ist, haben wir dazu berechnet: 
1) log W= 3,806 9192 058) 
„ M = 4,084 8683'899 j 



0,277 9491-841 



2 ) 



„ W = 3,987 8366 016 ( 
„ M =4,175 7857-845 | 



0,277 9491-829 



3) 

4) 



» 

» 

n 

n 



IV = 3,715 9699 351 | 
M = 3,993 9191-090) 
JV === 3,475 7269*603 j 
M = 3,753 6761 120) 



0,277 9491-739 
0,277 9491-517 



Nach dem österr. Maass-Gesetz vom 16. Juli 1871 ist 1 Wiener 



Klafter = 1,896 484 m mit log = 0,277 9491-829, während in astron.- 
geodät. Arbeiten des K. K. militär- geogr. Instituts, I. Band 1871 
8. 188 angegeben ist- 1 Wiener Klafter = 1,896 483840 m mit 
log =0,277 9491-463. 
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Das österreichische Triangulirungsnetz hat folgende Einthcilung: 

I. Ordnung Seiten 15 — 30 km 
II. „ „ 9-15» 

HI. n n ^ 9 n 

IV. „ auf 1 qkm r und 1 Punkt. 

IV. Ordnung wurde bis 1858 mit dem Messtisch triangulirt, seitdem 
trigonometrisch. 

S. 2 Coordinatensystemc. Für dieCoordinatenbestiramung derDreiecks- 
netzpunkte wurde das System der rechtwinkligen ebenen Coordinaten 
gewählt, mit 7 verschiedenen Nullpunkten. Der durch einen solchen 
Nullpunkt oder Anfangspunkt gehende Erdmeridian bildet die Abscissen- 
achse und der auf diesem Meridian senkrecht stehende grösste Kreis der 
Erdkugel, Perpendikel genannt, die Ordinatenachse des Coordinaten- 
systems des betreffenden Landes. Wegen der nicht zu grossen Ausdehnung 
des auf ein Coordinatensystem bezogenen Gebietes konnten die Achsen 
eines solchen Systems als zwei auf einander senkrecht stehende gerade 
Linien dargestellt werden. 

Oesterreich mit Galizien und Bukowina, mit Ausschluss Ungarns hat 
7 solcher Coordinatensysteme, welche auf S. 58 im Maassstab etwa 
1:740 000 (100 km = 13,5 mm) dargestellt sind. Nach S. 3 gehören 
hierzu folgende Angaben : 

1) Stephansthurm in Wien, gültig für Niederösterreich, Mähren, 
Schlesien, Dalmatien. 

L = 34" 2' 21,60" tp = 48 ü 12' 32,75" 

2) Gustenberg bei Kremsmünster, gültig für Oberösterreich, Salzburg, 
Böhmen. 

L = 31“ 48' 9,17" 9 = 48° 2' 20,50" 

3) Schäkelberg bei Graz, gültig für Steiermark. 

L = 33° 7' 54,49" <p = 47° 11' 56,36" 

4) Krimberg bei Laibach, gültig für Kärnten, Krain und Küstenland. 

L = 32° 8' 13,25" <p = 45" 55' 44,51" 

5) Südl. Pfarrthurm von Innsbruck, gültig für Tyrol und Voralberg. 

L = 29° 3' 25,90" <p = 47° 16' 14,10" 

6) Löwenburg in Lemberg, gültig für Galizien. 

L = 41° 42' 32,50" 9 = 49“ 50' 56,50" 

7) Radautz, westl. Basisendpunkt, gültig für Bukowina. 

L= 43“ 28' 53,36" 9 = 47° 54' 23,18" 

Die beiden Meridianachsen vor Güsterberg und Krimberg sind in 
unserer Zeichnung S. 58 zusammengezogen, was ein Versehen des Zeichners 
ist, denn Krimberg liegt nach den vorstehenden Zahlen um 20' östlich 
von Güsterberg. 

Wenn, wie wir vorhin von S. 2 citirt haben, diese Coordinaten. 
Systeme schlechthin als eben behandelt werden sollen, so werden er- 
hebliche Verzerrungen erzeugt. Z. B. der westöstliche Abstand der 
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Meridianachsen von Innsbruck und Gusterberg ist etwas mehr als 200 km; 
nehmen wir aber den halben Abstand nur y — 100 km, so giebt das 

bekanntlich eine lineare Verzerrung 1 + = 1,00012 oder 12 cm 

auf 1 km, was ja wohl noch zu vernachlässigen ist, aber die Richtungs- 
verzerrung beträgt etwa 13" (auch bei ganz kurzen Entfernungen, vergl. 
J. Handb. d. V. III, 1896, 8. 478 oder Zeitschr. f. V. 1896, S. 261). 
Bei y — 100 000 m und A y = A x = 20 000 m wird die Richtungsver- 
zerrung 21". Solche Beträge werden also bei den österreichischen 
Coordinaten vernachlässigt, wenn nur eben gerechnet wird. 

8. 3. Behufs Orientirung des trigonometrischen Netzes wurde das 
Azimut einer vom Ursprung eines Coordinatensystems ausgehenden 
Dreiecksseite entweder unmittelbar durch astronomische Messungen 
bestimmt oder geodätisch von einem astronomisch bestimmten Azimute 
einer anderen Dreiecksseite abgeleitet. Die Azimute werden in Oesterreich 
von Süd nach West gezählt, und entsprechend die x nach Süden positiv 
und die y nach Westen positiv. 

S. 5 trigonometrische Höhenmessung ist eine Wiederholung dessen, 
was wir schon oben als Citat der Instruction von 1845, 8. 132 und 134 
mitgetheilt haben. (7c zwischen 0,18 und 0,10 bei verschiedenen Höhen.) 

S. 10 Uebergang zur Polygonal-Theodolit-Methode, Während früher 
die Katastralmappen mit dem Messtisch aufgenommen wurden, was auch 
bei Ergänzung solcher älterer Aufnahmen künftig noch geschehen wird, 
ist für genauere Neumessungen die Tbeodolit-Polygonal-Methode einge- 
führt worden durch das Gesetz vom 23. Mai 1883 (Regierungsblatt 
Nr. 83). 

8. 12 Bei der Vergleichung der aus Coordinaten berechneten Süd- 
winkel (Richtungswinkel) und ihrer Differenzen mit unmittelbar nach- 
gemessenen Winkeln sollen folgende Beträge zulässig sein: 
Winkelschenkel 2000 m 3000 m 4000 m 5000 m 10 000 m 
Winkelfehler 35" 25" 19" 17" 12" 

8oweit der mathemathisch-geodätische Theil der österreichischen 
Instruction betreffend Dreiecke höherer Ordnung. Ueber die Art der 
Berechnung rechtwinkliger Coordinaten aus geographischen Coordinaten 
giebt diese Instruction von 1896 keine Auskunft. 

Es kommt dann 8. 11 — 37 der Haupttheil betreffend Triangulirung 
und Ausgleichung niederer Ordnung und Polygonisirung, wobei augen- 
scheinlich die Preussische Anweisung IX von 1881 als Vorbild ge- 
dient hat. 

Wir ergreifen noch die Gelegenheit, eine kurze Sache hier mit 
abzudrucken, welche von Herrn Stadtgeometer Fischer von Aussig schon 
bei Gelegenheit seiner Stadtvermessungsmittheilung in Zeitschr. 1898 
8. 353 — 359 uns zugesandt worden ist, nämlich: 
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Wien, 20. März 1893. 

Bestimmungen betreffend die Bezeichnung der Mappenblätter bei 
Kartirungen im doppelten oder vierfachen Maassverhältnisse als Nach- 
trag zu den Abschnitten VII und VIII der Einleitung zur „Instruction 
zur Ausführung der trigonometrischen und polygonometrischen Ver- 
messungen“ vom Jahre 1887. (3. Auflage 1896.) 

1) Die Kartirungen im doppelten oder vierfachen Maassverhältnisse 
können betreffen: 

A. Die Maassverhältni8se 1:1250 oder 1:625, falls es sich um 
die Neuaufnahme eines ganzen Gemeindegebietes handelt, oder 

B. Die Maassverhältnisse 1:1440 oder 1: 720, sofern nur ein 
Theil eines Gemeindegebietes behufs Ergänzung der vorhandenen, 
im Maassverhältnisse 1:2880 hergestellten Katastralmappen einer 
Neuaufnahme unterzogen wird. 

2) In beiden Fällen wird die Kataster- Section bei Aufnahme im 
Doppelmaasse in je 2, bei Aufnahme im vierfachen Maasse in je 
4 parallel zum Meridian und Perpendikel laufende Unterabtheilungen 
eingetheilt, welche bei ihrer Durchkreuzung die vier Blätter der 
Doppelmaassaufnahme, bezw. die 16 Blätter der Aufnahme im 
vierfachen Maasse bilden. 

3) Die gedachten Unterabtheilungen werden nach der in der an- 
geschlossenen Darstellung durchgeführten Anordnung beziffert und 
erfolgt die Bezeichnung der einzelnen Mappenblätter durch die 
in Bruchform zu schreibenden Nummern der betreffenden Unter- 
abtheilungen, wobei die Nummer der zum Meridian parallelen 
Unterabtheilung als Zähler, die Nummer der zum Perpendikel 
parallelen Unterabtheilung als Nenner geschrieben wird. 

Beispielsweise liegt der in der angeschlosseneu Darstellung einge- 
zeichnete trigonometrische Punkt tn bei der Annahme eines Maass- 
verhältnisses von 

A. 1 : 2500 im Mappenblatte £ W III 8, Sect. — 

ö 

1:1250 „ „ £ Will 8, Sect, y, Bl . - 1 - 

1:625 „ „ £ W III 8, Sect. Bl. 4 

5 8 



B. 1 : 2880 



1 : 1440 



1:720 



1 

3 

1 

„ yy oiv 13 an, m. — 

D 

Noch Weiteres über österreichische Vermessungen ist uns auch schon 
zu Händen gekommen. (Vgl. auch Zeitschr. 1883, S. 197 — 208.) 

J. 



\ VC1W 13 ah 
WC IV 13 ah, Bl. 
W CIV 13 ah, Bl. 
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Horizontal-Curven in Hessen. 

Ueber die Aufnahme des Terrains und dessen Darstellung durch 
Horizontallinien in den allgemeinen Meliorations-Plänen bei den Feld- 
bereinigungen im Grossherzogthum Hessen ist schon in dem Vortrage 
von Herrn Landesculturrath Dr. Klaas auf der Darmstädter Ver- 
sammlung am 2. August 1898 eine kurze Mittheilung gemacht worden 
(Zeitschr. 1898, 8. 595 und 639 — 640), welche damals den Wunsch 
näherer Ausführungen namentlich Uber die Kostenfrage hervorgerufen 
hat, in Folge dessen nachstehende Mittheilung gegeben wird: 

Die allgemeinen Meliorationspläne, in welchen die Erdober- 
flächengestaltung durch Horizontallinien dargestellt wird, werden meistens 
im Maassstabe 1 : 3000 gezeichnet und enthalten ausser den Strassen, 
Wegen, Bächen, Gräben, Eisenbahnen etc. auch die Grenzen der Grund- 
stücke, insoweit solche noch zur Darstellung gebracht werden können. 
Für die Terrainaufnahme werden von dem betreffenden Bereinigungs- 
geometer Pausen des Lageplans in Feldbrettgrösse geliefert. Die Auf- 
nahmen selbst und die Terraindarstellung wurden von dem Unter- 
zeichneten bis jetzt in ca. 40 Gemarkungen mit etwa 24 300 ha Fläche 
unter Benutzung eines Tachymeters von Breithaupt in Cassel ausgeführt. 

An Personal werden hierbei ein Geometergehilfe und zwei Tag- 
löhner verwendet. Der Geometergehilfe, welcher von dem betr. Be- 
reinigungsgeometer gestellt wird und deshalb fast in jeder Gemarkung 
wechselt, wird vor Beginn der Arbeiten eingehend Uber die Auswahl 
der Lattenpunkte instruirt; derselbe erhält das Feldbrett mit der Pause 
und geht 'mit dem Lattenträger nach Anweisung über die Grenze, bis 
zu welcher die Aufnahme von der betr. Station aus ausgedehnt werden 
soll. Derselbe lässt alsdann den Lattenträger auf den für die Terrain- 
darstellung erforderlichen Punkten die Latte aufhalten, bezeichnet die 
annähernde Lage dieser Punkte in der Pause durch ein Kreuzchen 
und numerirt dieselben fortlaufend. Die Verständigung mit dem Ge- 
hilfen erfolgt durch Fahnensignale. Der Unterzeichnete macht die Ab- 
lesungen am Instrument, trägt dieselben in das Feldbuch ein und 
controlirt von Zeit zu Zeit die Arbeit des GehUlfen. 

Als Stationspunkte werden möglichst Dreieckssteine oder 
sonstige hierzu geeignete Grenzsteine gewählt und durch ein Oelfarben- 
kreuz kenntlich gemacht. Die einzelnen Stationen werden durch ein 
jedesmaliges Rückwärts- und Vorwärtsablesen der Höhen winkel und 
Distanzen zu einem bezw. mehreren Polygonen verbunden und an eine 
Höhenmarke der Europäischen Gradmessung angeschlossen; es konnte 
dieses bisher immer ohne sehr erheblichen Zeitaufwand für ein Anschluss- 
nivellement erfolgen. 

Die tägliche Feldarbeitszeit dauert, insoweit die Jahreszeit 
solches zulässt, 10 Stunden. 
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Es warden hierbei aufgenommen im Minimum: 27 Hectar in 1 Tag 
mit 9,7 Punkten für 1 Hectar; im Maximum: 120 Hectar mit 2 Punkten 
für 1 Hectar. 

Im Mittel sämmtlicher Aufnahmen berechnet sich die tägliche Leistung 
auf 60 Hectar mit 3,3 Punkten fUr 1 Hectar. 

Von dem Gehilfen werden hierbei in den Pausen die Raine, Mulden, 
Rücken etc. durch Linien angedeutet und sonstige entsprechende Ein- 
zeichnungen gemacht, um IrrthUmer in der Terraindarstellung zu ver- 
meiden und die Zahl der einzelnen Lattenpunkte auf das geringste Maass 
zu beschränken. 

Die Aufnahmen von einer Station aus werden, insofern das Terrain 
dieses zulässt, auf 500— 600 m und mehr ausgedehnt. 

Ein Gehilfe berechnet alsdann im Zimmer mit Hülfe einer Tabelle*), 
welche die Höhendifferenzen von Minute zu Minute angiebt, bei 8 Bureau- 
arbeitsstunden in 1 Tag die Höhendifferenzen und Höhencoten für ca. 
350 Lattenpunkte. Die Lattenpunkte werden mit Hülfe einer unter- 
gelegten Rose in die im Felde benutzten Pausen eingetragen. 

Für das Einträgen der aufgenommenen Punkte und der Höhencoten 
in die Pausen, sowie zum Construiren der Horizontallinien in 1 m Höhen- 
abstand wird, nach den bisher gemachten Erfahrungen, nahezu die 
Hälfte der Zeit mehr erforderlich, als zur Feldaufnahme nothwendig war. 

Von diesen Pausen werden die Horizontallinien von dem Bereinigungs- 
geometer mit Hilfe von untergelegtem Graphitpapier in die allgemeinen 
Meliorationspläne übertragen. 

Die Kosten der Terrainaufnahme und Darstellung 
berechnen sich wie folgt: 

a. Aufnahme für 1 Tag im Mittel 60 Hectar: 

1 Geometer, Tagegeld 12,00 Mk. 



1 Geometergehilfe 

2 Tagelöhner ä 3 

24 



Mk. 

Summe 



6,00 „ 
6,00 „ 

24,00 Mk. 



mithin für 1 Hectar = 0,40 Mk. 



60 

b. Berechnen der Höhencoten : 

1 Tag für 350 Punkte oder für ^ 



J ^ 106 Hectar; bei 6 Mark Tage- 



3,3 ) 

gebühren für 1 Hectar 0,06 Mk. 

c. Einträgen der Punkte und der Höhencoten in die Pausen, sowie Con- 
struiren der Horizontallinien für 1 Tag für ca. 40 Hectar. Bei 10 Mk. 
Tagegebühren eines Geometers für 1 Hectar = 0,25 Mk. 

Die Gesammtkosten betragen daher für 1 Hectar im Mittel = 0,40 
+ 0,06 -}- 0,25 = 0,71 Mk. im Ganzen. 



*) Näheres hierzu s. am Schluss. 
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Bei dem Minimum derArbeitsleistung von 27 Hectar für 1 Tag 
(Gemarkungen in gebirgiger Gegend mit vielen Rainen, Hohlwegen etc.) 
berechnen sich die Kosten wie folgt: 

24 

a. Aufnahme für 1 ha — 0,89 Mk. 

07 1 



b. Berechnen der Höbencoten ( = 36 ha^ für 1ha - =0,17 

\ 9,7 / 36 



c. Terraindarstellung etc. (18 ha pro Tag) flir 1 ha 



10 

18 



.0,56 



» 



n 



oder flir 1 ha im Ganzen 1,62 Mk. 

Darmstadt, den 23. August 1898. Engroff, 



Revisionsgeometer. 



Die im Vorstehenden erwähnte Tachymeter- Tabelle ist bereits 
in Zeitschr. f. V. 1893, S. 612 — 638, also 16 Seiten, von J. Heil in 
Darmstadt veröffentlicht. Die Tafel gilt für neue (centesimale) Theilung, 
setzt also auch Höhenwinkelmessung in neuer Theilung (g, c, c c) voraus. 

Es scheint deswegen nicht überflüssig zu sein, darauf aufmerksam 
zu machen, dass eine entsprechende (bezw. noch erheblich ausführlichere) 
derartige Tabelle auch für alte Theilung vorhanden ist, nämlich: 
HUlfstafeln für Tacliymetrie von Jordan, Stuttgart 1880, J. B. Metzler. 

Wir werden nächstens Ausführlicheres Uber Horizontalcurvenauf- 
oahmen für Eisenbahn-Vorarbeiten von praktischer Seite bringen. Wir 
glauben aber, dass diese Sache, nämlich Höhenaufnahmen mit Horizontal- 
curven in grossem Maassstab etwa 1:2500 nicht bloss für besondere 
Zwecke, wie Eisenbahnvorarbeiten, Meliorationspläne, Feldbereinigung 
u. s. w von stets steigender Wichtigkeit ist, sondern in der Weiterent- 
wickelung der ganzen Landesvermessungs-Angelegenheiten in Preussen 
im nächsten Jahrhundert eine wichtige Rolle spielen wird. J. 



Empfehlenswerther Theodolit mit Centesimaltheilung. 

Landmesser Buerger, Lyk. 

Für die Zwecke der Feld- und Landmessung ist folgender Repetitions- 
theodolit sehr zu empfehlen: Durchmesser ca. 18 cm. Theilung des 

Limbus in , / 5 ° = 20' neuer Theilung, wobei die The i 1st riche für 
40' und 60' etwas länger als die für 20' und 80' ausgeführt sind. 
Ablesung am Nonius unmittelbar 50", mittelbar durch Schätzen 25" n. Th. 
(entsprechend 16'' bezw. 8" alter Theilung). 

Die Vortheile dieses Theodolits sind: 

a. eine genügend feine Centesimalablesung, 

b. eine sehr sichere und schnelle Ablesung, bedingt einmal durch 
die ungleiche Länge der Limbustheilstriche, wodurch ein Verlesen 
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am Limbus vermieden wird, zum andern durch die Kürze des 
Nonius (ca. 11 mm lang), die stets gestattet, Limbus- und Nonius- 
ablesung gleichzeitig im Gesichtsfeld der Lupe zu behalten. 

Es konnte praktisch erprobt werden, dass das Instrument ein 
mindest ebenso schnelles Arbeiten gestattet, als andere Instrumente mit 
1' n. Th. als Nonienangabe. 

Der Theodolit wurde in der Werkstatt von Th. Rosenberg in vor- 
züglicher Weise zur Ausführung gebracht. In Verbindung mit dem 
leichten Vogler’schen Stativ ist er nicht schwerer als sonst die Instru- 
mente mit 16 cm Limbusdurchmesser. 

Mögen diese Zeilen dazu beitragen, der Centesimaltheilung, der 
doch allein die Zukunft gehört, neue Freunde zu erwerben. 

Lyck, den 21. März 1898. E. Buerger, Landmesser. 



Personalnachrichten. 

Preussen. I. Pensionirungen. Kataster-Controleur Steuerin- 
spector Eschenhagen in ZUUichau (Frankfurt a. 0.) zum 1. März d. J. 

II. Ernennungen. Kataster-Controleur Steuerinspector Umbach 
in Sorau (Frankfurt a. 0.) zum Kataster-Inspector bei der Königlichen 
Regierung in Merseburg zum 1. Januar d. J. 

Kataster-Controleur Weiss in Lüneburg zum Steuerinspector. 

Kataster-Landmesser Kr e ts chm er in Königsberg in Preussen zum 
Kataster-Controleur in Zielenzig (Frankfurt a. 0.) zum 1. Februar d. J. 

Kataster-Landmesser Schneider in Trier zum Kataster-Controleur 
in Eupen (Aachen) zum 1. Februar d. J. 

III. Versetzungen. Kataster-Controleur Bech von Verden (Stade) 
nach Luckau (Frankfurt a. 0.) zum 1. März d. J. 

Kataster-Controleur Steuerinspector Beck von Eupen (Aachen) als 
Kataster-Secretair nach Köln zum 1. Februar d. J. 

Kataster-Controleur Burghard von Zielenzig (Frankfurt a. 0.) nach 
Sorau (Frankfurt a. 0.) zum 1. Februar d. J. 

Kataster-Secretair Steuerinspector Chorus von Frankfurt a. 0. als 
Kataster-Controleur nach Züllichau (Frankfurt a. 0.) zum 1. März d. J. 

Kataster-Controleur Schönberger von Luckau (Frankfurt a. 0.) 
als Kataster-Secretair nach Frankfurt a. 0. zum 1. März d. Jahres. 

IV. In dauernde Hülfsarbeiterstelle wurde berufen: Kataster-Land- 
messer Klomp von Potsdam nach Königsberg i. Pr. zum 1. Febr. d. J. 
Me. 

Inhalt. 

Grössere Mittheilungen: Bayerische Coordinates von Bischoff. — Kataster- 
Erneuerung in Frankreich, von Jordan. — Rückwärtseinschnitt mit Correlaten- 
ausgleichung, von Eggert. — Tachymeter-Theodolit mit Celluloid-Höhenbogen, von 
Jordan. — Oesterreichische Geodäsie, von Jordan. — Horizontal-Curven in 
Hessen, von Engroff. — Empfehlenswerter Theodolit mit Centesimaltheilung, 
von Buerger. — Personalnachrichten. 

Verlag von Konrad Wlttwer Stuttgart — Druck von Gebrüder Janccke ln Hannover. 



Digitized by Google 




65 



ZEITSCHRIFT for VERMESSUNGSWESEN. 

Organ des Deutschen Geometer Vereins. 

Herausgegeben von 

Dr. W. Jordan, und O. Steppes, 

Professor in Hannover. Steuer-Rath in München. 



1899. Heft 3. Band XXVIII. 

— 1. Februar. •< 



Der Abdruck von Original-Artikeln ohne vorher eingeholte Er- 
laubniss der Redaction ist untersagt. 

Zum fünfzigjährigen Dienstjubiiäum von 
Friedrich Gustav Gauss. 

Wir bringen auf der nächsten Seite ein Bildnis« des Wirklichen 
Geheimen Oberfinanzraihes und Vortragenden Rathes im Finanzministerium, 
Herrn Friedrich Gustav Gauss. 

Am 26. Januar d. J. waren fünfzig Jahre verflossen, seitdem 
Fr. G. Gauss in seiner Geburtsstadt Bielefeld als Feldmesser vereidigt 
wurde. Fünfzig Jahre im Berufe wirken zu können, ist so wenig Sterblichen 
beschieden, dass wohl jeder Fachangehörige der herzlichsten Theilnahme 
seiner Standesgenossen an einer so seltenen Feier sicher sein könnte. 

Wer aber die Geschichte des preussischen Vermessungswesens 
näher verfolgt hat, und sich dabei überzeugen musste, wie es dem 
von wissenschaftlichem Geiste wie von praktischem Scharfblick in 
gleicher Weise getragenen Wirken des Jubilars in erster Linie zu 
danken ist, dass das Vermessung«- und Katasterwesen des grössten 
deutschen Bundesstaates zu immer höherer Vervollkommnung empor- 
gehoben wurde, der wird es begreiflich finden, dass die 50jährige Wieder- 
kehr des 26. Januar 1849 in den preussischen, wie in allen deutschen 
Fachkreisen als besonderer Glückstag empfunden und gefeiert wurde. 

Und wie in den letzten Tagen alle Fachkreise darin gewetteifert 
haben, dem hohen Jubilare ihre ebenso ehrfurchtsvolle als herzinnige 
Antheilnahme an der seltenen Feier nach besten Kräften zu erweisen, 
so möchte auch die Schriftleitung nicht versäumen, der Bedeutung des 
Tages durch Veröffentlichung des nachfolgenden, von Professor 0. Koll 
verfassten Abrisses Uber den Lebensgang und das Wirken des Herrn Jubilars 
Ausdruck zu verleihen, um bo weniger, als er seit einer Reihe von Jahren dem 
Deutschen Geometerverein als Ehrenmitglied angehört. Steppes. 

Zeitschrift für Vermessungsweaen 1899. Heft 3. •> 
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Friedrich Gustav Gauss. 

Der Königlich Preussische Wirkliche Geheime Oberfinanzrath und 
Vortragende Rath im Finanzministerum, Friedrich Gustav Gauss, ist am 
20. Juni 1829 in Bielefeld als Sohn des Kleinhändlers Gauss geboren. 
Er hat von 1835 bis 1839 die Bürgerschule, dann bis Ostern 1845 das 
Gymnasium und darauf noch ein Jahr die Provinzial-Gewerbeschule 




seiner Vaterstadt besucht. Während seiner Schulzeit wurde er von 
seiner Mutter, die er innig liebte und verehrte, nach allen Richtungen 
hin wirksam unterstützt und er dankte ihr durch den regsten Fleiss. 

Nach einundeinhalbjähriger praktischer Thätigkeit bei dem Steuer- 
Kontroleur JUngerich in Brackwede, während welcher Gauss am 17. Juni 
1848 vor der Gymnasial-PrUfungskommission in Bielefeld das Zeugniss 
der Reife für die Prima eines Gymnasiums erwarb, legte er am 
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9. Oktober 1848 und den folgenden Tagen in Minden die Feldmesser- 
Prüfung ab und wurde als „völlig“ befähigt zum Feldmesser befanden. 
Am 26. Januar 1849 wurde er in Bielefeld als Feldmesser und Staats- 
beamter vereidigt. 

Hiernach trat Gauss bei den Katasterneumessungsarbeiten ein und 
führte Stuckvermessungsarbeiten in den Gemeinden Kaunitz und Aven- 
wedde im Kreise WiedenbrUck, sowie während eines Monats noch 
polygonometrische Arbeiten in den Gemeinden Avenwedde und Kattens- 
roth aus. Vom 1. October 1850 bis 1851 genügte er seiner 

Militärpflicht als Einjährig-Freiwilliger im 16. Infanterie-Regiment in 
Minden, wobei er am 2. April 1851 zum Unterofficier befördert wurde*). 
Hiernach trat er wieder in das Neumessungspersonal ein und führte 
polygonometrische Arbeiten in den Gemeinden WiedenbrUck und Lintel 
des Kreises WiedenbrUck aus. Am 22. Januar 1852 wurde er als 
Kataster-Supernumerar in das Katasterbureau der Königlichen Regierung 
in Minden berufen und am 5. Februar d. Js. durch den Steuerrath 
Vorländer als solcher verpflichtet. Während seiner 4 ^jährigen Dienstzeit 
als Supernumerar führte er ausser den gewöhnlichen Arbeiten der Kataster- 
supernumerare und einigen Vertretungen erkrankter Katasterkontroleure 
selbstständig die sämmtlichen Vermessungsarbeiten aus für die auf 
hannoverschem Gebiete, im jetzigen Kreise Wittlage liegenden Grundstücke 
der Eingesessenen der Gemeinde Dielingen in der Zeit vom 20. Juli bis zum 
14. December 1852, ferner in den Monaten Juni bis August 1853 die 
Vermessung und Kartirung der Hoheitsgrenze zwischen dem preussischen 
kreise Minden und dem kurfürstlich hessischen Kreise Schaumburg (die 
Spezialaufnahme in Gemeinschaft mit dem hessischen Feldmesser Fey), 
und im Juli 1856 die Anfertigung der Uebersichtskarten im MaassBtabe 
1: 10000 von den Gemeinden Lintel und Batenhorst. 

Das Neumessungspersonal im Kreise WiedenbrUck stand unter 
Leitung des vortrefflichen Kataster-Kontroleurs Sartor (gestorben als 
Steuer-Inspektor in Gütersloh), und dieser sowohl wie der hervor- 
ragende Steuerrath Vorländer werden den grössten Einfluss auf Gauss’ 
Entwicklung während seiner Beschäftigung im Mindener Bezirk ausgeübt 
haben. Sämmtliche Arbeiten von Gauss zeichnen sich durch Genauigkeit, 
Sauberkeit, schöne Zeichnung und klare Schrift aus. Sie wurden von 
Sem Personalvorsteher Sartor gleich so günstig beurtheilt, dass Gauss 
eehon im Sommer 1850 als Polygonometer in Aussicht genommen wurde. 
Als Gauss am 17. Oktober 1855 zum Kataster -Assistenten in Köln 
ernannt worden war, wurde diese Ernennung auf seinen Antrag und auf 
Befürwortung Vorländer’s, weil Gauss als Nachfolger des Personal Vor- 
stehers Sartor in Aussicht genommen sei, zurückgenommen. Sartor blieb 

*) Gauss ist unterm 10. November 1855 zum Secomlelieutenant der Landwehr- 
•tulerie 1. Aufgebots befördert worden und unterm 10. Dezember 1867 ist ihm 
lltr Abschied bewilligt worden. Er besitzt die Landwehrdienstauszeichnung. 

5* 
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dann aber noch in seiner Stellung und tiauss wurde am 1. August 1856 
zum Kataster-Assistenten in Aachen ernannt. Am 15. August reiste er 
nach Aachen ab zur Uebernahme der Abschätzungs-Revisionsarbeiten im 
Katasterverbande*) Blankenheim. Hier führte er bis zum 1. Dezember 1856 
die Feldvergleichung von 39 580 Parzellen aus, verwaltete bis Anfang 
April 1857 das Katasteramt, während welcher Zeit er am 1. Januar zum 
Katastcr-Kontroleur ernannt wurde, und setzte dann die Vorarbeiten für 
die Revision der Grundsteuereinschätzung fort, bis er am 1. Oktober 1858 
als HUlfsarbeiter ins Finanzministerium eintrat. 

Bevor wir Gauss auf seinem weiteren Lebenswege begleiten, wird 
zweckmässig der Stand des rheinisch-westfälischen Katasters zur damaligen 
Zeit klarznlegen sein. Durch das Grundsteuergesetz für die westlichen 
Provinzen vom 21. Januar 1839 war angeordnet worden, dass in der 
Folge von Zeit zu Zeit eine Revision der Katastral-Abschätzungen der 
Gebäude und kultivirten Grundstücke und eine Erneuerung der Karten, 
Flurbücher, und Mutterrollen eintreten solle. In der sieh anschliessenden 
Verordnung vom 14. Oktober 1844 ist dann weiter bestimmt, dass die 
erste Revisionsperiode mit dem Jahre 1845 beginnen, die Revision in jedem 
Jahre mehrere Katastralverbände treffen und spätestens in 30 Jahren 
für sämmtliche Gebäude und kultivirte Grundstücke vollendet werden 
solle. Falls die Vorbereitungen für die Revision die Nothwendigkeit 
von Neumessungen der betreffenden Gemeinden, theilweise oder ganz 
ergäben, so müsse diese ansgeführt und fertiggestellt sein, bevor mit der 
Abschätzungs-Revision begonnen werde. 

In Folge dessen waren mehrere Neumessungen ansgeführt worden, 
und unter Benutzung der hierbei namentlich im Kreise Wiedenbrück 
gemachten Erfahrungen wurde die Instruktion Uber das Verfahren bei 
den Neumessungen behufs Erneuerung der Karten und Bücher des Grund- 
steuer-Katasters der westlichen Provinzen vom 25. August 1857 erlassen, 
wahrscheinlich unter Benutzung eines Entwurfes von Vorländer aus 
dem Jahre 1849. 

Die Anordnung der Neumessung wird davon abhängig gemacht, 
dass die Grundbesitzer sich verpflichten, ihre Eigenthumsgrenzen unter 
Anleitung des mit der Messung zu beauftragenden Geometers auf ihre 
Kosten vorher regelmässig auszusteinen. 

In jeder Gemeinde wird ein neues Dreiecksnetz gelegt im Anschluss 
an das vorhandene Dreiecksnetz höherer Ordnung, wobei ältere Punkte 
niederer Ordnung, die im Felde aufgefunden oder wiederhergestellt 
werden, vollständig neu zu bestimmen sind. Die Dreieckswinkel sind 
entweder aus Richtungssätzen abzuleiten oder durch Beobachtung aller 
den Horizont bildenden Winkel zu bestimmen. Der Winkelfehler darf 

*) Katasterverband = Einschätzungsdistrikt, mehrere Gemeinden oder Bürger- 
meistereien mit gleichartigen Boden-, Ertrags- und klimatischen Verhältnissen und 
dementsprechend auch gleichen Bonitätsklassen umfassend. 
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in den Dreiecken III. Ordnung höchstens l 1 ^, in den Dreiecken 
17. Ordnung höchstens 3 Centesimal-Minuten betragen. Das Aus- 
gleichungsverfahren ist dem Geometer überlassen. 

Im Anschluss an das Dreiecksnetz wird ein Polygonnetz gelegt, 
dessen Seiten und sämmtliche Winkel zweimal gemessen werden. Deim 
Abschluss des Polygonnetzes auf die Neigungen und Seitenlängen des 
Dreiecksnetzes darf die Abweichung vom Sollbetrage höchstens n Cente- 
simalminuten und V 300 d 0r Dreiecksseitenlängen betragen. 

Die der Instruktion beigegebenen Muster sind sämmtlich Formulare 
ohne Beispiele. 

An die hier nur in ihren wichtigsten Punkten kurz berührten Ein- 
richtungen des rheinisch-westfälischen Katasters konnte Gauss anknüpfen 
bei den grossen Aufgaben, die ihm in kurzer Zeit gestellt werden sollten. *) 

Durch Gesetz vom 21. Mai 1861 wurde die Grundsteuer von den 
Liegenschaften für die gesammte Monarchie, mit Ausschluss der Hohen- 
zollernschen Lande und des Jahdegebietes, vom 1. Januar 1865 ab auf 
einen Jahresbetrag von zehn Millionen Thaler festgestellt. Dieser Betrag 
sei nach Verhältniss des zu ermittelnden Reinertrages der steuerpflichtigen 
Liegenschaften auf die einzelnen Provinzen, beziehungsweise die einzelnen, 
einem besonderen Grundsteuersystem unterliegenden ständischen Verbände 
gieichmässig zu vertheilen. Innerhalb der Provinzen, beziehungsweise 
innerhalb der erwähnten ständischen Verbände, seien die festgestellten 
und als Kontingente zu behandelnden Grundsteuer-Hauptsummen auf die 
einzelnen Kreise, innerhalb dieser auf die Gemeinden und selbstständigen 
Gutsbezirke, und innerhalb der Gemeinden auf die steuerpflichtigen Liegen- 
schaften nach Verhältniss des Reinertrages gleichmässig zu vertheilen. 

Durch die dem Gesetz beigegebene Ausführungsanweisung wurde 
das Verfahren für die Ermittelung des Reinertrages der steuerpflichtigen 
Grundstücke geregelt, um die von den einzelnen Gutsbesitzern und Ge- 
meinden zu übernehmenden Grundsteuerbeträge zu bestimmen, demnächst 
aber deren Untervertheilung auf die einzelnen Liegenschaften möglichst 
leicht bewirken zu können. 

Nach den Bestimmungen dieser Anweisung erfolgt die Feststellung 
des Reinertrages der Liegenschaften nach Kulturarten und Bonitäts- 
klassen, ohne Rücksicht auf die bestehenden Eigenthumsverhältnisse. 

Alle Behörden, Kreditinstitute, Gemeinden und Privatpersonen haben 
die in ihrem Besitz befindlichen Flurkarten, Risse, Pläne, Zeichnungen etc., 
welche bei der Ausführung des Abschätzungsgeschäftes von Nutzen sein 
können, zur Benutzung zugänglich zu stellen. 

*) Im Folgenden wird eine kurze Darstellung der wichtigsten Arbeiten ge- 
geben, die während Gauss' Dienstzeit bis jetzt ausgeführt worden sind, und daran 
werden die Daten seiner dienstlichen Laufbahn angeknüpft. Welchen Antheil 
Gauss an diesen Arbeiten gehabt hat, kann nicht speziell angegeben werden, weil 
mir dazu alle zuverlässigen Unterlagen fehlen. Ebenso wenig können seine Vor- 
gesetzten und die sonst bei den betreffenden Arbeiten betheiligten Beamten auch 
nur dem Namen nach angeführt werden. 
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Behufs der Veranlagung werden Gemarkungskarten hergestellt, 
insofern ein hierzu brauchbares Exemplar der im Aufträge der Aus- 
einandersetzungsbehörden und Kreditinstitute gefertigten Karten nicht 
dauernd zur Verfügung gestellt werden kann. In den westlichen Pro- 
vinzen werden die vorhandenen Katasterkarten unmittelbar als Ge- 
markungskarten verwendet. 

Die Herstellung der Gemarkungskarten soll, soweit als irgend 
möglich, auf dem Wege der Kopirung bereits vorhandener Karten er- 
folgen. Neuaufnahmen zu dem fraglichen Zwecke sind anf die dringendsten 
Fälle zu beschränken. 

Für die Dauer der Ausführungsarbeiten wurde beim Finanzministerium 
eine besondere Direktion unter dem Namen „Centraldirektion zur Regelung 
der Grundsteuer im Preussischen Staate“ gebildet. 

Gauss war im Finanzministerium am 1. Juli 1859 zum Geheimen 
Kalculatur -Assistenten, dann am 1. Dezember desselben Jahres znm 
Geheimen expedirenden Sekretär und Kalkulator ernannt worden, und 
am 28. Juni 1861 wurde er als Vermessungsinspektor der Centraldirektion 
zur Regelung der Grundsteuer behufs Bearbeitung des auf das Ver- 
messungswesen bezüglichen Theiles der allgemeinen Direktorialgeschäfte 
überwiesen. 

Er wurde damit vor eine sehr grosse, wohl die grösste Aufgabe 
seines Lebens gestellt. Für die sechs östlichen Provinzen, eine Fläche 
von 88,9 Millionen Morgen mussten Katasterkarten und Einschätzung- 
register, für die westlichen Provinzen, eine Fläche von 18,4 Millionen 
Morgen unter Benutzung des vorhandenen Katasters neue Einschätzungs- 
register aufgestellt werden, und diese gewaltige Arbeit musste in einem 
Zeitraum von drei Jahren bewältigt werden. Dabei konnten vor dem 
Erscheinen der Gesetze keine Vorbereitungen irgend welcher Art ge- 
troffen werden, weil bis zum letzten Augenblick zweifelhaft blieb, ob 
die Gesetzesvorlagen die Zustimmung der Landesvertretung finden 
würden. Unter den gegebenen Umständen kam es wesentlich darauf an, 
die Ausgangspunkte des Unternehmens mit allen demselben eutgegen- 
stehenden Schwierigkeiten sogleich scharf und bestimmt ins Auge zu 
fassen und klar zu legen; im Anschluss hieran aber die Ausführung in 
ihren Einzelheiten und für alle Stadien des Geschäftes bis zu dessen 
Schluss von vornherein in einer Weise zu ordnen, beziehungsweise in 
Angriff zu nehmen, welche — abgesehen von dem Dazwischentreten 
ganz ungewöhnlicher Ereignisse — die Ausführbarkeit des Ganzen nicht 
füglich mehr zweifelhaft erscheinen lassen konnte.*) Dass Gauss den 

*) Denkschrift Ober die Ausführung des Gesetzes vom 21. Mai 1861, betr. 
die anderweite Regelung der Grundsteuer, der wir auch weiter folgen. Der obige 
Satz bezieht sich mit auf die Einschätzungsarbeiten, die auch besonders schwierig 
waren, weil bei denselben wenigstens in formeller Hinsicht ein ganz neuer Weg 
betreten werden musste, wie er für gleichartige Zwecke seither noch in keinem 
Staate eingeschlagen war, es mithin gänzlich an Erfahrungen fehlte, welche bei 
der Ausführung hätten nutzbar gemacht werden können. 
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sicheren Blick hatte, um die Mittel und Wege zur Erreichung des Zieles 
gleich von Anfang klar zu erkennen, und dass er auch die eiserne 
Energie besass, die für die Durchführung des gewaltigen Unternehmens 
erforderlich war, hat der Ausgang gezeigt. Pünktlich zur Sekunde war 
nicht nur das ganze Werk fertig, sondern noch viel mehr erreicht, als 
ursprünglich angenommen werden konnte. 

Dabei war das erforderliche Personal bei Beginn der Arbeiten nur 
zum geringsten Theile vorhanden und bei der Kürze der für die Voll- 
endung des ganzen Werkes gegebenen Zeit konnte der bei den Neu- 
me8sungeu in den westlichen Provinzen mit Erfolg beschrittene Weg 
der Errichtung besonderer Lehranstalten zur Ausbildung des erforder- 
lichen Personals nicht eingeschlagen werden. Den Hauptbestandteil 
des Feldmesserpersonals lieferten die Auseinandersetzungsbehörden der 
östlichen Provinzen, die alle irgend entbehrlichen Kräfte zur Verfügung 
stellten. Ferner wurden auch aus den westlichen Provinzen alle für 
die dortigen Arbeiten nicht unbedingt erforderlichen Feldmesser heian- 
gezogen, um die grossen Arbeiten in den östlichen Provinzen zu fördern. 
Am 1. Oktober 1861 wurden in den östlichen Provinzen bereits 704 Feld- 
messer, 440 Gehülfen und 117 Zöglinge, zusammen 1261 Personen 
beschäftigt und bis zum 1. Januar 1864 wurde dies Personal bis auf 
792 Feldmesser, 1656 Gehülfen und 307 Zöglinge, zusammen 2755 
Personen vermehrt. 

Dies grosse Personal konnte nur aufgestellt und mit dem aufgestellten 
Personal die Aufgabe nur gelöst werden durch eine zweckentsprechende 
Organisation desselben. Die in dieser Richtung bei den Neumessungen 
in den westlichen Provinzen gewonnenen Erfahrungen konnten nicht 
verwerthet werden, weil die dortige Organisation wohl geeignet war, 
mit Sicherheit vorzügliche Ergebnisse zu erzielen, aber nicht geeignet 
war, die hier erforderliche energische Förderung der zu bewältigenden 
Massenarbeit zu gewährleisten. 

Dem mit der oberen Leitung sämmtlicher Arbeiten in jedem 
Regierungsbezirk beauftragten Bezirkscommissar wurde ein Obergeometer 
beigegeben, welcher bei den allgemeinen Geschäftsdispositionen in 
Betreff des Vermessungswesens mitzuwirken, sämmtliche geometrische 
Arbeiten zu überwachen, an Ort und Stelle fleissig zu revidiren und 
speziell zu prüfen, auch die Liquidationen der Feldmesser zu begut- 
achten hatte. Zur Bewältigung der umfangreichen Bureauarbeiten und 
der häuslichen Prüfungen wurden den Obergeometern die erforder- 
lichen Hülfskräfte zugewiesen. Den bei der ungenügenden Schulung 
des grössten Theiles des Personals und bei der in vielen Fällen grossen 
Unzuverlässigkeit desselben unvermeidlichen Missständen gegenüber sind 
die Obergeometer unter Entfaltung einer oft bis an das Unglaubliche 
grenzenden Geduld nnd einer rastlosen Thätigkeit entgegengetreten, 
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wodurch sie einen wesentlichen Antheil an dem glücklichen Gelingen des 
Werkes gewonnen haben. 

In den einzelnen Kreisen leiteten die Veranlagungskommissare die 
Arbeiten. Für die Aufstellung der speziellen Geschäftspläne für die 
Feldmesser und für andere, den geometrischen Theil des Veranlagungs- 
geschältes betreffenden Angelegenheiten wurden den Veranlagungs- 
kommisaren je ein Feldmesser zugetbeilt, welchem aber keine Vorgesetzte 
oder bevorrechtigte Stellung gegenüber den übrigen Feldmessern ein- 
geräumt wurde. 

Die Ausführung der Arbeiten wurde den Feldmessern und besonders 
befähigten und zuverlässigen „selbstständigen Feldmessergehülfen“ über- 
tragen. Den Feldmessern wurde nicht nur gestattet, sondern auch in 
jeder thunlichen Weise erleichtert, sich der Mitwirkung von Privat- 
gehülfen und von Zöglingen zu bedienen, jedoch unter ihrer vollen 
Verantwortlichkeit für alle von letzteren ausgeführten Arbeiten. 

Zur Ausführung von Kartenkopirungen, Flächeninhaltsberechnungen 
und Registerarbeiten wurden in mehreren Regierungsbezirken grössere 
Bureaus errichtet, welche unter die Leitung tüchtiger, diätarisch remu- 
nerirter Feldmesser gestellt wurden. In diesen Bureaus wurde eine 
möglichst weitgehende Theilung der Arbeit in einzelne Stadien durch- 
geführt und die meistentheils ohne jede fachliche Vorbildung eintretenden 
Arbeiter wurden einfach fabrikmässig je nach ihren Fähigkeiten für einzelne 
Stadien ausgebildet, wodurch ganz aussergewöhnliche Leistungen erreicht 
wurden. 

In solcher Weise wurde ein so intensiver Geschäftsbetrieb erreicht, 
dass bereits vom Herbst 1862 ab der in der Ausführungsanweisung 
gegebenen Vorschrift, die möglichst leichte Untervertheilung der Steuern 
auf die einzelnen Liegenschaften vorzubereiten, in dem Umfange Rechnung 
getragen werden konnte, dass von da ab alle Eigenthumsgrenzen sogleich 
mit in die Katasterkarten aufgenommen wurden. 

In den westlichen Provinzen war nur für die Eintragung der neuen 
Einschätzungsergebnisse in die Karten ein geometrisch geschultes Personal 
erforderlich, welches im 1. Halbjahr 1862 253 Personen, im 1. Halb- 
jahr 1863 291 Personen umfasste. Ausserdem sind für die auszu- 
führenden Registerarbeiten noch etwa 150 bis 200 Personen heran- 
gezogen worden. 

Die Gesammtzahl der in den östlichen und westlichen Provinzen 
zur Zeit des grössten Geschäftsbetriebes beschäftigt gewesenen Personen 
ist auf etwa 3300 bis 3500 zu veranschlagen. 

In den östlichen Provinzen waren von einer Gesammtfläche von 

74.9 Millionen Morgen Karten vorhanden, die benutzt werden konnten, 

13.9 Millionen Morgen mussten neu vermessen werden. 
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In den meisten Bezirken lagen die neu zu messenden Flächen 
zerstreut zwischen denjenigen Flächen, von welchen vorhandene Karten 
benutzt werden konnten. Deshalb konnte den Neumessungen keine 
allgemeine Triangulation zu Grunde gelegt werden, ganz abgesehen 
davon, dass eine solche Triangulation innerhalb der gegebenen Zeit 
gar nicht zu Ende geführt werden konnte. Nur in drei Bezirken, wo 
Neumessungen in grösserem Umfange auszuführen waren und wo diese 
der Terrainverhältnisse wegen besonders schwierig waren, der Grafschaft 
Glatz (etwa 30 Quadratmeilen), einem Theil des Regierungsbezirks 
Liegnitz (etwa 40 Quadratmeilen) und einem Theil des Kreises Werni- 
gerode (gegen 3 Quadratmeilen) ist ein zusammenhängendes Dreiecksnetz 
gelegt worden, in dem ersten Bezirk vom Generalstab, in den beiden 
anderen Bezirken von den mit den Neumessungen beauftragten Feld- 
messern selbst. 

Aber auch bei den Neumessungen von geringerem Umfange ist 
meistens ein entweder durch Winkelmessung und Basismessung oder in 
ebenem Terrain lediglich durch LängenmeBSung bestimmtes Dreiecksnetz 
zu Grunde gelegt und von einer solchen Grundlage nur da abgesehen, 
wo es sich um ganz geringfügige Flächen handelte, oder wo sonst 
schwer zu beseitigende Hindernisse im Wege standen. 

Im Uebrigen wurde die Wahl der Messungsmethode den Feldmessern 
überlassen unter Vorbehalt der Genehmigung des Obergeometers und 
unter der Bedingung, dass die gemessenen Längen, die Ergebnisse der 
Revisionsmessungen und die aus den Karten abgegriffenen Längen 
höchstens um der Länge von einander abweichen durften. 

An das allgemeine Verfahren der Vertheilung der Grundsteuer 
nach Kulturabschnitten auf die Gemeinden und Gutsbezirke schloss sich 
nach Maassgabe der Allerhöchsten Verordnung vom 12. Dezember 1864 
die Untervertheilung der Steuern auf die einzelnen Liegenschaften un- 
mittelbar an. Da bei dem allgemeinen Verfahren der Untervertheilung 
durch Mitaufnahme der Eigenthumsgrenzen bereits in grossem Umfange 
vorgearbeitet war, so konnte diese bis zum 1. Januar 1865, abgesehen 
von einigen kleinen Resten, ebenfalls beendigt werden. 

Das in dieser Weise geschaffene Kataster der östlichen Provinzen 
genügt selbstverständlich nicht in vollem Umfange den Anforderungen, 
die wir jetzt gewohnt sind, an ein modernes Kataster zu stellen. Aber 
es wurde damit nicht nur seiner Zeit den grossen Anforderungen des 
Gesetzes vom 21. Mai 1861 prompt entsprochen, sondern es bildet noch 
heute die Grundlage der Steuervertheilung, und bei Erlass der Grund- 
buchordnung vom 5. Mai 1872 konnte es unbedenklich auch als Grund- 
lage für das Grundbuch zum Nachweis der Identität und Grösse der 
Grundstücke benutzt werden. 

Im Jahre 1865 wurde im Finanzministerium für die Verwaltung der 
direkten Steuern eine neue Abtheilung gebildet, wobei Gauss zum Vor- 
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steiler des Bureaas ftlr Grund- and Gebäudesteucrangelegenheiten und 
als solcher 1866 zum Steuerrath ernannt wurde, nachdem ihm 1865 der 
Rothe Adlerorden IV. Klasse verliehen worden war. 

Durch den im Jahre 1866 erfolgten Hinzutritt der Provinzen 
Schleswig-Holstein, Hannover und Hessen, sowie des Kreises Meisenheim 
ergaben sich für die Katasterverwaltung neue und bedeutende Aufgaben. 
Die Königlichen Verordnungen vom 28. April, 11. und 22. Mai, 4. und 
24. Juni 1867, womit die Einführung der preussischen Gesetzgebung 
Uber die direkten Steuern in diesen tiebietstheilen angeordnet wurde, 
enthielten sämmtlich die Bestimmung, dass die Grundsteuer von den 
Liegenschaften in Gemässheit des Gesetzes vom 21. Mai 1861, betr. 
die anderweite Regelung der Grundsteuer, zu veranlagen sei. Durch 
das Gesetz vom 11. Februar 1870, betr. die Ausführung der ander- 
weiten Regelung der Grundsteuer in den neuen Provinzen etc., wurde 
die Grundsteuer vom 1. Januar 1875 ab auf einen Jahresbetrag von 
3200000 Thaler festgestellt und bestimmt, dass dieser Betrag nach Ver- 
hältniss des zu ermittelnden Reinertrages der steuerpflichtigen Liegen- 
schaften auf die einzelnen Provinzen und den Kreis Meisenheim und 
innerhalb dieser Bezirke auf die steuerpflichtigen Liegenschaften gleich- 
mässig zu vertheilen sei. Ferner wurde bestimmt, dass die Einschätzung 
der Liegenschaften parzellenweise unter Berücksichtigung der Eigenthums- 
grenzen zu erfolgen habe, und dass die Ergebnisse der Parzellarein- 
schätzung sowohl der Feststellung der Grundsteuerhauptsummen ftlr 
jede Provinz etc., als auch der Untervertheilung der Steuer zu Grunde 
zu legen sei. 

Da zu Zwecken der anderweiten Regelung der Grundsteuer benutz- 
bare Grundkataster und zu diesen gehörige Spezialkarten nur in den 
Regierungsbezirken Cassel und Wiesbaden für eine Fläche von rund 
650 000 ha vorhanden waren, so stand die Katasterverwaltung im Jahre 
1868 vor der wieder nicht zu unterschätzenden Aufgabe, in einem Zeit- 
raum von reichlich 6 Jahren spezielle Grundsteuerkarten und Bücher 
für eine Fläche von 6 660 000 ha herzustellen. Obgleich die Lösung 
dieser Aufgabe von Anfang an mit aller Energie betrieben wurde, konnte 
sie dennoch nicht rechtzeitig erreicht werden. Der Krieg von 1870/71 
und andere unvorhergesehene Hindernisse machten es nothwendig, dass 
der Termin für die Beendigung der Grundsteuerregulirung durch Gesetz 
vom 3. Januar 1874 für Hannover, Hessen-Nassau und Meisenheim auf 
den 1. Januar 1876, für Schleswig-Holstein auf den 1. Januar 1878 
verlegt wurde. In Folge dessen musste in denjenigen Theilen von 
Schleswig-Holstein, in welchen die parzellenweise Vermessung und Ein- 
schätzung der Liegenschaften nicht rechtzeitig vor dem 1. Januar 1876 
bewirkt werden konnte, lediglich behufs der Feststellung der Grund- 
steuerhauptsummen zunächst eine generelle Ermittelung des Flächen- 
inhalts und Reinertrages der Kulturabschnitte vorgenommen werden, 
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wobei das in den östlichen Provinzen für schnell auszuführende Arbeiten 
bewährte Verfahren auch bezüglich der Organisation des Personals im 
Wesentlichen wieder befolgt wurde. Die allgemeine Reinertrags- 
bestimmung wurde für eine Fläche von rund 544000 ha in einem Jahre 
ausgeftthrt. Die Ergebnisse derselben sind für die parzellenweise Be- 
stimmung des Reinertrages nicht weiter benutzt worden. 

Im unmittelbaren Anschluss an die Arbeiten in Schleswig-Holstein 
wurde sodann noch die spezielle Vermessung und Einschätzung im 
Heraogthum Lauenburg ausgeführt. Die Regulirung der Grundsteuer 
war durch Gesetz vom 15. Februar 1875 angeordnet und die obere 
Leitung der zu diesem Zweck auszuführenden Arbeiten dem Preussischen 
Finanzminister übertragen, welcher den für Schleswig-Holstein bestellten 
Bezirkskommissar mit der Wahrnehmung der bezüglichen Geschäfte für 
das Herzogthum Lauenburg beauftragte. Die Veranlagung musste bis 
zum 1. Januar 1879 beendet sein und erstreckte sich auf eine Fläche 
von rund 118 000 ha. 

Die für das Vermessungswerk gegebene Zeit war im Verhältniss zu 
der in den östlichen Provinzen gegebenen Zeit sehr gross und somit 
war es möglich, bei der Ausführung der Vermessungen wieder an das 
bei den Neumessungen in den westlichen Provinzen ausgebildete Ver- 
fahren anzuknüpfen und von vornherein sehr viel höhere Anforderungen 
zu stellen, als in den östlichen Provinzen gestellt werden konnten. 

Dementsprechend wurde auch das Personal ganz anders organisirt. 
Den Bezirkskommissaren wurden zur Unterstützung bei der oberen 
Leitung der Vermessungsgeschäfte und zu ihrer Vertretung in Be- 
hinderungsfällen, sowie zur Revision der geometrischen Arbeiten Kataster- 
inspektoren zugeordnet, welche von den Vermessungsarbeiten fleissig an 
Ort und Stelle Einsicht zu nehmen und allen bemerkten Mängeln und 
Unregelmässigkeiten Abhilfe zu verschaffen, insbesondere auch bei 
etwaigen Stockungen des Betriebes die für den geregelten Fortgang des 
Geschäftes geeigneten Maassregeln zu treffen, beziehungsweise in Vor- 
schlag zu bringen hatten. 

Die Ausführung der geometrischen Arbeiten erfolgte entweder inner- 
halb besonderer Vermessungsdistrikte durch Vermessungspersonale unter 
Leitung eines Personalvorstehers, oder durch alleinstehend beschäftigte 
Feldmesser, oder endlich in besonderen Bureaus namentlich für Kartirungs-, 
Berechnungs- und Registerarbeiten. 

Wie sich hiernach die Arbeiten vertheilt haben, zeigt die nach- 
folgende Tabelle. Der Schwerpunkt lag in den vorzüglich organisirten 
und geleiteten Personalen. Keinem Personalmitgliede wurde gestattet, 
Privatgehülfen zu beschäftigen, alle Geholfen arbeiteten selbstständig 
unter direkter Leitung des Personalvorstehers und die Zöglinge wurden 
entweder von dem Personalvorsteher selbst oder unter seiner Aufsicht 
von geeigneten Personnlrnitgliedern ausgebildet. Durch die Einrichtung 
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der grossen Bureaus an den Zentralstellen wurden die Personale von 
allen unnöthigen Arbeiten entlastet, so dass sich der Personalvorsteher 
in erster Linie der Leitung und Beaufsichtigung der Feldarbeiten widmen 
konnte. Andererseits konnte in den Bureaus durch eine weitgehende 
Arbeitstheilung und durch geschickte Schulung der Arbeitskräfte in 
einzelnen Arbeitsstadien durchweg quantitativ und qualitativ sehr viel 
geleistet werden. 

Das bei den Arbeiten in den alten Provinzen beschäftigt gewesene 
Personal war nach Beendigung der Arbeiten in alle Winde zerstoben, 
soweit es nicht in der Katasterverwaltung Verwendung gefunden hatte, 
so dass in den neuen Provinzen grösstentheils ein ganz neues Personal 
aufgestellt werden musste. Von etwa 240 Personen im zweiten Halb- 
jahr 1865 ist dasselbe auf etwa 1620 Personen im Jahre 1874 ergänzt 
worden und die zweckentsprechende Organisation des gesammten Personals 
ermöglichte es, Jeden an einen seinen Fähigkeiten entsprechenden Platz 
zu stellen und ihn zu möglichst guten Leistungen heranzubilden. 
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Von der Gesammtfläche von 7,31 Millionen Hektar mussten 
3,83 Millionen Hektar neu gemessen werden, während für 2,83 Millionen 
Hektar vorhandene Karten benutzt und für 0,65 Millionen Hektar die 
vorhandenen Katasterkarten unmittelbar verwendet werden konnten. 

Das bei den Arbeiten einzusehlagende Verfahren wurde durch die 
Anweisung vom 7. Mai 1868 geregelt. Diese schliesst sich im Wesent- 
lichen an die Instruktion über das Verfahren bei den Neumessungen 
behufs Erneuerung der Karten und Bücher des Grundsteuerkatasters in 
den westlichen Provinzen vom 25. August 1857 an, diese weiter aus- 
führend und präzisirend. In den Formularen werden mustergültige Bei- 
spiele mit Erläuterungen gegeben, das in den westlichen Provinzen 
bereits geübte Rückwärtseinschneiden ist in die Anweisung aufgenommen, 
und die Anforderungen an die Qualität der Arbeiten sind im Allgemeinen 
erhöht. 

Durch Erlass der technischen Anleitung vom 16. Februar. 1870 zur 
Ausführung einzelner Theite der bei den Grundsteuervermesssungs- 
arbeiten vorkommenden trigonometrischen und polygonometrischen Rech- 
nungen ist dann zum ersten Mal die Fehlervertheilung bei diesen Arbeiten 
in ihren wichtigsten Punkten einheitlich geordnet. Für die trigono- 
metrischen Arbeiten wurde das Einketten und Einschalten aufgestellt 
mit einheitlicher Ausgleichung der Winkelfehler und der Vertheilung 
der in den Seitengleichungen hervortretenden Fehler nach den in den 
Logarithmentafeln gegebenen Differenzen der Sinus für 1 Minute. Das 
einzuschlagende Verfahren wurde, nachdem im vorangehenden Text die 
wichtigsten zu beachtenden Punkte klar hervorgehoben waren, an einem 
grossen vollständig durchgerechneten Beispiel erläutert. Für die poly- 
gonometrischen Rechnungen wurde die Berechnung von Knotenpunkten 
in grösseren Zugverzweigungen eingeführt. 

Nach dem Erscheinen der ersten Auflage von Gauss’ Werk: „Die 
trigonometrischen und polygonometrischen Rechnungen in der Feld- 
messkunst“ sind die trigonometrischen Rechnungen im Herzogthum 
Lauenburg vollständig nach der Methode der kleinsten Quadrate aus- 
geführt, obgleich das Dreiecksnetz noch ganz für die Berechnung 
nach dem älteren Verfahren angelegt war. Die Ausgleichung der Fehler 
in den Polygonzügen ist nach dem von Gauss in dem eben er- 
wähnten Werke angegebenen rationellen Verfahren durchgeführt. 

Inzwischen war Gauss am 3. Oktober 1868 zum Geheimen 
Rechnungsrath und am 30. März 1872 zum Generalinspektor des Katasters 
mit dem Range der Räthe III. Klasse ernannt worden, welchem am 
6. Oktober 1875 die Verleihung des Ranges der Räthe II. Klasse und 
im Jahre 1876 die Verleihung des Rothen Adlerordens III. Klasse folgte. 

Während der Ausführung der Grundsteuerregulirung in den östlichen 
und neuen Provinzen waren die an mehreren Punkten der westlichen 
Provinzen in Angriff genommenen Neumessungen zur Erneuerung der 
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Karten und BUcher des Grundsteuerkatasters grösstentheils siatirt. Mit 
Beginn des Jahres 1876 konnten diese Arbeiten wieder in grösserem 
Umfange aufgenommen werden, da sich inzwischen in dem aus Beischlägen 
zur Grundsteuer gebildeten Fonds zur Erhaltung und Erneuerung des 
Katasters erhebliche Mittel augesammelt hatten und ein genügendes 
Personal aus den neuen Provinzen herangezogen werden konnte. Es 
wurden diejenigen Gemarkungen ausgewählt, deren Kataster am meisten 
erneuerung8bedllrftig war und im Ganzen 241000 ha zur Neumessung 
bestimmt. 

Auch in den östlichen Provinzen ist an verschiedenen Stellen mit 
Neumessungen vorgegangen, ohne dass jedoch ein grösserer Umfang 
dieser Arbeiten erreicht worden ist. 

Ferner ist noch zu erwähnen, dass auch die Neumessung des 
FUr8tenthums Lippe unter Leitung der preussischen Katasterverwaltung 
ausgeführt worden ist. 

Diese Arbeiten sind grösstentheils nach dem mit Verfügung vom 
4. Mai 1877 herauBgegebenen Entwurf einer Anweisung für das Verfahren 
bei der Erneuerung der Karten und Bücher des Grundsteuerkatasters 
ausgeführt worden. In diesem Entwurf ist der Uebergang gemacht 
worden von der Bestimmung der Dreieckspunkte in geschlossenen Drei- 
ecken zur Bestimmung der trigonometrischen Punkte durch die Richtungen 
von und nach allen wichtigen Punkten und von den für die eigentlichen 
Dreiecksnetze nothwendig anzuwendenden Näherungsmethoden der Aus- 
gleichung zur exakten Ausgleichung nach der Methode der kleinsten 
Quadrate und der dieser nahezu gleichwerthigen Bestimmung der Koor- 
dinaten in der durch graphische Darstellung der Visirstrahlen gewonnenen 
Schnittfigur. Sodann wurde der Abriss eingeführt, worin die endgültigen 
Ergebnisse der trigonometrischen Rechnungen mit den Beobachtungs- 
ergebnissen übersichtlich zusammengestellt und sämmtliche nach der 
Ausgleichung Ubriggeoliebenen Fehler berechnet werden. 

Für die polygonometrischen Rechnungen sind die von Gauss in 
seinen trigonometrischen und polygonometrischen Rechnungen aufgestellten 
Verfahren eingeführt. 

Weil die bei den früheren Vermessungen bestimmten Dreiecks- 
punkte in Folge ungenügender Vermarkung vielfach nicht mehr im 
Felde aufgefunden werden konnten, und weil auch einzelne Theile des 
Dreiecksnetzes nicht mit einer den neueren Anforderungen entsprechenden 
Genauigkeit bestimmt worden waren, mussten in den westlichen Provinzen 
umfangreiche Triangulationen erster und zweiter Ordnung ausgeführt 
werden. Hierbei wurden zuerst noch die vorhandenen älteren Instrumente 
benutzt und nach älteren Methoden gemessen, bald aber der Uebergang 
gemacht zur ausschliesslichen Verwenduug neuer Mikroskoptheodolite der 
kleinsten Sorte mit 13,5 cm Durchmesser des Theilkreises und zu 
besseren Winkelmessungs- und Ausgleichungsmethoden. Der hiermit 
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erzielte Erfolg war durchaus befriedigend; mit einem verhältnismässig 
geringen Arbeite- und Kostenaufwand wurden völlig befriedigende Er- 
gebnisse erzielt. Eine ausführliche Darstellung der umfangreichsten 
Arbeiten dieser Art liegt vor in dem Werke von Reinhertz „Die Ver- 
bindungs-Triangulution zwischen dem Rheinischen Dreiecksnetze der 
Europäischen Gradmessung und der Triangulation des Dortmunder 
Kohlenreviers der Landesaufnahme. u 

Durch Erlass der allgemeinen Verfügung vom 2. Juli 1880, II. 3921, 
betreffend die Vermarkung der Messungspunkte und der Eigenthums- 
grenzen, sowie die Publikation der Stückvermessungsrisse aus Anlass 
von Katasterneumessungen, ist angestrebt, diejenigen Vervollkommnungen 
des bisherigen Verfahrens anzubahnen, bezw. unter verschiedenen Ver- 
hältnissen zu erproben, welche nothwendig erschienen, um den Kataster- 
neumessungen die möglichst allgemeine Verwendbarkeit zu sichern, um 
denselben Beweiskraft bezüglich des Laufes der Eigenthumsgrenzen bei- 
legen zu können, und um die Vermessungsergebnisse leichter als bisher 
dem allgemeinen Gebrauche der Behörden und des Publikums zugänglich 
zu machen. 

Die bisher bereits für die trigonometrischen und polygonometrischen 
Punkte vorgeschriebene dauerhafte Vermarkung wird auf alle Binde- 
und Kreuzungspunkte (Kleinpunkte) der speziellen Messungslinien aus- 
gedehnt, so dass das ganze bei der Stuckvermessung abgesteckte 
Liniennetz dauernd gesichert wird, und somit alle nachträglichen Messungen 
an dasselbe in exakter Weise angeschlossen werden können und bei 
Wiederherstellung von Grenzpunkten stets von dem ursprünglichen Linien- 
netz ausgegangen werden kann. 

Für sämmtliche Kleinpunkte wird die Berechnung rechtwinkliger 
Koordinaten und die dabei auszuführende Kontrolirung des gesammten 
Messungsliniennetzes durch Rechnung angeordnet. 

Zur allgemeinen Durchführung der dauerhaften Vermarkung der 
Eigenthums- und Gemarkungsgrenzen werden spezielle Vorschriften 
gegeben, und die Vervielfältigung der Stückvermessungsrisse durch den 
Druck wird ins Auge gefasst, letzteres, wie hier gleich bemerkt sein 
mag, leider ohne weiteren Erfolg. 

Unter Benutzung aller bei den Arbeiten nach dem Entwurf einer 
Anweisung etc. gemachten Erfahrungen sind dann die Kataster- 
anweisungen VIII und IX vom 15. Oktober 1881 verfasst worden, 
wodurch das gesammte Katastervermessungswesen auf wissenschaftlicher 
Grundlage vollständig durchgebildet worden ist. Für alle Arbeitsstadien 
sind einfache Verfahren angeordnet und bestimmte Regeln gegeben. 
Neu eingeführt ist u. A. die Zusammenfügung unvollständiger Richtungs- 
sätze und von Richtungsgruppen, sowie die Bertot’sche Bestimmung 
der wahrscheinlichsten Lage des trigonometrischen Punktes in der 
Schnittfigur der Visirstrahlen. Diese Anweisungen haben nicht nur in 
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Deutschland, sondern auch in vielen anderen europäischen und ausser- 
europäischen Ländern die weitgehendste Beachtung gefunden und sind 
bereits in mehrere fremde Sprachen übersetzt worden. 

Nach diesen Anweisungen ist auch die Aufnahme der Landesgrenze 
zwischen dem preussischen Regierungsbezirk Oppeln und den angrenzenden 
Theilen von Russland und Oesterreich (1888 bis 1898, etwa 500 km), 
sowie zwischen dem Regierungsbezirk Magdeburg und Sachsen (von 
1890 ab, etwa 300 km) ausgeführt worden. 

Mehrfach sind preussische Katasterbeamte an andere Regierungen 
abgegeben worden, um die Grund- und Gebäudesteuer zu reguliren 
und die Verwaltung des Katasters einzurichten, z. B. in den beiden 
Schwarzburgischen Fürstenthümern, im Herzogthum Sachsen-Meiningen 
und im Fürstenlhum Lippe. 

Trotz seiner theilweise sehr übereilten Herstellung und trotz seiner 
ursprünglich nur für die gleichmässige Vertheilung der Grundsteuer 
bestimmten Einrichtung konnte das preussische Kataster bei Erlass der 
Grundbuchordnung vom 5. Mai 1872 zur Grundlage genommen werden 
für den Nachweis der Identität und Grösse der in das Grundbuch einzu- 
tragenden Grundstücke. Für den rechtskräftigen Nachweis der genauen 
Lage der Eigenthumsgrenzen war das Kataster allerdings nach seiner 
Herstellungsweise auch in seinen neueren Theilen noch nicht völlig 
geeignet, aber es bedurfte nur der in Elsass-Lothringen vollzogenen 
weiteren Ausgestaltung nach einzelnen Richtungen, um es auch für 
diesen Zweck geeignet zu machen. 

Durch das Grundsteuergesetz vom 21. Mai 1861 war neben der 
eigentlichen Grundsteuer auch eine allgemeine von den Gebäuden und 
den dazu gehörigen Hofräumen und Hausgärten zu entrichtende Gebäude- 
steuer eingeführt worden. Die Veranlagung etc. dieser Steuer wurde 
durch das Gesetz vom 21. Mai 1861, betr. die Einführung einer all- 
gemeinen Gebäudesteuer, geordnet und danach gleichzeitig mit der 
Grundsteuerveranlagung durchgeführt. 

Bei der Anordnung der Gebäudesteuer war es ausgesprochene Ab- 
sicht, durch dieselbe dem Staate eine in ihrem Ertrage mit der zu- 
nehmenden Bevölkerung und dem wachsenden Wohlstände des Landes 
gleichmässig steigende Einnahmequelle zuzuführen. Dementsprechend 
wurde die Gebäudesteuer nicht wie die Grundsteuer kontingentirt, 
sondern es wurde nur festgesetzt, dass die Steuer für Gebäude, welche 
vorzugsweise zum Bewohnen dienen, vier vom Hundert des Nutzungs- 
werthes und für solche Gebäude, welche ausschliesslich oder vorzugs- 
weise zum Gewerbebetriebe dienen, zwei vom Hundert des Nutzungs- 
werthes betragen soll. Für den Nachweis der vorhandenen Gebäude 
und der Ergebnisse ihrer Veranlagung wurden Gebäudesteuerrollcn 
angelegt, welche durch alljährliche Fortschreibung der eingetretenen 
Veränderungen beständig bei der Gegenwart erhalten werden. Die ein- 
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tretenden Aenderungen des Nutzungswerthes der Gebäude werden durch 
die alle 15 Jahre stattfindenden allgemeinen Revisionen der Gebäudesteuer- 
veranlagung berücksichtigt. Die beiden ersten Gebäudesteuerrevisionen 
sind zum 1. Januar 1880 und 1895 abgeschlossen worden. 

Nach Beendigung derselben wurden Gauss im Jahre 1881 der 
Rothe Adlerorden II. Klasse mit Eichenlaub und im Jahre 1895 der 
Stern zum Rothen Adlerorden II. Klasse verliehen. 

Nach Abschluss der Grund- und Gebäudesteuerveranlagung musste 
auch die Katasterverwaltung geregelt werden. In den westlichen Pro- 
vinzen wurden die bestehenden Einrichtungen unter der Generaldirektion 
des Katasters in Münster beibehalten, bis letztere im Jahre 1871 auf- 
gelöst und auch die obere Leitung der Katasterverwaltung in den west- 
lichen Provinzen an das Finanzministerium in Berlin überging. 

Für die östlichen Provinzen wurde der Finanzminister durch Aller- 
höchste Ordre vom 13. Juni 1864 ermächtigt, die erforderlichen Ein- 
richtungen behufs Erhaltung der nothwendigen Ordnung in den Kataster- 
dokumenten durch Fortschreibung der eintretenden Veränderungen zu 
treffen, wonach bei jeder Regierung ein Katasterbureau und in den 
Kreisen 225 Katasterämter eingerichtet wurden. Ebenso wurde auch 
in den neuen Provinzen gleich nach Beendigung der Veranlagungs- 
arbeiten die Katasterverwaltung eingerichtet. 

Die Fortschreibungsarbeiten und die Einrichtung der Kataster- 
verwaltung wurden zunächst vorläufig durch die Anweisungen vom 
15. Januar 1865 und dann endgültig durch die Anweisungen I bis VII 
vom 31. März 1877 geordnet, welch letztere indess theilweise wieder 
durch neuere, den inzwischen veränderten Verhältnissen angepasste Be- 
stimmungen ersetzt worden sind. 

Ganz besonders wichtige und einschneidende Veränderungen in der 
Stellung der Beamten und Hülfsarbeiter der Katasterverwaltung wurden 
durch die Staatshaushalts-Etats für 1888/89, 1890/91 und 1895/96 her- 
beigeführt. 

In den Katasterbureaus der Kgl. Regierung sind umfangreiche 
Arbeiten auszuführen zur Herstellung von Kopien und Auszügen aus 
den Original- Katasterdokumenten, sowie zur Uebernahme der Ergebnisse 
von Gemeinheit8theilungen und von Zusammenlegungen der Grundstücke 
ins Kataster. Diese Arbeiten wurden von den Katastersupernumeraren 
und von besonders angenommenen Gedingarbeitern ausgefübrt, wofür ihnen 
die eingehenden Gebühren zuflossen. 

Die umfangreiche Verwendung der Supernumerare zu den vor- 
bezeichneten Arbeiten hatte zur Folge, dass viel mehr Kataster- Assistenten 
und Supernumerare eingestellt werden mussten als zur Erledigung der 
eigentlichen Verwaltungsgeschäfte in den Katasterbureaus erforderlich 
waren, dass deshalb die Dienstzeit derselben unverhältnissmässig lang 
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wurde und die Austeilung als Katasterkontroleur erst in höherem Alter 
erfolgen konnte. 

Ferner hatten die Gedingarbeiter in den Katasterbuveaus und die 
zahlreichen von den Katasterkontroleuren zur Bewältigung ihrer Arbeiten 
anzunehmenden Privatgehtilfen keine Aussicht auf Erlangung einer sicheren 
Lebensstellung in der Katasterverwaltung, weshalb gerade die besseren 
Kräfte meistens bald nach ihrer Ausbildung Beschäftigung in anderen 
Verwaltungen suchten. 

Um diese Uebelstände zu heben, wurden durch den Staatshaushalts- 
Etat für 1888/89 in den- Katasterbureaus etatsmässige Staatsbeamten- 
stellen für Katasterzeichner errichtet, wogegen die Kataster-Assistenten- 
und Supernumerarstellen vermindert wurden. Sämmtliche Gebühren 
wurden zur Staatskasse eingezogen, den Supernumeraren wurden ent- 
sprechend höhere Diäten und den bisherigen Gedingarbeitern feste 
monatliche Bezahlung gewährt. 

Durch den Staatshaushalt-Etat für 1895/96 sind dann auch die noch 
bestehen gebliebenen 50 Katasterassistentenstellen aufgehoben worden, 
indem 30 dieser 8tellen in Sekretärstellen umgewandelt und für die 
übrigen 20 Assistenten diätarisch remunerate Katasterlandmesser in 
gleicher Zahl eingestellt wurden, wodurch die 8chäden vermieden wurden, 
die aus dem starken Wechsel in den Durchgangsstellen der Assistenten 
entsprangen. 

Die Arbeiten der Katasterinspektoren hatten mit der fortschreitenden 
Entwicklung der Veraltung immer mehr an Umfang und Bedeutung zu- 
genomrnen, weshalb durch den Staatshaushalts-Etat für 1888/89 auch 16 
neue Katasterinspectorstellen errichtet wurden, wogegen ebenso viele 
Sekretärstellen abgesetzt wurden. 

Den Katasterkontroleuren flössen früher als Nebeneinnahmen die 
Gebühren zu für die Arbeiten und Leistungen, welche zur Fortschreibung 
und Berichtigung der Grund- und Gebäudesteuerbücher und Karten 
bestimmt sind oder in der Hauptsache den Zweck haben, die Kataster- 
einrichtungen für andere Zweige des öffentlichen Dienstes oder im be- 
rechtigten Interesse des betheiligten Publikums nutzbar zu machen. Im 
Staatshaushalts-Etat für 1890/91 wurde nun bestimmt, dass diese Gebühren 
künftig zur Staatskasse einzuziehen seien und dafür den Katasterkontro- 
leuren in der Weise ein Ersatz zu gewähren sei, dass ein Theil der 
Nebeneinnahmen in pensionsfähige Besoldung umgewandelt, die Amts- 
kostenentschädigungen angemessen erhöht, bei auswärtiger Beschäftigung 
Reisekosten gezahlt, die nothwendigen baaren Auslagen für Arbeitslöhne 
etc. erstattet werden und bei den grösseren Katasterämtern ein aus der 
Staatskasse besoldeter Hülfsarbeiter angestellt werde. Hierdurch wurde die 
amtliche Stellung der Katasterkontroleure gehoben, sie wurden von dem 
Anschein befreit, als könnten sie von dem Streben nach Erlangung 
möglichst hoher Nebeneinnahmen geleitet werden, sie wurden wirth- 
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schaftlich unabhängig von den schwankenden Nebeneinnahmen und die 
Lage der mit Pension aus dem Dienst scheidenden Beamten, sowie der 
tam Bezüge von Wittwen- und Waisengeld berechtigten Hinterbliebenen 
verstorbener Beamten wurde verbessert. Dementsprechend wurde auch 
die Besoldung der Katasterinspektoren anderweit geregelt. 

Durch Erlass der Prüfungsordnung für Katasterbeamte vom 17. De- 
zember 1892 wurde die sachgemässe Ausbildung der Katasterbeamten 
sichergestellt. Die Prüfung kann nach einer vierjährigen, von der Ver- 
eidigung als Beamter ab zählenden Beschäftigung in der Katasterverwaltung 
abgelegt werden, und sie erstreckt sich auf alle in der Katasterverwaltung 
vorkommenden Arbeiten einschliesslich der Neumessungen und der Kassen- 
verwaltung insoweit die Kenntniss der letzteren für die von vielen 
Katasterkontroleuren auszuführende Revision der Kreis- etc. Kassen 
erforderlich ist. 



Ftlr die fortschreitende Entwicklung der Katasterverwaltung seien 
noch die folgenden Zahlen angeführt: 



Etalsjahr 


Kataster- ; 
Inspek- 
toren 


Anzahl der 

Kataster- Kataster- 
Kontroleure Assi- 

u. Sekretaire stenten 


Kataster- 

Zeichner 


Bezirksge- 
ometer in 
Hohen- 
| zollern 


Gesammtsumme 

der 

Besoldungen. 

Jt 


1865 


25 


383 


21 




— 


883 350 


1868 


33 


505 


21 


— 


1 


1 164 450 


1878/79 


33 


557 


28 


— 


4 


1 635 855 


1688/89 


52 


589 


74 


© 


4 


1 937 460 


1891/92 


53 


611 


50 


182 


4 


2 675 850 


1895/96 


53 | 


691 


-- 


192 


4 


2 795 450*) 


1898/99 


53 


706 


— I 


194 


4 


3 155 600*) 



Die vorzügliche Einrichtung des Katasters und die ebenso vor- 
zdgliche Organisation der Katasterverwaltung bewährte sich noch einmal 
in jüngster Zeit, als bei der Veranlagung der Ergänzungssteuer die 
Katasterverwaltung die Vorarbeiten für die erstmalige Schätzung des 
gemeinen Werthes der Grundstücke und Gebäude im ganzen Staate aus- 
znfdhren hatte. Der laute Beifall, den der Finanzminister den sämmtlichen 
Beamten im Abgeordnetenhause für die Durchführung dieser Arbeit 
sollte, ist eine genügende Kennzeichnung für die Bedeutung und für 
die Art und Weise der Lösung auch dieser Aufgabe. 

Gauss wurde hiernach zum Wirklichen Geheimen Obertinanzratb 
mit dem Rang der Räthe erster Klasse ernannt. 

*) Ausserdem für je 10 Katasterkontroleure und Zeichner in ausserordentlicher 
Verwendung 1895/90 noch 53 250 M, 1898/99 noch 50 250 M. 

0 * 
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Ausser den preussischen Orden sind ihm verliehen worden das 
Fürstlich Schwarzburgische Ehrenkreuz I. Klasse, der Oesterreichische 
Orden der Eisernen Krone III. Klasse, der Kaiserlich Russische St. Annen- 
orden III. Klasse, das Komthurkreuz II. Klasse des Herzoglich Sächsisch- 
Ernestinischen Hausordens, das Grossoffizier-Kreuz des Ordens der Italieni- 
schen Krone mit dem Stern. 

Hiermit ist in kurzen ZUgen der Lebensgang und die Thätigkeit 
von Gauss als Meister des Preussischen Katasters geschildert. Damit 
ist aber Gauss’ Wirken bei Weitem noch nicht erschöpfend gewürdigt. 

Bezüglich seiner amtlichen Thätigkeit ist hier noch in erster Linie 
der Förderung eines jeden Fortschrittes auf dem ganzen Gebiete des 
staatlichen Vermessungswesens im Zentraldirektorium der Vermessungen 
im Preussischen Staate zu gedenken. Der Erlass der Bestimmungen 
Uber die Anwendung gleichmässiger Signaturen für topographische und 
geometrische Karten, Pläne und Risse und der Bestimmungen Uber den 
Anschluss der Spezialvermessungen an die trigonometrische Landesver- 
messung sind grösstentheils auf Gauss’ Wirksamkeit zurückzuführen. Vor 
Erlass dieser Bestimmungen waren erhebliche Widerstände zu überwinden. 
Während in einer Provinz die Katasterverwaltung bereits die sämmtlichen 
Neumessungen unter Zugrundelegung eines trigonometrischen und poly- 
gonometrischen Netzes ausgefUhrt hatte, wurde von anderer Seite die 
reine Liniennetzmessung mit der Messkette ohne Anschluss an das vor- 
handene Dreiecksnetz lebhaft vertheidigt, und in einer anderen Provinz 
musste der Widerstand gegen ein rationelles Messungsverfahren erst 
dadurch gebrochen werden, dass die Katasterverwaltung für die Auf- 
nahme der von der Zusammenlegung ausgeschlossenen Dorflagen ein 
trigonometrisches und polygonometrisches Netz legte und so den Beweis 
lieferte, dass dies auch für die Feldlage durchführbar sei. 

In den Jahren 1879 und 1880 lag dem Zentraldirektorium der Ver- 
messungen die wichtige Denkschrift des Abgeordneten Sombart Uber 
die Organisation und Reform des öffentlichen Vermessungs wesens in 
Preussen zur Begutachtung vor, und Gauss verfasste als Referent der 
vom Zentraldirektoriura eingesetzten Kommission das dem Staatsministerium 
zu erstattende Gutachten. Die Ergebnisse der Kommissionsarbeiten 
hätten eine weitere sehr wichtige Entwicklung unseres gesammten öffent- 
lichen Vermessungswesens zur Folge haben können, wenn sich nicht 
andere Einflüsse geltend gemacht hätten, die dies hinderten. Immerhin 
haben sie aber der landwirtschaftlichen Verwaltung nach und nach 
eine zweckentsprechende Organisation des geodätischen Personals der 
Generalkommissionen und eine rationelle Entwicklung wichtiger Theile 
der geodätischen Arbeiten gebracht. 

Durch die von Gauss geführte gewaltige Entwicklung unseres 
öffentlichen Vermessungswesens war es nun auch ein unabweisbares 
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Bediirfniss geworden, für die wissenschaftliche Ausbildung der Land- 
messer zu sorgen. In den Vorschriften Uber die Prüfung der öffentlich 
anzustellenden Landmesser vom 4. September 1882 wurde dement- 
sprechend die akademische Ausbildung der Landmesser vorgeschrieben 
und danach der geodätische und kulturtechnische Unterricht an der Land- 
virthschaftlichen Hochschule in Berlin und an der Landwirtschaftlichen 
Akademie in Poppelsdorf eingerichtet. Als Vorsitzender der Ober- 
prüfungskommission für Landmesser hat Gauss unausgesetzt für die weitere 
Fortbildung der damit getroffenen Einrichtungen gewirkt. 

Schliesslich sei hier noch angeführt, dass Gauss auch der Stati- 
stischen Zentral-Eommission als Mitglied angehört. 

Neben der Abfassung der amtlichen Anweisungen, Denkschriften etc., 
die im Vorstehenden nur zum kleinsten Theil besonders angeführt sind, 
hat Gauss den Landmessern und Beamten auch die wichtigsten Hülfs- 
mittel für ihren Beruf gegeben. 

FUr seine unerschöpfliche Arbeitskraft und sein grosses Geschick 
io der bis ins Kleinste gehenden vorzüglichen Durchbildung dieser Hülfs- 
mittel zeugen in erster Linie seine Tafelwerke, die er, wenn nicht ganz, 
so doch zum allergrössten Theil selbst Zahl für Zahl neu berechnet hat. 
Den Tafeln für Berechnung der Grundsteuer-Reinerträge für metrisches 
Flächenmaass zur Benutzung bei den Grundsteuerveranlagungsarbeiten 
folgten seine fünfstelligen logarithmischen und trigonometrischen Tafeln, 
die seit 1870 in ihrer grossen Ausgabe bereits mit 57 Auflagen und in 
ihrer kleinen Ausgabe mit 9 Auflagen nicht nur in Fachkreisen, sondern 
auch in Schulen in allen zivilisirten Staaten der Erde verbreitet sind. 
Diesen schliessen sich an seine fünfstelligen logarithmisch-trigonometrischen 
Tafeln für die Dezimaltheilung des Quadranten, seine vierstelligen 
Logarithmentafeln für alte und neue Theilung und seine vorzüglichen, 
1893 herausgegebenen polygonometrischen Tafeln. 

Besonders zum Gebrauch in der Katasterverwaltung sind bestimmt 
seine Werke Uber die Gebäudesteuer und über die Ergänzungssteuer. 

Von weittragendster Bedeutung für die Entwicklung und die wissen- 
schaftliche Durchdringung des gesammten öffentlichen Vermessungswesens 
sind aber seine drei Werke : „Die trigonometrischen und polygono- 

metrischen Rechnungen in der Feldmesskunst, 1. Auflage 1870, 2. Auf- 
lage 1893“, „Die trigonometrische Punktbestimmung durch Einschneiden, 
1877“, „Die Theilung der Grundstücke, 3 Auflagen 1878, 1890, 1896“. 
Auf den reichen Inhalt dieser Werke hier einzugehen, hiesse Eulen 
nach Athen tragen. Jeder, der sich mit den darin behandelten Arbeiten 
befassen muss, oder der sich sonst für diese Arbeiten interessirt, kennt 
die Werke und schätzt sie hoch. Unter besonnener Abwägung des unter 
den gegebenen Verhältnissen Durchführbaren ist darin Schritt für Schritt 
vorwärts gearbeitet, um einfachen und eleganten, auf wissenschaftlicher 
Grundlage beruhenden Messungs- und Rechnungsmethoden in den 
»eitesten Kreisen Eingang zu verschaffen. 
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Und wenn Umschau gehalten wird unter den Männern, die mit 
grösster Liebe zur 8ache, mit unermüdlichstem Fleise sich zielbewusst und 
mit klarem Blick auch in schwierigen Verhältnissen einer grossen Lebens- 
aufgabe unentwegt gewidmet haben, so muss der Name Friedrich 
Gustav Gauss mit genannt werden. Und wer das Glück gehabt hat, 
ihm im Leben näher zu treten, muss ihn auch hochschätzen als einen 
der liebenswürdigsten und wohlwollendsten Menschen. 

Bonn, December 1898. Otto Koll. 

Die vorstehende Darstellung von Gauss’ Leben und Wirken ist mir 
nur möglich geworden durch die liebenswürdige Mitwirkung einer Reihe 
von Kollegen, wofür ich ihnen allen hier herzlichsten Dank sage. Einzelne 
Irrthümer in der Darstellung bitte ich entschuldigen zu wollen mit der 
Schwierigkeit, das Richtige beim Versagen zuverlässiger Quellen ohne 
die Inanspruchnahme des Jubilars festzustellen. Otto Koll. 

Grenzfeststellungen. 

Vortrag des städt. Oberlandmessers Abendroth im Hannoverschen Landmesser-Verein. 

Ein Sorgenkind des praktischen Landmessers und zugleich der 
Prüfstein für seine Umsicht und sein richtiges „Gefühl“ sind die Grenz- 
feststellungen. Man versteht darunter gemeiniglich das Aufsuchen, 
Identificiren und Vermarken der richtigen Eigenthumsgrenzen 
in der Oertlichkeit, das heisst derjenigen Linien, welche entweder durch 
gemeinsames Einverständniss oder auf Grund urkundlicher Unterlagen 
als die richtigen Trennlinien des Grund und Bodens verschiedener Eigen- 
thümer, als die zugleich örtlichen wie buchmässigen Scheiden von „Mein 
und Dein“ nachgewiesen werden können. Mit dem rechtlichen Begriffe der 
„Eigenthumsgrenzen“ hat sich schon seit jeher die Gesetzgebung eingehend 
befasst und z. B. im preussischen Landrechte auch allgemeine Grund- 
sätze angegeben, nach denen die Grenzdarstellung in der Oertlichkeit 
für gewöhnlich erfolgen soll. Doch darüber, wie bei verwischten oder 
verdunkelten Eigenthumsgrenzen die Wiederherstellung dieser am sach- 
gemässesten und den juridischen Anforderungen am besten entsprechend 
vorgenommen werden soll, bestehen wohl kaum gesetzliche Bestimmungen, 
ja werden auch nicht gegeben werden können, weil der Begriff „Grenz- 
feststellungen“ eine solche Fülle von Eventualitäten in sich schliesst, 
dass diese unmöglich in die enge Form starrer Gesetzesparagraphen 
hineingezwängt werden können. Auch rein technische Bestimmungen, 
wie z. B. diejenigen der preussischen Anweisung vom 7./Ö. 1868 für 
das Verfahren bei den Grundsteuervermessungen, der Anweisung VIII 
vom 25./10. 1881 und der neueren Anweisung II vom 21./2. 1896, haben 
es — augenscheinlich nicht unbeabsichtigt — vermieden, Normen für 



Digitized by Google 




Zeitschrift für Abendroth. Grenzfeststellungen. 87 

Tennessungswesen 
1899. 

die Grenzfeststellungen hinzustellen. Erst in der letztgenannten Anweisung 
ist eine kurze Angabe enthalten, welche Gesichtspunkte für gewöhnlich 
als die wichtigsten bei den Feststellungen „rechtlicher“ Eigenthumsgrenzen 
anzusehen seien. Die Betonung des Wortes „rechtlich“ hat eine grosse 
Aufregung in den Fachkreisen hervorgerufen und schon eine ganze Reihe 
von Artikeln gezeitigt, die — an sich vortrefflich — doch wohl in der 
Mehrzahl Uber das Ziel hinausschiessen und sich sozusagen „um des 
Kaisers Bart“ streiten. Sicherlich ist mit der Betonung des Wortes 
„rechtlich“ in obiger Anweisung nichts anderes bezweckt, als die Fort- 
schreibungsbeamten darauf hinzuweisen, dass sie bei ihren örtlichen 
Messungen die Grenzen nicht, wie sie ihnen richtig scheinen, sondern 
wie sie sich bei Heranziehung aller betheiligten Grundeigenthümer als 
richtig ausweisen und von diesen gemeinsam als richtig anerkannt werden, 
aufnehmen und den Berechnungen zu Grunde legen sollen. Dabei dürfte 
es an sich durchaus gleichgültig sein, ob die von den GrundeigenthUmern 
als richtig anerkannte Grenze mit den Angaben der Katasterkarte Uber- 
cinstimmt oder nicht. Es ist zwar die Pflicht des ausfuhrenden Land- 
messers, die Interessenten auf eine etwaige Differenz zwischen den An- 
gaben der Karte und ihren eigenen hinzuweisen, insbesondere, wenn den 
vorhandenen Unterlagen urkundlicher Werth beiwohnt, d. h. wenn zahlen- 
mäßige Angaben mit erläuternden Verhandlungen den Grenzgang un- 
zweifelhaft erkennen lassen; aber solange der Landmesser lediglich als 
unparteiischer Fortschreibungsbeamter und nicht zugleich auch als Sach- 
verständiger eines oder mehrerer der Eigenthümer auftritt, müssen ihm 
die Angaben der letzteren, sofern sie übereinstimmen, über alle seine 
kartlichen und ähnlichen Unterlagen gehen. 

Daher möchte es völlig ausgeschlossen scheinen, dass ein Fort- 
schreibungsbeamter als solcher der Oertlichkeit und dem gemeinsamen 
Urtheil der Interessenten die Angaben der Katasterkarte als die einzig 
wahren und die sogenannten „rechtlichen“ aufzuzwängen versucht. Er 
hat diese Unterlagen nur dann mit Energie ins Feld zu führen, wenn 
zwischen den Grenznachbaren Unklarheit Uber die Grenzen herrscht und 
die Voraussetzung nahe liegt, dass sie sich Uber die aus den technisch 
zuverlässigen Angaben des Katasters in die Oertlichkeit übertragene 
Grenze einig werden. Darüber hinaus hört unzweifelhaft die Befugniss 
des Fortschreibungslandmessers auf: ihm fehlt das Recht, Entscheidung 
darüber zu treffen, ob die Grenze anzuerkennen ist oder nicht; vermögen 
sich die Anlieger nicht zu einigen, so bleibt ihm nur übrig, dieses ver- 
handlungsmässig zu constatiren und event, die Streitenden dahin zu 
bestimmen, dass sie für die vorliegende Fortschreibung die im Kataster 
dargestellte Grenzlinie als Berechnungsgrenze anerkennen, ohne dadurch 
ihre gegenseitigen Eigenthumsausprüche aufzugeben. Für ihn, wie für 
jeden Landmesser, der als Unparteiischer Grenzfeststellungen zu machen 
hat, werden daher die Grundsätze gelten müssen, welche Oberlandmesser 
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Gräbke in „die rechtlichen Grenzen im Sinne der Kataster-Anweisung II 
vom 21. Februar 1896“ niedergelegt hat. (A. V. N. 1897, S. 197— 198.) 

„1) Die Kataster-Anweisung II hat mit dem Begriff „rechtliche Grenzen“ 
nicht die in der Katasterkarte dargestellten Grenzen bezeichnen 
wollen. 

2) Unter rechtlichen (rechtsgültigen) Grenzen sind diejenigen zu 
verstehen, die maassgebende Urkunden nachweisen. Als solche 
Urkunden gelten Auseinandersetzungskarten, Vermessungsverhand- 
lungen, gerichtliche Entscheidungen u. s. w., nicht aber die Kataster- 
karten, soweit sie sich nicht auf solche Urkunden stützen oder 
soweit sie nicht ausnahmsweise ausdrücklich anerkannt werden. 

3) Die Betheiligten können eine andere Grenze, als sie die maass- 
gebenden Urkunden nachweisen, als Eigenthumsgrenze einrichten 
(Grenzveränderung). 

4) Fehlen maassgebende Urkunden, so sind die von den Grenznachbaren 
örtlich übereinstimmend als solche bezeichneten und in einer Ver- 
handlung anerkannten Grenzen die rechtlichen (rechtsgültigen) 
Grenzen.“ 

In diesen 4 Sätzen ist kurz und bündig Alles gesagt, was der Fort- 
schreibungsbeamte als unparteiischer Sachverständiger zu beherzigen hat. 
Es erscheint daher zwecklos, von diesem Standpunkte aus noch doctri- 
näre Erhebungen und Erörterungen anzustellen. Sobald das Thema 
obiger 4 Thesen erschöpft ist, hört die Kunst des Fortscbreibungsbeamten 
als solchen auf, ja für ihn ist schon mit Satz 3 Alles gesagt, waB ihm 
als Richtschnur bei allen Verhandlungen gelten kann und muss. 

Wesentlich anders hingegen stellt sich die Sache, sobald ein Ver- 
messungsbeamter als Sachverständiger für eine bestimmte Partei zu 
fungiren und insbesondere die Aufgabe hat, zu untersuchen, welche der 
Angaben die richtigere sei. Im Princip müssen ja auch für ihn, solange 
er öffentlich bestellter Landmesser mit allgemeiner Glaubwürdigkeit 
ist, obige 4 Leitsätze massgebend sein, aber ihre Bedeutung in die Praxis 
zu übertragen, so, dass die örtlich festgestellte Grenze vor dem Prozess- 
richter und jedem weiteren t echnisch en Sachverständigen als zweifel- 
lose bezw. nach bestem Wissen und Wollen construirte, wahrscheinlich st 
richtige Eigenthumsgrenze bestehen kann, ist eine schwere Kunst, die 
ein ungemein praktisches Verständnis und eine grosse landmesserische 
Tüchtigkeit voraussetzt. 

Im Nachstehenden soll versucht werden, an einigen praktischen 
Beispielen darzuthun, wie am zweckmässigsten die örtliche Behandlung 
der Grenzfeststellungsaufgaben zu erfolgen hat. 

Von vielen Vermessungsbeamten, insbesondere von Landmessern der 
Generalcommission oder solchen, die bei letzterer beschäftigt waren, wird 
häufig alten Verkoppelungskarten eine übertrieben hohe Bedeutung bei- 
gemessen. Sie können jedoch nur dann von ausschlaggebender Bedeutung 
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sein, wenn sie vereint mit dem Recess die einzige glaubwürdige Ver- 
messungsurkunde bilden und sämmtliche Grenzinteressenten damit ein- 
verstanden sind, dass lediglich nach ihnen die Eigenthumsgrenze her- 
gestellt werde, oder wenn im gerichtlichen Grenzstreitigkeitsverfahren 
durch Erkenntniss entschieden wird, dass sie für die Grenzwiederher- 
stellung allein maassgebend sein sollen. 

Hingegen muss es als verfehlt angesehen werden, wenn bei Neu- 
messungen Seitens der ausfuhrenden Landmesser ohne dringende Veran- 
lassung von den Eigentümern her Grenzfeststellungen im grossen Maass- 
stabe lediglich nach der Verkoppelnngskarte und — wenn diese, wie 
bei den meisten alten Recesskarten der Fall, sich als höchst unzuver- 
lässig erweist — eventl. gar nach dem Recesse bewirkt werden. Man 
muss bei Grenzfeststellungen zu Neumessungszwecken stets bedenken, 
dass die neu zu gewinnenden Karten und zahlenmässigen Unterlagen 
bestimmt sind, alle bisherigen Unterlagen zu ersetzen, nicht aber das 
Alte zu reconstruiren. Hier liegt der Gegensatz zwischen Neumessung 
und Fortschreibung. Erstere liefert etwas, von allen Interessenten als 
ihren rechtlichen Ansprüchen angepasstes, anerkanntes N eues, die Fort- 
schreibung dagegen baut das Alte weiter aus. Man kann Beide etwa 
mit „Urzeugung und Fortpflanzung“ vergleichen. Die erste Pflicht bei 
Neumessungen muss dem Landmesser diese sein : Nach Orientirung aus 
dem Vorrisse die Interessenten befragen, ob sie mit derOertlichkeit 
einverstanden sind und sie als die künftig allein maass- 
gebende Eig enthu ms gren ze vermarken lassen und aner- 
kennen wollen, und dieses Anerkenntnis zu Protokoll nehmen mit 
dem ausdrücklichen Hinweis darauf, dass Kataster und Grundbuch 
auf Grund der Neumessung hinsichtlich etwaiger Längen- 
und Flächenänderungen im Rahmen der unveränderten 
rechtlichen Eigenthumsgrenzen berichtigt werden sollen. 
Gelingt die Herbeiführung dieser Anerkenntnis nicht, .so ist zunächst 
zu versuchen, ob die Interessenten damit einverstanden sind, dass die 
Grenzen nach der Kataster- bezw. Verkoppelungskarte unter propor- 
tionaler Vertheilung der sich zeigenden Abweichungen wiederhergestellt 
werden und erst, wenn dieses auch fehlschlägt, kann event, eine Her- 
stellung nach den Recessangaben, also nach Flächen in Frage kommen, 
was aber in der Regel mit einer Neutheilung gleichbedeutend sein wird. — 
Wie wenig letzteres Verfahren geeignet ist, brauchbare Resultate 
zu liefern, mag das erste Beispiel zeigen. Die in Fig. 1 dargestellten 
Parcellen waren in der Kataster- bezw. Verkoppelungskarte überein- 
stimmend dargestellt und sollten einen rechtmässigen Inhalt haben von! 

Parcelle 127 = 1310 qm 
„ 128 = 4597 „ 

und „ 129 = 6164 „ 

Zusammen 12071 qm 
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Der Eigenthümer von Parcelle 128 behauptete, die Katasterkarte 
sei falsch, weil die Oertlicbkeit ein ganz anderes Bild zeige als die 
Karte und beantragte Berichtigung des Katasters, im Grenztermine 
stellte sich heraus, dass die Oertlichkeit («, b, c, d, e, f) von der 



l'ig- 1. 



Kataster- und, auf An- 
trag des Eigentümers 
der Parcelle 127 herge- 
stellten, Recessgrenze 
so vollständig abwich, 
dass ein Zusammen- 
bringen beider völlig 
unmöglich war. Eigen- 
tümer der Parcelle 
127 verlangte dieGrenze 
nach der Recesskarte 
und dem Recessverzeich- 
nisse, derjenige von 128 
nach der Oertlichkeit 
und der Eigenthümer 
von 129 war indifferent. 
Da die Parcelle 127 der Stadtgemeinde gehörte und der aus- 
führende Landmesser letztere zugleich zu vertreten hatte, so konnte 
er die Oertlichkeit nicht anerkennen, zumal das städtische Eigentum in 
der Oertlichkeit mit einer kleineren Fläche auftrat als im Recess und 
Kataster, obgleich der Gesammtinhalt aller drei Parcellen sich nach der 
Neumessung um 282 qm grösser erwies, als er sein sollte. Die Oert- 
lichkeit ergab nämlich folgende Flächen : 




Parcelle 127 = 1236 qm, also — 74 qm 
n 128 = 4847 „ + 250 „ 

und „ 129 = 6270 „ , „ + 106 „ 

Zusammen 12 353 qm mit -+- 282 qm. 

Infolgedessen konnte die Fortschreibung bezw. Katasterberichtigung 
nicht perfect werden. 

Erst nach monatelang sich hinziehenden Verhandlungen fand eine 
Einigung über die Oertlichkeit als richtige Eigenthumsgrenze statt, nach- 
dem durch eine Reihe einwandsfreier und sehr zuverlässiger Zeugen 
nachgewiesen war, dass bereits vor 50 Jahren bei der Verkoppelung 
das Eigenthum so ausgewiesen worden war, wie es die Oertlichkeit 
angab. Mithin war hier nicht einmal das Bild der Verkoppelungskarte 
auch nur annähernd richtig gewesen, während die recessmässigen Flächen 
in ganz unverhältnissmässigen und unerklärlichen Differenzen von der 
Wirklichkeit abwichen. 
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Als zweites sehr beredetes Beispiel gegen die einwandslose Anwend- 
barkeit alter Recesskarten etc. gelte Folgendes: 

In einer etwa 1000 m langen Planfolge lag als letztes Grundstück 
an der Gemarkungsgrenze eine Parcelle, im Kataster mit den Nummern 
230 — 232 bezeichnet, welche nach der Karte und auf Grund der Fläche 



Fig. 2. 




bei einer Tiefe von etwa 227 m rund 42 ro breit sein sollte. Die Grenzen 
waren örtlich bis auf ca. l j^ m genau erkennbar und in der wichtigsten 
(liier in Betracht kommenden) Linie sogar durch alte Steine (a. und b) 
vermarkt, welche von beiden Anliegern als richtig anerkannt wurden. 
Bei der Neuvermessung ergab sich die Breite im Mittel um ca. 8,5 m 
kürzer, was eine Flächenverringerung von Uber 19 a ausmacht und doppelt 
ins Gewicht fällt, weil alle vorhergehenden Grundstücks- Breiten und 
-Flächen sich allenthalben in richtiger Proportionalität als grösser erwiesen 
hatten, wie sie sollten. Der Separationsgeometer hatte seiner Zeit wahr- 
scheinlich mit der Messung oder Absteckung am entgegengesetzten Ende 
angefangen und den sich am Schlüsse gegen die Karte zeigenden Fehler 
„kaltlächelnd“ auf sich beruhen lassen, weil damals wahrscheinlich der 
letzte Plan Oedland war, während jetzt das Quadratmeter schon ca. 10 Mk. 
kostet, was im vorliegenden Falle ungefähr 19 000Mk. Verlust für den 
Eigenthümer bedeutet. 

Hätte hier die neue Grenzfeststellung lediglich nach Recess und 
\ erkoppelungskarte vorgenommen werden sollen, so mussten alle örtlich 
vorhandenen und durch 50 Jahre alte Steine vermarkten Grenzen für 
null und nichtig erklärt und durch die ganze Planfolge neu abgesteckt, 
vermarkt und anerkannt werden. Das war selbstverständlich unausführbar. 

Eine ähnliche Ueberschätzung wie bei der Verkoppelungskarte findet 
auch bei den Katasterkarten statt, die s. Zt. zu Grundsteuerzwecken 
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aufgenommen worden sind, und zwar wird hier oft den alten Messungs- 
zahlen mehr Gewicht beigelegt, als diese verdienen. Unter Umständen 
Fig. 3. können letztere allerdings von grosser 

Wichtigkeit sein, während sie hin- 
gegen andererseits häufig genug nur 
zur Verwirrung des Begriffes der 
richtigen alias rechtlichen Eigen- 
thumsgrenzen beitragen. 

Wir wollen beide Fälle durch 
ein Beispiel erläutern: Gelegentlich 
einer sehr grossen Fortschreibungs- 
Messung waren einige Grenzen, die 
nach der Katasterkarte durch alte 
Steine vermarkt sein sollten, aber 
örtlich nicht genau auffindbar waren, 
durch Reconstruireu aus alten Grund- 
steuerpolygonztlgen zu identificiren. 
Die Punkte letzterer wurden wieder 
aufgefunden und schliesslich auch 
die alten Grenzsteine, welche zugleich 
den_Beweis lieferten, dass gerade an 
dieser Stelle die Messungen ziemlich 
zuverlässig waren. An der einen 
wieder aufgefundenen Polygonlinie 
entlang zog sich nun eine städtische 
Eigenthumsgrenze, welche örtlich 
durch ältere Steine markirt war, 
die jedoch im Kataster nicht ver- 
zeichnet standen. 

Beim Aufsuchen der Polygon- 
punkte I, II und III zeigte sich nun, 
dass diese Steine (a, b, c) um einige 
Meter weiter in das städtische 
Eigenthum (44) hineinstanden, als die 
Aufmessungen 
der Grenze von 
dem Polygon 
ans zuliessen, 
und dass auch 
\ die Breiten der 
städtischen 

Parcelle zwischen der hier fraglichen Grenze und der anderen, ungefähr 
parallelen und ganz zweifellosen Grenze geringere waren, wie in der 
Katasterkarte. Mithin mussten die Steine, welche, wie bereits gesagt, 
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bei der Katastervermessung nicht vorhanden gewesen [ 
waren, beliebig und ohne jede Rücksicht auf letztere 
gesetzt worden sein. Da Grenzverhandlungen irgend i 
welcher Art über 

diese Steine 'nicht W I 

Vorlagen, so wurde __ a 

deren Richtigkeit ß T j 

städtischerseits | 

durch den ausfuhrenden \ 

Landmesser in Frage ge- 
stellt und die Anerken- J 

nnng der aus den Ka- \ j 

tastermaassen hergestell- 
ten Grenze verlangt, was \ 

auch später geschah, weil 
die Rechtmässigkeit der \ 

örtlichen Grenze nicht zu \ 

beweisen war. — Hier 

O 

waren also die alten 

Grundsteuermessungen 1 

„ „ . 37 .16 .13 

unzweifelhaft maass- i 

gebend; doch wäre sicher I jg 

die Oertlichkeit als richtig j ! 

angenommen worden, 1 

wenn nicht ein Zufall ihre i 

Unzulänglichkeit gegen- ' I '* 

über dem anerkannten 

Kataster - Soll aufgedeckt 

hätte. ] 

Dass jedoch wieder- 
um die Oertlichkeit allein 
maassgebend sein muss . 
und das alte Kataster 'X 
eventuell zu verwerfen x. 
ist, beweist das folgende 
bei derselben Gelegenheit \ 

gewonnene Beispiel: x^ 

Die Grenzen zwischen N x [ /' 

den Parcellen 36 und 37, \ J / 

36 und 64 und 36 und 39, sowie zwischen A'X// 

35 und 4l£bezw. 42 konnten mit ziemlicher x. 

Sicherheit identificirt werden, zumal sie x. 

durch eine ganze Reihe alter Steine ver- ^ 
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markt waren. Wo solche nicht vorhanden waren, wurde die Oertlich- 
keit angenommen, nachdem durch Versuche festgestellt war, dass 
die Kataster-Messungen an dieser Stelle ganz unglaubliche Differenzen 
enthielten. Auf der Grenze zwischen Parcelle 35 und 36 standen die 
beiden alten Steine a und b, die sowohl im Grundsteuervermessungsriss 
wie in der Katasterkarte verzeichnet waren. Ausserdem gab ein breiter 
Greuzrain das Recht, die gerade Verbindungslinie beider als richtige 
Eigenthumsgrenze anzunehmen. Sie wurde auch so, wie örtlich vorhanden 
von dem EigenthUmer der Parcelle 36 und einem Vertreter desjenigen 
von 35 im Grenztermin anerkannt. Nach geschehener vorläufiger Fort- 
schreibung erwies sich die Parcelle 35 um 650 qm kleiner wie im 
Kataster und die Parcelle 36 um so viel grösser. Brachte man die 
neue und die alte Kartirung zum Decken, so kam der Punkt u etwa 
7 m weiter in Parcelle 35 hinein, nämlich auf den Punkt d, zu liegen 
und die Flächendifferenz wurde dadurch erklärt. Der EigenthUmer von 
35 focht nun nachträglich die Grenze d — b an und beanspruchte die 
650 qm, um welche er gegen das Kataster zu kurz gekommen war. 
Der Besitzer von 36 bestand jedoch auf der örtlichen Grenze und suchte 
durch seine Pächter und den Flurschutzen zu beweisen, dass die Grenze 
seit wenigstens 20 Jahren im gleichen Zustande gewesen sei. Es gelang 
schliesslich, den ersteren zu überzeugen, dass hier ein Fehler in den 
Katasterunterlagen vorläge, da die Steine zweifellos schon immer dort 
gestanden wären, wo sie noch standen, sonst wären sie nicht im Kataster 
schon als s. Z. vorhanden gewesene dargestellt worden, und dass demnach 
die Differenz lediglich aus einem Mess- und Kartirungsfehler hergeleitet 
werden müsse. Der hier erwachsene Schaden des Eigenthümers von 
Parcelle 35 belief sich beiläufig auf rund 30 000 Mk. 

Wir sehen aus unseren obigen 4 Beispielen, die noch durch hundert 
andere unterstützt werden könnten, zur Genüge, dass dort, wo nicht 
ganz zuverlässige Vermessungsunterlagen mit urkundlicher Bedeutung 
vorliegen, es immer am vortheilhaftesten sein wird, die Oertlichkeit als 
richtig anerkennen zu lassen, und nur in streitigen Fällen auf alte 
Karten zurückzugehen. Doch muss auch dann vorher festgestellt werden, 
welche alte Karte als maassgebend angesehen werden soll, und nicht 
lediglich auf einer einzigen, die vermeintlich besondere Bedeutung haben 
sollte, gefusst werden. 

Die Thätigkeit des Landmessers bezw. Fortschreibungsbeamten muss, 
solange er nicht ausdrücklicher Vertreter einer der Parteien ist, 
wie schon zu Anfang bemerkt, stets eine vermittelnde, allenfalls rath- 
gebende, nie aber entscheidende sein, denn alle Grenzfeststellungen sind 
— wie unsere Beispiele hoffentlich erwiesen haben werden — fast 
ausnahmslos nichts anderes wie Privatverträge, bei denen der Landmesser 
als sachverständiger Protokollführer zu fungiren hat. Mithin scheint auch 
eine weitläufige Erörterung allgemeinen Charakters, was rechtliche 
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Eigenthumsgrenzen seien und was nicht, ziemlich aussichtslos. Diese 
Frage kann nur von Fall zu Fall entschieden werden und lässt sich 
grundsätzlich nicht erledigen, denn die Kunst, uneinige Grenznach- 
baren unter einen Hut zu bringen, kann niemandem beigebracht werden, 
sie muss mühsam erlernt werden. *) 



Neue Vorschriften über die Prüfung der Markscheider 

in Preussen. 

Auf Grund des § 3t der Gewerbeordnung für das Deutsche Reich 
und des § 190 des Allgemeinen Berggesetzes für die preussischen Staaten 
vom 24. Juni 1865 wird Uber die Marksclieider-PrUfung, durch deren 
vorgängige Ablegung die Ertheilung der Concession zur Verrichtung der 
Markscheiderarbeiten auf den unter Aufsicht der Bergbehörden stehenden 
Bergwerken gemäss § 1 der Allgemeinen Vorschriften für die Mark- 
scheider im preussischen Staat vom 31. December 1871 bedingt ist, 
Folgendes bestimmt: 

Voraussetzungen fUr die Zulassung zur PrUfung. 

§ 1. Für die Zulassung zur PrUfung ist der Nachweis der zu einem 
erfolgreichen Studium des Markscheiderfaches nöthigen Schulbildung 
(§ 2) und der vorschriftsmässig zurückgelegten praktischen und technisch- 
wissenschaftlichen Ausbildung als Markscheider ({;§ 3 bis 5) erforderlich. 

Schulbildung. 

§ 2. Der Nachweis der Schulbildung kann geführt werden durch 
Beibringung entweder 

a. des Zeugnisses der Reife fUr die erste Klasse einer höheren neun- 
stufigen Schule (Gymnasium, Realgymnasium, Ober-Realschule) 

oder 

b. des Zeugnisses 

a. der bestandenen PrUfung nach Abschluss der Unter-Secunda 
einer höheren neunstufigen Schule oder 

ß. der Reife einer höheren sechsklassigen Schule (Realschule — 
höhere Bürgerschule — gymnasiale Lehranstalt mit sechsstufigem 
Lehrgang), 

und zwar in beiden Fällen (a und ß) in Verbindung mit dem Zeugniss 
des einjährigen erfolgreichen Besuchs einer anerkannten mittleren Fach- 
schule. 

*) Die Schriftleitung wird Anlass haben auf diese für Preussen durch die 
Anweisung II, für andere Staaten durch Einführung des Grundbuchs in Fluss ge- 
kommene Krage, noch öfter und eingehend zurückzukommen. Steppes. 
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Praktische und theoretische Ausbildung. 

§ 3. Zum Nachweis der nöthigen praktischen und theoretischen 
Ausbildung als Markscheider werden erfordert die Zeugnisse und Be- 
scheinigungen Uber 

1) eine mindestens sechsmonatliche Beschäftigung unter Tage auf 
einem oder mehreren unter Aufsicht der Bergbehörde stehenden Berg- 
werken zur Erlernung der bergmännischen Handarbeiten und zur Er- 
werbung einer allgemeinen Kenntniss vom Bergwerksbetriebe, 

2) eine anderthalbjährige Beschäftigung bei einem oder mehreren 
concessionirten oder auf Staatswerken angesteliten Markscheidern in den 
verschiedenen Zweigen des Faches, und 

3) ein zweijähriges Studium auf der Berg-Akademie zu Berlin oder 
zu Clausthal oder der Technischen Hochschule zu Aachen (Bergbau- 
Abtheilung) zur Erwerbung der fUr das Markscheiderfach erforderlichen 
wissenschaftlichen Kenntnisse in der höheren Mathematik, der Ver- 
messungs- und Markscheidekunst, in der Mineralogie, Geognosie und 
Lagerstättenlehre und im Bergrecht, sowie zur Theilnahme an den 
Uebungen in der Vermessungs- und Markscheidekunst während mindestens 
zweier Halbjahre. 

§ 4. Der Gang der praktischen und theoretischen Ausbildung bat 
in der vorstehend angegebenen Reihenfolge stattzufinden. 

§ 5. Der mindestens zweijährige Besuch einer Bergschule mit 
Markscheiderfachklasse kann mit je einem halben Jahre auf die prak- 
tische Beschäftigung bei einem Markscheider (§ 3 Ziffer 2) und auf die 
Studienzeit (§ 3 Ziffer 3) angerechnet werden, wenn im Abgangszeugnis 
von der Schule die Erreichung der Ziele des Unterrichts in der Ober- 
klasse der Bergschule und in der Markscheiderfachklasse auf Grund der 
am Schluss eines jeden Lehrgangs in diesen Klassen vorgenommenen 
Prüfungen ausgesprochen ist. 

Meldung zur Prüfung. 

§ 6. Die Meldung zur Prüfung hat schriftlich bei demjenigen Ober- 
Bergamt zu geschehen, in dessen Bezirk der Bewerber seine Fachaus- 
bildung gemäss § 3 Ziffer 1 und 2 zuletzt verfolgt hat. 

Der Meldung sind beizufügen : 

1) ein selbstverfasster und geschriebener Lebenslauf, in dem Name, 
Alter, Geburtsort, Name und Stand des Vaters und der Gang des ge- 
nossenen Schulunterrichts sowie der Fachausbildung anzugeben sind; 

2) die Schulzeugnisse (§ 2); 

3) die Zeugnisse der Betriebsführer und Markscheider, deren Unter- 
schriften beglaubigt sein müssen, Uber die Art und Dauer der praktischen 
Beschäftigung auf Bergwerken und bei einem oder mehreren Mark- 
scheidern (§ 3, 1 und 2), sowie Uber Führung und Leistungen während 



Digitized by Google 




Zeitschrift für der Markscheider in Preussen. 97 

Vermessnngswesen ■ 

1893. 

dieser Beschäftigungen unter Beifügung des über letztere zu führenden 
Tagebuches ; 

4) die Bescheinigungen über die während der akademischen Studien- 
leit gehörten Vorlesungen und betriebenen praktischen Uebungen, sowie 
im Falle des Besuchs einer Bergschule das gemäss § 5 zu dessen An- 
rechnung berechtigende Zeugniss; 

5) ein ärztliches Zeugniss, welches ein ausdrückliches und bestimmtes 
Urtbeil Uber den Gesichtssinn und die körperliche Rüstigkeit des Be- 
werbers enthalten muss; 

6) einige nach Mustern selbst gefertigte Zeichnungen und selbst 
beschriebene Probeblätter zum Nachweis der Fertigkeit im Zeichnen 
besonders in allen Arten des Planzeichnens, sowie in den bei der Plan- 
beschreibung üblichen Schriftarten; 

7) einige von dem Bewerber zwar unter Aufsicht, aber selbstständig 
ausgeführte und als solche von einem Markscheider bescheinigte Aus- 
arbeitungen, wie die eines Lageplans, Nivellements, einer Cubicirung 
von Teichen, Dämmen, Halden oder Tagebauen u. dergl. 

Auf Grund dieser Vorlagen entscheidet das Ober-Bergamt Uber die 
Zulassung des Bewerbers zur Prüfung. 

Unvollständige oder ungenügende Vorlagen werden dem Bewerber 
zur Ergänzung oder Verbesserung und bei mangelhafter Ausführung der 
Zeichnungen und Ausarbeitungen mit dem Anheimgeben zurückgegeben, 
diesen Mangel durch weitere Uebungen zu beseitigen. 

Prüfungs-Commission. 

§ 7. Findet sich gegen die mit der Meldung gemachten Vorlagen 
nichts zu erinnern, so beauftragt das Ober-Bergamt die von ihm zu be- 
stellende Markscheider Prüfungs-Commission mit Abhaltung der Prüfung 
des Bewerbers. 

Die Commission besteht aus zwei, dem Ober-Bergamt als Mitglieder 
oder Hilfsarbeiter angehörenden höheren technischen Beamten, von denen 
einer zum Vorsitzenden ernannt wird, und einem oder zwei Ober-Berg- 
amts-Markscheidern. Sie kann zur Prüfung in einzelnen wissenschaft- 
lichen Fächern durch Zuziehung geeigneter Professoren oder Lehrer ver- 
stärkt werden. 

Prüfung. 

§ 8. Die Prüfung erstreckt sich: 

1) auf die Fertigkeit im Zeichnen und in der Planbeschreibung; 

2) auf die Vermessungs- und auf die eigentliche Markscheidekunst 
und 

3) auf die Hilfswissenschaften des Fachs. 

Sie besteht in 

a. einer Probezeichnung, 

b. einer Markscheiderarbeit, 

Zeitschrift für Vermessungswesen 1899. Heft 3. 7 
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c. einer schriftlichen Arbeit, 

d. der mtlndlichen Prüfung. 

Die Aufgaben für die beiden unter b und c bezeichneten Arbeiten 
werden auf Vorschlag der Prüfungs-Commission von dem Ober-Bergamt 
ertheilt. 

Probezeichnung. 

§ 9. Die Probezeichnung ist unter Aufsicht eines der Prüfungs- 
Commission angehörenden Ober-Bergamts-Markscbeiders nach einer von 
dem Vorsitzenden der Commission zu bestimmenden Vorlage zu fertigen. 
Diese Vorlage ist so zu wählen, dass darin verschiedene topographische 
Gegenstände und einige Colorirungen, sowie Terraindarstellung mittels 
Berg8chraffur Vorkommen. Das Blatt soll aber nur mässige Grösse 
besitzen, sodass die Ausführung nicht mehr als drei Tage Zeit erfordert. 

Die Richtigkeit der Arbeit und die darauf verwendete Zeit sind 
von dem Ober-Bergamts-Markscheider auf der Copie zu bescheinigen. 

Fällt die Zeichnung ungenügend aus, so wird der Bewerber zur 
ferneren Prüfung nicht zugelassen. Er kann sich dann erst nach Ablauf 
eines halben Jahres von neuem zur Prüfung melden. 

Markscheiderarbeit. 

§ 10. Die Aufgabe für die Markscheiderarbeit besteht in einem 
mit dem Theodoliten auszuführenden, in sich geschlossenen Grubenzag, 
der eine Ausdehnung von 500 bis 800 m hat, und in einem mit dem 
Theodolitzuge verbundenen Compasszug von 300 bis 400 m Länge. 

Sind in dem Theodolitzuge viele Aufstellungspunkte des Theodoliten 
nöthig, so ist eine kürzere, sind wenig solcher Punkte nöthig, so ist 
eine grössere Länge zu wählen. 

Mit dem Theodolitzug ist entweder 

a. eine Durclischlagsangabe oder eine Punktübertragung von einer 
Sohle zur anderen oder 

b. eine Orientirung zweier Züge in verschiedenen Sohlen zu ver- 
binden. 

Die Höhenzahlen der wichtigsten Winkelpunkte des Theodolitzuges 
sind durch genaues Nivellement zu ermitteln. 

Wenn mit dem Theodolitzuge ein Compasszug nicht verbunden 
werden kann, so ist ein besonderer geschlossener Compasszug von gleicher 
Ausdehnung aufzugeben, der auch Beobachtungspunkte im Gebiet 
magnetischer Ablenkung enthalten kann. 

Theodolitzug und Compasszug sind grund- und saigerrisslich dar- 
zustellen. 

Die urschriftlich und in Reinschrift beizufügenden Winkelbücher 
des Theodolitzuges sind mit Skizzen auszustatten und mit einem kurzen 
Erläuterungsbericht zur Darlegung und Begründung des angewandten 
Verfahrens zu versehen. Für den Compasszug sind das Observations- 
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bnch und die Berechnung der SchnUre, ersteres ebenfalls urschriftlich 
und in Reinschrift, beizuftlgen. 

Für die Genauigkeit der Schlussraessungen sind die in den all- 
gemeinen Vorschriften für die Markscheider im preussischen Staat vom 
21. December 1871 bestimmten Fehlergrenzen maassgebend. Die Pläne 
und deren Beläge nebst Erläuterungen sind unter Angabe des Datums 
der Aufnahme mit der Erklärung von dem Prüfling zu unterzeichnen, 
dass er sie ohne fremde Hilfe aufgenommen und angefertigt habe. 

Schriftliche Arbeit. 

§ 11. Als schriftliche Arbeit ist eine durch selbstgezeichnete 
Kartenskizzen und Profile zu erläuternde Beschreibung einer einzelnen 
Grube oder eines kleinen Grubenbezirks unter besonderer Berück- 
sichtigung der Lagerungsverhältnisse aufzugeben. 

Die Ausarbeitung muss von dem Prüfling eigenhändig geschrieben 
und gleichfalls mit der Versicherung ihrer selbstständigen Anfertigung 
unterschrieben sein. Die etwa benutzten literarischen Hilfsmittel sind 
anzugeben. 

Einreichungsfristen. 

§ 12. Die Markscheider- und die schriftliche Arbeit sind binnen 
einer Frist von vier Monaten nach Zustellung der Aufgaben bei dem 
Ober-Bergamt einzureichen. Diese Frist darf nur wegen unabwendbarer, 
glaubhaft nacbzuweisender Hindernisse verlängert werden. Gehen die 
Arbeiten nicht rechtzeitig ein, ohne dass eine Fristverlängerung nach- 
gesucht und gewährt worden ist, so wird angenommen, dass der Prüfling 
auf Ablegung der Prüfung verzichtet habe. 

Begutachtung der Probearbeiten. 

§ 13. Die Probearbeiten werden den Mitgliedern der Prüfungs- 
Commission zur schriftlichen Begutachtung vorgelegt, 

ob die Arbeiten probemässig, und im Bejahungsfälle, ob sie 
ausreichend, gut oder recht gut ausgefallen oder ob und aus 
welchen Gründen sie nicht als probemässig zu erachten sind. 

An Stelle jeder ungenügend befundenen Arbeit ist in der Regel, 
bevor die Zulassung zur mündlichen Prüfung erfolgen kann, eine andere 
Arbeit anzufertigen und zwar Uber eine neue Aufgabe, die nach Vor- 
schrift des § 8 zu ertheilen ist. 

Es kann hiervon abgesehen werden, wenn nur die schriftliche 
Arbeit für nicht ganz ausreichend erklärt worden ist. 

Sind beide Probearbeiten ungenügend, so kann die Ertheilung der 
neuen Aufgaben bis nach Ablauf einer angemessenen, vom Prüfling zu 
seiner besseren Vorbereitung zu benutzenden Frist von drei bis sechs 
Monaten ausgesetzt bleiben. 

Sind eine oder beide Arbeiten nicht als probemässig befunden, so 
bat die Prüfungs-Commission unter Beifügung der Arbeiten und der 
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über dieselben abgegebenen schriftlichen Gutachten sowie unter Stellung 
bestimmter Anträge bezüglich der etwaigen Ertheilung neuer Aufgaben 
oder der Zulassung zur mündlichen Prüfung an das Ober-Bergamt zu 
berichten, welches hierauf entscheidet und die getroffene Entscheidung, 
im Falle danach die Wiederholung einer ungenügend befundenen Arbeit 
für nöthig erachtet wird, dem Prüfling eröffnet, andernfalls aber die 
Prüfungs-Commission mit der Abhaltung der mündlichen Prüfung be- 
auftragt. 

Eine mehr als einmalige Wiederholung einer Probearbeit ist un- 
zulässig. 

Hat die Prüfungs-Commission beide Prüfungsarbeiten für probe- 
massig befunden, so wird von ihr ohne vorherige Berichterstattung an 
das Ober-Bergamt der Termin zur mündlichen Prüfung anberaumt. 
Sowohl in diesem wie in dem erwähnten Falle der Zulassung soll die 
mündliche Prüfung thunlichst innerhalb zwei Monaten nach Eingang der 
letzten Arbeit abgehalten werden. 

Mündliche Prüfung. 

§ 14. Die Gegenstände der mündlichen Prüfung sind folgende: 

1) Elementare Mathematik 

mit Einschluss der Anfangsgründe der darstellenden Geometrie und der 
sphärischen Trigonometrie, soweit diese in der Markscheidekunst und 
Geodäsie in Betracht kommt. 

2) Analytische Geometrie 

und zwar das Wesentlichste der analytischen Geometrie der Ebene und 
die Elemente der analytischen Geometrie des Raumes. 

3) Algebraische Analysis 

und zwar die Lehre von den Combinationen, der binomische Lehrsatz, 
die unendlichen Reihen, deren Convergenz und Divergenz, Exponential- 
reihe, logarithmische Reihen, Reihen für Sinus und Cosinus. 

4) Höhere Analysis. 

Elemente der Differential- und Integralrechnung, soweit solche in 
der Geodäsie in Betracht kommen. 

5) Theorie der Beobachtungsfehler und Ausgleichung 
derselben nach der Methode der kleinsten Quadrate 

in ihrer Anwendung auf Aufgaben der Vermessungs- und Markscheide- 
kunst. 

6) Markscheidekunst, Nivelliren und Landmesskunst. 
Das gesammte Gebiet der markscheiderischen Vermessungskunst 

und das Wichtigste der Landmesskunst. 

Kenntniss der in Preussen vorhandenen allgemeinen Vermessungs- 
werke und Verständnis des Anschlusses markscheiderischer Arbeiten an 
die allgemeine Landesvermessung. 
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7) Instrumentenkunde. 

Die zum Markscheiden, Nivelliren, Copiren, Reduciren und Ent- 
werfen von Grubenrissen, Lageplänen, Profilen und Karten, sowie zur 
Flächenbestimmung dienenden Instrumente nach ihrer Einrichtung, Hand- 
habung, ihren Mängeln, ihrer Prüfung und Berichtigung. 

8) Bergbaukunde. 

Allgemeine Kenntnisse der Grubenbaue beim Flötz- und Gangberg- 
bau und deren Verbindung in den verschiedenen Bausystemen. Methoden 
der Aufsuchung und Aufschliessung der Lagerstätten. Allgemeine Kennt- 
nisse der Wetterführung und der Wasserlosung. 

9) Mineralogie, Geognosie und Lagerstättenlehre. 

Kenntniss der wichtigsten, namentlich der die Gesteine zusammeu- 
setzenden und nutzbare Lagerstätten bildenden Mineralien, ihrer Crystall- 
form und chemischen Zusammensetzung; Kenntniss der wichtigsten 
Gesteine, der Flötzformation, ihrer Lagerung und Störungen, und der 
Lagerstätten nutzbarer Mineralien. 

10) Physik. 

Die für das Markscheiderfach wichtigsten allgemeinen Kenntnisse, 
insbesondere Uber Optik, Magnetismus und Elektricität. 

11) Dienst- und Geschäftskunde. 

Allgemeine Bekanntschaft mit der Berggesetzgebung, insbesondere 
mit den gesetzlichen Vorschriften Uber das Schürfen, Muthen und Ver- 
leihen, Uber die Gliederung der Behörden, Uber das Verhältniss der 
Markscheider zu den Behörden und zu den Auftraggebern, über die 
Ausübung der Bergpolizei; Bekanntschaft mit den für die Markscheider 
in Betracht kommenden bergpolizeilichen Vorschriften, sowie Kenntniss 
der Formen des amtlichen Schriftwechsels. 

§ 15. Mehr als drei Bewerber dürfen in einem Termine nicht 
zusammen geprüft werden. 

Prüfungsverhandlung. 

§ 16. Ueber die mündliche Prüfung ist eine Verhandlung aufzu- 
nehmen, welche sämmtliche Mitglieder der Prüfungs-Commission (§ 7) 
zu unterzeichnen haben. Sie muss die einzelnen Gegenstände, in denen 
geprüft worden ist, kurz angeben und für jeden Theil der Prüfung ein 
bestimmtes Urtheil enthalten. Dabei sind folgende Prädikate zu ge- 
brauchen : 

a. sehr gut, wenn der Candidat in allen wesentlichen Punkten 
das Maass des Erforderlichen überschreitet; 

b. gut, wenn er in der einen oder anderen Beziehung höheren 
Anforderungen genügt; 

c. ausreichend, wenn er die vorgeschriebenen Leistungen er- 
füllt hat; 

d. nicht bestanden. 
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Am Schluss der Verhandlung ist ein gemeinsames Urtheil Uber 
das Ergebniss der ganzen Prüfung unter MitberUcksichtigung des Aus- 
falls der Probearbeiten (§ 13) abzugeben, wobei dieselben Prädikate zu 
gebrauchen sind. 

§ 17. Die Prüfungsverhandlung ist unter Beifügung der Probe- 
arbeiten und aller auf die Prüfung bezüglichen Materialien von der 
Commission mittels Berichts, in dem das Ergebniss der ganzen Prüfung 
kurz zusammenzufassen ist, dem Ober-Bergamt zu überreichen, welches 
dem Prüfling, wenn er bestanden hat, nach Maassgabe der §§ 2 und 4 
der Allgemeinen Vorschriften für die Markscheider im preussischen Staat 
vom 21. December 1871 die Concession ertheilt. 

Wurden mehrere Bewerber zusammen geprüft, so kann das Ergeb- 
niss der Prüfung zwar in eine Verhandlung gefasst werden; es ist aber 
über jeden Prüfling besonders zu berichten und jedem Bericht ein Auszug 
aus der Verhandlung beizufügen. 

Wiederholung der mündlichen Prüfung. 

§ 18. Ist die Prüfung ungenügend ausgefallen, so hat das Ober- 
Bergamt nach den von der Commission in ihrem Bericht Uber den Aus- 
fall der Prüfung (§ 17) zu machenden Vorschlägen zu entscheiden: 

a. in welchem Umfange eine Wiederholung der Prüfung stattzufinden 
hat und zwar, ob nur die mündliche Prüfung im Ganzen oder in 
einzelnen Gegenständen (§ 14) zu wiederholen ist oder ob im Falle 
des § 13 Abs. 3 auch neue Frobearbeiten anzufertigen sind und 

b. ob demgemäss die Meldung zur Wiederholung der Prüfung nach 
Ablauf einer Frist von drei, sechs oder neun Monaten erfolgen 
kann. 

Die hiernach getroffene Entscheidung wird dem Prüfling durch das 
Ober-Bergamt eröffnet. 

Eine mehr als einmalige Wiederholung der mündlichen Prüfung ist 
nicht statthaft. 

Berg-Assessoren und Berg-Referendare. 

§ 19. Berg- Assessoren und Berg-Referendare, welche die Mark- 
scheiderprüfung ablegen wollen, haben bei der Meldung eine einjährige 
Beschäftigung mit markscheiderischen Arbeiten bei einem Markscheider 
nachzuweisen, worauf die zweimonatliche Beschäftigung während der 
früheren Ausbildungszeit angerechnet wird. Ausserdem sind der Meldung 
nur die in § 6 Ziffer 7 geforderten Arbeiten beizufügen. 

Von den Probearbeiten fällt die schriftliche Arbeit §11 weg. Die 
Frist zur Einreichung der Markscheiderarbeit ist dementsprechend zu 
verkürzen. 

Die mündliche Prüfung erstreckt sich nur auf die im § 13 unter 
Ziffer 5, 6 und 7 aufgeführten Gegenstände. 
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Landmesser. 

§ 20. Geprüfte Landmesser, welche die Markscheiderprttfung ab- 
legen wollen, haben bei der Meldung eine sechsmonatliche Beschäftigung 
mit bergmännischen Handarbeiten unter Tage und eine einjährige Be- 
schäftigung mit markscheideriseben Arbeiten bei einem Markscheider 
nachzuweisen. Ausserdem ist der Meldung nur der Lebenslauf und der 
Nachweis über die bestandene Landmesser-Prüfung beizufügen. 

Von den Probearbeiten füllt die zeichnerische Aufgabe (§ 9) weg. 

ln der mündlichen Prüfung entfallen die in § 14 unter Ziffer 1 
bis 6 aufgeftthrten Gegenstände, und die Prüfung in der Instrumenten- 
kunde (Ziffer 7) beschränkt sich auf die eigentlichen Markscheider- 
instrumente. 

Prüfungsgebühr. 

§ 21. Vor Zulassung zur mündlichen Prüfung ist auch im Fall 
einer Wiederholung derselben eine Gebühr von 15 Mk. an die Ober- 
Bergamtskasse einzuzahlen. 

Uebergangsbestimmungen. 

§ 22. Die vorstehenden Vorschriften treten mit dem Tage ihrer 
Veröffentlichung an Stelle der Vorschriften für die Prüfung der Mark- 
scheider vom 25. Februar 1856 und alle diese ergänzenden oder ab- 
ändernden Bestimmungen; jedoch sind Bewerber, die ihre Ausbildung 
für daB Markscheiderfach nach Maassgabe der seitherigen Vorschriften 
gegenwärtig bereits begonnen haben und innerhalb zwei Jahren nach 
erfolgter Veröffentlichung der vorstehenden Vorschriften beendigen werden, 
noch auf Grund der seitherigen Vorschriften zur Markscheiderprüfung 
zuzulassen, sofern ihre Meldungen noch während oder alsbald nach Ab- 
lauf der bezeichneten zweijährigen Frist eingehen. 

Die Ober-Bergämter sind ermächtigt, Uber die Frage, ob die Zu- 
lassung zur Prüfung noch nach Maassgabe der seitherigen Vorschriften 
werde erfolgen können, im einzelnen Fall auf Antrag auch schon vor 
Ablauf der zweijährigen Frist Entscheidung zu treffen. 

Berlin, den 24. October 1898. 

Der Minister für Handel und Gewerbe. 

Rrefeld. 

Die vorstehenden Vorschriften sind dem Reichs- und Preussischen 
Staatsanzeiger vom 2. November 1898 (Nr. 260) entnommen. Wir haben 
den Abdruck derselben in dieser Zeitschrift mit einigen Betrachtungen 
zu geleiten. 

Die zeitgemässe Ausbildung der Markscheider ist von der Königlichen 
Bergbehörde von lange her vorbereitet worden, seit zwanzig Jahren 
wird sie von den Markscheidern selbst erstrebt und die Frage der Um- 
gestaltung eifrig von ihnen betrieben. In einer Reihe von Eingaben sind der 
Behörde Seitens des früheren Rheinisch- Westfälischen und später des 
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aus demselben hervorgegangenen „Deutschen Markscheider- Vereins“ 
immer wieder dringende Vorstellungen zu der schwierigen Frage der 
Umgestaltung gemacht worden. Auch im Abgeordnetenhause ist die 
Ausbild ungsfrage mehrmals und zwar von den Abgeordneten So mb art, 
ßothein und Dr. Schulz-Bochum angeregt und mit den Vertretern 
der Königlichen Staats-Regiernng erörtert worden. 

Bis dahin stand Alles noch auf dem längst veralteten Standpunkt, 
der in dieser Zeitschrift (Bd. VIII, S. 562) ausführlich beleuchtet ist. 
Der langersehnte Tag des Erscheinens der neuen Vorschriften ist gekommen, 
mit freudiger Hoffnung haben wir die Bekanntmachung zur Hand ge- 
nommen. Ihr Inhalt erweckt in uns jedoch gemischte Gefühle. Hoch- 
erfreulich ist die Ausschliessung von Anwärtern ohne allgemeine Bildung, 
deren Zulassung ein volles Vierteljahrhundert lang, wie ein Bann auf 
dem Markscheiderstande gelastet hat; leider aber ist diese Freude nicht 
ungetrübt, sie wird durch Enttäuschungen in anderen Punkten stark 
geschmälert. 

Gehen wir in uns und untersuchen wir, ob das mit nicht zu kalter 
Liebe zum Beruf gewährte Hoffen etwa ein unberechtigtes war, ob also 
und in wiefern Grund zur Enttäuschung vorliegt. 

Unser, bis auf die Bildung von zwei Berufsklassen im Wesentlichen 
mit den Vorschlägen des Abgeordneten Bergrath Gothein (Sitzungs- 
bericht des Abgeordnetenhauses vom 24. Februar 1898, S. 202 d. Zeitschr.) 
übereinstimmender Plan für die Regelung der Markscheiderausbildung 
gründete sich auf die unbestrittene Erkenntniss aller bei dem Bergbau 
Betheiligten, dass der Markscheider in seinem mit öffentlichem Glauben 
ausgestatteten Berufe nicht nur die Vermessungskunst, im Felde sowohl 
wie unter der Erde, vollständig beherrschen muss, dass er vielmehr 
auch ein durchgebildeter Geognost und genügend bergbaukundig sein 
muss, um den Bergmann in allen, die Aufsuchung und Ausrichtung der 
Minerallagerstätten betreffenden Fragen real berathen und den Behörden 
und Gerichten als unparteiischer Sachverständiger bei Ermittelungen und 
in Streitfragen über Schadenwirkungen des Bergbaues, Eigenthums- 
begrenzung u. A. zur Seite stehen zu können. Wir hatten ferner in 
Rücksicht gezogen, dass die grosse Mehrzahl der Markscheider alsbald 
nach der Bestallung als Gewerbetreibende auf eigene Füsse zu stehen 
kommt und in der ihnen anvertrauten öffentlichen Stellung für alle 
Lagen des Berufslebens gerüstet sein muss. 

Mit diesem Ziel im Auge und unter Beachtung der bewährten 
Markscheiderverhältnisse im Königreich Sachsen und im ehemaligen 
Hannover hatten wir unseren Ausbildungsplan wie folgt aufgebaut: 

1) Reife von einer neunstufigen höheren Lehranstalt; 

2) zwei Jahre praktische Lehrzeit, davon 

a. 6 Monate bergmännische Lehrzeit im Flötz- und Gangbergbau, 
planmässig geleitet von der Königlichen Bergbehörde; 
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b. 18 Monate geometrische Lehrzeit, davon 10—12 Monate bei 
einem Markscheider, die übrige Zeit bei einem Landmesser, 
Anfertigung von Probearbeiten; 

3) dreijähriges akademisches Studium in Mathemathik mit Einschluss 
der höhereren Analysis und der Ausgleichungsrechnungen, ferner 
in Physik, Mineralogie, Geognosie einschl. Petrefactenkunde, Geo- 
däsie und Markscheidekunst, Bergbaukunde, Verwaltungskunde, 
Bergrecht, Kulturtechnik in dem Umfange, wie es dasLandmesser- 
examen vorschreibt; 

4) theoretische Prüfung als Markscheider und Landmesser (zusammen- 
gefasst) an der Hochschule; 

5) einjährige Beschäftigung bei einem praktischen Markscheider; 

6) einjährige Beschäftigung bei einem Landesgeologen im Gelände 
und im Zimmer; 

7) Praktische Prüfung bei einem Oberbergamte. Bestallung. 

Analog dem Ausbildungsgang in allen „studirten“ Berufsarten 

haben wir die wirkliche Reife für das Hochschul studium, in wissen- 
schaftlicher und technischer Hinsicht, als Vorbedingung angesehen und 
ferner nach dem umfassenden Fachstudium noch eine praktische Vor- 
bereitungszeit eingeschaltet — entsprechend dem Bauführer-, Berg-, 
Forst-, Referendardienst, der dem Zögling Gelegenheit geben soll, auf 
Grund der erworbenen theoretischen Kenntnisse diejenige Erfahrung und 
Gewandtheit in den Berufsgeschäften sich anzueignen, die zur Bekleidung 
eines verantwortungsvollen, öffentlichen Amtes unentbehrlich ist. Einen 
solchen praktischen Vorbereitungsdienst von 3- bis 4jähriger Dauer hat 
man ja nach dem Hochschul-Studium auch für die Landmesser im Dienst 
der iandwirthschaftlichen und der Katasterverwaltung eingerichtet, obwohl 
diese Techniker in weniger exponirter Stellung und gewöhnlich noch 
eine Zeit lang unter der dienstlichen Obhut älterer Collegen ihres 
Amtes zu walten haben. Besonderen Werth glaubten wir ferner darauf 
legen zu sollen, dass die jungen Markscheider in geognostischen Auf- 
nahmen Uebung bekommen, damit der von den Geologen und Bergleuten 
allgemein geführten Klage über die Unvollkommenheit der Grubenrisse 
hinsichtlich der so wichtigen Wiedergabe der Gebirgsaufschlüsse ge- 
steuert werde. 

Gegen unseren aus solchen Erwägungen hervorgegangenen Aus- 
bildungsplan stechen die neuen Vorschriften in mehreren Punkten erheblich 
ab. Insbesondere vermissen wir die Forderung des Reifezeugnisses von 
einer neunklassigen höheren Schule, ferner des eingehenderen Studiums 
der Geologie und des praktischen Vorbereitungsdienstes nach dem 
Hochschulbesuch. Das Reifezeugnis wird von den Anwärtern des Berg- 
faches, des Ingenieur- und Baufaches, des Forstfaches, der Heilkunde 
und sogar des Postfaches verlangt. Wir vermögen nicht einzusehen, 
dass für das Studium in diesen Fächern irgend andere Voraussetzungen 
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zu machen seien, als für das Studium des Markscheiderfaches mit seinen 
Hilfswissenschaften, der höheren Mathematik, Mineralogie, Oeognosie, 
wie solches die neuen Vorschriften mit vollem Recht verlangen. Es 
kommt hinzu, dass schon in der Ausbildung der Landmesser, der die 
vorliegenden Vorschriften uns allzu getreu nachgebildet erscheinen 
wollen, das Fehlen der Forderung des Abiturientenexamens sich als 
ein Missstand gezeigt hat. Als klassischen Zeugen für diese Wahr- 
nehmung sei es uns vergönnt, den bei der Ausbildung der Landmesser 
an der landwirtschaftlichen Hochschule in Bonn betheiligten Professor 
Dr. Reinhertz zu citiren, der die früher schon von den mitbetheiligten 
Professoren Koll und Vogler öffentlich geführte Klage über die Un- 
reife der Geodäsie-Studirenden, (Zeitschr. f. V. Band XX 8. 465 u. 510) 
aufs Neue und zwar in einem Vortrage auf der Hauptversammlung des 
Rheinisch- Westfälischen Landmesservereins zu Düsseldorf am 23. Oct. v. J. 
erhoben hat. Diesem in der Zeitschrift (Nr. 7) des genannten Vereins 
abgedruckten Vortrage entnehmen wir das Folgende: 

„Das vor sieben Jahren — von den Professoren Vogler und Koll 
— abgegebene Urtheil trifft auch heute noch zu. Ja in noch grösserem 
Maasse als damals macht sich heute der Mangel an Reife bemerkbar. 
„Es ist bekannt, mehrfach hervorgehoben und auch ohne Weiteres ein- 
leuchtend, dass die als Abiturienten einer neunklassigen Lehranstalt 
in die Landmesserlaufbahn eintretenden Eleven während der Studienzeit 
ihren mit geringerer Schulreife ausgestatteten Studiengenossen durchweg 
überlegen sind. Die Abiturienten legen ein grösseres Interesse und 
und Ver8tändniss für alle Gegenstände des Hochschulunterrichtes an den 
Tag, ihre Auffassung ist eine tiefere und wissenschaftlichere, wozu der 
Unterricht in der Prima die Anleitung giebt; sie stehen an Einsicht, 
moralischer Reife und daher auch in der Bethätigung eines stetigen 
Fleisses höher. Dasselbe Urtheil hat eine Anzahl von Lehrherren hin- 
sichtlich der Elevenausbildung abgegeben, und manche haben sich ent- 
schlossen, nur noch Abiturienten einer neunklassigen Schule als Eleven 
anzunehmen.“ 

„Daneben besteht aber auch die Thatsache, dass manche der nur 
mit der Primareife zur Hochschule kommenden Studirenden den Abi- 
turienten sowohl an moralischer, wie an wissenschaftlicher Reife nicht 
nachstehen, ja theilweise bei der Prüfung sogar weitgehendere Kenntnisse 
an den Tag legen. Das sind die tüchtigen, ernsten Charaktere, welche 
in jeder Lebenslage sich auszeichnen werden.“ 

„Eine grosse Zahl, ja vielleicht die meisten, der bei der Versetzung 
zur Prima abgehenden Schüler besitzt aber diese Reife nicht, ja sie 
verlassen eben die Schule, weil sie den Anforderungen des Unterrichts 
in der Prima und der nachfolgenden Reifeprüfung sich nicht gewachsen 
fühlen. Ein Blick auf die Abgangszeugnisse lehrt das. Solche Schüler 
sind ungeeignet für eine akademisch-technische Ausbildung, sie müssen 
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vom Eintritt in die Land messerlanf bahn unbedingt zurilckgebalten werden. 
Leider liefern aber derartige Schüler zur Zeit noch einen nicht geringen 
Procentsatz der Geodäsie Studirenden; sie sind die Veranlassung zu den 
bekannten Klagen und selbst bei regem Fleiss vermögen sie nur minder- 
werthige Leistungen zu erzielen. Diejenigen aber, bei welchen zu der 
Unreife noch Leichtsinn und schlechte Erziehung hinzukommen, ver- 
mehren die Zahl der vollständig Scheiternden und schädigen den guten 
Ruf ihrer Commilitonen. Die Schuld eines solchen Misserfolges ist nicht 
wie das zuweilen geschieht, der Freiheit des Hochschulstudiums zur 
Last zu legen, sondern der erwähnten Unreife zum Hochschulstudium.“ 

In Würdigung dieser Erfahrungen erscheint uns die uneingeschränkte 
Zulassung der Markscheiderzöglinge mit Primareife und der Abiturienten 
einer sechsklassigen Realschule, die noch ein Jahr lang Fachunterricht 
auf einer anerkannten mittleren Fachschule genossen haben (s. o. § 2 b), 
als eine sehr bedenkliche Maassregel. Im Verein mit dem Fortlassen 
des praktischen Vorbereitungsdienstes nach dem Hochschulstudium birgt 
diese Maassregel auch eine bedeutende moralische Gefahr in sich. Die 
Ausübung des Markscheiderberufes erfordert neben der technisch wissen- 
schaftlichen Befähigung ein hohes Maass von Charakterfestigkeit. Das 
ißt nicht nur durch die Wichtigkeit der Arbeiten des Markscheiders 
bedingt, welche für die erspriessliche Führung und die Sicherheit des 
Bergwerks-Betriebes, sowie für den Schutz der Oberfläche und des 
Lebens der im Betriebe beschäftigten Menschen von hoher Bedeutung 
sind, vielmehr noch in der eigentümlichen Stellung des Markscheiders 
begründet, die ihn einerseits zum Mitwirkenden bei der Ausübung der 
Bergpolizei und andererseits vollkommen abhängig von dem ihn ent- 
lohnenden Bergwerksbesitzer macht. 

Kommt der junge Mann mit Primareife in die Markscheiderlaufbahn, 
so wird er nach zweijähriger praktischer Lehrzeit und folgendem zwei- * 
jährigen Hochschulbesuch, wie es die neuen Vorschriften vorsehen, selbst 
bei Einrechnung des einjährigen Militairdienstes in der Regel etwa mit 
dem 22. Lebensjahre zur Concessionirung gelangen. Es erscheint uns 
fraglich, ob in diesem Lebensalter überhaupt — von Ausnahmen ist 
nicht die Rede — die zu fordernde moralische und geschäftliche Reife 
erwartet werden kann. Unsere Erfahrungen haben gezeigt, dass An- 
wärter, die nach den bisherigen Vorschriften ihre Ausbildung in solchem 
Alter abgeschlossen hatten, vielfach entweder im Markscheiderexamen 
scheiterten, oder, wenn sie bei milderer Handhabung der Prüfungs- 
rorschriften bestanden waren, in der Praxis ihre Unreife zum eigenen 
und zum Schaden der Bergbautreibenden bald genug an den Tag legten. 

Dass die Forderung des Abiturientenexamens von der Ergreifung 
des Markscheiderberufes abschrecken würde, fürchten wir nicht ; der 
Beruf würde dann erst für „voll“ angesehen und begehrter werden. 
Freiwillig hat sich unter den Markscheider-Zöglingen schon eine Anzahl, 
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von den Landmesser-Zöglingen ein volles Viertel dieser Forderung 
unterworfen. Die Zahl würde sich zweifelsohne bald wesentlich erhöhen, 
wenn die Gehalts- und Rangverhältnisse der Markscheider im Staats- 
dienste eine der Bedeutung des Berufes entsprechende Gestaltung erführen. 

Die Einführung eines praktischen Vorbereitungsdienstes im Anschluss 
an das Hochschulstudium nach dem oben vorgeschlagenen Plane würde 
die Ausbildung nicht wesentlich vertheuern. Sowohl die Thätigkeit 
bei einem Markscheider, als bei einem Landesgeologen könnte lehrreich 
und doch für diese selbst nutzbringend eingerichtet, mithin auch durch 
Diätenzahlung entgolten werden. 

In den Ausbildungsvorschriften vermissen wir mit besonderem Bedauern 
auch die sachverständige behördliche Aufsicht über den Gang der 
praktischen Lehrzeit; die Führung eines Tagebuches (§ 6 3 ) Uber die 
Beschäftigung während dieser Zeit wird ohne planmässige Leitung des 
Lehrganges kaum einen Nutzen gewähren. Ob es zweckmässig ist, die 
bei der Meldung zur Prüfung vorzulegenden Probearbeiten (§ 6 Abs. 7) 
in beliebiger Zahl und darunter nicht besonders Grubenaufnahmen zu 
verlangen, lassen wir dahingestellt. 

Die Zusammensetzung der Prüfungscommissionen nach § 7 gewähr- 
leistet keine einheitliche Handhabung der Prüfungsvorschriften an den 
verschiedenen Oberbergämtern. Dies bat sich bisher schon als Uebel- 
stand gezeigt. Hier wäre eine engere Anlehnung an die Einrichtung 
im Landmesserwesen rathsam gewesen, die nur Fachprofessoren und 
Landmessern von Beruf die Entscheidung Uber den Ausfall der Prüfung 
zuweist. Im Markscheidereiamen bleibt, selbst wenn zwei Oberbergamts- 
Markscheider in die Prüfungscommission berufen werden, gegebenen Falls 
die Entscheidung in Händen von Nichtfachleuten. 

Was das Prüfungsverfahren selbst betrifft, so können wir der Be- 
schränkung der Aufgabenstellung für die markscheiderische Probearbeit 
auf Grubenzüge in § 10 nicht Beifall geben. Demnach ist nicht einmal 
die Erstattung einer praktischen trigonometrischen Aufgabe gestattet, 
wie wir sie gerade wegen der alsbald nach der Prüfung folgenden un- 
eingeschränkten Concessions-Ertheilung für unerlässlich halten. Misslich 
erscheint auch die freie Wahl zwischen Durchschlagsangabe bezw. 
Punktübertragung einerseits und Orientirung zweier Züge in ver- 
schiedenen Horizonten andererseits, da die angezogenen Vorschriften 
über die zulässigen Fehler im ersteren Falle die doppelte Genauigkeit 
verlangen. Die Aufgabe eines Grubenzuges, selbst mit Anschluss an die 
Landestriangulation und mit einer Durchschlags- oderSeigerpunktbestimmung 
neben einer Orientirung der genannten Art ist bei einer Frist, wie sie 
§ 12 gewährt, von richtig ausgebildeten Anwärtern nach unseren Er- 
fahrungen in der Regel ohne Schwierigkeiten gelöst worden. 

Die Gegenstände der mündlichen Prüfung (§ 14) decken sich in 
den Punkten 1 bis 5 vollkommen mit den mathematischen Anforderungen 



Digitized by Google 




Zeitschrift für der Markscheider in Preussen. 109 

Vermessungswesen 

1899. 

der Landmesserprüfung, ebenso diejenigen unter 7 und 10, d. i. Instru- 
mentenkunde und Physik. Es fällt daher auf, dass unter 6 nur das 
„Wichtigste“ der Landmesskunst verlangt wird. Mit der Ueberschrift 
„Landmesskunde“ Anden wir in der Landmesser-Prüfungsordnung alle 
Einzelheiten der Horizontalvermessung aufgeführt. Darunter sind nur 
zwei Punkte, die dem Markscheider, der nicht zugleich Landmesser ist, 
ferner liegen, das ist die „Feldestheilung mit Berücksichtigung der Bonität 
der Grundstücke“ und die Kenntniss der wesentlichsten für Kataster-, 
Auseinandersetzungs-, Forst-, Eisenbahn-, Strassen- und Strom-Ver- 
messungen in Preussen ergangenen Vorschriften. Diese beiden Gegen- 
stände machen nicht das Wichtigste der „Landmesskunst“ aus; alles 
Uebrige aber, die ganze Theorie und Technik der Horizontalverraessung 
muss jeder wirkliche Markscheider vollkommen beherrschen. 

Bedenkt man ferner, dass dem Markscheider im Berufsleben oft 
genug Arbeiten Vorkommen, die unter Disciplin 8 der Landmesserprüfungs- 
ordnung (Traciren, Massenberechnungen und Absteckungen zum Erd- 
und Wasserbau) fallen, und dass die Kenntniss der Rechtsverhältnisse, 
welche bei den Arbeiten der Landmesser hauptsächlich in Betracht 
kommen, auch dem Markscheider recht nützlich sind, so bleibt nur übrig, 
dass den Gegenständen der Markscheiderprüfung das wenige Fehlende 
aus der Landmesskunde und die Elemente der Landeskulturtechnik 
hinzugefügt werden, um die Landmesserprüfung vollständig einzubegreifen. 
Der nicht grosse Aufwand von Zeit und Mühe, der aus dem Mebrstudium 
erwächst, würde durch die Erlangung der Landmesser-Bestallung sehr 
reichlich belohnt werden. Der Mitbesitz dieser Bestallung ist für den 
Markscheider sowohl wie auch für den Bergbautreibenden von wesent- 
lichem Vortheil; es braucht dann nicht für jede, auch die geringste 
Fortschreibungsmessung oder Grenzfestsetzung erst besonders ein Land- 
messer angerufen zu werden. Auch würde das llinzukommen der Ver- 
eidigung als Landmesser die Glaubwürdigkeit des Markscheiders in den 
Augen der Oeffentlichkeit stärken. 

Ans diesen Gründen ist unser Ausbildungsplan auf die Erlangung 
beider, der Markscheider- und der Landmesser-Bestallung zugeschnitten. 
Der den Landmessern die Ablegung der Markscheiderprüfung ausser- 
ordentlich erleichternden Bestimmung des § 20 liegt wohl die gleiche 
Absicht zu Grunde. Wir vermissen aber unter den angegebenen Zulassungs- 
Bedingungen vor Allem den Nachweis der akademischen Studien in 
Markscheideknnst, Bergbaukunde, Mineralogie und Geognosie einschl. 
Petrefactenknnde. Das zweijährige Hochschulstudium der Landmesser 
reicht nach dem Urtheil der Fachprofessoren bei regem Fleisse gerade 
zur Vorbereitung für die Landmesserprüfung aus; keinesfalls aber bleibt 
Zeit, um auch die Vorlesungen in den genannten bergmännischen Wissen- 
schaften noch zu hören und zu verarbeiten. Diese Erkenntniss ist es, 
die uns veranlasst in der Ansbildung des Markscheiders von vornherein 
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ein dreijähriges akademisches Stadium für nothwendig zu erklären. Bei 
nur zweijährigem Studiengang erwächst den Bergakademien und der 
Hochschule in Aachen in der Heranbildung der Markscheider eine sehr 
schwierige Aufgabe. 

Billiger Weise rechnen die Markscheider nun auch auf entsprechende 
Erleichterung in der Landmesserprüfung. 

Der Fall, dass ein Berg- Assessor oder -Referendar zum Markscheider- 
dienst Übertritt, kommt nur ganz ausnahmsweise vor; wir Ubergehen 
daher die in ihrer Wirkung anzuzweifelnden Bestimmungen des § 19. 
Zum Schluss sei noch auf den Druckfehler im § 19, Abs. 3 (anstatt § 14 
ist § 13 gesetzt) und auf einen Redactionsirrthum in § 20, Abs. 3 hin- 
gewiesen. Die Prüfung der Landmesser in der Markscheidekunst aus- 
zulassen, kann nicht beabsichtigt sein. 

Trotz aller vorgeführten Schwächen ist der Erlass der neuen 
Prüfungsvorschriften ein bedeutsames Ereigniss in der Geschichte des 
preussischen Markscheiderwesens, schon deshalb, weil er die lange Zeit 
hindurch durchbrochen gewesene Forderung der Prüfungsordnung von 
1856 wiederherstellt, dass alle Anwärter ohne Ausnahme ein gewisses 
Maass von allgemeiner Bildung nachzuweisen haben und weil er allgemein 
die Verpflichtung zum akademischen Studium auferlegt. Aus diesem 
Grunde bleibt der Tag der Vollziehung, der 24. October 1898, stets 
ein wichtiger Gedenktag für den Markscheiderstand. Wir sehen ihn als 
Wendepunkt für die Entwickelung unserer Kunst und unseres Standes 
an. Möge ihre Richtung fortan eine stetig autsteigende sein. 

Von einem Markscheider. 



Bücherschau. 



Die Katastervermessungsarbeiten im Grossherzogthum Hessen. Mit Genehmigung 
Grossh. Ministeriums der Finanzen, Ablh. für Steuerwesen, herausgegeben vom 
Grossh. Katasteramt 1897. 2 Bände. Folio. 

Wenn dieses Werk auch nicht im Buchhandel allgemein zugängig 
ist, so hat es doch bei der vorjährigen Hauptversammlung des Deutschen 
Geometer-Vereins berechtigtes Aufsehen erregt, und möchten wir daher 
nicht versäumen, hier in Kürze auf selbes zurückzukommen. 

Der erste Band enthält in drei Theilen : I. Darstellung der Gesetz- 
gebung (84 S.); II. Die Grundlagen der Landesvermessung (S. 85 — 92); 
III. Anweisung für die Ausführung der Kataster-Vermessungs-Arbeiten 
(S. 93 — 175). Der zweite Band bringt die in einem vorangestellten 
Verzeichniss aufgeführten 88 Anlagen: „Karten, bildliche Darstellungen, 
und Muster für die Ausführung der Arbeiten, sowie für die Anfertigung 
der Actenstücke.“ 

Das Werk giebt unbeschadet der Ausscheidung des nur zeitweise 
gültigen einen historisch und systematisch vollständigen Einblick in die 
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gesammten Gesetze und Verordnungen, auf welchen das hessische Kataster 
oder richtiger Grundbuch aufgebaut ist. Es liefert so einen neuen Beweis, 
dass das hessische Kataster- und Vermessungswesen, wenn auch einzelne 
formelle Dinge heute mit mehr oder minderer Berechtigung anders be- 
handelt zu werden pflegen, im Hinblick auf die Zeit seiner Entstehung 
(Basismessung 1807, Katastergesetz 1824) das vortrefflichste ist, welches 
Deutschland besitzt. Mit ebensoviel sachverständiger Umsicht als Eleganz 
der Ausstattung (die kartographischen Arbeiten sind von F. Wirtz in 
Darmstadt hergestellt) sind auch im zweiten Bande die Anlagen zusammen- 
getragen und dargestellt worden. 

Das Werk hat nicht allein seinen in der Vorrede angegebenen Zweck, 
den mit der Ausführung von Katasterarbeiten beauftragten Geometern 
I. Klasse als Anweisung und den Candidaten, welche sich zu diesem 
Beruf vorbereiten wollen, als Lehrmittel zu dienen, vollständig und mnster- 
giltig erreicht. Es bietet jedem Fachgenossen einen gründlichen Einblick 
in die ganze Entwickelung der hessischen Kataster- und Vermessungs- 
Arbeiten und eine dankenswerthe Anregung zu vergleichenden Studien. 

Durch die so gelungene Durchführung der mühevollen Arbeit hat 
das Grossh. Katasteramt nicht nur dem heimischen Vermessungswesen, 
sondern auch sich selbst ein unvergängliches Denkmal gesetzt. Es giebt 
leider noch manche Staaten im Deutschen Reiche, für welche eine Nach- 
ahmung solchen Vorgehens recht dringend gewünscht werden muss. 

Sls. 

Recht*- und Gesetzeskunde für Kultiirtechniker. Von Paul Waldhecker, 
Ilegierungsralh, Berlin. Carl Heymann's Verlag, 1899. VIII -f- 128 Seiten 
Gross-8 0 . 

Der durch sein Werk Uber die preussischen Rentenguter bereits 
bekannte Verfasser hat seinen Stoff in 9 Kapitel getheilt: 1) Allgemeine 
Lehren; 2) Schutz und Grenzen der Grundstücke; 3) Kataster und 
Grundbuch; 4) Agrargesetzgebung; 5) Das Wasserrecht; 6) Das Deich- 
recht; 7) Das Wegerecht; 8) Meliorationsfond. Das landwirthschaftliche 
Credit- und Genossenschaftswesen; 9) Rentenguter und Anerbenrecht. 
Ein am Schlüsse beigegebenes Sachregister erleichtert die Benutzung des 
Werkes wesentlich. 

Wenn auch einzelne Kapitel der Natur der Sache nach nur die 
Verhältnisse im Königreiche Preussen in entsprechender Ausführlichkeit 
zur Darstellung bringen, so ist doch auch die Gesetzeslage in den 
übrigen deutschen Staaten, theilweise auch in Oesterreich, wenn auch 
in aller Kürze angegeben. Namentlich aber wird in den allgemeinen 
Abschnitten nicht nur jeder Kulturtechniker, sondern jeder Landmesser 
und Geometer eine gedrängte Zusammenstellung der mit seiner 
Berufsthätigkeit zusammenhängenden Rechtsverhältnisse und Gesetzes- 
bestimmungen finden. Dass dabei die Bestimmungen des Bürgerlichen 
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Gesetzbuches bereits berücksichtigt sind, mag besonders hervorgehoben 
werden, weil dieser Umstand den dauernden Werth des Werkes wesent- 
lich erhöht. Sts. 



Personalnachrichten. 

Königreich Bayern. Ernannt: zum Vorstand der k. Messungs- 
behörde Augsburg der k. Trigonoraeter Gresser; zum Messungsassi- 
stenten Geometer Roll als funct. Vorstand der k. Messungsbehörde 
Mitterfels; dann Geometer Pfaller beim k. Katasterbureau. 

Befördert: zum Trigonometer der k. Obergeometer Möhnle, 
an dessen Stelle der k. Katastergeometer Sch lenk, an des letzteren 
Stelle der Messungsassistent Holz, sämmtlich beim k. Katasterbureau. 

Flurbereinigungsgeometer II. Kl. Burger wurde zum Flurbereinigungs- 
geometer I. Kl., Messungsassistent Mözer zum Flurbereinigungsgeometer 
II. Kl. befördert. 

Se. K. H. der Prinzregent geruhten dem Vorstande des k. Kataster- 
bureau, Oberregierungsrath RothenbUch er den Titel und Rang eines 
k. Regierungsdirectors, dann dem k. Steuerrathe Dr. Franke den 
Verdienstorden vom hl. Michael 4. Kl., ferner dem k. Bezirksgeometer 
Dull, Vorstand der k. Messungsbehörde München-Land I den Titel und 
Rang eines k. Trigonometers zu verleihen. 

Grossherzogthnm Baden. Se. Kgl. Hoheit der Grossherzog 
geruhten dem Obergeometer an der Technischen Hochschule zu Karlsruhe 
Dr. Max Doll das Ritterkreuz I. Kl. des Ordens vom Zähringer 
Löwen zu verleihen und ihn auf Ansuchen unter Anerkennung seiner 
langjährigen treugeleisteten Dienste in den Ruhestand zu versetzen. 



Vereinsangelegenheiten. 

Die Einziehung der Rlltgllederbelträge für das* Jalir 
18AA mit e Mark erfolgt In der Zeit von Anfang Januar 
bla elnachllesallch IO. itlftrz. Die Herren Hltglteder, welche 
den Beitrag durch die Post einsenden wollen, werden 
ersucht, dieses ln der oben angegebeneis Zelt zu thun. 
Nach dem fO. Jlärz erfolgt die Einziehung durch Poat- 
nachuahme. Etwaige Veränderungen de« Wohnortes, 
Anstatitela, etc. wolle man gell, angeben. Auch lat die 
Angabe der Hltgliedanummer für die Buchung der Bei- 
trüge eine wesentliche Erleichterung. 

Cassel, Emilienstr. 17, den 5. Januar 1899. 

Die Kassenverwaltung des Deutschen Geometer-Vereins. 

Hüser, Obeiiandmesser. 

Inhalt. 

Grössere Mittheilungen: Zum fünfzigjährigen Dienstjubiläum von Friedrich 
Gustav Gauss, von Roll. — Grenzfeststellungen, von Abendroth. — Neue 
Vorschriften über die Prüfung der Markscheider in Preussen. — BUcherschau. — 
Personalnachrichten. — Vereinsangelegenheiten. 

Verlag von Konrad Wittwer Stuttgart. — Druck von Gebrüder Jänecke in Hannover. 
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Der Abdruck von Original-Artikeln ohne vorher eingeholte Er- 
laubnis« der Redaction ist untersagt. 

Mittheilung über die Arbeiten der Trigonometrischen 
Abtheilung der Kgl. Preussischen Landesaufnahme im 

Jahre 1898. 

Vgl. Band XXVII (Jahrg. 1898), S. 14—19 und 168—169. 

I. Die Triangulation I. Ordnung. 

Im Jahre 1898 wurden die noch ausstehenden secundären Messungen 
in dem Pfälzischen Dreiecksnetz zu Ende geführt und mehrere 
bisher nicht bestimmte Punkte von besonderer Bedeutung, u. A. die 
Sternwarte auf dem Königstuhl bei Heidelberg, sowie der Grossherz. 
Hessische Coordinaten-Nullpunkt Darmstadt Stadtkirche an die all- 
gemeine Landestriangulation in Preussen angeschlossen. 

Die Erkundung des neuen Westpreussisch en Hauptdrei- 
ecksnetzes ist inzwischen bereits so weit gefördert worden, dass die 
Netzgestaltung — wenigstens für die Hauptpunkte — endgültig angeordnet 
werden konnte. Die beifolgende Uebersichtsakizze (S. 120 — 121) lässt 
Jas im Vergleich zu den älteren Dreiecksketten in den Provinzen Ost- 
nnd Westpreussen günstige Ergebniss der Erkundung erkennen. Hin- 
sichtlich der allgemeinen Anordnung der Dreiecke dürfte es auffallen, 
dass die Trigonometrische Abtheilung von dem früheren Princip der 
Kettenform zu Gunsten des mehrmaschigen vollen Netzes abgewichen ist. 
Dieser Aenderung liegt die Absicht zu Grunde, die Füllnetzsysteme 
gänzlich zu vermeiden, weil sie für wissenschaftliche Zwecke nicht aus- 
reichend zu verwerthen sind, und den theoretischen Forderungen hin- 
sichtlich der Fehlerfortpflanzung bei Triangulirungsanschlüssen mehr 
Rechnung zu tragen, als es bei Kettenformen möglich ist. Ueberdies 
gewährt die neue Anordnung den Vortheil des Wegfalls der bekannten 
Polygongleichungen. 

Zeitschrift für Vermessungsweaen 1899. Heft 4. 8 
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In dem südwestlichen Theile des Westpreussischen Hauptdreiecks- 
netzes ist mit dem Signalbau begonnen worden. Hierbei hat eine neue 
Art von Hochbauten (Sockelsignale) Verwendung gefunden, welche selbst 
bei Beobachtungshöhen von mehr als 30 und Leuchthöhen von mehr als 
40 Metern eine ausserordentliche Festigkeit und Sicherheit der Aufstellung 
erreichen lässt. Diese Sockelsignale gewähren überdies den Vortheil 
verhältnissmässiger Billigkeit und leichterer Beschaffung des Baumaterials. 

Die Beobachtungen in dem Westpreussischen Netz sollen im nächsten 
Jahre (1899) begonnen werden. 

II. Die Triangulation II. und III. Ordnung. 

Die Triangulation II. Ordnung bearbeitete im Jahre 1898 insgesammt 
85 Messtische (191 Quadratmeilen) in den Provinzen Sachsen, Hannover, 
Westfalen und Hessen-Nassau, sowie in dem FUrstenthum Waldeck und 
den thüringischen Bundesstaaten. 

Die Triangulation III. Ordnung bearbeitete im Jahre 1898 insgesammt 
74 Messtische (166 Quadratmeilen) in den Provinzen Rheinland, West- 
falen und Hessen-Nassau. 

Die 4 Messtische nördlich Biedenkopf wurden zur Ermöglichung der 
baldigen topographischen Aufnahme zugleich II. u. III. Ordnung triangulirt. 

In den beigefügten Uebersichtsskizzen, welche sich in das grosse als 
Beilage 1 zu Heft 5 der Zeitschrift für Vermessungswesen, Band XX (1891) 
ausgegebene Blatt: „U ebersicht der Triangulation n. und III. Ordnung“ ein- 
passen, sind die diesjährigen Arbeitsgebiete durch starke Linien abgegrenzt; 
die triangulirten Bezirke II. Ordnung sind durch einfache, diejenigen 
III. Ordnung durch zwei sich durchkreuzende Diagonalstriohe bezeichnet. 

Für das Jahr 1899 sind in Aussicht genommen: 

Für die Triangulation II. Ordnung: 47 Messtische (106 Quadrat- 
meilen) in der Rheinprovinz und Hessen-Nassau, dem Grossherzogihnm 
Sachsen- Weimar und dem Oldenburg. FUrstenthum Birkenfeld; für die 
Triangulation III. Ordnung: 97 Messtische (218 Quadratmeilen) in den 
Provinzen Rheinland, Sachsen und Hessen-Nassau. 

Danach werden voraussichtlich mit Ablauf des Jahres 1899 von 
dem gesammten 387 000 qkm umfassenden Arbeitsgebiet*) der Trigono- 
metrischen Abtheilung noch unerledigt sein : 

a. seitens der II. Ordnung: 117 Messtische = 14 600 qkm (264 Quadrat- 
Meilen) in der Rheinprovinz, Hessen-Nassau und einem Theile des Kreises 
Wittgenstein (Westfalen) ; 

b. seitens der III. Ordnung: 360 Messtische = 45 000 qkm (810 Qua- 
dratmeilen) in der Rheinprovinz, Hessen-Nassau und den thüringischen 
Bundesstaaten, sowie in kleinen Gebietsteilen der Provinzen Sachsen, 
Westfalen und Hannover. 

*) Das Arbeitsgebiet der trigonometrischen Abtheilung hat sich im Jahre 1898 
durch den Beitritt der Fürsten thümer Reuss-Gera und Reuss-Greiz um 1150 qkm 
vergrössert. 
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Verzeichniss der Coordinaten-Nullpimkte im Arbeitsgebiete der Trig. Abth. 



[fc 


Coord.-Nullpkt. 




Breite 




Länge 


Festlegung 


1 


Kucklinsberg 


54 u 


2 / 


36,8055 


39° 


37' 


18,3405 


Pf. u. PI. I. 0. 


2 


Paulinen 


54 


17 


4i,i5*3 


38 


23 


59,3555 


desgL 


3 


Markushof I 


S4 


3 


3i,748o 


37 


2 


24,3690 


Pf. u. PI. II. 0. 


4 


Thurmberg 


54 


>3 


31,8753 


35 


47 


32,4975 


Pf. u. PI. I. 0. 


5 


Kauemik 


53 


43 


41,5951 


37 


15 


53,1757 


desgl. 


6 


Thorn, Rathhaus . . . 


53 


O 


44,537i 


36 


16 


46,1154 


Steinwürfel 
(Thurmspitze exc.' 


7 


Heinrichsthal 


53 


4* 


46,4 t 18 


35 


9 


48,3641 


Pf. u. PI. I. 0. 


8 


Gollenberg, Denkmal 


54 


12 


30,8584 


33 


53 


46,4441 


Kreuzmitte 


9 


Gnesen, südl. Domth. 


52 


3 * 


17,5346 


35 


15 


40,2180 


Knopfmitte 


■ 0 


Josephsberg 


5« 


59 


15,6770 


33 


s* 


1,3980 


Pf. u. PI. I. 0. 


11 


Schroda, kath. Kirche 


52 


*3 


54,9454 


34 


56 


40,6334 


Nagel i. d. Plattf. 
(Thurmspitze exc.) 


12 


Pschow, östl. Kirchth. 


5° 


2 


3L4356 


36 


3 


45,9849 


Helmstange 


'3 


Rummelsberg, AuuichUth. 


50 


4* 


12,6833 


34 


46 


44,4210 


Steinwürfel exc. ! 


>4 


Gröditzberg I 


5« 


IO 


41,4963 


33 


*5 


4o,575‘ 


Pf. u. PI. I. 0. i 


*5 


Kaltenborn 1 


51 


55 


44,5335 


32 


>9 


43,6659 


desgl. 


! 16 


Bahn I 


53 


6 


6,6450 


32 


22 


5,4034 


desgl. 


17 


Greifswald, SikoUikirche 


54 


5 


49,1594 


31 


2 


43,7053 


Thurmknopf 


1 18 


Müggelsberg 


54 


*5 


7,1338 


31 


«7 


37,9332 


Pf. u. PI. I. 0. I 


•9 


Götzer Berg 


52 


26 


14,1346 


30 


*3 


43,7870 


desgl. 


20 


Torgau, Stadtkirche. 


5« 


33 


40,9038 


3° 


40 


27,3695 


Ilelait. out. Thormko. j 


21 


Burkersroda, Kirchth. 


51 


IO 


35,6476 


49 


18 


29,0172 


Helmstange 


22 


Inselsberg 


50 


5i 


8,5674 


28 


8 


3,9542 


Pf. u. PI. I. 0. 1 


43 


Magdeburg, nür4L ffoatb. 


52 


7 


34,SH2 


29 


18 


7,8117 


Fuss des Kreuzes j 


! 2 4 


Ostenfeld 


54 


28 


12,6744 


26 


54 


2,7995 


Pf. u. PI. I. 0. ! 


2 5 


Rathkrügen 


53 


49 


6,2171 


47 


4* 


31,9268 


desgl. 


26 


Bungsberg, Aassichtsth. . 


54 


12 


39,9835 


28 


43 


34,9'i5 


Thurmmitte 


1 27 


Celle, Stadtkirche . . . 


54 


37 


32,6709 


27 


44 


54,8477 


Thurmspitze 


23 


Kaltenborn II 


5‘ 


47 


47,2820 


47 


56 


28,1079 


Pf. u. PI. II. 0. 1 


29 


Silberberg 


53 


43 


52,4446 


26 


43 


47,8973 


Pf. u. PI. I. 0. j 


3° 


Windberg 


S* 


54 


5‘,‘8i4 


45 


1 1 


50,2361 


desgl. 


! 31 


Hermann 


5» 


54 


46,8593 


26 


3° 


25,8667 


Mitted. Denkmals 


32 


Münster, Utktr*asi«kirclit 


5« 


57 


55,7i5i 


*S 


«7 


24,0598 


Thurmmitte 


33 


Bochum, Peter-PsoUkirehe 


S» 


*9 


i,4472 


24 


53 


1 6 , 1 696 


Thurmknopf 


34 


Homert 


5 i 


»5 


53,2853 


45 


46 


24,7338 


Pf. u. PI. I. 0. j 


1 35 


Cassel, Martinskirche 


5 * 


>9 


6,4736 


*7 


IO 


7,3106 


lädt. Baopith., Ciopf 


36 


Schaumburg, Schloss 


5 ° 


20 


25,7627 


25 


38 


41,0936 


Thurmmitte 


37 


Fleckerl 


50 


11 


15,4516 


25 


16 


21,3944 


Steinpfeiler 


38 


Köln, Dom 


5 ° 


56 


33,4607 


*4 


37 


34,3136 


Dachreiter. Thorralp. 


39 


Langschoss 


5 ° 


40 


2,5936 


*3 


57 


21,6853 


Pf. u. PI. I. 0. 


4° 


Rissenthal 


49 


28 


40,8655 


24 


45 


31,1162 


Pf. u. PI. II. 0. 


4 > 


1 Delme 


48 


54 


47,2203 


24 


1 


41,5419 


Pf. u. PI. I. 0. 


44 


! Sausheim 


47 


47 


29,8129 


45 


3 


17,7582 


unterird. Festleg. 


| 43 


1 Darmstadt, Stadtkirche 


49 


5 * 


21,0327 


26 


19 


25,5768 


Thurmknopf 


t 44 


1 Mannheim, ehern. 8tenw. 


49 


49 


'5,3'94 


26 


7 


38,3761 


Thurmmitte 


1 45 


; Oldenburg, Schlossth. 


53 


8 


21,4273 


*5 


53 


2,5568 


Heimst, unt. Krone 



Der Nullpunkt des conformen Coordinatensystems der Trigonometrischen 
Abtheilung hat die geographischen Coordinaten : 

Breite =52° 42' 2,5325” 

Länge = 31 0 0,0000. 8* 
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Alle überhaupt im Arbeitsgebiete der Trigonometrischen Abtheilung 
gelegenen Coordinaten-Nnllpunkte für die Specialvermessungen (vergl. 
„Bestimmungen über den Anschluss der Specialvermessun- 
gen an die Trigonometrische Landesvermessung. Laut 
Beschluss des Centraldirectoriums der Vermessungen im 
Preussi8chen Staate vom 29. December 1879 “) haben nun- 
mehr ihre endgültige Bestimmung orhalten, wie aus dem vorstehenden 
Verzeichnis S. 115 hervorgeht. 



III. Die Nivellements. 

Im Jahre 1898 ist das Küstennivellement Lensahn-Lübeck- 
Stralsund-Anklam-Köslin mit den Abzweigungen nach Hamburg, Bowie 
nach den Fluthmessern und Pegeln von Marienleuchte, Travemünde, 
Wismar, Warnemünde, Arkona, Wieck, Swinemünde und Kolbergermünde 
abgeschlossen worden. 

Bei diesen Messungen fanden 
theilweise veränderte Latten — 
mit reiner Strichtheilung — Ver- 
wendung (siehe nebenstehende 
Figur), welche sich recht gut be- 
währt haben. Die Theilung dieser 
von der Firma C. Bamberg in 
Friedenau ausgeführten Latten ist 
wie früher aufHalbcentimeter (mit 
Bezifferung der einzelnen Halb- 
decimeter) erfolgt; es sind aber 
die sämmtlichen, 1 mm breiten 
Theilstriche durch Ausfräsung und 
demnächstige Füllung der ausge- 
frästen Stellen mit schwarzer 
Masse angefertigt. Sie heben sich 
von der weissen Bemalung des 
Grundes vorzüglich ab und ihre 
Ränder sind scharf abgegrenzt; 
die Haltbarkeit Hess bisher nichts 
zu wünschen übrig. 

Die Beobachtungen geschehen 
bei diesen Latten lediglich unter 
scharfer Einstellung der Striche 
zwischen die — neu eingezogenen 
— Horizontal -DoppelfUden des 
Instruments. Zur Verfeinerung der Einstellungen sind die Nivdllir- 
Instrumente der Trigonometrischen Abtheilung mit besonderer Niveau- 
schraube versehen worden. 
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Das Messungsverfahren ist im Uebrigen gegen früher unverändert 
geblieben; nur werden neuerdings bei allen Hauptnivellements grund- 
sätzlich Doppelbeobachtungen ausgeführt und zwar derart, dass bei den 
Visuren vorwärts und rückwärts auf jeder Station je zwei verschiedene 
(benachbarte) Latten-Theilstriche zur Einstellung kommen. 

Hinsichtlich der rechnerischen Behandlung der Messungen ist zu 
bemerken, dass die Anbringung der orthometrischen Verbesserungen an 
die rohen Nivellementshöhen bei der Trigonometrischen Abtheilung jetzt 
allgemein geschieht. 

Ueber die Ergebnisse des EUstennivellements (vergl. Zeitschr. 1897 , 
S. 102 und 1898 , S. 17 ) enthält die nachfolgende Zusammenstellung 
einige Mittheilungen, wobei die älteren Bestimmungen vergleichshalber 
mit aufgenommen sind. Die neuen Höhen stützen sich auf die für die 
Höhenmarken von Lensahn, Lübeck und Körlin berechneten Werthe, 
welche so gebildet sind, dass ihre Unterschiede gegen die früheren 
Werthe zur Summe Null geben. 



Hauptfestlegungen der Knoten- und Endpunkte.*) 



'J?. 


Festpunkt. 


Höhe üt 
neu 


>er NN. 
alt 


Diff. 






m 


m 


mm 


j 1 


H. M. Lensahn, Kirchthurm 


1 8,988 


1 8,986 


+ 2 


2 


„ Lübeck, Marienkirche 


16,61g 


16,624 


— 5 


3 


M. B. Herrenfähre, Gasthaus 


2,879 


2,878 


+ - 


4 


H. M. Stralsund, Marienkirche 


9,068 


9,114 


— 46 


| 5 


M. B. Ziethen, Kirchthurm 


14,689 


•4,725 


— 36 j 


6 


„ Parlowkrug, Chausseebrücke 


5 , '48 


5,192 


— 44 


• 7 


H. M. Körlin, Kirchthurm 


18,987 


18,984 


+ 3 


8 


„ Wandsbek, Kirche 


• 6,545 


— 


— 


1 9 


„ Travemünde, Kirchthurm 


3.238 


3,251 


— 13 


ioa 


„ Marienleuchte, Leuchtthurm ..... 


1 1,469 


— 





iob 


M. B. „ Nebelhorn ........ 


7.135 


7,124 


+ 1* 


11 


H. M. Wismar, Nikolaikirche 


4,568 


4,587 


— 19 j 


i 12 


B. Warnemünde, Kirche 


2,347 


2,389 


— 42 | 


•3 


H. M. Arkona, Leuchtthurm 


44,037 


44,073 


-36 


H 


B. Wieck, Bootsbauerei 


2,227 


2,277 


— 50 


>5 


„ Swinemünde, SchiflTahrtsamt 


2,533 


2,588 


— 55 


16 


„ Kolbergermünde, Steinblock 


.,7.2 


1,747 


— 35 


Die Veränderungen der Höhen sind unzweifelhaft reell, wenn auch 



nicht in dem Maasse, wie die Differenzen neu minus alt sie angeben. 
Diese Differenzen sind übrigens, wie zu erwarten war, bei den dem 
Einsinken mehr ausgesetzten Nummerboizen im Allgemeinen erheblicher 
als bei den obigen Gebäude-Festpunkten. 

Die auffallende Erscheinung des positiven Zeichens für die Differenz 
„neu minus alt“ bei Marienleuchte (und der ganzen Linie Lensahn- 

*) Bezüglich der Abkürzungen vergl. „Die Nivellements-Ergebnisse der Trigono- 
metrischen Abtheilung usw.‘ I. bis XII. Heft. 
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Marienleuchte) dürfte ihre Erklärung durch eine eigenartige Fehler- 
häufung bei der älteren Messung, und durch das geringe Einsinken 
der Festpunkte auf der ganzen Linie seit der erst 1889 erfolgten älteren 
Messung finden. 

Im Uebrigen vergl. Zeitschrift für Vermessungswesen, Band XXVI, 
1897), Seite 101—104. 

Besonders werthvolle Schlussfolgerungen aus dem Küstennivellement 
werden sich erst später nach Ausführung von Verbindungslinien zwischen 
dem KUstennivellement und Berlin, sowie im Zusammenhänge mit den 
Wasserstandsbeobachtungen an der Küste ableiten lassen, namentlich 
hinsichtlich der Beziehungen zwischen dem deutschen Landeshorizont 
und den Mittelwasserhöhen der Ostsee, sowie hinsichtlich etwaiger regio- 
naler oder localer Senkungen des Bodens. 

In Bezug auf die Genauigkeit des Küstennivellements hat sich nach 
den endgültigen Berechnungen Folgendes ergeben. Der mittlere Fehler 
einer doppelt nivellirten Einkilometerstrecke, auf Grund der Unterschiede 
der grundsätzlich bin und zurück gemessenen 2 km- 8 trecken war: 

1896 Beobachter H. = 0,56 mm 

1897 „ H. = 0,56 „ 

n n S. = 0,77 „ 

1898 „ H. = 0,53 „ 

„ „ S. = 0,53 „ 

für 1896/98 im Mittel = 0,583 mm 

Der grosse Werth 0,77 ist jedenfalls durch die Ungeübtheit des 
1897 neu eingestellten Beobachters S. hervorgerufen. 

Systematische Fehler zwischen Hin- und Rückmessung der Strecken 
sind (abgesehen von den Messungen des Beobachters S. in seinem ersten 
Messungsjahr 1897) nicht zur Erscheinung gekommen; es waren u. a. 
die Differenzen zwischen Hin- und Rückmessung (I — II) der einzelnen 
2 km-Strecken: 





I 

positiv j negativ 


Null 


Beobachter H. 1896 : 


51 mal ' 54 mal 


0 mal 


, H. 1897 : 


29 - *6 . 


» , 


„ S. 1897 : 


18 . 43 . 


3 . 


, H. 1898 : 


45 » 44 . 


2 , 


, S. 1898 : 


35 . 28 . 


3 * 


Zusammen : 


178 mal ! 195 mal 


9 mal 



Die grösseren Uebergänge Uber Ströme etc. fanden bei dem KUsten- 
nivellement streng nach den Vorschriften der 1896 erlassenen Dienst- 
anweisung für die Nivelleure der Trigonometrischen Abtheilung statt. 
Die ermittelten Höhenunterschiede waren: 

a. Uebergang Uber den Fehmarnsund (bei Marienleuchte) 0,93 km 
zwischen N. B. 8558 und N. B. 8559 (Bolzendistanz 1,36 km): 
1898 = — 0,7914 m ; 1889 = — 0,790 m; 
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b. Uebergang Uber den Sund (bei Stralsund) 1,12 km, zwischen 
N. B. 8488 und N. B. 8489 (Bolzendistanz 1,38 km): 

1897 == — 4,5503 m ; 1888 = — 4,550 m; 

c. Uebergang über die Peene (bei Anklam) 0,46 km, zwischen N. B. 658 
und N. B. 657 (Bolzendistanz 0,46 km): 

1897 = + 0,4586 m ; 1872 = — 0,323 m ; 

d. Uebergang über die Swine (bei Swinemünde) 0,38 km, zwischen 
N. B. 640 und N. B. 639 (Bolzendistanz 0,61 km): 

1897 = + 0,4868 m ; 1872 — + 0,484 m. 

ln Bezug auf den ausserordentlichen Unterschied der Messungs- 
Ergebnisse bei c. ist zu bemerken, dass die beiden Bolzen 658 und 657 
sich in der Zeit von 1872 bis 1897 erheblich gesenkt haben; die Ver- 
änderung der Höhenlage von N- B. 658 beträgt nahezu 2 Decimeter. 

Abgesehen von dem Küstennivellement sind im Jahre 1898 nur noch 
einige Nachmessungen auf älteren Linien des Hauptnivellementsnetzes 
erfolgt. 

Das Signalnivellement wurde wie in den früheren Jahren 
innerhalb des Gebietes der Triangulation 111. Ordnung zur Ausführung 
gebracht; die Zahl der Nivellementspunkte in dem Netze der allgemeinen 
Landestriangulation beträgt zur Zeit etwa 3550. 

IV. Veröffentlichungen und Bureauarbeiten. 

In dem letzten Jahre sind von der trigonometrischen Abtheilung die 
nachfolgenden Veröffentlichungen herausgegeben worden: 

1) Der X. Theil des Werkes: „Die Hauptdreiecke der Königl. 
Preuss. Landestriangulation“, enthaltend die Messungen I. Ordnung 
in dem Nördlichen Niederländischen Anschluss (1884 — 88), dem Südlichen 
Niederländischen Anschluss (1889 — 92) und dem Belgischen Anschluss 
(1894); 

2) Der XIV. Theil des Werkes: „Abrisse, Coordinaten 

und Höhen u. 8. w.“, enthaltend die gesammten Messungsergebnisse 
im Bereiche des Königl. Preuss. Reg.-Bez. Magdeburg (Preis 10 Mk.); 
ein Sonderabdruck dieses Werkes, der lediglich die Coordinaten und 
Höhen enthält, ist zum Preise von 2 Mk. zu beziehen; 

3) Die Hefte IX (Prov. Hannover und das Grossherz. Oldenburg), 
X (Prov. Westfalen), XI (Prov. Hessen- Nassau und das Grossh. Hessen) 
und XII (Rheinprovinz) der „Ni v eile m en ts-Er geb niss e der Tri- 
gonometrischen Abtheilung u. s. w.“ (Preis des einzelnen Heftes 
1 Mk.)*) 

In Bearbeitung der Handschrift oder in Vorbereitung befinden sich 
zur Zeit: der XI. (letzte) Theil des Werkes: „Die Hauptdreiecke 

*) Diese Hefte ersetzen die früher erschienenen, von dem Bureau des Central- 
Jirectoriums der Vermessungen bearbeiteten „Auszüge aus den Nivellements der 
Trigonometrischen Abtheilung u. s. w.“, welche daher allmählich aus dem Buch- 
handel zurückgezogen werden. 
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u. s. w.“, enthaltend die Messungen I. Ordnung in der Elsass-Lothringischen 
Kette (1876) und dem Pfälzischen Netz (1896 — 97); 

Der XVIII. Theil des Werkes: „Abrisse, Coordinaten und 
Höhen“, enthaltend die vollständigen Messungs-Ergebnisse in dem 
Bereiche der Reg.-Bez. Lüneburg und Stade und der Freien Hansestadt 
Bremen; 

Das XIII. (letzte) Heft der „Nivellements-Ergebnisse“, um- 
fassend das Reichsland Elsass-Lothringen, das Grossherzogthum Baden 
und die bayerische Pfalz. 

Ausserdem ist von dem Abtheilungs-Chef eine kleine Abhandlung 
verfasst: „Die trigonometrischen und nivellitischen Vorarbeiten der 
Königl. Preuss. Landesaufnahme für die Specialvermessungen in Preussen“, 
welche demnächst zum Druck gelangen soll. 

Sämmtliche bisher erschienenen Werke u. s. w. der Trigonometrischen 
Abtheilung sind der Königl. Hofbuchhandlung von E. S. Mittler & Sohn 
in Berlin S. W. Kochstr. 68 — 71 zum Vertriebe übergeben und durch 
sie zu beziehen. 

Von allen Veröffentlichungen wird den interessirten preussischen 
Behörden, u. a. den Königl. Regierungen, Katasterämtern u. s. w., eine 
Anzahl von Dienst-Exemplaren zu ihrem Gebrauche übermittelt, so 
dass sie in der Lage sind, über die Messungs-Ergebnisse der Landes- 
aufnahme ohne Weiteres Auskunft zu ertheilen. 

Abgesehen von den in vorstehendem Bericht bereits bezeichneten 
Arbeiten hat die Trigonometrische Abtheilung in dem ablaufenden Jahre 
noch folgende besondere Arbeiten ausgeführt: 

1) Die Umrechnung der neuen Triangulation von Oldenburg 
(1897) auf den Coordinaten-Nullpunkt Oldenburg Schloss, wobei die er- 
forderlichen Formeln und Tafeln u. s. w. für den speciellen Zweck 
hergerichtet bezw. entworfen werden mussten; 

2) Die Umrechnung der bis 1896 von dem Hauptcomplex der 
Landestriangulation getrennt gewesenen gesammten Triangulation von 
Elsass-Lothringen auf das System der Trigonometrischen Abtheilung 
und die Fundamentalpunkte der allgemeinen preussischen Landestrian- 
gulation ; 

3) Vorarbeiten u. s. w. für die beabsichtigten — inzwischen be- 
gonnenen — Vermessungen von Kiautschou, sowie Ausbildung von 
Officieren u. s. w. der Kaiserlichen Reichsmarine und der Kaiserlichen 
Colonialabtheilung für Vermessungen in den Deutschen Schutz- 
gebieten. 

Berlin, den 8. December 1898. von Schmidt, 

Oberst und Abtheilungs-Chef im 
grossen Generalstabe. 



Digitized by Coogle 




Zeitschrift für 
Termessungswesen 
1899. 



Jordan. Tachymeterzüge in Amerika. 



123 



Tachymeterzüge in Amerika. 

In Zeitschr. 1898, S. 55 — 57 haben wir eine Mittheilung aus der 
Schweiz, Kanton Bern, dass dort die Polygonseiten von Zügen im Gebirge 
nicht mit Messlatten, sondern mit dem Distanzmesser (Tachymeter) ge- 
messen werden, und nun wollen wir einen Auszug aus einem nord- 
amerikanischen Vermessungsbericht von St. Louis am Mississippi bringen, 
aus dem hervorgeht, dass auch dort die Zugseiten in der Länge von 
etwa 200 m mit dem gewöhnlichen Faden-Distanzmesser (by stadia) ge- 
messen wurden, und dass das dort als etwas sozusagen Selbstverständliches 
angesehen wird. 

Unsere Quelle ist „ Journal of the Association of Engineering Societies, 
Transactions and Proceedings, Boston, St. Louis, Chicago, Cleveland, 
Minneapolis, St. Paul, Kansas City, Montana, Wisconsin, published monthly 
by the board of managers of the association of engineerings societies. 
John W. Weston, Secretary, 51 Lakesyde Bldg., Chicago, 111.“ 

In dieser Ingenieur-Zeitschrift Volume XII, Number 1. January 1893, 
Seite 1 — 39 finden wir einen Artikel: The recent survey of St. Louis 
— its methods and results. By B. H. Colby, 1 st. Asst. Engineer, in 
Charge of Surveys, Sewer Departement. St. Louis, Mo., Member En- 
gineerings’ Club of St. Louis. 

Die Aufnahme wurde im März 1889 angeordnet zum Zweck der 
Anlage von Strassen und öffentlichen Plätzen. Das Aufnahmsgebiet um- 
fasste 27 771,5 acres = 11 238 qkm (1 acre = 0,4 046 784 qkm). 

S. 2. Besondere Basismessung und astronomische Breiten-, Längen- 
und Azimutmessung war nicht nöthig, weil an die 1882 staatlich aus- 
geführte Triangulirung des Mississippiflusses (an welchem St. Louis unter 
rund 38° 40' Breite liegt) angeschlossen werden konnte mit einer 
9606,164 m langen Dreiecksseite, an welche 87 Triangulirungspunkte, 
oder 1 auf 13 qkm angeschlossen wurden. Die Winkel wurden mit 
Repetition gemessen, je fünfmal von links nach rechts, und fünfmal zurück 
von rechts nach links, und dieses Verfahren je achtmal wiederholt. Das 
dafür aufgestellte Genauigkeitsmaass scheint uns interessant, nämlich die 
Differenz zwischen den zwei am meisten ausschlagenden Werthen in all 
diesen Gruppen von je 8 Bestimmungen, S. 7 : „The range“ or the 
difference between the hightest and lowest single results, has averaged 
for all the work 9,04" seconds“. Dieses wäre etwa als der doppelte 
Maximalfehler einer Messung aufzufassen, und setzt man den Maximal- 
fehler gleich dem dreifachen mittleren Fehler, so wäre also der mittlere 
Fehler einer Bestimmung solcher Art = 9,04 : 6 = 1,5". 

Dieses stimmt auch nahezu mit der Angabe S. 8, dass der wahr- 
scheinliche Fehler einer einzelnen Messung = 4,3" und der wahrscheinliche 
Fehler eines Mittels aus 8 solcher Messungen = 1,5" wurde. 
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Die längste Dreiecksseite war 12,8 km und die kürzeste 0,6 km, 
das Mittel 3,1 km. 

Nachdem dann mit der schon angegebenen Anschlussseite von 
9606,164 m Länge alle Seiten berechnet sind (von Ausgleichung ist 
nicht die Rede), geschah im Anschluss an einen nach Breite und Länge 
gegebenen Ausgangspunkt und an das Azimut der Basis die Berechnung 
nun nicht nach rechtwinkligen Coordinaten, was bei dem geringen 
Umfang von 11238 qkm wohl noch schlechthin eben möglich gewesen 
wäre, sondern es wurden Schritt für Schritt nach den Dreiecksseiten 
sofort die geographischen Coordinaten aller Dreieckspunkte berechnet, 
und zwar nach Formeln, welche bereits früher in unserer Zeitschr. 1890 
S. 177 — 179 mitgetheilt sind, mit derselben Quellenangabe wie auch 
nun S. 9 „to be found in Appendix Nr. 7, Coast Survey Report for 1884“. 

Die Formeln finden sich auch in „Report upon the primary trian- 
gulation of the United States Lake Survey by Lieut. Col. Comstock. 
Washington 1882“ 8. 773, geographical coordinates derived geodetically. 

(Es sind im Wesentlichen auch wieder die Formeln, welche wir 
in Oesterreich nach Puissant benützt fanden, vergl. Zeitschr. S. 55.) 
Die amerikanischen Formeln und Coefficiententafeln beziehen sich jedoch 
auf Clarke’s Erddimensionen (S. 9, computed for Clarke’s value of the 
spheroid), wozu später S. 23 die Vergleichung angegeben ist: 

a 299 1 53 

Bessel: « = 6 377 397,2 m b = 6 356 079,0 m = 

Clarke: « = 6 378 206,4 6 = 6 356 583,8 

b 293,98 

Differenz 9,2 m 504,8 m 

Zugleich wird angegeben nach Clarke: 

1 Meter = 1,093 623 yards = 39,370 432 inches. 

Und als Beweis, dass man mit geographischen Coordinaten, ohne 
rechtwinklige Coordinaten doch nicht auskommen kann, haben wir dann 
S. 23 die (in Beziehung zu den früheren S. 9 zu setzende) Mittheilung, 
dass die Triangolirungspunkte durch Projection in rechtwinkligen Coor- 
dinaten dargestellt wurden. Die dazugehörigen Tafeln finden sich in 
„Appendix Nr. 6. Coast Survey Report for 1884.“ Sie sind gegründet 
auf Clarke’s polyconische Abbildung des Sphäroids und berechnet vom 
Aequator bis zum Pol. Col. Clarke, Royal Engineer of the British Ord- 
nance Survey Office veröffentlichte diese Tafeln 1886. (Wir werden auf 
diese Verhältnisse später zurückkommen.) Jedenfalls ist nun anzunehmen, 
dass die ganze Triangulirung und Zugmessung und alles folgende in 
rechtwinkligen Coordinaten, welche bei so kleinem Gebiet von 112,38 qkm 
sich von ebenen Coordinaten kaum unterscheiden können, dargestellt 
wurde. 

Der nächste Schritt nach der Triangulirung war die Anlage von 
Polygonzügen, deren Winkel wie auch bei uns mit dem Theodolit, deren 
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Seiten aber mit dem Fadendistanzmesser und verticaler Latte (by stadia) 
gemessen wurden. Ausser den Zügen sind auch zerstreute Einzelpunkte 
tachymetrisch aufgenommen, im Ganzen 111304 Punkte auf 11 238 qkm, 
also rund 11 Punkte auf 1 qkm, was bei uns noch keine Einzelauf- 
nahme wäre, aber in dortigen Verhältnissen, zumal wenn etwa noch 
reine Localmessungen dazu kommen, wohl als Aufnahme gelten kann. 

Die Aufzeichnung geschah im Maassstab 1 : 2400, nämlich 200 Fuss 
wirklich = 1 Zoll verjüngt. 

Zur tachymetrischen Reduction (l cos ! a und l cos a sin a) dienten 
Zahlentafeln, herausgegeben by the U. S. Government, allgemein be- 
kannt als „Ockerson’s Tables“ ; sie sind berechnet für Distanzen in Metern 
und Höhen in Fuss. 

8. 24. Das Aufträgen geschah mit einem metallenen Protractor, 
mit Theilung von 10'; in einem Tag wurden im Mittel 750 Punkte auf- 
getragen. 

Reden wir noch etwas über die Polygonzüge, deren Winkel wie 
gewöhnlich mit dem Theodolit (also nicht mit Compass) und deren 
Seiten mit dem Fadendistanzmesser und verticaler Latte (by stadia), im 
Mittel etwa 200 m, gemessen wurden. 

Die mittlere Länge eines Zuges wird etwa = 3 km anzunehmen 
sein, da wie schon bemerkt, dieses die mittlere Länge einer Dreiecks- 
seite ist und weitere trigonometrische Punkte nicht eingeschaltet sind. 
Auch eine Zusammenstellung von Polygonabschlussfehlern (S. 29) giebt 
im Mittel 2,8 km für 1 Zug; die Zuglinie rund 3 km ist grösser als 
bei uns üblich. Ueber die Richtungsanschlüsse wird S. 28 — 29 gesagt, 
dass bei 61 °/ 0 aller Züge der Richtungswiderspruch kleiner als 1' bei 
l5°/ 0 zwischen 1' und 2' .... und bei 5°/ 0 zwischen 4' und 4,5' lag. 
Die Anschlussfehler in x und y waren bei Stadia-Messungen begreiflich 
grösser als bei uns und mit den Längen wachsend. Es wird ein 
64 970 m langer Zug, der Uber 24 trigonometrische Punkte hinweg als 
ein Zug zusammengefasst ist, mitgetheilt (S. 29), der in der Mitte mit 
36000 m Länge einen Anschlussfehler fx — 39 m und fy— 14 m auf- 
weist, also: 



V 39* + 14 s 41 

36 000 — 36 000 



1.1 

1000 



0 , 0011 , 



d. h. ein Verhältniss, welches bei Tachymeterdistanzen ganz befrie- 
digend ist. 

Wir würden Näheres hierzu ausrechnen, wenn nicht die beigegebene 
Zeichnung (Loop showing location of 360 stadia-stations) insofern unklar 
wäre, als die 24 Stationspunkte der Tabelle S. 29 auf der Karte meist 
nicht mit trigonometrischen Punkten zusammenfallen, sondern an den- 
selben Vorbeigehen. — 
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S. 31 giebt noch Mittheilungen Uber Zeit und Kosten: 
Triangulation 94 Tage 4079 Dollars = 17 132 Mark 

Fein-Nivellement 250 „ 10 890 „ = 45 738 „ 

Topographie 471 „ 20 504 „ =86 117 „ 



815 Tage 35 473 Dollars = 148 987 Mark 

Bei 11 238 qkm giebt dieses 13 Mark auf 1 qkm, was mit der 
Angabe in Zeitschr. 1898, S. 267, 13 Mark für 1 ha, d. h. das lOOfache 
für deutsche Katastervermessung zu vergleichen ist, und gerade hierin 
den Unterschied der Sache zeigt. 

Was in St. Louis gemessen worden ist, möchte aber andererseits 
einen Fingerzeig geben für die im Entstehen begriffenen deutschen 
Colonial- Aufnahmen! Nicht Messtisch und Katasterzüge, sondern 
lange Tachymeterzüge miticos 2 « und ^ ! sin 2 « sollten nach u. A. 
und nach dem Vorbild der praktischen Amerikaner, in Dar-es-Salem 
Usambara und Kiautschau das Kartengerippe liefern. 

Andererseits ist aber die amerikanische Coordinatenbehandlung, 
zuerst geographische Coordinaten und dann rechtwinklige Coordinaten 
in polyconischer Projection nicht zu empfehlen, auch nicht zur Nach- 
ahmung in Afrika. Wir möchten hierauf noch zurückkommen. 

J. 



Bayerische Coordinaten. 

Aus Veranlassung der Mittheilungen in Zeitschr. f. Venn. 1898, 
S. 530 — 533 und 1899, S. 33 — 38 haben wir einige Coordinaten- 
rechnungen angestellt, die vielleicht von den bayerischen Geodäten 
gelegentlich mit benutzt werden können, die aber auch lediglich als 
theoretisches Beispiel betrachtet werden können für die Behandlung ver- 
schiedener Coordinaten. 

Wir wollten einmal sehen, wie ein sogenanntes Quadrat der Soldner- 
schen Projection aussieht, wenn man es in eine conforme Projection 
mit neuer Achse umwandelt. 

Aus dem amtlichen Werke „die Bayerische Landesvermessung in 
ihrer wissenschaftlichen Grundlage, München 1883“ entnehmen wir von 
8. 504 und 506 die geographischen und die rechtwinkligen Coordinaten 
eines Punktes Würzburg-Pyramide, nämlich: 

S. 554 Würzburg <p = 49» 46' 53,15" L = 27 0 34' 12,58" (1) 

8.506 „ x— -f 63036,90 Rutheny = — 41135,52 Ruthen (2) 

wobei wir + x vom Ursprung München nach Norden + y nach Osten 
zählen. Dabei ist 

1 bayerische Ruthe = 2,91859 1641 m (log = 9,465 1733 • 343), (3) 
womit wir umgewandelt haben: 

Würzburg x = + 183978,9695 m y = — 120057,7850 m. (4) 



Digitized by Google 




Zeitschrift für Jordan. Bayerische Coordinates 197 

Vermessung« wesen 
1899. 

Der bayerische Coordinatennnllpunkt hat nach S. 548 des amtlichen 
Werkes: 



Nullpunkt <D = 480 8' 20,00" L 0 = 290 14 ' 15,00". (5) 



Um mit runden Zahlen rechnen zu können, machen wir die Meridian- 
bogenvergleichung ähnlich wie schon für Bochum in Zeitschr. f. Venn. 
1898, S. 8 oder für Darmstadt in Zeitschr. f. Verm. 1899, S. 15, 
nämlich für Bayern: 



90 = 51« or 

„ 50 30 

„ 50 

» 49 
» 49 
- 48 



0 

30 

0 

30 



B = 5 651 505,564m B-B 0 
„ 5 595 890,160 „ 

„ 5 540 279,543 „ 

„ 5 484 673,729 „ 

„ 5 429 072,732 „ 

„ 5 373 476,563 „ 



: + 318 178,781m 
+ 262 563,377 
-f 206 952,760 
+ 151 346,946 



+ 

+ 



95 745,949 
40 149,780 



O = 48° 8' 20,00" J3 0 = 5 333 326,783 
ts 0 = 480 o’ B—5 317 885,233 



15 441,550 
71 028,032 
116 609,659 



„ 47«30' „ 5 262 298,751 „ 

„ 470 0' „ 5 206 717,124 „ 

Nach dem Verfahren von Zeitschr. f. Verm. 1898, S. 613 — 623 (dessen 
Coefficententabelle 8. 614 — 615 inzwischen ganz ausgefüllt wurde), 
haben wir aus den x und y von Würzburg (4) die Breite und Länge 
berechnet: 



Würzburg 9 = 490 46' 53,1501" L = 27° 34'12,5745" (la) 

Dieses stimmt hinreichend mit dem bayerischen (1), was uns die Be- 
ruhigung giebt, dass die bayerischen geographischen und rechtwinkligen 
Coordinaten sich auf dieselben Orientirungsconstanten (5) beziehen 
und dass auch das (später verbesserte) Ausgangsazimut in beiden Fällen 
dasselbe ist. 



Nach dieser für bayerische Geodäten wahrscheinlich überflüssigen, 
aber für den Neutralen nöthigen Vorversicherung betrachten wir das- 
jenige Messtischblatt, auf welches jener Punkt Würzburg-Pyramide zu 
liegen kommt. 



x= + 63200 Ruthen = -f 184 454,992m 



I 1 x = + 62400 Ruthen = + 182 120,118m 

y = — 41 600 Ruthen y = — 40 800 Ruthen 
= — 121413412m = — 119078539 m 



( 6 ) 



Hieraus wurden nach dem Verfahren von Zeitschr. f. Verm. 1898, 
8. 225 — 228 die geographischen Coordinaten der 4 Quadratecken 
berechnet: 
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n 



9 = 49° 47' 7,5756" 




® = 49° 47' 9,2580" 


L= 27° 33' 4,2865" 




L = 27» 35 ' 0,9927" 


w 




0 


9 = 49° 45' 52,0271" 




9 = 49' 45' 53,7083" 


L = 27° 33' 6,9082" 




L = 270 35 ' 3,5638" 



s 



Ans diesen geographischen Coordinaten haben wir die 4 Vierecksseiten 
als geodätische Linien berechnet: 

Wahre Längen 



n = 2334,870 m 
s = 2334,866 
w = 2334,453 
o = 2334,467 



log » = 3,368 2629 
logs =3,368 2620 
log w = 3,3681851 
log o = 3,368 1878 



( 8 ) 



Bei dieser Gelegenheit haben wir auch die 8 Azimute der 4 Vierecks- 
seiten in 2 Enden berechnet und daraus auch die Viereckswinkel er- 
halten, nämlich: 



NW = 90° 0' 0,65" 
NO = 89° 59' 58,91" 
SW =90° 0 ' 0 , 66 " 
SO =89° 59' 59,81" 
Summa 360° 0' 0,03" 



( 9 ) 



Die Summe 360° 0' 0,03" wurde durch den sphärischen Excess 
controlirt. 

Nun wollen wir ein neues, und zwar ein conformes rechtwinkliges 
Coordinatensystem annehmen, dessen x-Achse in dem Meridian von rund 
28° Länge, mit -f- y nach Osten, — y nach Westen liegt. Die Zählung 
der x kann beliebig sein, sie sei hier zur Bequemlichkeit von = 
49° 30' angenommen. 

Für conforme Coordinaten x y bedürfen die früheren Reihen und 
Coefficienten von Zeitschr. f. Verm. 1898, S. 8 — 14, S. 217 — 228, 
S. 613 — 623 einer kleinen Aenderung, welche dadurch entsteht, dass an 

w 3 

Stelle von y nun überall y -f- . , gesetzt wird. Dadurch bleibt die 

6 r 

Formel für x in Zeitschr. f. Verm. 1898, S. 8 , unverändert und y da- 
selbst bekommt statt L und M zwei neue Coefficienten, welche wir 
später mittheilen werden. 

Dieses nur nebenbei erwähnend, geben wir die so berechneten 
conformen Coordinaten unseres Vierecks: 
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t 

n 



1= + 31 840,058 m 




x= + 31878,569 m 


y= — 32316,708 m 




y = — 29 982,127 m 


w 




0 


x = -f- 29 505,888 m 




x= + 29544,390 m 


y= — 32 278,206 m 




y = — 29943,628 m 



Rechnet man eben, so bekommt man die Vierecksseiten: 
n = 2334,898 m log n = 3,3682680 

s' = 2334,895 m log s' = 3,3682674 

w = 2334,487 m log w = 3,3681916 

o' = 2334,497 m log o' = 3,3281934 

und die ebenen Viereckswinkel: 



jVTF= 90° (J 0,26" 
NO = 89° 59' 59,52" 
StP = 90° 0' 0,53" 
SO = 89° 59' 59,69" 

' 360° 0' 0,00" 



hn) 



( 12 ) 



Die Vergleichung dieser (11) und (12) mit den früheren (8) und (9) 
giebt alle günstigen Eigenschaften der conformen Projection zu erkennen. 

Nach diesen Coordinaten (10) kann man das Viereck in beliebigem 
Maassstab auftragen, ja der bayerische Geodät, der jenes lithographirte 
Messtischblatt (auf dem der Punkt Würzburg-Pyramide liegt) in Wirk- 
lichkeit besitzt, kann auch leicht die x- und y-Netzlinien eintragen, er 
braucht z. B. nur links von oben her 840,0 m, und rechfs von oben 
878,6 m abzustechen, um die Parallele für x = 4- 31000 m zu er- 
halten u. s w. 

Man wird finden, dass die Coordinaten-Netzlinien schief zu den 
Randlinien laufen, was wir schon in der Zeitschr. f. Verm. 1898, 8. 533 
und 1899, 8. 37 — 38 bemerkt und als einzigen kleinen Uebelstand der 
neuen meridionalen Coordinaten bezeichnet haben. Die Schiefheit be- 
trägt, wie man leicht aus den Coordinaten-Differenzen ausrechnen kann, 
in unserem Falle 0° 56' 42”. 

Das Vorstehende ist ein theoretisches Beispiel, das wir durch- 
gerechnet haben, ganz abgesehen von der bayerischen Coordinaten- 
frage, um zu sehen, wie sich ein solches quadratisches Blatt in ver- 
schiedenen Projectionen ausnimmt, und um zugleich unsere neuen dabei 
angewendeten Coordinaten-Reihenformeln zu erproben ; es muss aber 
gesagt werden, dass auf diesem umständlichen Wege, d. h. dem Umweg 
Uber die Einzelberechnung der geographischen Coordinaten aller Eck- 
punkte, in Bayern nicht zu vorzugehen wäre. Wenn die bayerischen 
Zeitschrift für Vermessungswesen 1899. Heft 4. 9 
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Geodäten sich zu einer derartigen Umformung entschliessen würden, 
so würden sie wohl Mittel und Wege finden, die Sache mehr expeditiv 
zu machen. — 

Alle bisherigen Berechnungen setzen voraus, dass die Coordinaten 
der trigonometrischen Punkte, auf denen die ganze Kartenaufnahme 
beruht, und die Coordinaten der Steuerblatt-Ränder und Ecken einheit- 
licher Art sind, was in der alten Zeit, als Soldner sein Coordinaten- 
Systera anlegte, selbstverständlich richtig war, aber heute seit der Neu- 
Ausgleichung und Umrechnung durch v. Orff, 1866 — 1873, nicht mehr 
genau der Fall ist. 

Allerdings sind die alten Coordinaten vor der Umrechnung nicht 
veröffentlicht, sondern nur die neuen, und man hat daher keinen Ein- 
blick in die Verschiebungen, welche aber an den Grenzen, z. B. bei 
Passau oder Aschaffenburg, Hof oder Lindau, jedenfalls in die Meter 
gegangen sein müssen. 

Nur von der Pfalz haben wir einige Angaben: 

Z. B. Der Punkt Biesingen in der Pfalz hat nach der bayerischen 
„Landesvermessung in ihrer wissenschaftlichen Grundlage“, S. 516, die 
Coordinaten: 

Biesingen neu x = — 10243,29 y =.-+- 31435,64 bayr. Ruthen. 
Dagegen im alten System nach einer gütigen Mittheilung der König- 
lichen Steuer-Kataster-Commission vom 31. März 1869: 

Biesingen alt x — — 10 243,37 y = 4- 31 435,88 bayr. Ruthen, 
Differenzen Am— 0,08 A y — 0,24 bayr. Ruthen. 

]/ Ö,Ö8 2 4- 0,24 l = 0,253 bayerische Ruthen 
Verschiebung = 0,738 m 

Wenn schon in diesem kleinen Pfälzer Netz, welches an Mannheim- 
Speyer angebunden ist, eine Verschiebung fast 1 Meter ist, so kann, 
überhaupt nach der ganzen Sachlage, mit grosser Sicherheit behauptet 
werden, dass in Passau, Aschaffenburg, Hof, Lindau etc. Verschiebungen 
sein müssen, welche wohl bis 5 m gehen können, d. h. einen Betrag, 
welcher auch in den Steuerblättern in 1 : 5000 den Kartenbetrag rund 
1 Millimeter bringt und nicht vernachlässigt werden darf. 

Diese Verschiebungen zwischen den Coordinaten des Eckpunkts 
und den in der Karte selbst enthaltenen trigonometrischen Punkten 
(relativ aufgefasst) müssten entweder graphisch-empirisch oder conform 
interpolatrisch rechnerisch (Zeitschr. f. Verm. 1898, S. 281 — 293) be- 
handelt werden. 

Bayern hat bereits einmal die schwierige Aufgabe der gemeinsamen 
Behandlung zweier Coordinatensysteme vorzüglich gelöst, nämlich in 
der Verbindung des Soldner’schen Katastersystems mit dem Bonne’schen 
topographischen System, wozu v. Orff Reductionsformeln in Reihen ver- 
öffentlicht hat in Jordan-Steppes Deutsches Vermessungswesen 1881, 
I. Band, 8. 222—227. 
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Nach dieser Leistung wird es auch nicht schwer sein, die nun 
bevorstehenden Umänderungen gleich gut zu machen, wobei allerdings 

die bisher vorgefUhrten Theorien, welche alle nur bis zur Ordnung— 

gehen (Zeitschr. f. Verm. 1898, Seite 531, (7,) F u. a.) nicht ausreichen 
werden. 

Nun möchten wir aber uns erlauben, im Anschluss an vorstehende 
mathematische Berechnungen auch die Ergebnisse einiger von etwas 
anderem Standpunkte gewonnener Betrachtungen vorzulegen. 

Sollte nicht flir Bayern die Nothwendigkeit in nicht zu ferner Zeit 
eintreten, von dem kleinen Maassstab 1:5000 bezw. 1:2500 allgemein 
auf einen grösseren KatastermaassBtab Uberzugehen? 

Der grösste Theil des bayerischen Landes (Zeitschr. f. Verm. 1883, 

8. 473) ist im Maassstab 1:5000, Theile von Unterfranken und der 
Pfalz und die grösseren Ortschaften in 1 : 2500 aufgenommen. 

Neuere Stadtvermessungen haben aber den 10 fach grösseren Maass- 
stab 1 : 500 und auch die neuen Stadtvermessungen in Bayern selbst 
werden in 1 : 1000 aufgenommen, und erst nachher in 1 :5000 oder 1 : 2500 
verkleinert (Zeitschr. f. Verm. 1883, S. 562). 

Es wird nun die Frage entstehen, ob nicht mit der Zeit immer 
mehr die Original-Karten in 1 : 1000 und 1 : 500 den amtlichen Charakter 
der Original-Documente annehmen und die verkleinerten Lithographien 
allmählich den Charakter der Original-Documente verlieren und in die 
Bedeutung bequemer handlicher Uebersichtsbilder Ubergehen werden? 

Dass jene lithographirten Blätter in 1 : 5000 auch in dieser redu- 
cirten Bedeutung für das Kataster und als ausgezeichnete Lagepläne 
für Eisenbahnvorarbeiten u. s. w., als beste Grundlagen fUr die Topo- 
graphien in 1:25000 u. s. w., noch eine lange und schöne Zukunft 
haben, und dass z. B. das grosse Preussen noch lange Bayern um 
diesen gedruckten Kartenschatz zu beneiden haben wird, das ist zweifel- 
los; aber als Kataster-Urkarten in 1:5000 haben diese bayerischen 
Lithographien ihren Zweck im 19. Jahrhundert mit Ehren erfüllt und 
werden im 20. Jahrhundert den zehn mal grösseren Theodolitaufnahmen 
Platz machen müssen. 

Wenn aber diese Perspective richtig ist, dann steht gar kein 
Hinderniss mehr im Wege, in Bayern neue conforme Coordinaten-Systeme 
mit Meridian-Achsen fUr alle Neumessungen einzufUhren, die alten 
Steuerblätter in 1 : 5000 aber nur noch summarisch Weiterzufuhren. 

Soll etwa Frankreich, das nun anfängt, unser deutsches Coordinaten- 
Ideal bei sich als kostenfreie Nachahmung einzuführen (Zeitschr. S. 42 
und SS. 138 — 139) Bayern den Rang ablaufen? 

9* 
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Wenn aus vorstehenden Betrachtungen eines der Sache amtlich 
Fernstehenden, aber im Sinne der Gesammtentwicklung unserer Wissen- 
schaft sich dafür Interessirenden, die bayerischen Collegen ein Körnchen 
geodätischen Vortheils ziehen könnten, so wäre der Zweck erfüllt. 

J. 

Transporteur zum Aufträgen von Tachymeterpunkten. 

Von Ingenieur Puller in Saarbrücken. 

Bei Benutzung des von Porro eingeführten Transporteurs, Halb- 
kreis mit zweiseitig getheiltem Durchmesser, zum Aufträgen von Tachy- 
meterpunkten bat man bekanntlich für die Winkel von 0 0 — 180 0 die 
eine und für Winkel von 180° — 360° die andere Seite des 
Durchmessers zu benutzen; hierdurch können nun leicht Verwechselungen 
unterlaufen, namentlich wenn es hehufs bequemeren Auftragens zweck- 
mässig erscheint, die auf dem Lageplan einzutragende Marke um 180 # 
zu versetzen, in welchem Falle die entgegengesetzten Seiten obigen 
Durchmessers zur Verwendung kommen müssen. 

Transporteur für Tachymeterpunkte. 

Maassstab 1 : 6 der natürl. Grösse. 



0 . 




Querschnitt a b Querschnitt c d 

in 4 facher Grösse der Hauptfigur. 

Dieser Uebelstand kann vermieden werden, wenn man statt des 
Halbkreises einen Kreisring nimmt, der einen Durchmesser mit Drehpunkt 
besitzt. Nun ist leicht einzusehen, dass dieser Durchmesser keineswegs 
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io der Nullrichtung der Kreistheilung angebracht sein muss, er darf 
vielmehr eine beliebige Lage zur letzteren einnehmen; denn denkt man 
sich den Durchmesser z. B. in der Richtung 20 0 — 200 0 angebracht, so 
wird hierdurch die Marke eine um 20 0 verschiedene Lage erhalten, 
als wenn der Durchmesser in der Richtung 0 °— 180° sich befindet. 
Diese Eigenschaft lässt sich dazu verwerthen, der Marke in jedem Falle 
eine fllr das Aufträgen der Punkte bequeme Lage auf dem Plane zu 
geben; man braucht zu diesem Zwecke nur den Durchmesser in Bezug 
auf den Kreisring beweglich anzuordnen, doch ist es in constructiver 
Hinsicht bequemer und für die praktischen Zwecke vollauf genügend, 
die Bezifferungen jedes 10. Grades zum Verstellen einzurichten. 

Hiernach ergiebt sich die in der Figur dargestellte Construction. 
Ein Kreisring mit dem innern Durchmesser von 400 mm ist nach aussen 
abgeschrägt und trägt eine von rechts nach links verlaufende Kreis- 
theilung; die Bezifferung jedes 10. Grades ist auf einem beweglichen 
Ring angeordnet, der mit Hülfe von zwei Federn festgeklemmt wird. 
Mit dem Kreisring in fester Verbindung ist ein Durchmesser angebracht, 
der in der Mitte einen Drehpunkt besitzt und auf jeder Seite desselben 
eine Theilung z. B. 1 : 1000 und 1 : 2500 aufweist. Beim Gebrauch 
dieses Transporteurs befestigt man denselben mit Hülfe der Nadel im 
Centrum Uber den betreffenden Standpunkt, legt den Durchmesser mit 
der Theilung in die bekannte Richtung und verschiebt, wenn die Marke 
keine bequeme Lage erhalten sollte, den Ring, der die Zahlen 0, 10, 
20 bis 350 trägt, bis die Marke auf dem Plane für das Aufträgen der 
Punkte zweckmässig zu liegen kommt; durch die zwei Federn wird 
dann dieser Ring festgeklemmt. 

Das Aufträgen der Punkte geschieht in derselben Weise wie bei 
dem Halbkreise. 

Ausser den schon angegebenen Vortheilen dieses Transporteurs ist 
noch zu bemerken, dass derselbe für zwei Theilungen eingerichtet 
werden kann und die Fläche innerhalb des KreisringeB nur von dem 
Durchmesser verdeckt wird, im Uebrigen aber gänzlich frei bleibt. 



Stadtvermessung Zurich. 

Mittheilungen über die Neuvermessung der Stadt Zürich, von J. Rebstein, 
Professor. Vermessungsrapporte der Stadt Zürich. Zürich 1892, Druck und 
Verlag, Hofer und Burger. 

Wir bringen von dieser nun schon mehrere Jahre alten Schrift einen 
verspäteten Bericht, mit der Bitte um Entschuldigung. Die Schrift ent- 
hält vieles Beachtenswerthe namentlich interessante Genauigkeitsangaben. 

Theodolitmessungen und Polygonzüge fanden in der Schweiz zuerst 
im Canton Thurgau 1852 Eingang. Zürich hatte 1858 — 1871 eine 
Vermessung, welche 1890 durch Neumessung ersetzt wurde, unter Leitung 
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von Reb stein, durch Stadtgeometer Fe hr. Dreieckspunkte wurden 
durch Granitsteine, Polygonpunkte durch Gasröhren mit Deckkästen 
festgelegt. 

Aus 79 DreiecksschlUssen gab sich ein mittlerer Winkelfehler 
— ± 3,2«= ± 1,0". 

Die Coordinatenprojection ist die conforme Gauss’sche, als Züricher 
Localsystem in das allgemeine Schweizer Coordinatensystem Bonne’scher 
Projection eingelegt. 

Rebstein hat die Formeln für seine conformen Coordinaten aus den 
in Deutschland bekannten Schriften von Schreiber, Helmert, Jordan be- 
nützt, und es scheint also dieses Züricher System die erste praktische 
Anwendung der fraglichen Formeln seit Hannover zu sein. 

Punkteinschneidung nach M. d. kl. Q. ebenfalls zum Theil nach 
deutschen Vorgängen, z. B. Coefficienten a, b nach Jordan’s Hülfstafel. 

Grundlinienmessung (S. 21) war insofern nöthig, als die Triangulirung 
durch Grundlinienanschlüsse geprüft werden sollte, was eine zweckmässige 
Vorschrift des schweizerischen Reglements genannt werden kann, indem 
ja weit ausgesponnene, namentlich ältere Triangulirungen, wenn sie 
auch in sich vortrefflich stimmen, doch an verschiedenen Stellen des 
Landes verzerrten Maassstab haben können. Doch kann man die An- 
schlüsse von Polygonzügen zwischen trigonometrischen Punkten wohl 
auch als lineare Controle der Triangulirung gelten lassen (z. B. Linden 
und Hannover haben eine solche Polygonzugs - Controle in J. Handb. 
d. V. II, 1897, S. 308 und 309). Rebstein giebt S. 23 — 24 folgende 
Vergleichung, wobei die gemessenen Längen durch Messlatten mit Re- 
duction auf den Meereshorizont erhalten sind. 





Gemessen l 


trigonometrisch V 


Differenz l — 


1) 


215,605 m 


215,596 m 


-f- 0,009 m 


2) 


340,122 


340,111 


+ 0,011 


3) 


282,343 


282,334 


+ 0,009 


4) 


174,393 


174,398 


— 0,005 


5) 


123,389 


123,392 


— 0,003 


6) 


402,162 


402,157 


+ 0,005 


7) 


415,886 


445,889 


— 0,003 




1983,900 m 


1983,877 m 


+ 0,023 m 



Am 2. Februar 1891 konnte auf dem gefrorenen Züricher See eine 
Linie gemessen werden vier mal mit Messlatten : 

853,380 m 853,373 m 853,383 m 853 383 m 
Mittel 853,380 m dt 0,0023 m, 

mittlerer (unregelmässiger) Fehler für 100 m ist ± 1,6 mm, also für 
1000 m entsprechend db 5,1 mm. Dazu wurde erwähnt (S. 25), dass 
Koppe die Aarberger Basis 1890 mit ebenfalls fünfmetrigen Latten längs 
gespannter Schnüre gemessen hatte und einen mittleren Fehler = ± 2,8 mm 
auf 100 m oder dt 8,9 mm auf 1000 m fand, d. h. die Züricher Messung 
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auf dem Eise war genauer als die Messung bei Aarberg längs gespannter 
Schnüre. Die Eismessung im Mittel 853,380 m wurde wegen Latten- 
reduction und Reduction auf dem Meeresspiegel auf 853,413 m gebracht 
und trigonometrisch = 853,435 m oder 0,022 m grösser gefunden. Auch 
die Polygonzüge mit durchschnittlich 70 — 80 m langen Seiten wurden 
auf unregelmässige Fehler untersucht, für n = 648 Linien fand sich 

m = ^ =0,1975 mm für lm 

’ 2 n \ 2 / 

oder m — 1,975 mm für 100 m, sehr günstig. Bei der Messsung wurden 
die fünfmetrigen hölzernen Latten auf geneigtem Boden mit Setzlibellen 
gestaffelt und mit Seiden-Fadensenkel abgelothet (S. 28). 

Die Polygonwinkelmessung geschieht mit 5 Stationen gleichzeitig 
mit dem Nagel’schen Ablother. Der mittlere Winkelfehler aus 140 
Zügen wurde (S. 33) 

e — ± 15,5" = ± 5,0" sehr günstig. 

Aus 44 Zügen mit zusammen 16 712 m Länge (S. 34) fand sich die 
Summe aller \Zfx* + f y' 1 = 0,888 m, also im Mittel für 1 Zug von 380 m 
wurde der Schlussfehler im Mittel 0,888:44 = 0,022 m ebenfalls sehr 
günstig. 

Auch die S. 36 — 46 mitgetheilten Triangulirungsergebnisse sind sehr 
günstig. Die Schrift giebt zum Schlüsse S. 47 — 58 in 23 Artikeln ein 
Reglement, betreffend die Triangulirung und Polygonraessung der Stadt 
Zürich, nach Gemeindebeschluss vom 5. December 1886 und S. 59 einige 
Kostenangaben: 

Triangulirung 1 Punkt, Signale und Messung 40 fr. 

„ 1 „ , alles zusammen 100 fr. 

„ 1 „ , ohne Vorarbeiten 70 fr. 

Polygonmirung 1 „ , Alles in Allem 25 fr. 

Jeder Stadtvermesser wird die Rebstein’schen Angaben von Zürich, 

betreffend Genauigkeiten und Kosten als ganz unabhängig von unseren 
Verhältnissen entstanden, mit Dank annehmen. J. 



Strahlenzieher. 

Im Anschluss an den im Vorstehenden, S. 132, beschriebenen Trans- 
porteur von Puller möge auch noch ein ähnliches Werkzeug vorgefülirt 
werden, welches zwar im Wesentlichen schon seit Jahrzehnten von uns 
gebraucht, auch schon früher abgebildet und beschrieben wurde, das 
aber nun mit einigen neuen kleinen Verbesserungen wohl nochmals vor- 
geführt werden kann (wie auch vor Kurzem in der Zeitschrift für 
Instrumentenkunde 1898, S. 340 — 342 geschehen ist). 
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Der in beifolgender Figur dargestellte Strahlenzieher wurde nach 
unseren Angaben von Herrn Mechaniker Handhagen in Hannover 
hergestellt. 

Das Wesentliche an der Construction ist, dass der Mittelpunkt C, 
um welchen sich der Alhidadenarm dreht, nicht durch denjenigen Punkt 
der Zeichnung gelegt wird« von dem aus die Strahlen gezogen werden 
sollen, und dass nicht eine durch den Mittelpunkt C gehende Ziehkante 
vorhanden ist, sondern beliebig viele, unter sich parallele Linealkanten, 
z. B. E F y dann E' W und ausserdem die beiden inneren Kanten in 
dem Rahmen E F F' E' , sodass man je nach Stellung und Beleuchtung 
vier Möglichkeiten der Bleistift-Strichziehung hat. 

Eine Besonderheit ist der Httlfsbogen B D mit dem Zeiger Z, 
welcher dazu dient, um magnetische Azimute auf astronomische bezw. 
trigonometrische Azimute zu reduziren. Hat man z. B. bei uns die 
magnetische Declination 8 = 12,0 0 westlich, so stellt man dnroh 
Drehung um A den Zeiger Z auf 12,0° der Theilung BD und hat 
dann das an der Senkrechten zu L L gezählte Azimut an derAlhidade 
von selbst immer um 12 0 kleiner, als der Alhidadenzeiger angiebt, 
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Grosse. 



Jordan. Strahlenzieher. 



Strahlenzieher. 

Maassstab etwa 1 : 2 der natQrl. 
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d. h. das, was man bei 12 0 westlicher Declination haben will. Auch 
die zwei Theilungen auf dem Hauptbogen erklären sich wohl von selbst 
so, dass die äussere Theilung z. B. mit 50 °, für Strahlen nach auswärts, 
und die innere Theilung, z. B. 230 °, für Strahlen nach rückwärts (Richtung 
FE oder F‘ E') gilt. 

Im Uebrigen ist die Handhabung des Instrumentes einfach diese: 
Man bedient sich einer gewöhnlichen Reissschiene (mit links am Reiss- 
brett anschlagendem Kopfe) und legt an die Kante dieser Reissschiene 
die untere Kante L L' des Werkzeugs, stellt den Dreharm auf das be- 
absichtigte Azimut, z. B. 50 0 oder 230 und verschiebt das Ganze 
parallel (nötigenfalls auch nochmals die Reissschiene selbst), sodass nun 
irgend eine der vier Ziehkanten durch den Punkt der Zeichnung geht, von 
dem der Strahl ausgehen soll. Die kleinen Verbesserungen des in vor- 
stehender Figur dargestellten Instrumentes gegen frühere schon von 
mir gemachte Mittheilungen (z. B. in meinem „Handbuch der Vermessungs- 
kunde“ 5. Aufl. 1897, 2. Band, S. 688) bestehen erstens in der Theilung 
auf Celluloid (wie bei den weisseu Rechenschiebern), was für das Auge 
angenehmer ist, als Theilung auf Metall, zweitens in der Rahmenform 
der Alhidade, welche vi er Ziehkanten bietet, drittens in der Ausdehnung 
der Haupttheilung von früher 180 0 auf nun 220 °. 

Wir wollen diese Gelegenheit ergreifen, um eine Zuschrift aus 
Indien von Herrn Dr. G. Seelhorst, Gouvernements-Geologist, Sapagaja 
Camp IV (via Singapore und Sandaken) auf diesem Wege zu beant- 
worten bezw. zur Beantwortung durch deutsche Mechaniker anheim- 
zugeben. Herr Seelhorst schrieb unterm 25. Juli 1898: 

„Meine Reisen liegen fast stets in solchen Gegenden von denen 
so gut wie keine Karten existiren, da hat mich nun der von Ihnen aut 
8. 53 in Neumayers Anleitung zu wissenschaftlichen Beobachtungen 
auf Reisen gegebene Protractor höchlich interessirt. 

Für mich müsste derselbe jedenfalls jedoch eine, am liebsten aber 
zwei Aenderungen erhalten: 

1) Der Ansatz für die Declination der Magnetnadel geht bei Ihrem 
Apparate nur für westliche, wir haben hier aber östliche 3°; dem 
müsste also abgeholfen werden. 

2) Entlang den beiden Ziehkanten der Alhidade, auf der schrägen 
Fläche möchte ich eine Theilung für den reducirten Maassstab haben, 
der Vortheil ist einleuchtend, und es Hessen sich sogar dem Instrumente 
mehrere Alhidaden zum Auswechseln mit verschiedenen Maassstäben 
beigeben. Für mich würde eine freie Länge von 6 Zoll englisch und 
eine Eintheilung des englischen Zoll in 40 Theile genügen.“ 

Was den ersten Wunsch betrifft, nämlich Hülfsbogen für westliche 
und östliche magnetische Dedication, so wäre diesem leieht zu ent- 
sprechen, indem der Drehpunkt A weiter heruntergelegt würde, so 
dass für A Z auch Spielraum Uber 0 hinaus bliebe oder irgendwie sonst. 
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Was den zweiten Wunsch betrifft, Theilungen an den Ziehkanten 
E Fund E F selbst, so habe ich ftir mich solche nicht angebracht, um im 
Anschieben nicht an einen Nullpunkt gebunden zu sein (wir arbeiten 
mit Bleistift und Zirkel), indessen würde ja dem Anbringen von 
Theilungen (Seelhorst meint direct unter der Alhidade etwa durch 2 Kopf- 
schrauben von oben befestigt) nichts im Wege stehen. J. 

Coordinaten-Eintheilung in Frankreich. 

In der Mittheilung von S. 41—43 d. Zeitschr. ist ein kleiner 
Irrthum vorgekommen, indem die geographischen Breiten und Längen 
des Kärtchens auf Seite 42 als alte Theilung (° ' ") gerechnet wurden, 
während sie doch in neuer Theilung (» c cc ) gegeben sind. Wir 
drucken daher das Kärtchen von S. 42 hier nochmals ab mit Zusetzung 
der alten Theilung. 

Coordinaten-Eintheilung in Frankreich. 

Maassstab 1 : 12 900000 oder 100 km = 7,75 mm. 



56« = 50° 24' 
50° 
49» 

549 = 48° 36* 
47» 



529 = 46» 48" 
46» 



509 = 45» a 
44“ 

489 = 43» 12' 



89 69 49 29 09 29 49 69 

7» 12' 5» 24' 3° 36' 1» 48" 0» 1»48' 3° 36' 5» 24' 

— ~ — — + + + 

Die Meridianconvergenz berechnet sich in der Mittelbreite: 
149 sin 529 = 12® 36' sin 46° 48' 

= IO» 20 c 56 cc = 9° 11' 6" 
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Dieses tritt an Stelle von 10° 2' auf S. 42. 

Die grösste Ordinate y entspricht dann einem Längenunterschied 
von I® = 0°54' wie folgende Uebersicht, zugleich mit log - * 2 - und 

Z V 

mit log N, zeigt: 

? = y = _L_ log N 

56» = 50" 24' 63981 m 2 r 5 6,8055057 

52? = 46" 48' 68697 m 6,08914 6,8054150 

489 = 43° 12' 73140 m 6,08950 6,8053236 

6,08987 

Auch die charakteristischen Verzerrungsbeträge lassen sich damit 
leicht rechnen: 

m = 569 = 500 24' = 0,000050 oder 5,0 cm auf 1 km 

t 2 r 

<p = 529 = 460 48' „ = 0,000058 „ 5,8 cm „ 1km 

tp = 489 = 430 12' n =0,000066 „ 6,6 cm „ 1km 

Dieses abgerundet, stimmt mit den auf S. 43 der Zeitschr. f. Verm. 
oben angegebenen Werthen 5 cm und 7 cm auf 1 km von Lallemand. 

Wenn die Franzosen das durch diese Zahlen charakterisirte System 
wirklich consequent durchführen, so bekommen sie ein Ideal eines 
Landesverme8sungs-Coordinaten-Systems. — J. 

Berichtigung zu der österreichischen Karte S. 58. Statt Maassstab 
1:740000 soll stehen 1:7400000, ebenso auch im Text S. 57. 

Zugleich sei zu der österreichisch-ungarischen Karte S. 58 nachge- 
tragen, dass in Ungarn durch den Geodäten Marek eine conforms Pro- 
jection mit Kugelabbildung nach Gauss, mit der Normalbreite 46° 30f 
eingeführt wurde, worüber bereits in Zeitschr. f. Verm. 1877, S. 43-46 
berichtet worden ist. 



Cement-Marksteine. 

Als mehrjähriger Abonnent der Zeitschrift für Vermessungswesen 
(Organ des Deutschen Geometervereins) erlaube ich mir im Auftrag 
mehrerer Gemeindebehörden an Sie zu gelangen. 

Ich habe im Kanton Thurgau die Durchführung der Kataster- 
vermessung mehrerer Municipalgemeinden übernommen und bin Gemeinde- 
geometer in Romanshorn, woselbst vor 15 Jahren eine Vermarkung mit 
Steinlinien und Vermessung nach den bestehenden Instructionen aus- 
geführt wurde. 

Es ist nunmehr auf mein Ansuchen diesen Herbst constatirt worden, 
dass ca. 50 ®/ 0 der seinerzeit verwendeten Kieselmarksteine verschwunden 
sind. Verschiedene Gemeinden haben nunmehr beschlossen für die 
Neuvermarkung Granit- oder Cementsteine zu verwenden. Cementsteine 
kommen hier billiger zu stehen als Granitsteine. 
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Ich bitte Sie nunmehr höfl. um gefl. Mittheilung, ob sich die in 
Deutschland verwendeten Cementmarksteine gut bewährt haben. 

Mit bester Verdankung Ihrer gefl. Antwort, verbleibe mit vorzüglicher 
Hochschätzung 

Romanshorn, 22. December 1898. Th. Schaeffeler, 

techn. Bureau. 



Cement - Marksteine sind schon 1872 vom Geometer Fecht in 
Stuttgart empfohlen worden, und Fecht hat in Zeitschr. f. V. 1872, 
1. Band, S. 72 — 75 einen „Cement-Normal-Markstein“ von 0,5 m Höhe 
(0,3 m im Boden und 0,2 hervorragend) vorgeschlagen und sagt dazu 
S. 73 — 74: Bewährte Cementfabrikanten haben mir versichert, solche 
Steine mit Garantie der Unverwitterlichkeit um einen Preis herstellen 
zu können, welcher unter dem Preis der Herstellung solider behauener 
Sandsteine etc. stehen, nämlich einen cylindrischen Cementmarkstein von 
0,5 m Höhe und 0,2 m Durchmesser um 1 Mark, höchstens 1,50 Mark. 

Nach unserer Erinnerung findet sich auch in der Vereins-Zeitschrift 
des Elsass-Lothringischen Geometer-Vereins eine Mittheilung Uber Versuche 
mit Cement-Mark8teinen. Wollte vielleicht Herr Schaeffeler sieh an den 
Elsass-Lothringischen Verein wenden. J. 



Mille passuum. 

Zu der Mittheilung über den römischen Meilenstein in Zeitschr. 1898, 
S. 501 — 502 haben wir die Entfernung von Mainz bis Coblenz genauer 
gefunden in „Bädeckers Rheinlande 27. Auflage 1895“, wo auf Seite 
XXX angegeben ist: 

von Mainz bis Bingen 30 km 
„ Bingen „ Coblenz 62 
also von Mainz bis Coblenz 92 km, 
während auf S. 502 aus einer Karte in 1:2000 000 nur 85 km ab- 
gestochen war, was sich genügend erklärt durch das Ueberspringen der 
Krümmungen. Nun ist nach dem in Coblenz gefundenen römischen 
Meilenstein diese Entfernung von Mainz bis Coblenz = 59 000 römische 
Doppelschritte, also 1 Doppelschritt = 92 000 : 59 000 = 1,5593 m oder 
1 römischer Schritt = 0,78 m rund, was ganz plausibel ist. Oder 
1000 römische Doppelschritte = mille passuum, war = 1,56 km oder 
nahezu = 1 englische Landmeile, welche = 1,609 km ist. Ob nun der 
römische Doppelscbritt = 1,56 m sich auf den Marsch der Legionen 
oder Cohorten oder auf den Einzelmarsch bezogen haben mag, darüber 
könnte vielleicht ein militärischer Leser und Kenner des bellum gallicum 
eine Vermuthung äussern. 
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Grundriss der Feldkunde, militärische Geländelehre, militärisches Aufnehmen und 
Zeichnen von W. Stavenhagen. Zweite durch einen Nachtrag und 2 Tafeln 
in Steindruck vermehrte Auflage. Mit 23 Abbildungen und 4 Beilagen in 
Steindruck. Berlin 1898, Emst Siegfried Mittler u. Sohn, Königliche Hof- 
buchhandlung, Kochstr. 68 — 71. Preis 4,60 Mk. 

Die Soldaten sind in einem Punkte unsere Berufsgenossen, im Be- 
nützen und theil weise im Aufnehmen von Karten, und es ist dem Land- 
messer von Interesse zu sehen, mit welchen Augen der auf ganz anderem 
jenseitigen Berufs-Standpunkte stehende Militär dieselbe Sache ansieht, 
welche wir von dieseits zu betrachten gewohnt sind. 

Es handelt sich hier nicht um Triangulirungen und ähnliches, welche 
in Preussen der Generalstab auch ftlr civile Zwecke macht, sondern 
um das Benützen von Karten, allenfalls selbst Aufnahmen mit dem 
Messtisch oder durch Krokis u. dergl. Vorausgeschickt wird eine allge- 
mein populäre Darstellung der Geodäsie im Ganzen; Uber Basismessungen, 
Winkelmessungen, Nivelliren wird der Leser im Grossen und Ganzen 
orientirt. 

S. 101. Das Kartennetz ist das durch irgend eine Projectionsart 
erhaltene Liniensystem von Meridianen und Parallelkreisen. Der 
Aequator ist dabei als Nullparallel, ein bestimmter Meridian z. B. Ferro 
Paris, Greenwich als Nullmeridian angenommen. 

Messtisch-Aufnahme wird etwa in gleicher Ausführlichkeit wie in 
früheren geodätischen Lehrbüchern civiler Tendenz gelehrt. 

Für das Aufzeichnen einer flüchtigen Aufnahme werden (S. 126) 
folgende Winke gegeben: Die Stegreif- und kurzschriftartige, dabei 
übersichtliche und klare scharf geprägte Wiedergabe des Wesentlichen 
im Gelände selbst bei voller Freiheit der individuellen Auffassung und 
der angewandten Mittel geben dem guten Kroki, nochmehr der ge- 
lungenen Skizze einen eigenartigen fast künstlerischen Reiz, etwa 
wie eine charakteristische Handschrift, oder gar das Augenblicksbild 
eines Malers ausüben, und wie ihn eine Karte, noch weniger aber ein 
Plan in diesem Maassstab nie besitzen können, da ihnen — meist schon 
in Folge der Wiedergabe durch ein mechanisches Verfahren das Ur- 
sprüngliche, Unmittelbare fehlen, sie mehr Werke des Studiums, der 
langen, aber meist zu lernenden Arbeit, der Geduld und des Fleisses 
sind, wenn sie auch nach dieser Richtung hin, namentlich in Bezug auf 
Genauigkeit und Vollständigkeit die Skizze und das Kroki weit über- 
trefTen. Gerne hätten wir auch ein Original-Beispiel einer solchen 
genial hingeworfenen Skizze in dem Buche gesehen 

Diese Gitate mögen genügen zur Charakterisirung der Tendenz des 
vorliegenden Buches und zur Hinweisung derjenigen Leser, welche in 
dem fraglichen Sinne ihre Wünsche und Absichten hier befriedigt 
finden werden. J. 
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Unterricht und Prüfungen. 

Die an der Köuigl. Landwirtschaftlichen Hochschule zu 
Berlin angekündigten Vorlesungen und Uebungen werden im laufenden 
Wintersemester von 504 Studirenden besucht, und zwar von 180 ordent- 
lichen und ausserordentlichen Hörern der Landwirtschaft, 185 ordent- 
lichen Hörern der Geodäsie und Kulturtechnik und 139 Hospitanten, 
darunter 37 Studirende der Universität, 3 Studirende der Technischen 
Hochschule, 10 Studirende der Bergakademie. 

An der Königl. Landwirtschaftlichen Hochschule zu 
Berlin finden, wie alljährlich, auch im nächsten Jahre, und zwar in 
der Woche vom 20. bis 25. Februar 1899 Unterrichtskurse für 
praktische Landwirte statt. — Ausführliche Programme werden 
auf Wunsch vom Secretariat der Landwirtschaftlichen Hochschule, 
Berlin N., Invalidenstrasse 42, übersandt. 



Personalnachrichten. 

Preussen. I. Sterbefälle. Katastercontroleur Henze in Star- 
gard i. Pommern (Stettin) 16. Januar d. J. 

II. Pensionirungen. KatasterinspectorSteuerrath Zimmer in 
Breslau zum 1. Januar d. J. 

III. Ernennungen. Katasterlandmesser May (Koblenz) zum 
Katastercontroleur in St. Wendel (Trier) zum 1. Februar d. J., Kataster- 
landmesser Boysen (Minden) zum Katastercontroleur in Verden (Stade) 
zum 1. März d. J. 

IV. Versetzungen. Katasterinspector Steuerrath Neugebauer 

von Gumbinnen nach Breslau zum 1. April d. J., Katastercontroleur 
Steuerinspector Bottler von St. Wendel (Trier) nach Kempen (Düssel- 
dorf) zum 1. Februar d. J., Katastercontroleur Gebauer von Kempen 
(Düsseldorf) nach Prüm I (Trier) zum 1. Februar d. J., Katastersecretair 
Hasse von Köln als Katastercontroleur nach Godesberg (Köln) zum 
1. Februar d. J., Katastercontroleur 8teuerinspector Stadler von Esch- 
wege II (Cassel) nach Berlin I S. zum 1. Februar d. J., Kataster- 
controleur Steuerinspector Wagner von Godesberg (Köln) nach Esch- 
wege II (Cassel) zum 1. Februar d. J. Me. 

Dem Abtheilungs-Vorsteher am Königlichen Geodätischen Institut 
bei Potsdam, Professor Dr. Theodor Albrecht ist der Charakter als 
Geheimer Regierungsrath verliehen worden. 

Professor Fenner ist von der Technischen Hochschule in Aachen 
an die Technische Hochschule in Darmstadt als Professor der Geodäsie 
berufen worden. 
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Königreich. Württemberg. Staatsprüfung für Feldmesser. In- 
folge der in den Monaten September und October 1898 abgehaltenen 
Staatsprüfung für Feldmesser haben die Candidatcn: R. Bauer von 
Cannstatt, W. Bo finger von Feuerbach, AOA. Stuttgart, A. Klein 
yod Sindelfingen, OA. Böblingen, E. Kohler von Gaildorf, W. Lutz 
von Backnang, H. Müh von Hansen a. L., OA. Reutlingen, K. Müller 
von Neubolheim, Gde. Boiheim, OA. Heidenheim, G. Reissing von 
Stuttgart, H. Schmidt von Esslingen die Berechtigung erlangt, als 
öffentliche Feldmesser beeidigt und bestellt zu werden. 



Neue Schriften über Vermessungswesen. 

Hydrologischer Jahresbericht von der Elbe für 1897. Auf Grund des 
Beschlusses der technischen Vertreter der deutschen Elbuferstaaten 
vom 17. September 1891, bearbeitet von der Königlichen Elbstrom- 
Bauverwaltung zu Magdeburg. Magdeburg 1898. Druck und Verlag 
von E. Baensch jun. 

Die elektrische Zahnradbahn auf dem Gornegrat. 8eparatab druck aus 
der Schweizerischen Bauzeitung. Band 31. Nr. 15 — 21. Zürich 1898. 
Ed. Rascher, Meyer & Zeller Nachfolger. 1,20 Mk. 

Rechts- und Gesetzeskunde für Kulturtechniker von PaulWaldhecker, 
Regierungsrath. Berlin 1899. Carl Hegemanns Verlag. 2,60 Mk. 

Die Streckenblockeinrichtungen von Georg Bank, K. K. Baurath im 
Eisenbahnministerium. Wien 1898. Druck und Verlag derK. u. K. 
Hof- und Staatsdruckerei. 2,40 Mk. 

Drahtseilbahnen und Zahnradbahnen, von K. Wallrath, Geheimen Bau- 
rath in Colmar. Wiesbaden 1897. Verlag von J. F. Bergmann. 
2 Mk. 

Verhandlungen des ersten internationalen Matliematiker-Congresses in 
Zürich, v. 9 — 12. August 1897, herausgegeben von Dr. Ferdinand 
Rudio, Professor am eidgenössischen Polytechnikum, mit einem 
Titelbild und 6 Figuren. Leipzig, ß. G. Teubner. 12 Mk. 

Der Eisenbahnbahnbau, Leitfaden für Militärbildungsanstalten, sowie für 
Eisenbahntechniker von Franz Tscherton, Hauptmann im K. K. 
Eisenbahn- und Telegraphen-Regimente und Lehrer an der K, K. 
technischen Miltärakademie in Wien. Mit 409 Textabbildungen u. 
4 Tafeln. Wiesbaden 1899. C. W. Kreidels Verlag. 8,60 Mk. 

20. Jahresbericht der Thätigkeit der Deutschen Seewarte, für das Jahr 
1897, erstattet von der Direction, Beiheft I zu den Annalen der 
Hydrographie und maritimen Meteorologie 1898. Hamburg 1898. 
Gedruckt bei Hammerich & Lesser in Altona. 

Grabowski, M., Einige Bemerkungen zur Erklärung der Polbewegung 
(Wien, Sitzungsb. Akad.) 1898. gr. 8. 8 pg. mit 1 Tafel und 

1 Holzschnitt. 0,40 Mk. 
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Deutschland. Einführung in die Heimathkunde, von Friedrich Ratzel, 
mit 4 Landschaftsbildern und 2 Karten. Leipzig 1898. F. W. Grunow. 
2,50 Mk. 

Landes-Triangulation. Die Kgl. Preuss. Hauptdreiecke, gemessen und 
bearbeitet von der Trigonometrischen Abtheilung der Landesaufnahme. 
Theil X: Der nördliche und südliche niederländische Anschluss; 
der belgische Anschluss. Berlin 1898. Lex.-8. 10 u. 275 pg. mit 
2 Karten und 16 Skizzen, cart. 

Valentine r, W. Handwörterbuch der Astronomie. Herausgegeben unter 
Mitwirkung von E. Becker, N. Herz, N. v. Konkoly u. A. 
(3 Bände). Breslau 1898. gr. 8, m. Tafeln u. Abbildungen. — 
Lieferung 14: pg. 49 — 160. (v. Band III) mit 2 Tafeln und 40 Ab- 
bildungen. Jede Lieferung ‘3,60 Mk. 

Roth, A., Lehrbuch der astronomischen Navigation. Im Aufträge der 
Marine - 8ection des K. u. K. Reichs-Kriegs-Ministeriums verfasst. 
Wien 1898. gr. 8. mit 1 Karte, 12 Tafeln und 103 Holzschnitten. 
10 Mk. 

Ergebnisse der meteorologischen Beobachtungen im Systeme der Deutschen 
Seewarte für das Dezennium 1886 — 95. Herausgegeben von der 
Direction der Seewarte. Hamburg 1898. gr. 4. 6 u. 10 pg. 2 Mk. 

Encyclopädie der Mathematischen Wissenschaften mit Einschluss ihrer 
Anwendungen. Mit Unterstützung der Akademien der Wissenschaften 
zu München und Wien und der Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Göttingen, sowie unter Mitwirkung zahlreicher Fachgenossen keraus- 
gegeben von H. Burkhardt und W. F. Meyer- 6 Bände. Leipzig 
1898. gr. 8. ca. 3840 pg. mit Holzschniten. — In Vorbereitung. 

Jahrbuch, Nautisches, oder Ephemeriden und Tafeln für das Jahr 1901 
zur Bestimmung der Zeit, Länge und Breite zur See nach astro- 
nomiscn Beobachtungen. Herausgegeben vom Reichsamt des Inneren, 
unter Redaction von Schrader. Berlin 1898. gr. 8. 32 u. 276 pg. 
cart. 4,50 Mk. 

Schroeder, S., and Southerland, IP. II. II., Azimuth Tables, giving 
true bearings of the Sun at intervals of 10 Minutes between Sunrise 
and Sunset for Parallels of Latitude between 61° N. and 61° S. 
* inclusive. 3. edition. Washington 1897. 4. 199 pg. 22 Mk. 



Inhalt. 

Grössere Mittheilungen: Mittheilung über die Arbeiten der Trigonometrischen 
Abtheilung der Kgl. Preussiscben Landesaufnahme im Jahre 1898, von v.. S c turn d t. 

— Tachymeterzüge in Amerika, von Jordan. — Bayerische Coordinaten, von 
Jordan. — Transporteur zum Aufträgen von Tachymeterpunkten, von Puller. 

— Stadtvermessung Zürich, von Jordan. — Strahlenzieher, von Jordan. — 
Coordinaten-Eintheilung in Frankreich, von Jordan. — Cement-Marksteine, von 
Schaeffeler. — Mille passuum. — Btlcherschau. — Unterricht und Prüfungen. — 
Personalnachrichten. — Neue Schriften Uber Vermessungswesen. 
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Der Abdruck von Original-Artikeln ohne vorher eingeholte Er- 
lauhniss der Redaction ist untersagt. 



Eisenbahn-Vorarbeiten auf der Linie von Coblenz 
nach Mayen. 

Von Ingenieur Puller in Saarbrücken. 

Bald nach dem Erscheinen der in dieser Zeitschrift Jahrgang 1898, 
Seite 153 — 163, abgedruckten Abhandlung „lieber Eisenbahn- Vorarbeiten“ 
hatte der Verfasser eine günstige Gelegenheit, die dort empfohlenen 
Poiygonmessungen bei den allgemeinen Vorarbeiten für eine Linie von 
Coblenz nach Mayen praktisch zu erproben; mit Rücksicht auf die 
hierbei erzielten Ergebnisse dürfte eine eingehende Beschreibung der 
ausgeführten Messungen, welche in dieser Weise unseres Wissens bei 
Eisenbahn- Vorarbeiten noch nicht zur Anwendung gekommen sind, von 
allgemeinem Interesse sein. 

Zur Erlangung möglichst zuverlässiger Grundlagen für die Auf- 
stellung des allgemeinen Entwurfes obiger Linien wurde bestimmt, die 
Geländeaufnahmen an Stelle von Barometermessungen lediglich mit dem 
Tachymeter anzufertigen unter Zugrundelegung eines in der Nähe 
der vorläufigen Linie abzusteckenden Polygonzuges, d. h. die Aufnahmen 
sollten nach den vom Vei fasset - aufgestellten Grundsätzen (siehe diese 
Zeitschrift, Jahrgang 1896, Seite 366 — 368) erfolgen. Der Arbeitsvor- 
gang gestaltete sich demnaclt unter Anwendung der in der eingangs 
erwähnten Abhandlung niedergelegten Grundsätze, welche hier als bekannt 
vorausgesetzt werden, folgendermaassen : 

Die wagerechten Winkel des Polygonzuges wurden mittelst zwei- 
maliger Repetition durch Ablesung zweier Nonien in beiden Fernrohr- 
lagen bestimmt, die Längen und Höhen ausschliesslich durch Messen 
von Höhenwinkeln ermittelt, welche ebenfalls an zwei Nonien in 
beiden Fernrohrlagen abgelesen wurden; gleichzeitig erfolgte noch der 
Anschluss an mehrere trigonometrische Punkte der Landesaufnahme 
durch RUckwärtseinsch neiden; die hierzu erforderlichen Winkel 
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sind nach Vorschrift in zwei Sätzen gemessen worden; endlich wurden 
die in den Polygonseiten geschlagenen Richtpfähle mittelst Tachymeter 
nach Länge und Höhe festgelegt. 

Behufs Anschlusses an die trigonometrischen Punkte stellte die tri- 
gonometrische Abtheilung der preussischen Landesaufnahme in danken«- 
werther Weise die geographischen Coordinaten (Länge und Breite) 
der in Tabelle I enthaltenen Punkte zur Verfügung, während die 
gleichfalls gewünschten Höhen nicht angegeben werden konnten. 



Tabelle I. 



Nr. 


Bezeichnung 


Breite 


Länge 


1 


Bendorf 


5 °° 


2 S' 


1 l,4l86" 


25“ 


1 5 


22,5834'' 


II 


Horchheim 


5 ° 


*9 


56,6350 


25 


«7 


50,6325 


III 


Kettig 


5 ° 


24 


2,1499 


25 


7 


8 , 74*3 


IV 


Rübenach 


5 ° 


22 


48,8386 


25 


IO 


41,6121 


V 


Winningen 


5 ° 


•9 


43, 2 394 


25 


9 


50,3774 


VI 


Carmelenberg (Kapelle 
















Thurmknopf) 


50 


20 


46,3018 


*5 


5 


24,6828 


VII 


Plaidt 


50 


23 


15,0828 


25 


2 


13,4652 


VIII 


Rüber 


50 


18 


9,5938 


25 


2 


22,2334 j 


IX 


Obergein 


50 


18 


33 , 9 6 9 8 


24 


56 


49,1965 


X 


Thür 


50 


21 


18,6232 


*4 


58 


16,0168 


XI 


Hochsimmer 


50 


21 


40,8322 


24 


52 


12,0538 


XII 


Kaifenheim 


50 


>5 


5,6074 


24 


54 


40,5344 



Aus diesen geographischen Coordinaten mussten unter Annahme 
eines rechtwinkligen Coordinatensystemes neue Coordinaten berechnet 
werden. Da für die Wahl eines solchen Systems eine amtliche Vor- 
schrift bei der Ausführung von Eisenbahn-Vorarbeiten nicht besteht, so 
wurde die x- Achse im Meridian für die geographische Länge rund 
25° 0' 0" angenommen und die Abscissen vom Aequator ab mit Ver- 
kürzung um 5 573000 m gezählt; die Ordinaten sind rechtwinklig 
hierzu, positiv nach Osten, negativ nach Westen. Man hätte auch ohne 
Schwierigkeit das System 37. Fleckert mit den Coordinaten B 0 = 
50° 11' 15,581", L 0 = 0° 30' 26,474" (Zeitschr. 1898, S. 619) wählen 
können, welches in vorliegendem Bezirke für die Katasterbehörde vor- 
geschrieben ist. 

Nunmehr konnte zur Umrechnung der Coordinaten geschritten 
werden; dies geschah für jeden trigonometrischen Punkt, um gegen 
Rechenfehler gesichert zu sein, in doppelter Weise nach den von 
Professor Jordan in dieser Zeitschr. 1898,8. 8, 11 und 86 angegebenen 
Formeln ; diese lauten : 

X 

y 



-B + 



2 p [2] 

wobei constant log 



sin cp cos cp; 

1 



X cos cp 


/X cos cp\ 


X* 


[2] 


'W2TV 


6p 5 



( 1 ) 



2p 



= 4,384 5449 



log = 8,592 9985, 
b p 



sin cp 

und die 
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Werthe [2] als Function der Breite tp entweder aus den „Rechnungs- 
vorschriften für die trigonometrische Abtheilung der Landesaufnahme“ 
oder auch aus Jordan, Handbuch der Vermessungskunde, III. Band, 
4. Aufl. 1896. Anhang Seite [30] — [35] entnommen werden können; 
der in der Formel (1) enthaltene Meridianbogen B kann aus der Tafel I 
Seite 16 in F. G. Gauss, trig, und polyg. Rechnungen entnommen 
werden, oder nun aus den von uns berechneten und am Schlüsse auf 
Seite 158 — 161 mitgetheilten Tafeln, welche den Meridianbogen iS für den 
49 sten und 50 sten Breitengrad von 10" zu 10" geben, ähnlich wie schon 
in dieser Zeitschr. 1898, S. 12 — 13 eine solche Tabelle ftlr 51° — 52° 
enthalten ist. 



Eine zweite Berechnungsart hat man nach den Formeln: 
x = .4 A <p -f- 21 A <p 3 -}- C X s — DVA<? — ... 
y = Hl — II A ® — Kl A <p J — LI 3 + ... 
mit Coefficientenlogarithmen im nachfolgenden S. 170 — 171. In letzteren 
Gleichungen (2) haben die Glieder mit den Coefficienten E, l'\ G, M 
und N in unserem Falle keine Berücksichtigung mehr gefunden, was 
hier zulässig ist, da keine sehr grossen Werthe x und y Vorkommen, 
weshalb eine Schärfe der Berechnung auf Centimeter auch ohne jene 
Glieder erreicht wurde. Die Ergebnisse der Berechnungen für unsere 
trigonometrischen Punkte sind in der nachfolgenden Tabelle II zu- 
simmengestellt. 

Tabelle II. 




Nr. 


Bezeichnung 


X 


y 


1 


Bendorf 


+ 14005,57 m 


+ 18210,96 m 


1 11 


Horchheim 


+ 4291,16 


+ 21172,22 


| III 


Kettig 


+ 1 1840,86 


+ 8466,42 


IV 


Rübenach 


+ 9584,28 


+ >2675,40 


V 


Winningen 


+ 3 * 47,79 


+ 11675,87 


VI 


Carmelenberg 


+ 5787,15 


-p 6418,88 


! vii 


Plaidt 


+ 10380,49 


+ 2630,20 


VIII 


Rüber 


+ 942,48 


2814,46 


IX 


Obergein 


+ 1696,19 


— 3775,04 


X 


Thür 


+ 6782,24 


— 2055,33 


XI 


Hochsimmer 


+ 7476,07 


— 9248,22 


I XII 


Kaifenheim 


— 4738,74 


— 6328,29 



Da wie oben bemerkt, die Höhen dieser Punkte nicht bekannt waren 
so wurden zum Anschluss einige Bolzen der Landesaufnahme benutzt 
und zwar: 



Bolzen Nr. 5506 bei km 84,0 + 72,184 

n » 5802 „ „ 23,0 + 211,2341 

„ „ 5801 „ „ 25,0 + 218,093 j 



bei Coblenz, 



Polch ; 
10 * 
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und noch der Bolzen auf Bahnhof Mayen (Ost), dessen Höhe -f- 273,100 
beträgt. 

Im Anschlüsse hieran hätte man auch durch Höhenwinkelmessungen 
nach den Punkten I bis XII leicht ein trigonometrisches Höhennetz 
anlegen können (vergl. Handbuch der Vermessungskunde von 
Professor Jordan, II. Bd., 5. Auf!., 1897, Seite 513 und 514), doch 
wurde hiervon Abstand genommen, um den erreichten Genauigkeitsgrad 
der Polygon-Höhenbestimmung besser beurtheilen zu können. — 

Die Fig. 1 giebt im Maassstab 1 : 150000 eine Uebersicht der 
im Felde festgelegten Polygon punkte, die Lage der trigonometrischen 
Punkte, sowie die gemessenen Anschlüsse an letztere. Hiernach wurden 
(ausser drei Seitenpolygonen, welche nicht dargestellt sind) 102 Polygon- 
punkte geschlagen; die Länge der Polygonseiten schwanken zwischen 
61,0 als kleinste und 697 m als grösste Seite; der Zug hat eine Länge 
von rund 33 km, so dass die durchschnittliche Länge der Seiten 330 m 
beträgt. 

Ein trigonometrischer Anschluss erfolgte mittelst Rückwärtsein- 
schneiden bei den Polygonpunkten 6, 38, 58 und 86 nach drei und 
bei 72 7,36 nach vier trigonometrischen Punkten, wie das in der 

Fig. 1 angegeben ist; ferner wurden von 2, 54 und 97 Anschlüsse 
oaeh zwei trigonometrischen Punkten genommen, welche als Rechen- 
probe für die Coordinatenbereclinung des Zuges benutzt wurden; endlich 
geschah der Anschluss für die Höhen bei den Polygonpunkten 1, 72, 78 
und 102 mit Hülfe der oben angegebenen Höhenbolzen. 

Die Ergebnisse dieser Messungen sind nun in nachstehender Weise 
weiter verarbeitet worden. 



1) Berechnung der trigonometrischen Anschlüsse. 

Die Berechnung der oben genannten Anschlüsse kann mit Hülfe 
der in Tabelle II angegebenen Coordinaten und der gemessenen Winkel 
nach den bekannten Formeln für Rückwärtseinschneiden mittels deB 
Hülfswinkels p vorgenommen werden; für vorliegende Zwecke scheinen 
jedoch die vom Verfasser in der Zeitschr. f. Verm. 1897, Seite 338 
entwickelten Formeln bequemer zu sein, dieselben lauten: 

t - ? - ft. ct S g i ~ g .> -I- ct S a 2 + «,) + «, und 

(«, dg a, + 6,) + (a 2 ctg a 2 — b 2 ) m , + m 2 
x = (m l sin <p — n, cos cs) cos cp = ( — sin cp + n 2 cos cp) cos 9 
y = (w, sin cp — w, cos cp) sin cp = ( — m 2 sin cp + n 2 cos cp) sin cp ' (4) 
y = x tg cp j 



( 3 ) 



Diese Formeln wurden daher zur Ausrechnung der Coordinaten 
ausschliesslich benutzt, wobei ein Formular Verwendung fand, welches 
unter Einsetzung des Zahlenbeispieles für den Polygonpunkt 6 nachstehend 
angegeben ist. 
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(11) x t =-)- 4291,16 1 


(ii) ijt =4- 21 172,22 




(I) x 0 = 4- 14 005,57 j 


(I) yo = +> 82 io, 9 i 




(VI)*, = 4 - 5787,15! 


(Vl)y,= 4 - 6418,88 


«1 = 129° 19 55” 


aj=a?i *0 == 97 , 4 » 4 1 


6, =jll — y 0 =4- 2961,26 


*2 — 119° 28' 55" 


a 2 = x 2 — Zq = — 8218,42 


&i = — yo == — 1 1 792,08 



Fig. 2 . 




loga, =3,987 4165 
log ctg ot, =9,913 5076 


log 6, = 3 , 47 i 4765 
log ctg o, =9,913 5076 


log Oj = 3,914 7884 
log ctgo, = 9,7523226 


logft 2 =4,071 5901 
log ctg 2, =9,752 3221 


3,900 9241 


3,884 9S41 


3,667 1110, 


3,823913 


a 1 ctg «1=4- 79 6o » 2 ° ' 
b { = -f- 2961,26 


6, ctgo, =— 2426,52 
— «1 = 4 - 97 t 4 , 4 ' 


«2 ctg a, =4- 4646,34! 

— J 2 = 4- 1 1 792,08 1 


6j ctg o 2 = 4- 6666,7 

-j- a 2 = — 8218,4 


m, =4- 10921,46 


»1 =4-7287,89 


m i =+ '6438,42 


n 2 = — 155 », 6 


”1 + ”2 + 7287,89— 1551,69 + 5736,20 


3,758 6243 
4,437 1142 

9,321 5101 
H° 50' 27,5" 


P in 1 4* m 2 4-10921,464-16438,42 4-27359,88 

f = (P 0) = 1 1° 50' 27,5"; (Pl)=141° 10' 22,5''; (P2) = 252° 21' 32,5" 


login, =4,038 2807 
log sin cp = 9,3 1 2 1688 


logn, =3,862 6018 
log cos » = 9,990 6588 


log «i 2 = 4,215 8601 
log sin 9 = 9,3 1 2 1688 


log «2 = 3,190 80 t 
log cos <p = 9,990 65 £ 


3,350 4495 


3,853 2606 


3,5280289 


3,181 467 


m j sin tp = -f- 2241 ,04 
r = m t sin 9 — w, 


n, cos-f = 4- 7132,81 
cos tp = — 4891,77 


m 2 sin <f = 4- 3373,10! 

r = — m 2 sin 41 -|-n 2 


»2 cos — — 15l8,< 
, cos 0 = — 4891,77 


log r = 3,689 4660 
log sin 9 = 9,312 1688 


log r — 3,689 4660 
log cos <p = 9,990 6588 


y — — 1003,77 

+ Vi = 4- 18 210,96 


x = — 4787, 
+ ®1 =+ 14005, 


•og y = 3,001 6348 


log x — 3,680 1248 
log? = 9 , 32 i 5101 


Y = 4 - 17207,19 


X=4- 92t 7, 




log y — 3,001 6349 



t «(p>)= 



»•_' (P 2)= 



vx-r 
*, —x 

»j - Y 

x , — X 



3,598 2465 

4-21172,22 — 17207,19 4- 39 6 5.t>3 3,6925588 

4- 4291,16— 9217,89 —4926,73 9,905 6877 

9,032 9534 

4- 6418,88—17207,19 —10788,31 3,5353878 

4 - 5787,15— 9217,89 — 3430,74 0,4975656 



( P 1)= 141 0 10' 2 2 



(P2) = 252» 2t, 32 
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Hierzu ist noch Einiges zu bemerken: 

Die Formeln (3) und (4) gelten allgemein, wenn man die Nummerirung 
der gegebenen Punkte bo wählt, dass in rechts läufigem Sinne die 
Strahlen Ol, OP und 02 aufeinander folgen, wobei jeder dieser Punkte 
mit 0 bezeichnet werden darf. Die Formel für tg <p liefert in den 
Vorzeichen des Zählers und Nenners den Quadranten, in welchem 
das Azimut von PO liegt, wenn der Punkt P sich innerhalb des 
durch 0, 1 und 2 gelegten Kreises befindet; im entgegengesetzten Falle 
sind die Vorzeichen zu vertauschen; ohne diese Vertauschung bleibt 
die Rechnung für x und y dennoch richtig. Die zweimalige Be- 
rechnung von r und y giebt eine Rechenprobe von der Bestimmung 

von p bis Ende; durch die Probe 
für die Azimute (Pl)und (P 2) 
wird Alles vom Einsetzen der 
Coordinaten und der Winkes a 
an, versichert. Es mag noch 
hinzugefügt werden, dass die 
Berechnungen nach (3) und (4) 
unter Benutzung einer numerisch- 
trigonometrischen Tafel und der 
Rechenmaschine noch wesentlich 
bequemer werden (vergl. Z. f. V. 
1896, Seite 269 — 272). Die 
Richtigkeit bezüglich der oben 
angegebenen Vertauschung der 
Vorzeichen von (»n, -|- »»,) und 
(», -j- Wj) erhellt aus der Fig. 3, wenn man noch berücksichtigt, dass 
für den Punkt P 0 (auf dem „gefährlichen“ Kreise liegend) die Grössen 
(m t -f- «,) und (», + n x ) gleichzeitig zu Null werden. 

Für die Berechnung des Polygonpunktes 72 + 7,36, der gegen die 
vier Punkte VI, IX, XI und XII rückwärts eingeschnitten wnrde, ist 
zu erwähnen, dass ursprünglich die geographischen Coordinaten des 
Punktes Kaifenheim (XII) nicht bekannt waren, die Ausrechnung daher 
mit den drei übrigen Punkten stattfinden musste. Diese Ausrechnung 
ergab nun eine nicht aufzuklärende Differenz mit der Polygonberechnung; 
in Folge dessen wandte sich Verfasser nochmals an die trig. Abtheilung 
der Landesaufnahme, welche die Güte hatte, die Richtigkeit der 
gegebenen geographischen Coordinaten zu bestätigen und gleichzeitig 
diejenigen des Punktes Kaifenheim mitzutheilen. Nunmehr fand sich, 
dass der Punkt 72 -f- 7,36 mit VI, IX und XI nahezu auf dem „ge- 
fährlichen“ Kreise lag (siehe Fig. 1) und daher die Bestimmung unbrauchbar 
wurde. Benutzte man jedoch den Punkt Kaifenheim in Verbindung 
mit Carmelenberg und Hochsimmer, so gelangte man zu einem Er- 
gebniss, welches mit der Coordinatenberechnung des Polygonzuges in 
Einklang stand. 



Fig. 3. 
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Die Tabelle III enthält die Coordinaten der fünf rückwärts ein- 
geschnittenen Polygonpunkte. 





Tabelle III. 




! Bezeichnung 


X 


Y 


P.P. 6 


+ 9217,89 m 


+ 17207,19 m 
+ 8046,16 m 


, 3 » 


+ 7015,18 m 


, 58 


+ 3773,04 m 


+ 2999,07 m ] 


. 72 + 7,36 


— 107,33 m 


+ 1249,34 m 


. 86 


+ 2923,30 m 


— 2490,76 m 1 



Für die nur zweimal angeschnittenen Punkte 2,54 und 97 wurde 
eine Rechenprobe erhalten aus den Formeln 



tg 9, = l\~ 



y« 



itg ?: 



= y»-y» • 



x n — x„ 



a = ?l — <p„ 



nachdem die Werthe as 0 und y f) aus der Coordinatenberechnung bekannt 



2 ) Poly gon b er e c hnun g. 

Die Berechnung der Längen der Polygonseiten und gleichzeitig der 
Höhen der Polygonpunkte geschah nach den in Zeitschr. f. Verm. 1898 , 
Seite 157 angegebenen Formeln unter Benutzung des dort mitgetheilten 
Formulars. Wenn auch hiernach die Ausrechnung mit Logarithmen 
nicht unbequem ist, so kann man auf nachstehende Weise wesentlich 
schneller zum Ziele kommen. 

Es handelt sich um die Ausrechnung der Formeln: 



Z> = 



l 



und h — 



l te 



tg a — tg ß " “ tg a — tg ß ’ 
da in diesen Gleichungen nur die eine trigonometrische Function tg 
vorkommt, so liegt es nahe, die Bestimmung des Nenners (tg a — tg ß) 
mit Hülfe einer numerischen Tangententafel zu bewirken. Eine solche 
Tafel hat sich der Verfasser handschriftlich hergestellt für Winkel von 
0 0 bis 12 ° mit einem Intervall von 10 "; hierfür betragen die Unter- 
schiede bei fünfstelligen Zahlen nur 4 , 5 und 6 Einheiten der letzten 
Decimalstelle, so dass das Interpoliren für einzelne Secunden bequem 
im Kopfe ausgeführt werden kann; die Ausrechnung des Nenners 
q = tg a — tg [3 lässt sich mit Hülfe dieser Tafel, welche 12 Seiten 
umfasst, bequem bewirken. Für die Ermittelung der Werthe D und h 
nach den Formeln: 



D — — und h — tg a 

2 2 

kann entweder die sechsstellige Logarithmentafel, oder, was noch weit 
einfacher ist, der logarithmische 50 cm lange Rechenschieber Ver- 
wendung finden. 

Ueber eine für vorstehende Berechnungen hergestellte „Rechenscheibe“ 
von grösserem Durchmesser soll demnächst an dieser Stelle berichtet 
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werden. Solche HUlfsmittel sind hier so sehr vortheilhaft, weil alle 
Ergebnisse: die dreimalige Bestimmung der Entfernungen und diejenige 
der vier Höhen h mit einer einzigen Schieberstellung abgelesen werden. 

Nachstehend geben wir noch das für die Berechnung der Polygon- 
seiten unter Benutzung der trigonometrischen Tafel und des Rechen- 
schiebers erforderliche Formular mit einem ausgerechneten Beispiel. 



Sr. 


i 


u 


u 


0 


n 

■ 


,, 


0 


ß 

T 


tg*i — tgß, 
‘tf *1 - 


tga 2 — tgß 2 

b 


1 


D 


HyHy 


11 ,-H, 


'S 


1,326 


5,0 


0,2 


+ ‘ 


39 


10 


+° 


51 


- 


-(- 0,02885 
+ 0,01484 


— 0,00737 

— 0,02 I92 


4,8 

5,0 

. 


342.6 

343.6 


+ 9,9° 
— 5,0° 

+ 4,90 
+ ',33 


— 2,53) 

— 5, 00 

— 7,53 
-1- ',30 


16 


1,296 


5v° 


0,0 


— O 


*5 


20 




'S 


20 


0,0 1 40 1 


0,01455 


343.5 




0,02 1 48 


7,379 


343,2 14- 6,23 


— 6,23 



Die Werthe i, o, u, a und ß werden aus dem Feldbuch in die be- 
treffenden Colonnen eingesetzt, ebenso die Grössen tg a und tg ß auf 
Grund der numerisch-trigonometrischen Tafel. Dann hat man die vor- 
geschriebenen Differenzen zu bilden und die drei Werthe l zu ermitteln. 

[ Unter Verwendung des Rechenschiebers liest man nun die Ent- 
fernungen D und die Höhen h ab, aus welchen die Höhendifferenzen 
(if 2 — H x ) und ( H t — wie angegeben berechnet werden. Wie 
man leicht erkennt, ist diese Berechnung, namentlich mit Zuhilfenahme 
einer Rechenscheibe bequemer und fuhrt sehr rasch zum Ziele. In 
den seiteneu Fällen, in welchen die Winkel a und ß grösser als ±12° 
sind, hat man die Berechnung in der früher angegebenen Weise durch- 
zuführen. 



Es mag hier noch bemerkt werden, dass die Ermittelung der 
Instrumentenhöhe t, auf Millimeter genau, mittelst eines von der Firma 
F. W. Breithaupt & Sohn in Cassel hergestellten Apparates bewerkstelligt 
wurde; derselbe ist mit einer Millimetertheilung versehen, kann dreimal 
teleskopartig auseinandergezogen werden und wird beim Gebrauch an 
den Lothhaken angehängt. 



3) Berechnung der Entfernungen und Höhen der 
Richtpfähle. 

Zur Bestimmung der Entfernungen und Höhen der in Abständen 
von 100 bis 150 m in den Polygonseiten geschlagenen Richtpfähle 
wurde ausschliesslich}:' der Tachymeter benutzt, zu welchem Zwecke 
letzterer auf jeden der Richtpfähle aufgestellt wurde, was ohnehin bei 
Ausführung der Geländeaufnahmen nothwendig ist. Für eine möglichst 
zuverlässige Ermittelung der verlangten Werthe sind die Fadenablesungen 
für die benachbarten Punkte an drei verschiedenen Stellen der lothreehten 
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5 m langen Latte gemacht; jede dieser drei Ablesungen müssen zu ein 
und demselben Ergebniss führen. 

Für die Ausrechnung hat Verfasser drei verschiedene Verfahren 
praktisch erprobt: 

a. Benutzung der Jordan’schen Hülfstafeln, 

b. eine fünfstellige Logarithmentafel, 

c. Tachymeterschieber, 

welcher als das bequemste Hülfsmittel zur Bestimmung der Richtpfähle 
gefunden wurde, wobei die zu erreichende Genauigkeit eine genügende 
ist (vergl. diese Zeitschrift 1896, Seite 20 und 1897, Seite 363—365), 
wenn man sich zur Ablesung der Höhen eines Nonius bedient. Der 
Vorzug dieses Schiebers besteht darin, dass man unmittelbar mit den 
im Felde abgelesenen Zahlen l und z in die Theilungen eingeht und 
daher die störende Umrechnung des Winkels z in Wegfall kommt. Mit 
Rücksicht auf die vielen Umstellungen (für jeden Instrumentenpunkt) 
wurde auf die directe Bestimmung der Meereshöhen verzichtet und daher 
in nachstehender Weise verfahren : 

Man stellt den drehbaren Halbmesser auf den Winkel z = 90° und 
verschiebt die bewegliche Theilung für die Höhenablesung, bis am 
Nullpunkt des Nonius die Ablesung 100 m erhalten wird; abwärts beziffert 
man 90, 80 u. s. w., aufwärts 110, 120 u. s. w. Stellt man nun den 
Schieber, der sich auf dem Halbmesser befindet, auf die Zahl l und 
letzteren auf den Winkel z, so liest man am Nonius die Höhe h ab, 
aus welcher die Meereshöhe nach der Gleichung 11 = II, -| -h — m 
berechnet wird (bei a. und b. ebenfalls erforderlich) und findet auf der 
wagerechten Theilung den Werth A =• l sin 2 a, welcher, um D zu er- 
halten, von l in Abzug zu bringen ist. 

Verfasser hat auf Grund der vorstehenden Vergleiche und Erfahrungen 
für die Berechnung der Richtpfähle lediglich den Tachymeterschieber 
verwendet und damit durchaus brauchbare Werthe erhalten. 

Mit Hülfe der berechneten Entfernungen und Höhen dieser Richt- 
pfähle sind die unter 2) erhaltenen Entfernungen der ganzen Polygon- 
seiten nöthigenfalls verbessert worden, während die Höhen der Polygon- 
punkte beibehalten und hiernach diejenigen der Richtpfähle ausgeglichen 
wurden. 

Nunmehr konnte zur 

4) Berechnung der Coordinaten der Polygonpunkte 
geschritten werden. Diese erfolgte mittelst des bekannten Formulares, 
in welchem die Winkel und Längen, erstere aus dem Feldbuch entnommen, 
letztere an der Hand der Berechnungen 2) und 3) eingesetzt wurden. 
Nach Ermittelung der Azimute sind diese mit den aus den Anschlüssen 
bei P.P. 6, 38, 58, 72 4- 7,36 und 86 gefundenen Azimuten verglichen 
und die Differenzen gleichmässig vertheilt worden. Die Coordinaten- 
untersehiede s cos a und s sin « wurden logarithmisch berechnet mit 
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sechsstelligen Logarithmen und die sich daraus ergebenden Coordinaten 
auf Grund der Anschlüsse an die oben bezeichneten Polygonpunkte 
verbessert. An Stelle der logarithmischen Berechnung der Werthe 
s cos a und s sin a kann auch mit Vortheil eine Sinus- und Cosinus- 
Tafel z. B. opus palatinum von Prof. Jordan unter Zuhülfenahme einer 
Rechenmaschine Verwendung finden (vergl. diese Zeitschrift 1898, 
Seite 130 — 134). Eine Rechenmaschine steht nun bei dem verhältnissmässig 
hohen Preis nicht Jedem zur Verfügung; es empfiehlt sich dann, statt 
dieser die oben erwähnte Rechenscheibe in Benutzung zu nehmen, 
welche für vorliegende Zwecke genügend genaue Resultate giebt; die 
Coordinatenunterschiede lassen sich hier ebenfalls mit einer Schieber- 
stellung ablesen. 

Hiermit sind sämmtliche Berechnungen beendet und kann das Auf- 
trägen des Polygonzuges u. s. w. erfolgen. — Es ist nunmehr noch 
erforderlich, die auf Grund vorstehender Messungen und Berechnungen 
erreichte Genauigkeit festzustellen. Hierfür haben für die Lage des 
Polygonzuges die erfolgten Anschlüsse an die trigonometrischen Punkte 
zu dienen; es ist schon mitgetheilt worden, dass die Azimute bei der 
Coordinatenbereclinung hiernach Verbesserungen erfahren haben; diese 
betrugen innerhalb der Polygonpunkte 6 bis 38 für jeden Winkel 
6 Secunden, desgleichen von 38 bis 58, 10 Secunden innerhalb der 
Punkte 58 bis 72 + 7,36 und von hier bis 86 7 Secunden. Für die 
Coordinaten wurde von denjenigen des Punktes 6 ausgegangen, die 
berechneten Coordinaten von 38 aber ausser Betracht gelassen, da dieser 
Punkt in Folge seiner Lage zu dem „gefährlichen“ Kreise (vergl. Fig. 1) 
nicht scharf genug festgelegt war. Bei dem Punkt 58 wurden Differenzen 
von 2,84 m in den Abscissen und 2,83 m in den Ordinaten ermittelt, 
welche auf die 52 Punkte (von 6 — 58) gleichmässig vertheilt wurden, 
was eine Verbesserung für jeden Punkt von 5 cm ergab. Von Punkt 58 
bis 72 -f- 7,36 waren zu vertheilen 0,58 m bezw. 0,46 m oder für jeden 
Punkt 4 bezw. 3 cm, während für die Strecke von 72 + 7,36 bis 86 diese 
Differenzen 9 bezw. 12 cm betrugen. 

Diese Zahlenangaben berechtigen zu dem Schlüsse, dass bei den 
ausgeführten Messungen für die Festlegung des Polygonzuges, welches 
als Grundlage bei den Geländeaufnahmen für Eisenbahn-Vorarbeiten zu 
dienen hat, eine Genauigkeit erreicht worden ist, die den vorstehenden 
Zwecken vollauf genügt; wenn auch die oben angegebenen Coordinaten- 
differenzen z. B. für Katastermessungen als zulässig nicht anzusehen 
sind, so ist zu bemerken, dass bei Herstellung der Lage- und Höhen- 
pläne selbst in dem bei Eisenbahn-Vorarbeiten üblichen grössten 
Maassstabe 1 : 1000 diese Differenzen in keiner Weise die Brauchbarkeit 
obiger Pläne beeinträchtigen können. 

Alles dieses .haben wir nun in erster Linie den Anschlüssen an 
die trigonometrischen Punkte zu verdanken; diese sind aber 
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lediglich durch Messung einiger wagerechter Winkel a, und i v also 
mit so geringem Arbeits- und Zeitaufwand zu erlangen, dass wir in 
üebereinstimmung mit Herrn Prof. Jordan (Zeitschr. 1897 S. 1 — 9) solche 
Anschlüsse auf das Dringendste bei Ausführung von Vorarbeiten befürworten 
müssen. Es rnag ja zugegeben werden, dass die bei dem heutigen 
Stand der Veröffentlichungen seitens der Landesaufnahme nach er- 
forderlichen Umrechnungen von geographischen Coordinaten der 
allgemeinen Einführung der Anschlüsse hindernd entgegenstehen, obgleich 
diese Umrechnungen keineswegs sehr umständlich sind ; diese Bedenken 
entfallen aber, sobald die von Herrn Prof. Jordan mehrfach so sehr 
befürworteten Veröffentlichungen rechtwinkliger Coordinaten (und auch 
der Höhen) der trigonometrischen Punkte Jedermann zugänglich sein 
werden. 

Zur Beurtheilung der Vortheile der trigonometrischen Anschlüsse 
mag noch Folgendes eine Stelle finden: 

Hat man einen ganz offenen Zug, so entsteht bei einem mitt- 
leren Winkelfehler m ein mittlerer Querfehler des Endpunktes von 
m T -t/ ~L 

3i p -L y ; wenden wir diese Formel (welche in Jordan’s 

Handb. d. Venn., 2. Band, 5. Aufl., 1897, S. 405 entwickelt ist) auf 
unsere Messungen an, so ergiebt sich, wenn m — 15" beträgt 

?. = 2062^vT 33000 V 100 (L==33 k “ ; 8 = 330 m)> 

Oder g, = 13,9 m, während der Fehler q„ bei einen Zug mit 
Kichtungsabschlus8 gleich = 7,0 m wird und der Fehler g 3 , wenn 

A 

noch Coordinatenanschluss vorliegt, nur den achten Theil von g, oder 
1,7 m beträgt. 

Bezüglich der vom Verfasser empfohlenen Längenbestimmungen mit 
Hülfe von Höhen winkeln an Stelle der Lattenmessungen, wobei man 
gleichzeitig die Höhen mit bekommt, ist zu bemerken, dass hierdurch 
eine namhafte Zeitersparniss gegenüber sonstigen Messungen eiutritt, 
da man gänzlich von dem Geländeverhältnissen unabhängig ist; wenn 
sich dieses auch weniger bei ebenem oder hügeligem Gelände bemerkbar 
macht, so wird das im Gebirge von Bedeutung, da hier sowohl die 
Staffelmessung als auch das Nivelliren äusserst mühsam und zeitraubend 
ist. Zum Beweise mag nachstehendes Beispiel dienen: 

Unweit des Ortes Mayen muss das tief eingesehnittene Thal der 
Nette überschritten werden; der rechtsseitige Hang, welcher sehr steil 
und bewaldet ist, erhebt sich etwa 100 m Uber der Thalsohle, der 
linksseitige Hang ist frei und ist etwa 20 m hoch. 

Die das Thal Uberspannende Polygonseite hat eine Länge von 
554,20 m, während die beiden Polygonpunkte einen Höhenunterschied von 
94,11 m aufweisen, wie aus nachstehender Berechnung folgt: 



Digitized by Google 





Diese Berechnung ist in schon beschriebener Weise gemacht; zu 
bemerken ist noch, dass der dritte Werth l aus 5,0 + 5,0 — (1,293 1,381) 

— 2c bestimmt ist und c zu 3 cm angenommen wurde gemäss den schon 
ermittelten Entfernungen 554,3 m und 553,1 m. Die Höhendifferenz 
erhält man ans + 94,08 + 0,03 = -f- 94,11 und aus — 94,13 + 0,03 = 

— 94,10 mit einem Unterschied von 1 cm. 

Wollte man die Länge und Höhen dieser Polygonseite mittelst 
Staffeln und Nivelliren ermitteln, so hätte man bei den angegebenen 
sehr schwierigen Geländeverhältnissen ebenso viele Tage gebraucht, 
als Stunden für die Ablesung der vier Höhenwinkel et und ß nothwendig 
waren, ohne dabei an Genauigkeit wesentlich zu gewinnen! 

Es erübrigt noch, die erreichte Messungsschärfe für die in technischer 
Hinsicht viel wichtigeren Höhen anzugeben. Wie schon oben bemerkt 
sind bei vier Polygonpunkten 2, 72, 78 und 102 die Anschlüsse an 
Nivellementsbolzen erfolgt; dabei ergab sich zwischen 2 und 72, welche 
eine Entfernung von rund 24 km haben, eine Differenz von 18 cm , 
welche auf die 70 Punkte gleichmässig vertheilt wurde und damit haben 
wir ein aus praktisch ausgeführten Messungen hergeleitetes Ergebniss 
für die Genauigkeit der Höhenbestimmung mit Hülfe von Höhenwinkeln ! 
Bei den übrigen Anschlüssen betrugen die Unterschiede, entsprechend 
der geringeren Länge und Punktzahl nur wenige Centimeter. Selbst- 
verständlich wird man sich in anderen Fällen, in welchen auch die 
Höhen der trigonometrischen Punkte bekannt sind, häufiger einen 
Anschluss durch Messen von Höhenwinkeln verschaffen und dadurch die 
Genauigkeit der Höhenbestimmung noch steigern können. 

Es bleibt noch zu erwähnen, dass das benutzte Instrument von der 
Firma F. W. Breithaupt & Sohn in Cassel, welches im Allgemeinen dem 
in der Zeitschrift für Instrumentenkunde 1896 Seite 292 abgebildeten 
Tachymeter entspricht, einen nicht genügend fein getheilten Höhenkreis 
besage; dieser Uebelstand ist nunmehr beseitigt worden, ausserdem wurde 
das Instrument noch mit einer Alhidadenlibelle, einem Röhrencompass 
und einer Theilung an der Höhenlibelle versehen, um die Blasenausschläge 
messen und in Rechnung ziehen zu können. 

Endlich soll an Stelle der 5 m langen Nivellirlatte ein aus 
Hohlcylindern bestehender 6,50 m langer Stab zur Anwendung kommen. 
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welcher mit einer Decimetertheilung, zwei Zielscheiben und einer 
Dosenlibelle versehen ist und mittelst Streben in senkrechter Stellung 
erhalten wird. 

Mit Hülfe dieser Verbesserungen hofft Verfasser die Polygonmessungen 
zn noch grösserer Genauigkeit bringen zu können. 



Geographische Coordinaten und rechtwinklige Coordinaten. 

Die gegenseitige Verwandlung von geographischen Coordinaten <p, X 
und rechtwinkligen Coordinaten x, y spielt eine wichtige Rolle in den 
praktischen Vermessungen, sobald die Krümmung und die Abplattung 
der Erde in Frage kommt. 

Namentlich in Preussen hat nicht bloss der „Geodät“ im engeren 
Sinne, sondern auch der praktische Landmesser, der sonBt nur mit 
ebenen Coordinaten x, y arbeitet, wohl zuweilen Veranlassung, sich mit 
der Umwandlung von geographischen Breiten und Längen in die recht- 
winkligen x, y seines unter den 40 Katastersystemen ihm zugehörigen 
Specialsystems zu beschäftigen, sei es dass er einzelne trigonometrische 
Punkte umrechnen will, sei es dass er das Trapeznetz der Landesaufnahme 
in seine verkleinerten Katasteraufnahmen übertragen will (z. B. System 33 
Bochum, Zeitschr. 1898, S. 7 — 14 und S. 217 — 228) oder auch wenn 
es sich darum handelt, die Kataster-Coordinaten in die Messtischblätter 
1 : 25000 einzurechnen. 

Nun besteht zwar gerade für solche Zwecke ein Preussisches 
Katasterformular Nr. 6, aber erstens ist die Rechnung nach diesem 
Formular nicht allen Beziehungen entsprechend, und zweitens ist die 
Aufgabe damit nicht erschöpft, denn jenes Formular 6 behandelt nur 
die Berechnung von x und y aus gegebenen cp und X, aber nicht umgekehrt 
die Berechnung von cp und X aus gegebenen x und y, und die Berechnung 
der Meridianconvergenz y aus gegebenen cp, X oder aus x, y, d. h. das 
was man braucht, um einen Abriss der Landesaufnahme in einen 
Katasterabriss umzurechnen, wird in jenem Formular 6 gar nicht be- 
rücksichtigt. Oder von den 6 Aufgaben, welche sich hier naturgemäss 
gruppiren, werden dort nur 2, d. h. ein Drittel des Ganzen, behandelt. 

Auch die Preussische Landesaufnahme hat, soviel uns bekannt ist, 
keinen feststehenden Rechnungsgang, jedenfalls kein veröffentlichtes 
glattes Verfahren für den vorliegenden Zweck; und wenn wir auch in 
den übrigen deutschen Staaten nichts Derartiges finden, so wird es wohl 
nicht mehr als ein überflüssiges Geschäft betrachtet werden dürfen, wenn 
wir nun die ganze fragliche Aufgabe mit allen ihren 6 Unterabtheilungen 
hier zur Lösung bringen und bequeme Coefficiententabellen dazu geben. 

Nachdem in Zeitschr. 1894, S. 40 — 41 unsere ersten Reihen- 
entwicklungen für gegenseitige Verwandlung von cp, X in x, y und um- 
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gekehrt gegeben waren, haben wir die Sache in Handb. d. Vermess. 
III. Band, 4. Aufl. 1896, 8 . 410 — 414 weiter verfolgt, dann in Zeitschr. 
1898, S. 7—11, 8 . 73, 8 . 217—228, 8 . 613—623 mit Coefficienten- 
tabellen behandelt, aber jetzt erst sind wir in der Lage, das Ganze zum 
Abschluss zu bringen, durch Zufügung der zwei Reihen fUr Meridian- 
convergenz und endlich noch durch Abänderung aller bisher besprochenen 
Formeln in eine zweite für conforme Coordinaten gültige Form. 
Mau kann das im Wesentlichen kurz dadurch machen, dass man an 



Stelle der congruenten y überall y 



JL 

6 r ! 



setzt, und das ist auch in 



unserem Falle geschehen, allein wir haben auch noch unmittelbar die 
classi 8 chen Gauss- Wittstein-Schreiber’schen Formeln, welche für conforme 
y gelten, aber nicht in convergenten Potenzreihen vorhanden sind, 
(nämlich die Formeln von J. Handb. d. V. in. Band, 4. Aufl. 1896, 
§ 86 — § 88 ) nun in die gewünschte Reihenform übergeführt, so dass 
wir nun sagen können, dass unsere nachfolgenden als conform bezeichneten 
Formeln und Coefficienten in aller Strenge die classischen Gauss’schen 
Formeln bis zur 4. Ordnung einschliesslich wiedergeben. 

Nach all dieser Einleitung geben wir nun aber keine Entwicklungen 
mehr, sondern nur Gebrauchsformeln ; und insofern diese jetzt zu gebenden 
Formeln und Coefficienten, von den schon an den citirten Stellen ge- 
gebenen da und dort abzuweichen, handelt es sich nur um kleine 
Aenderungen in der Bezeichnung, auch einige kleine Druckfehler und 
dgl. im früheren. 



I. Gegeben A 9 und X, gesucht x und y. 

Wenn ® 0 und L 0 für einen Coordinaten-Nullpunkt, sowie 9 und L 
Ihr irgend einen Punkt gelten, so bildet man zunächst die Diflerenzen: 
?o — 9 = A 9 und L — L a = X. 

Die nach Norden gezählte Abscisse x und die nach Osten gezählte 
Ordinate y des veränderlichen Punktes, bezogen auf den Nullpunkt 
mit tp 0 , L 0 , sind dann: 

x = A A <p + B A (p* -f- G V — D A cp A J — E A <p 3 — FA <p 3 k 3 -f G A‘ 

congruent und conform 

y = H \ — J A 9 X — K A 9 J A — L \ 3 — M A 9 A 3 +iV T A 9’ A congruent 
„ „ „ — IJ X 3 — M A 9 X 3 „ conform 

wobei die Coefficienten folgende Bedeutungen haben (vgl. Zeitschr. 1898 , 

8 . 8 ): 



4= — n— ö v * 

[1] ’ 2 p [ 1 ] V 3 

2 [1] p 2 ' ^ V 

E=s ^ 3 ( 1 _L fi -2 

2 rn p* r* 1 + T( 



!p [1] V 3 



2 p [21 



sin 9 cos 9 



4 7] 2 1 3 ) 
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*' = 72]7 8in ? C08 '?’ G> 



(5 -t 2 ) . 

'24yl23 8,n 'P C0S 9 



die Coefficiententabelle findet sich auf Seite 170. 



H. 



COS !S 

~pr 



J— 8in 9. V— 008 f tl l T » I 3r 

’ p[i] ’ 2p 2 [l] F 2 (1 +T| +dT ' f) 



T 1 am ^9 cos 9 
Op* [2] ~ 1 
dazu für conform: 



Jtf = 



( 2 -< ! ) 



• 6>WF» 8in?C ° 9 ^ N= WiW 



sin 9 



L' : 



C08 J 9 



(5 - n 



6 p 2 [2] (<S ~ 1 " T ‘ J) ’ M ' = -fiTWt 7 8in ? 008 

die Coefficiententabelle ist auf Seite 171. 

Dabei ist t = tangos, und <p hat immer die Bedeutung der Null- 
punktsbreite, sonst <p 0 geschrieben, was hier nur der Bequemlichkeit 
wegen, als <p erscheint. Es sei auch wegen der Vergleichung mit 
Zeitschr. f. Verm. 1898, S. 8 zu den Coefficenten 4. Ordnung M und 
N bemerkt, dass die Nenner V 2 und V 6 , welche in der Zeitschr. f. 

A © . 

Verm. 1898, S. 8 fehlen, zugesetzt sind, weil und X zusammen in 

erster Ordnung rein sphärisch auftreten, weshalb es wohl angezeigt ist, in 

höheren Gliedern, auch wenn die Zusätze (1 -f- r 2 ) sonst vernachlässigt 

sind, A;p stets mit dem Nenner V 2 zu verbinden. — Absolut consequent 
sind aber diese Nenner V 2 u. s. w. nicht. 

Es folgen die schon in Zeitschr. f. Verm. 1898, 8. 614 behandelten 
Umkehrungsformeln mit einer kleinen Bezeichnungsänderung gegen früher 
bei b, c, m, n: 

A<p = ax — bx 2 — cy 2 — dy 2 x + ex 2 — fv 2 y 2 4- gy i congruent 
» n ■ n n n n + 9 V* conform 

\ = hy + i'xy-\-kyx 2 — ly 2 — my 3 x + nyx 2 congruent 
7, r in — l'y 2 —my 2 x „ conform 

die Coefficienten haben folgende Bedeutungen : 



[ 2 ] 



[1], 6= ’ [2 ] 2 V 2 r 2 t, C-. 

z p 



[2] 2 tV 2 



d^^jrV 2 {l + t 2 +r l 2 -'dr 2 t 2 ), 
z p 



e = jfv 2 r i 2 {t 2 -l) 



f = 



[2 ] 4 1 V 2 

2 p 3 cos 2 o ’ 



9 = 



[2] 4 t V* (1 + 3 t 2 )_ 
24 p 3 



, [2] 4 tV 2 (5 -f 3 t 2 ) 

9 — 24 p 3 



die zugehörige Coefficententabelle findet sich auf Seite 172. 



* — M- 

cos tp 



[ 2 ] H 



[2] 3 



k = — -f-i (1 + 2 t 2 + r 2 ) 

p cos <p 2 p 2 cos <p 
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[2] 3 V- 



3 p 2 C06 tp 



r= [2]f 

6 p J cos cp 



(1 + 2 < 2 + 7 j 2 ) 



m = 



[2 ]'t 



(2 + 30 »=■ 



[2 yt 



(5+6 P) 



3 p 3 cos <p 6 p 3 cos <p 

die entsprechende Tabelle findet sich auf Seite 173. 

Diese Coefficienten (abgesehen von g und t) sind auch schon in 
Zeitschr. f. Venn. 1898, S. 614 angegeben (mit einem Druckfehler bei f) 
jedoch theilweise anders, mit [1], was sich aber leicht erklärt, indem 
[1] — p: M und [2] = p : N, und N : M = V 1 also [1] = [2] (N : M) 
oder [1] = V 1 [2]. Auch ist zu beachten, dass wir die Bedeutungen 
ron b und c, auch m und n nun umgestellt haben, um die früher in 
Zeitschr. f. Verm. 1898, 8. 614 unberücksichtigte Analogie mit B, C, M,N 
herzustellen. 

Was endlich die Reihen für die Meridianconvergenz betrifft, so ist 
davon in Zeitschr. f. Verm. 1894, 8. 33 — 42 und 147 — 153 gehandelt 
worden, aber nur bis zur 3. Ordnung, und auch Jordan Handb. 
der Vermessg8k. III. Bd., 4. Aufl., 1896, 8. 412 — 414 giebt nur 
3. Ordnung, und es ist in der That hier sachlich gerechtfertigt, 
eine Ordnung weniger zu nehmen als bei x und y; indessen da einmal 
der ganze Apparat bis auf 4. Ordnung eingerichtet war, haben wir nun 
auch die Meridianconvergenz auf 4. Ordnung entwickelt: 

Y= PX + QX At p — i?X A tp 2 + SV — TV Acp — ?7X A tp ! congruent, 
n n n +S'X 3 „ conform, 

wobei die Coefficienten diese Bedeutungen haben: 

Q = R = ^- f 

p 2 p 2 



P— sin ® 



8 = 



S': 



sin cp cos 'tp 



F 2 



3 p 2 

sin tp cos 2 tp 






COS 3 tp 



(2 P - 1 ) 



(1 +3r, 2 +V) ü = 



6 p 3 



die zugehörige Coefficiententabelle ist auf 8. 174. 



Die zweite Formel für y lautet : 

T =Py + iy x + ryx 3 — sy 3 — ty 3 x « y%* congruent, 

n n» — sy 3 — t'y 3 x „ conform. 

Die Bedeutungen der Coefficienten sind: 

[2 r __ [2 ) 3 t 



p — [2] t q = +F+V 



(l + f’-V) 



! = S (1 + 2 < 2 + V) t = (1 + 7 P + 6 P) 



6 p 2 



s — 



[2] 3 1 



[ 2 ]* 



t = ^ra + u 3 + 3P) 



3 p 2 cos ~<p 



(*'=«) 

Die Coefficiententabelle hierfür ist auf 8. 175. 



121 4 

«=» *7' (1 + 4<j + 3<4) 
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Bei der Unterscheidung congruent und conform ist darauf aufmerksam 
zu machen, dass in der Gauss’schen conformen Projection, unter 
Meridianconvergenz streng genommen etwas Anderes verstanden wird als 
sonst. Dieses ist hier mit berücksichtigt (vergl. Jordan Handbuch 
der Verme8sk. III. Bd., 4. Aufl., 1896, S. 465 — 466). 

Wir wollen auch alle constanten Coefficienten hier hersetzen, welche 
man beim Ausrechnen aller Coefficienten A, B, C . . . , a, b, c . . . braucht, 
nämlich : 



log — = 4,685 5748 668 
P 

log X = 4,681 6661-258 

2p 

logX — 9,070 1197-4 

2p 

log X = 8,592 9984-8 

6p z 

log X = 3,755 6946 

2p 

log X = 3,278 5734 
bp 



logX = 4,384 5448-711 

2p 

log X = 9,371 1497 
P 

log X = 8,894 0284 8 
dp 

log X = 4,056 7246 
P 

log X _ 3 579 6033 
3p 3 

l0 S 5^3 = 2,676 5134 



Die von der Breite abhängigen t 1 — tang 2 <p, und tj 2 = e’ 2 cos l ® 
haben wir schon in Ze^schr. f. Verm. 1898, 8. 617 zusammengestellt; 
wir wollen nun auch noch die <* und r, 2 t 2 = e“ 1 sin dazugeben: 



r- 


= 


t l 


V 


T ) 5 < 2 


47 


0 


1,322 442 


0,00 312 526 


0,00 359 396 


47 


30 


1,418 371 


0,00 306 680 


0,00 365 342 


48 


0 


1,521 424 


0,00 300 843 


0,00 371 079 


48 


30 


1,632 173 


0,00 295 018 


0,00 376 904 


49 


0 


1,751 248 


0,00 289 204 


0,00 382 718 


49 


30 


1,879 329 


0,00 283 405 


0,00 388 517 


50 


0 


2,017 186 


0,00 277 622 


0,00 394 300 


50 


30 


2,165 619 


0,00 271 857 


0,00 400 065 


51 


0 


2,325 537 


0,00 266 111 


0,00 405 811 


51 


30 


2,497 924 


0,00 260 387 


0,00 411 536 


52 


0 


2,683 866 


0,00 254 685 


0,00 417 237 


52 


30 


2,884 550 


0,00 249 008 


0,00 422 914 


53 


0 


3,101 290 


0,00 243 358 


0,00 428 564 


53 


30 


3,335 527 


0,00 237 735 


0,00 434 186 


54 


0 


3,588 855 


0,00 232 143 


0,00 439 779 


54 


30 


3,863 029 


0,00 226 583 


0,00 445 339 


55 


0 


4,159 995 


0,00 221 056 


0,00 450 866 
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Dazu Tabelle der t 2 in Zeitschr. f. Verm. 1898, 8. 617. 

Die 7j 2 und r 2 t 2 haben eine constante Summe, nämlich r 2 = e' 2 cos 5 ® 
und t j 2 f s = e' 2 sin 2 tp giebt t) 2 + r, 2 1 2 = e 2 = 0,00 671 922. 

Mit diesen und den schon in Zeitschr. f. Verm. 1898, 8. 617, an- 
gegebenen Werthen sind die Coeffieiententafeln auf 8. 170 — 175 be- 
rechnet worden und durch DifTerenzenreihen geprüft. 

Um zu Zahlenbeispielen überzugehen, können wir theilweise auf 
Früheres verweisen, z. B. auf Zeitschr. f. Verm. 1898, S. 615 — 617, wo 
mit (p 0 = 48° der Fall Atp = 1° und X = 1° durch Hin- und Her-Rechnen 
erprobt wurde und ebenso auch mit tp = 49°. 

Wir wollen ein Beispiel (das auch sonst schon als Normalbeispiel 
gedient hat) consequent nach allen hier vorliegenden Möglichkeiten 
scharf durchrechnen , nämlich : 



tp 0 = 49° 30' A<p = 4 1° = 3600" X = + 1° = 3600" (1) 

die Coefficientenlogarithmen log A, log B . . werden von Seite 170 — 171 
entnommen und dann wird logarithmisch ausgerechnet: 

4- A Atp = + 111 206,8153 m 



— J— J5 A o 2 =-f- 

+ CX 5 '= + 

— D Atp X 2 = 

— E A cp 3 = 

— FA? 2 X 2 = 

+ GV = + 



9,6334 

480,6155 



— 2,6294 m 

— 0,0168 
— 0,2928 



0,0187 m 
4 111 697,0829 
x= + 111,694,1439 m 

(8. 171) 

+ H\ = 

— /Atp X = 

-/TAtp 2 X = 

— LX 3 = 

— M A tpf 3 = 

+ N Atp 3 X = 



2,9390 m 



( 2 ) 



+ 72427,7329 m 

- 1475,8912 m 

— 11,1281 

— 2,1261 
— 0,0199 

- f 0,0 749 

+ 72427,8078 — 1489,1653 m 

y = -f- 709 38,6425 congruent (3) 

die RUckverwandelung geschieht mit den Coefficienten von Seite 172 — 173 
für 49° 30' und giebt: 

4 3615,77586'' 



+ az = 

— bx 2 = 

— cy 2 = 

— dy 2 x = 
4 ex 2 = 

— fx 2 y 2 = 

4</y 4 = 



4 

4 



0,00058 

0,00078 



— 0,31459' 

— 14,92537 

— 0,52634 

— 0,01081 



4- 3615,77722 — 15,77711 
Atp = 4 3600,00011" soll 3600" 
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+ hy = 

+ ixy = 

+ kyx * = 

— ly 3 = 

— my 3 x — 
■{■ nyx 3 = 



+ 3525,98518" 
+ 72,16538 

+ 2,01721 



+ 0,04860 



— 0,19859" 

— 0,01812 



(5) 



+ 3600,21637 — 0,21671 

X = + 3599,99966" soil 3600". 

Die Rückverwandlung stimmt also auf 0,0001" in cp und 0,0003 
in X was etwa 3 mm in x und 6 mm in y entspricht. 

Die Meridianconvergenz nach der Formel Seite 174 wird: 



2737,46148" 

40,80603 



+ 0,11757 



+ Pk — 

+ QX A cp = 

— R X A cp 5 = 

+ sv = 

- 7VA<P = 

— ZJXAcp 3 = 

+ 2778,38508 

congruent f — -f- 2777,96303" = + 0 
und zur Probe nach Seite 175. 

+ py= + 2681,18016" 

+ qyx= + 95,01722 

+ ryx 3 — + 1,94095 

— s y 3 — - 

— ty 3 x— — 

-{■nyx 3 — + 0,04942 



— 0,41694" 

— 0,00304 

— 0,00207 



— 0,42205 
0 46' 17,96303" 



0,20624" 

0,01798 



(6) 



+ 2778,18685 — 0,22422 

congruent T = + 2777,96263" = + 0 6 46' 17,96263" (7) 

dieses stimmt mit dem vorhergehenden (6) auf 0,0004". 

Wenn die Projection conform sein soll, so bleibt x wie vorher (2) 
dagegen statt y kommt dann: 

-{•Hk— + 72427,7329 m 

— /A cp X = — 1475,8912 m 

— A'Acp 5 X= — 11,1281 

— L'k 3 = — 0,5708 

— ü/'AcpX 3 = — 0,1147 

+ iVAcs 3 X= + 0,0749 



+ 72427,8078 — 1487,7048 
y = + 70940,1030 m conform 
die RUckverwandlung nach Seite 172 conform wird: 

+ asc= + 3615,77586 
— bx 3 = 



( 8 ) 




0,00058 

0,00140 



-- 0,31459" 

— 14,92598 

— 0,52636 

— 0,01081 



3615,77784 — 15,77774 
A cp = + 3600,00010" soll + 3600" 



(9) 
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(S. 173) + hy = + 3526,05778" 

+ ixy' = + 72,16687 

+ kyx 3 = + 2,01726 

— my 3 x = 

+ nyx 3 = + 0,04860 



— 0,27128" 

— 0,01961 



+ 3600,29051 
X = + 3600,00038" 
Meridianconvergenz nach Seite 174 

+ PX = + 2737,46148" 

+ QXAtp= + 40,80603 

— PXAtp 2 = 

4-5'X s = + 0,11824 

— TV A «p = 



0,29089" 



£7XA 



? 



— 0,41694" 

— 0,00304 

— 0,00207 

— 0,42205 



+ 2778,38575 
conform f = -f- 2777,96370" = + 0° 46' 17,96370" 
Meridianconvergenz nach Seite 175 



+ PV = 

+ qyx — 

+ ry x 3 = 

— s'y' 3 = 

— t'y 3 x = 
+ uyx 3 = 



+ 2681,23537 
+ 95,01915 

+ 1,94004 



+ 0,04942 



— 0,26118" 
— 0,01994 



+ 2778,24398" —0,28112 
conform f = + 2777,96286" = + 0 0 46' 17,96286" 



( 10 ) 



( 11 ) 



( 12 ) 



Ein zweites Beispiel dieser Art sei noch ohne Zwischenwerthe 
hergesetzt : 

?o = 50° 30' A tp = — 1° X = — 1° 
x = — 110 735,7961 m y = — 72 425,6040 m congruent 

y— — 72 427,1574 conform 

die Rückverwandlung giebt: 

A tp = — 3600,00031' X = — 3599,99959 congruent 

— 3599,99957 conform 

Meridianconvergenz 



aus A tp und X 
f = — 0” 45'37, 57809" 
— 0° 45'37, 57859" 



aus x und y bezw. y 
Y = — 0° 45'37, 57869 congruent 
— 0° 45'37, 57902 conform 



Alle diese Zahlenbeispiele zeigen mit ihren Proben, dass das ganze 
Verfahren fUr praktische Zwecke im Bereich der deutschen Coordinaten- 
syBteme jedenfalls ausreicht. Auch die so gemachten Berechnungen mit 
bayrischen Coordinaten in Zeitechr. S. 127 — 129 bestätigen dies durch 
ihre gegenseitigen Proben. 
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Es wäre nicht schwer, das ganze Verfahren auch noch um eine Ordnunng 
weiter zu treiben, nämlich bis zur 5. Potenz y i u. s. w. und zwar 
braucht man nur y' 0 und X. 6 selbst beizubehalten, denn man könnte 
bereits x y‘ und A <p X 4 vernachlässigen, weil man mit der eigentlichen 
Nullpunkts-Breite <p 0 dem besonderen Punkte stets so nahe rücken kann, 
dass A 9 höchstens = 15', also x höchstens = 28 000 m wird. Wenn 
wir einen praktischen Anwendungsfall hätten, würden wir das ausführen. 

Wenn überhaupt nach einem Anwendungsgebiet der vorstehenden 
Formeln und Hülfstafeln gefragt wird, so ist zuerst zu wiederholen, was 
schon in der Einleitung gesagt wurde, dass in der preussischen An- 
weisung IX und in deren Formularen und Hülfstafeln eine Lücke besteht, 
welche hiermit ausgefüllt wird (vergl. Zeitschr. 1898, 8. 225). Dann 
könnten die Bayern von solchen Rechnungsarten Gebrauch machen, 
wenn dort neue meridionale Coordinatensysteme eingeführt würden 
(Zeitschr. 8. 126 — 132), oder die Franzosen mit ihren neuen Meridian- 
streifen (Zeitschr. 8. 138 — 139) könnten solche Formeln benutzen; und 
endlich die deutschen Colonialvermessungen hätten ein weites Feld hinzu. 
Namentlich auf den letzteren Fall in Verbindung mit den in Zeitschr. 
S. 126 berührten Verhältnissen könnte nochmals auch in diesem Sinne 
Bezug genommen werden. 

Zu den Anwendungen auf die 40 Preussischen Katastersysteme ist das 
zu beachten, was schon in Zeitschr. 1898, S. 622 über Verschiebung der 
Nullpunkte gesagt wurde, mit Bezugnahme auf die von Dr. Eggert 
berechneten Constanten der Tabelle von 1898, S. 618 — 619, welche aber 
wegen der neuesten Mittheilungen der Landesaufnahme in Zeitschr. 1899, 
S. 115 sich theilweise ändern. Ein vollständiges Zahlenbeispiel hierfür 
giebt Zeitschr. 1898, Seite 620 — 621. J. 

Vereinsangelegenheiten. 

Die Einziehung der llltgllederbeltrnge für das Jahr 
1800 mit 0 Mark erfolgt ln der Kelt won Anfang Januar 
bin elnnchliennlleh IO. Mär*. Oie Herren Mitglieder, welche 
den Beitrag dureli die Bost einsenden wollen, werden 
ersucht, dienen ln der oben angegebenen Zelt zu than. 
V arli dem IO. März erfolgt die Einziehung durch Pott- 
nach nähme. Etwaige Veränderungen des Wohnortes, 
Amtstitels, ete. wolle man geil, angeben. Auch ist die 
Angabe der Mitgliedsnummer für die Buchung der Bei- 
träge eine wesentliche Erleichterung. 

Cassel, Emilienstr. 17, den 5. Januar 1899. 

Die Kassen Verwaltung des Deutschen Geometer- Vereins. 

Wiser, Oberlandmesser. 

Inhalt. 

Grössere Mittheilungen: Eisenbahn-Vorarbeiten auf der Linie von Cobleni 
nach Mayen, von Puller. — Geographische Coordinaten und rechtwinklige Coor- 
dinates von Jordan. — Vereinsangelegenheiten. 

Verlag von Konrad Wittwer Stuttgart- — Druck von Gebrüder Jänecke in Hannover. 
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Der Abdruck von Original-Artikeln ohne vorher eingeholte Er- 
laubniss der Redaction ist untersagt 

Weiteres über die Vermessung der Stadt Leipzig. 

Im Anschluss an unseren Bericht vom Jahre 1895, 8. 97 u. f. dieser 
Zeitschrift bringen wir nachstehend einige weitere Mittheilungen Uber 
die Leipziger Vermessung. 

In den Jahren 1895 — 97 wurde das Haupt polygon netz von dem 
letzten, im Ausbau begriffenen Theile der Sudwestvorstadt Alt-Leipzigs 
sowie von den bebauten Flächen der Vorstädte Plagwitz und Lindenau, im 
Ganzen rund 290 ha, bearbeitet. Hierbei sind 182 Polygonpunkte durch 
Eisen markirt und 77 Züge (14 Haupt- und 63 NebenzUge) nebst zahl- 
reichen Querverbindungen gemessen worden. Die Winkel- und Seiten- 
messnng erfolgte doppelt; erstere unter Benutzung des Centririnstrumentes, 
aber ohne Stativsignale, letztere mit Latten in der auf 8. 329 — 336 der 
Z. f. V. von 1898 beschriebenen Weise. 

Der mittlere Fehler eines Brechungswinkels ergab sich zu 

c = = ± 4,7”, der mittlere Fehler für 100 m doppelter 

Seitenmessung zu M = -i- y -svür ' 18 > & 87 = ± 1,2 nom. 

2 o2o 

Bei der früheren Polygonisirung wurde gefunden 
s = ± 5,7” und M = 4z 1,1 mm. 

üeber die Genauigkeit der Züge giebt nachstehende Tabelle 
Auskunft. Zur Vergleichung haben wir die Resultate der ersten Poly- 
gonisirung mit angeführt. 

Das neuere Netz enthält ferner 57 Querverbindungen mit einer 
mittleren Länge von 157 m. Die Differenz zwischen Messung und 
Rechnung beträgt im Mittel auf 100 m = ± 3, 1 mm ; sie stimmt also 
mit dem Fehler in der Zugrichtung sehr gut überein, ein Beweis 
dafür, dass Netzverschiebungen nicht vorhanden sind. Beim älteren 
Polygonnetz ergab sich die ebengenannte Abweichung zu ± 6,2 mm. 

Zeitschrift für Vermessungswesen 189$. Heft 0 . 12 
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Aus vorstehenden Zahlen ist zu ersehen, dass die letzte Polygoni- 
sirung an Genauigkeit der von Alt-Leipzig nicht nachsteht. Wenn 
sie sogar noch etwas günstiger ausgefallen ist als diese, so dürfte dies 
wohl hauptsächlich auf die bessere Gestalt der Züge, sowie auf den 
Umstand zurückzuführen sein, dass die Lattenuntersuchung in diesem 
Falle öfter und im engsten Zusammenhänge mit der Messung statt- 
gefunden hat, was früher wegen Mangel an einem eigenen Comparator 
nicht möglich war. 

Bei dieser Gelegenheit wollen wir zugleich Uber die Erfahrungen 
berichten, die wir seit nunmehr 12 Jahren bezüglich der örtlichen 
Sicherheit unseres Hauptpolygonnetzes gemacht haben. 

Von 500 im Jahre 1886 durch Eisen markirten Punkten (mit und 
ohne Ueberdeckung) in den Strassen Alt-Leipzigs sind bis jetzt nur 
17 verloren gegangen, trotzdem während dieser Zeit fast sämmtliche 
Strassen der inneren Stadt und ein grosser Theil der übrigen Strassen 
theils vollständig umgebaut worden sind, theils infolge der Einführung 
verschiedener technischer Neuerungen vielfachen Aufgrabungen ausge- 
setzt waren. Im Polygonnetz überhaupt — einschliesslich der Dreiecks- 
punkte V. Ordnung — sind von 923 Eisenmarken seit 12 Jahren 37 
(davon ein Drittel ausserhalb der Stadt) weggekommen, durchschnittlich 
also pro Jahr 3 Marken. Soweit es die örtlichen Verhältnisse ge- 
statteten, wurden die betreffenden Punkte wiederhergestellt, aber dann 
ohne Ueberdeckung, durch kleine Granitsteine, eingemeisselte Kreuze 
u. dergl. vermarkt. (Vergl. auch die Zeitschr. f. Verm. 1895, S. 115.) 
Die Ueberwachung des Polygonnetzes, zu den Obliegenheiten eines 
im Bureau beschäftigten älteren Messgehilfen gehörend, wird wesentlich 
erleichtert durch die öffentlichen Bekanntmachungen der Strassenbauten 
und die regelmässigen Meldungen von Seiten der verschiedenen tech- 
nischen Verwaltungen an das Vermessungsbureau. Letztere sind im 
Besitz von Polygonnetzplänen, um sich genau über die Lage der Punkte 
orientiren zu können. Als gefährlich für die Polygonpunkte in den 
bebauten Strassen hat sich bei uns bisher eigentlich nur das Gas- 
rohrnetz erwiesen, das in den alten Stadttheilen im letzten Jahrzehnt 
namentlich wegen der zahlreichen Asphaltirungen vielfache Veränderungen 
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erfahren hat. In den neueren Stadttheilen hingegen kann man bei Ver- 
markung der Punkte auch der Gasleitung mit ziemlicher Sicherheit aus- 
weichen, da hierüber meist hinreichend genaue Lagepläne vorhanden 
sind. Seitdem allerdings die Telegraphenverwaltung ihre Erd- 
kabel in Rohre einschliesst, hat die Polygonnetzbeaufsichtigung ihr 
besonderes Augenmerk auch auf diese Leitungen zu richten, da die- 
selben gleich den Gasleitungen mit Vorliebe in den Fusswegen unter- 
gebracht werden, in bezw. neben denen sich die Mehrzahl der Polygon- 
punkte befindet. Wo die Kabel einfach in die Erde gelegt werden, 
wie es bei den Licht- und Strassenbahnkabeln der Fall ist, kommt 
höchstens dann ein Polygonpunkt in Gefahr, wenn zufällig an der betr. 
Stelle ein Schacht angelegt werden soll. 

Trotzdem nun unsere Punktvermarkung sich bisher durchaus be- 
währt und als hinreichend sicher erwiesen hat, beabsichtigen wir doch 
mit Rücksicht darauf, dass die Ueberwachung des Polygonnetzes immer 
umständlicher und schwieriger wird, je weiter sich das Netz ausdehnt 
und die Zahl der Brechpunkte wächst, die letzteren künftig etwas 
weniger dicht anzunehmen. Ausserdem sollen nur diejenigen Punkte in 
der seitherigen, dauerhaften Weise markirt werden, die sich nicht 
scharf einmessen lassen; alle übrigen Punkte werden je nach den 
örtlichen Verhältnissen durch Eisenrohre, Stahlstifte, eingemeisselte 
Kreuze oder dergl. bezeichnet werden. 

Nach diesem Princip sind vor 
Kurzem in den Vorstädten Gohlis und 
Eutritzsch bereits 61 Polygonpunkte 
vermarkt worden; und zwar 33 in der 
Weise, wie die beistehende Figur 
zeigt, die übrigen 28 durch einfache, 
in den Boden getriebene Eisenrohre 
von 0,6 m Länge und 35 — 40 mm 
lichter Weite. 

Während früher die Vermarkung 
durch Steinsetzer, und zwar im Tage- 
lohn, erfolgte, wird dieselbe gegen- 
wärtig vom Messgehilfenpersonal unter 
Leitung eines älteren Gehilfen besorgt. 
Hierdurch wird sie, ohne an Güte etwas 
einzubüssen, wesentlich billiger; denn 
der Lohn der Messgeltilfen ist nicht be- 
sonders in Ansatz zu bringen, da die Arbeit nebenher ausgeführt wird. 

Nach den letzten Erfahrungen kostet 1 Punkt (einschliesslich 
Recognoscirung, flüchtiger Einmessung, 4 km weitem Materialtransport 
und Setzerlohu) in Beton (vergl. Figur) 7,50 Mark, als einfaches Eisen- 

12 * 
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rohr 2,90 Mk.; ohne Setzerlohn 4,65 bez. 1,65 Mk. Das Material 
allein kostet im ersten Falle (Figur) 3,50 Mk., im zweiten 0,50 Mk. 

Die mehrfachen Anfragen von städtischen Behörden und Fach- 
genossen betreffs der hiesigen Vermessungskosten, sowie das eigene 
Interesse zu wissen, wie hoch sich diese oder jene Arbeit eigentlich 
stellt, haben uns veranlasst, den Kostenaufwand für verschiedene Arbeits- 
abschnitte des Vermessungswerkes, soweit und so gut dies auf Grund 
der vorhandenen Tagebücher und sonstigen Unterlagen möglich war, zu 
ermitteln. Im Nachfolgenden theilen wir die Resultate mit, dadurch 
zugleich einem wiederholt an dieser Stelle geäusserten Wunsche: die 
Kosten ausgeführter Vermessungsarbeiten zur allgemeinen Kenntniss zu 
bringen, Rechnung tragend. 

Was zunächst die Triangulirung betrifft, so war diese sich bis 
zum Jahre 1892 erstreckende Arbeit nur im Anfänge eine ißolirte ; von 
1886 an vermischte sie sich mit den polygonometrischen Arbeiten, zu 
denen von 1888 an auch noch die Blocknetzarbeiten traten. Da in den 
ersten Jahren der Messung auf die Führung der Tagebücher nicht der 
Werth gelegt wurde wie jetzt, und infolgedessen auch die betr. Arbeiten 
bezüglich des Zeitaufwands nicht streng auseinandergehalten, sondern 
vielfach nur summarisch aufgefUhrt sind, ist eine genaue Feststellung 
der Triangulirungskosten nicht möglich. Nach einer früher behufs 
Berichterstattung an den Rath aufgestellten Berechnung sind dieselben 
pro ha etwa zu 5,5 Mk. anzunehmen. Dabei ist zu berücksichtigen, 
dass das flache, vielfach verbaute und von ausgedehnten Waldungen 
durchzogene Gelände für die trigonometrische Netzlegung nicht gerade 
günstig war, dass ferner die Vermarkung der zahlreichen Terrain- 
netzpunkte mit ganz besonderer Sorgfalt geschah, weil von vornherein 
anzunehmen war, dass die Detailmessungsarbeiten sich auf einen ziem- 
lich langen Zeitraum erstrecken, die Netzpunkte also theilweise erst 
nach einer längeren Reihe von Jahren in Anspruch genommen werden 
würden. Hierzu kommen weiter der grosse Umfang des Netzes (einem 
Umkreis von durchschnittlich 6 km Halbmesser entsprechend) und der da- 
durch bedingte grössere Zeitaufwand bei den Messungen, die nach- 
trägliche Einschaltung einer grossen Zahl rückwärts eingeschnittener 
Punkte (V. Ordnung) in den Vorstädten und Vororten als Anscbluss- 
punkte für die spätere Polygonisirung, die ebenfalls hinterher erfolgte 
Ausdehnung der Triangulirung auf die an das jetzige Stadtgebiet zwar 
nicht direct angrenzende, jedoch zum städtischen Forstrevier gehörige 
Flur Burgaue und deren Umgebung, sowie endlich die infolge baulicher 
Veränderungen vielfach nöthig gewordenen Ergänzungen bezw. Neu- 
bestimmungen von Netzpunkten; dies Alles hat zur Erhöhung der Kosten 
beigetragen und ist daher bei der Beurtheilung derselben nicht ausser 
Acht zu lassen. Andererseits kommt in Betracht, dass an der Peripherie 
des Netzes ausser zahlreichen Zielpunkten (Kirchthürmen) sich so viel 
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trigonometrische Standpunkte befinden, dass ohne umständliche 
Vorarbeiten noch eine ganze Reihe Vororte an das Leipziger Netz an- 
geschlossen werden können. 

Die Polygonisirungskosten haben sich nach den Erfahrungen 
von 1895 pro ha bebaute Fläche zu 12,5 Mk. ergeben. Hierbei ist 
durchweg Eisenmarkirung (in Beton gesetzte Scheibenfussrohre mit 
Kastentiberdeckung) angewendet und im Allgemeinen an jeder Strassen- 
kreuzung oder -Abzweigung ein Polygonpunkt gesetzt worden. In den 
bebauten Theilen Al t - L ei pzigs, wo Eisenpfähle verwendet wurden 
und ausserdem Recognoscirung und Messung grösseren Zeitaufwand ver- 
ursachten, sind auf das Hektar Bebauung etwa 14,5 Mk. Polygonnetz- 
kosten zu rechnen. 

Im unbebauten Terrain findet eine eigentliche Hauptpolygoni- 
sirung in der Regel nicht statt. Nur bei Beginn der polygonometrischen 
Arbeiten wurde auch das Polygonnetz im Freien als Hauptnetz behandelt; 
es wurden jedoch nur theilweise die Punkte durch Eisen markirt und 
die Polygonseiten nicht mit Latten, sondern mit dem Stahlband gemessen. 
Vergl. Zeitschr. f. Verm. 1895, S. 108 u. f. Gegenwärtig werden 
höchstens in den Fällen, wo die Dreieckspunkte etwas weit auseinander 
liegen, Hauptzüge mit doppelter Winkel- und Seiten-(Latten-) messung 
eingeschaltet. 

Infolgedessen sind hier auch die Kosten der Hauptpolygonisirung 
Terhältnissmässig gering; sie betragen beispielsweise für die freie Flur 
(vergl. Nr. 11 der folgenden Tabelle) pro ha 0,35 Mk., für das Gelände 
unter Nr. 5 — 7 und 9: 0,9 Mk., für Nr. 8 und 10: 2 — 2,4 Mk. 

Für die Detailmessung (einschliesslich Grenzfeststellung und 
Kartirung) verschiedener Terraingattungen sind die Arbeitsleistungen 
und Kosten nachstehend tabellarisch zusammengestellt. Die Flächen- 
berechnung musste dabei unberücksichtigt bleiben, da eine solche im 
Zusammenhänge bisher noch nicht stattgefunden hat. 

Zur Erläuterung der Tabelle sei zunächst allgemein Folgendes 
bemerkt. 

Detailpolygonisirung und Stückvermessung sind als eine Arbeit 
behandelt, da sie seit 1890 in einer Hand liegen. In den bebauten 
Stadttheilen haben durchgängig 4, theilweise 5 Feldgeometer gearbeitet, 
in den übrigen in der Tabelle aufgeführten Geländen 1 — 3. 

In Spalte 5 und 6 sind bei Gelände Nr. 1 — 4 die öffentlichen 
Strassen und Flussläufe nicht mitgezählt worden, ihre Fläche jedoch ist 
in Spalte 4 mit enthalten. Ferner treten bei der Mehrzahl der Gelände 
ausser den ganzen Parcellen noch Parcellentheile auf, da die vorläufige 
Vermessungsgrenze, namentlich bei sehr ausgedehnten Grundstücken, 
nicht immer mit der Grenze der letzteren zusammenfällt, sondern mehr 
der Blatteintheilung entsprechend gewählt worden ist. Infolge dieser 
Umstände stimmen die in Spalte 4 — 6 angegebenen mittleren Ein- 
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heitswerthe mit den ^tatsächlichen Verhältnissen meist nicht genau 
überein. 

In Spalte 7 sind ausser den Geometerarbeiten im Felde auch die 
zugehörigen Bureauarbeiten, wie Grenzerörterungen auf Grund der Acten 
und sonstigen Unterlagen, Ausarbeitung der Handrisse und der Netz- 
skizze, sowie Aufstellung der Seitentabelle mit enthalten. 

Spalte 9 umfasst alle 8tadien der Kartirung bis zur Drucklegung 
der Blätter. Die gleichen Kartirertage werke bei Gelände 2 — 4 be- 
ziehentlich 5 — 7 stellen die Mittelwertbe für die betreffenden Terrain- 
gattungen dar. Die Kartirung erfolgte, Gelände Nr. 10 ausgenommen, 
durchweg mit dem Schiebedreieck (vergl. Zeitschr. f. Verm. 1895, 

S. 140, Figur). Bei Nr. 10 wurden die Ordinaten mit dem recht- 
eckigen Schieber abgesetzt und die Punkte direct angestoclien; hieraus 
erklärt sich auch hauptsächlich der geringere Zeitaufwand gegenüber 
Nummer 11, 

Spalte 10 enthält den Zeitaufwand pro ha, den die Beaufsichtigung 
der Arbeiten durch den Vermessungsvorstand etwa erfordert hat. 

In Spalte 12 sind alle Kosten von 7 — 11, die Kosten fürStrassen- 
bahnbenutzung durch die Techniker im Felde, Kahnmiethe bei Fluss- 
aufnahmen u. s. f. zusammengefas8t. 

Spalte 13 enthält die Ausgaben für sämmtliche Materialien, die 
zur Auinahme und Kartirung nöthig waren; desgl. die Kosten für 
Reparatur und die Abnutzung der verwendeten Instrumente und Geräthe. 

Die in Spalte 14 angegebenen Kosten schliessen die zur Herstellung 
der Handris8duplicate (Zeitschr. f. Verm. 1895, S. 137) verbrauchten 
Materialien mit ein. 

Bezüglich der Beschaffenheit der einzelnen unter Nr. 1 — 11 
aufgeführten Gelände wollen wir noch kurz Folgendes erwähnen. 

Zu 1. Die betreffende Fläche umfasst nahezu die gauze innere 
Stadt und enthält ausser den Strassen und ca. 0,3 ha Gärten lediglich 
dicht und unregelmässig bebautes Areal. Die Grenzen sind meist 
verbaut und da, wo sie durch Schlippen gebildet werden, nicht 
selten streitig. Grössere freie Plätze, darunter der Markt, sowie weit- 
läufiger gebaute Blöcke, wie die Universität und die ehemalige Pleissen- 
burg, blieben ausgeschlossen. 

Zu 2 — -4. Die eingesetzten Flächen bestehen bis auf einige kleine 
Flussstrecken ebenfalls nur aus bebautem Areal und den zugehörigen 
Strassen. Die Parcellirung ist hier regelmässiger, die Grenzen sind im 
Allgemeinen zugängig, doch muss in den neueren Stadttheilen die Brand- 
giebelgrenze bei geschlossener Bauweise meist erst vom Innern der 
Gebäude aus ermittelt werden, da die Giebel in der Regel gemein- 
schaftliche sind. Vergl. Zeitschr. f. Verm. 1895, S. 136 unter C. 

Die drei Gelände dürfeu als gleichartig gelten und sind deshalb 
in ein Mittel zusammengefasst worden. 
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Zu 5 — 7. Hier handelt es sich in der Hauptsache um Parkanlagen. 
Nr. 6 stellt die Aufnahme der Anlagen der Gartenbauausstellung vom 
Jahre 1893 dar. Auch für diese Gelände ist ein Mittelwerth gebildet 
worden. 

Zu 8. Aufgemessen wurden ausser den Flur- und Parcellengrenzen 
die Gebäude und sonstigen Baulichkeiten, die Zufuhrstraasen mit den 
Schleusenobjecten, die Wasserposten, Brunnen und die Hauptgleise. 

Zu 9. Das Gelände enthält ausser Eigenthums- und Pachtgrenzen, 
2 Gehöften, Gräben und Schleusendämmen namentlich Hochfluthanlagen 
(Fluthrinnen und Fluthbrlicken) sowie zahlreiche Strassen-Aufnahmeobjecte. 

Zu 10. Grösstentheils Wald mit Fahr- und Promenadenwegen, 
Gräben und Lachen, durchschnitten von einer Eisenbahn. 

Zu 11. Das vermessene Gebiet besteht ausser einigen Gehöften 
aus Feld und Wiese, durchzogen von mehreren Strassen und einem 
tiefen Eisenbahneinschnitt. — 



Die Gehalte und Löhne (in der Hauptsache Wochenlöhne; nur 
neu eintretende Messgehilfen erhalten im 1. Jahre Tagelohn), auf den 
Arbeitstag reducirt, bewegten sich von 1889 — 1898 in folgenden Grenzen : 
Vermessungsingenieure 7,08 — 16,21 Mk. 



Geometer 



im Felde . 
im Bureau 



Coordinatenrechner 



5,90- 8,92 „ 

5,00— 7,92 „ 

4,86- 7,92 „ 



Hilfsgeometer und Zeichner 



3,47— 6,88 „ 



Schreiber, Bureau- und Messgehilfen . . . 2,08 — 4,25 „ 



Zum Schluss noch einige Angaben über den Personalbestand und 
den Etat des Vermessungsbureaus, den Stand der Arbeiten und deren 
bisherige Gesammtkosten. 

Das Stadtvermessungsbureau setzt sich z. Z. wie folgt zusammen: 

1 Vermessungs-Inspector (gepr. Verm.-Ing.) als Vorstand, 1 pensionsberech- 
6 Vermessungs- Assistenten (5 Geometer, 1 Rechner), ) tigte Beamte; 

1 Hilfsgeometer; 

2 Zeichner; 

1 8chreiber. 

Ausserdem werden 7 Messgehilfen (einschliesslich des Bureaudieners) 
dauernd, 3 nur vorübergehend beschäftigt. 

Seit der Einsetzung der Stadtvermessung in den ordentlichen Etat, d. h. 
seit 1893, betrugen im Durchschnitt die jährlichen Ausgaben 35 200 Mk., 
die Einnahmen 1700 Mk., der jährliche Zuschuss demnach 33 500Mk. 

Infolge des verhältnissmässig sehr geringen Personalbestandes kann 
die Vermessung natürlich nur langsam fortschreiten. Hierzu kommt 
noch, dass das Stadtvermessungsbureau häufig grössere Sonderaufträge 
iu erledigen hat, die einen Theil des Personals oft längere Zeit in 
Anspruch nehmen. 



Digitized by Google 




186 Händel. Weiteres über die Vermessung etc. Zeitschrift für 

Vermessungswesen 

1899. 

Der Stand der Arbeiten war Ende 1897 folgender: 



Im Detail vermessen 


1913 


ha 










kartirt 


. 38,3 


n 


im 


Maassstabe 


1 


250 


77 


. 919 


77 


77 


77 


1 


500 


77 


. 860 


77 


77 


77 


l 


1000 


gedruckt . . . . 


. 780 


77 


77 


77 


l 


500 


n 


. 768 


77 


77 


77 


1 


1000 



Ferner ist hier noch anzuftthren die Polygonisirnng einer bis jetzt 
nicht gemessenen Fläche von 167 ha bebauten Areals. 



Die bis Ende 1897 aafgenommene Fläche vertheilt sich auf die 
einzelnen Flurbezirke in nachstehender WeiBe: 



Leipzig 1214,3 ha Probstheida 15,6 ha (nicht einver- 

L.-Lindenau 93,1 „ j L.-Thonberg 52,9 „ leibt) 

L. -Plagwitz 53,1 „ L.-Reudnitz 35,9 „ 

L.-Schleussig 3,8 „ L.-Neustadt 20,6 „ 

L.-Connewitz 409,1 „ Schönefeld 14,5 „ (nicht einver- 

leibt) 



im Ganzen 1913 ha. 



Davon entfallen auf bebautes Terrain, Bahnhöfe, öffentliche Park- 
anlagen und Friedhöfe 1040 ha, die übrige Fläche besteht aus freier 
Flur (Feld, Wiese, Wald) mit vereinzelter Bebauung. 

Die Gesammtkosten der Vermessung beliefen sich bis Anfang 
1898 auf rund 420 000 Mk. Diese Summe stellt nun keineswegs bloss 
die Ausgaben für die eigentliche Neumessung und deren Drucklegung 
dar, es sind darin vor Allem auch die Kosten für die Nachträge und 
Berichtigung der Karten vor ihrer Vervielfältigung (16 Sectionen zu 
48 ha im Maassstabe 1 : 1000 und 65 Viertelsectionen im Maassstabe 
1 : 500) mit enthalten. Und diese Kosten sind nicht allzu gering 
zu veranschlagen, da die Vervielfältigung erst 1892 ordentlich in Fluss 
kam, bis dahin aber eine so beträchtliche Anzahl Kartenblätter 
druckfertig geworden waren, dass die Lithographie bezw. Autographie 
derselben 2 volle Jahre in Anspruch nahm. Infolgedessen waren die 
Berichtigungsarbeiten häufig recht erheblich, und sie sind es auch jetzt noch 
bisweilen, da selten ein Blatt unmittelbar nach Beendigung der 
Kartirung zum Druck gelangt, weil immer noch ältere ungedruckte 
Blätter sich auf Lager befinden. Sodann wurden mehrere Blätter, 
namentlich die innere Stadt betreffend, neu aufgelegt; auch hier war 
natürlich eine gründliche örtliche Revision und Einmessung der Vor- 
gefundenen Veränderungen erforderlich. 

In den obigen Gesammtausgaben sind ferner enthalten die Kosten 
für Grenzaufmessung abgebrochener Grundstücke in den alten Stadt- 
vierteln, für Erhaltung und Ergänzung des Hauptnetzes, für Einrichtung 



Digitized by Google 




Zeitschrift für Zur Jubelfeier von Gustav Friedrich Gauss. 187 

vermessungswesen 
1899. 

und zum Theil auch für Unterhaltung des Bureaus, für Anschaffung der 
Instrumente, Geräthe, Bücher, Karten u. s. w., die Kosten der Kranken-, 
Alters- und Invaliditätsversicherung sowie die der Versicherung des ge- 
säumten Messungsmaterials und Inventars gegen Feuersgefahr, endlich 
die Kosten für Arbeiten, die für andere städtische oder sonstige Zwecke 
ausgeführt, dem Vermessungsconto aber nicht besonders vergütet wurden. 
Leipzig, December 1898. E. Händel, Verm. - Inspector. 



Zur Jubelfeier von Gustav Friedrich Gauss. 



Am 31. Januar d. J. hatte sich eine stattliche Anzahl von Ver- 
ehrern des Wirklichen Geh. Ober-Finanzraths, Herrn Frd. G. Gauss in 
Berlin zusammengefunden, um ihm ihre Glückwünsche zum 50 jährigen 
Amtsjubiläum darzubringen. 

Um sich jeder grösseren Festlichkeit zu entziehen, hatte der Herr 
Jubilar den 26. Januar, den Tag, an welchem er vor 50 Jahren als 
Feldmesser vereidet worden war, bei seiner an den Oberlieutenant Gobien 
zu Bischweiler im Eisass verheiratheten Tochter zugebracht. Auf viel- 
seitige Bitten hat er sich indessen bereiterklärt, am 31. Januar in 
seiner Wohnung in Berlin die Glückwünsche der Vertreter der Kataster- 
beamten, der Hochschulen und Vereine entgegenzunehmen. Infolgedessen 
begab sich auch der Berichterstatter am 30. Januar nach Berlin, um 
unserem Ehrenmitgliede die Glückwünsche des Deutschen Geometer- 
Vereins darzubringen und ihm eine Adresse zu überreichen. 

Mein erster Besuch galt dem Kataster-Inspector, Herrn Geh. 
Rechnungsrath Meyer, von welchem ich die nöthigen Weisungen für den 
folgenden Tag erhielt. 

Am 31. Januar versammelten sich die Vertreter der Katasterbeamten 
und der Vereine von 11 Uhr ab in einer der Wohnung des Jubilars nahe 
gelegenen Restauration, von wo aus um 12 Uhr die erste Deputation, 
bestehend aus Vertretern der Katasterzeichner sich zu dem Gefeierten 
begab. Es folgten in Zwischenräumen von 10 zu 10 Minuten: Der 
Vorstand des Brandenburgischen Landmesser-Vereins, der Unterzeichnete 
für den Deutschen Geometer-Verein, die Vertreter der Kataster- Beamten, 
Herr Professor Koll für die Landwirtschaftliche Hoohschule und die 
Prüfungs-Commission zu Poppelsdorf, sowie für den Rheinisch-Westfälischen 
Landmesser- Verein, der Rector und 2 Professoren der Landwirth 
8chaftlichen Hochschule zu Berlin und endlich der Geh. Reg.-Rath, 
Professor Dr. Helmert, welcher dem Jubilar das Diplom der Kaiser 
Wilhelm- Universität zu Strassburg, wodurch ihm die Würde eines Doctors 
der Philosophie honoris causa verliehen wird, überreichte. 
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Die Adressen der Vereine und Corporationen waren durchweg sehr 
schön ausgeführt und von künstlerischem Werthe. Diejenige des Deutschen 
Geometer-Vereins hat folgenden Wortlaut: 

Dem General-Inspector des Katasters, Wirklichen Geheimen Ober- 
Finanzrath, Herrn 

Friedrich Gustav Gauss, 

seinem hochverdienten Ehrenmitgliede widmet die ehrerbietigsten Glück- 
wünsche zur 50jährigen Amts-Jubelfeier 

Der Deutsche Geometer-Verein. 

Im Aufträge der Vorstandschaft. 

L. Winckel. 

Altenburg, den 26. Januar 1899. 

Links vom Text steht auf einem Granitsockel, der die Zahlen 
1849 — 1899 trägt, eine Porträtbüste von Gauss. Eine durch Globus 
und verschiedene Messinstrumente als allegorische Darstellung der 
Geodäsie gekennzeichnete männliche Figur legt einen Lorbeerkranz zu 
den Füssen des Altmeisters der Landmesskunst nieder. 

Von besonderer Schönheit war die Adresse der Katasterbeamten. 
Der mit prächtig ausgeführter altdeutscher Schrift geschriebene Text 
umfasste mehrere Seiten. Er wurde von dem Herrn Steuerrath Gehrmann- 
Cassel verlesen und schloss mit der Mittheilung, dass die Beamten einen 
Fonds von 12000Mk. aufgebracht hätten, über welchen zu einer Gauss- 
Stiftung zu Gunsten von Söhnen unbemittelter Katasterbeamten zu ver- 
fügen, der Jubilar gebeten wurde. 

Die Ansprache des Herrn Geh. Regierungsraths, Professor 
Dr. Helmert hatte folgenden Wortlaut: 

Hochgeehrter Hr. W. G. O.F.-Rath, Verehrter Hr. Jubilar! 

Als ich vor einiger Zeit vernahm, dass Sie der Vollendung des 
50. Jahres Ihrer Thätigkeit im Dienste der Geodäsie entgegengingen, 
da stand es bei mir fest, dass ich mich als Director des Kgl. Geod. 
Instituts Ihren Fachgenossen zugesellen würde, um Ihnen meine Hoch- 
achtung zu bezeugen. Stehen sich ja doch Erdmessung und Landmessung 
nicht fern; sie sind vielmehr Zweige an demselben Stamme, dem Ver- 
messungswesen, und sie gleichen sich vielfach in ihren Aufgaben und 
den Schwierigkeiten, die ihnen die Anwendung wissenschaftlicher 
Principien bietet. Nun ist mir aber noch ein weiteres Mandat zutheil 
geworden, das mich hierherruft und das ich in den Vordergrund stellen 
muss, weil es Ihnen ein dauerndes Andenken der Werthschätzung 
wissenschaftlicher Kreise bringt: die math.-naturwiss. Facultät der Kaiser 
Wilhelms-Universität in Strassburg hat Ihnen, Herr Jubilar, in An- 
erkennung Ihrer Verdienste um die wissenschaftliche Ausgestaltung der 
Specialvermessung die Würde eines Doktors der Philosophie honoris 
causa verliehen und mich beauftragt, Ihnen das Diplom zu tiberreichen. 
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Gestatten Sie mir etwas näher auf die im Diplom dargelegten 
Motive dieser Ehrung einzugehen. In der Zeit Ihrer Wirksamkeit haben 
die Methoden der Landmessung wichtige Wandlungen erfahren. Neben 
demÄnschIu88 an die geordnete Landesaufnahme sind jetzt charakteristisch 
die weitgehende Anwendung des Theodolits und der Methode der 
kleinsten Quadrate. Als es vor etwa 20 Jahren galt, den Bedürfnissen 
der Zeit entsprechende Vorschriften ftlr die Katastervermessungen zu 
geben, da wurden unter Ihrer Leitung jene wohlbekannten An- 
weisungen VIII und IX bearbeitet, die, mit vielem Tacte die Grenze 
für die Einführung des Neuen innehaltend, eine Fülle wohldurchdachter 
Vorschriften dem Praktiker als Stütze bieten, und die auch in weiteren 
Kreisen Anwendung gefunden haben. Ein ausgezeichnetes Muster der 
Anwendung der neuen Methoden bietet die von Ihnen, Herr Jubilar, 
beeinflusste Specialvermessung der Reichslande selbst. 

So überreiche ich denn, Herr Jubilar, Ihnen das Diplom als Doktor 
der Philosophie und spreche Ihnen im Namen des Geodätischen Instituts 
zu dieser wohlverdienten Ehrung meine besten Glückwünsche aus. 

Nach einigen Worten des Dankes forderte der Herr Wirkl. Geh. 
Ober-Finanzrath seine Gäste auf, eine kleine Erfrischung einzunehmen; 
in Folge dessen verweilten die Anwesenden noch etwa eine Stunde in 
der Wohnung des Gefeierten. Herr Geh. Reg.-Rath Helmert nahm 
nochmals das Wort, um darauf hinzuweisen, dass Verstand und Thatkraft 
zwei Eigenschaften seien, welche es ermöglichten, Grosses zu erreichen. 
Dass diese Eigenschaften dem Manne innewohnten, zu dessen Ehrung 
wir versammelt seien, das sei allen Anwesenden aus seinen Werken 
bekannt. Aber neben diesen seien ihm auch andere Eigenschaften eigen, 
von welchen nur diejenigen wüssten, die das Glück gehabt hätten, ihm 
im Leben näher zu treten. Es seien das Eigenschaften des Herzens, 
durch welche er sich neben der Hochachtung auch die Liebe der ihm 
nachgeordneten Beamten und aller, die ihn näher kennen gelernt hätten 
erworben habe. Der Redner schloss mit einem Hoch auf den. 
Jubilar. 

Nachdem wir mit herzlichen Worten verabschiedet worden waren, 
vereinigte sich eine Anzahl der Theilnehmer zu einem gemeinschaftlichen 
Mittagsmahl, bei welchem noch ein Glas auf das Wohl des Herrn Wirkl. 
Geh. Ober-Finanzraths geleert wurde. 

Der Abend führte eine grössere Anzahl von Berufsgenossen in den 
Weinstuben des „Rothen Meeres“ zusammen, wo die letzten Abend- 
stunden in zwangloser geselliger Unterhaltung rasch verrannen. Gegen 
Mitternacht trennte man sich mit dem Bewusstsein, einen schönen 
erinnerungsreichen Tag verlebt zu haben. L. Winckel. 
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In Heft 4 ist auf Seite 140 d. Zeitschr. f. Verm. aus Anlass einer 
Anfrage Uber Cement-Marksteine eine Stelle aus dem Bande 1872 in 
Erinnerung gebracht worden, welche „Cement-Normal-Marksteine“ von 
0,5 m Höhe (von 0,30m im Boden und 0,20m hervorragend) vor- 
schlägt. 

Jeder Praktiker wird zugeben müssen, dass ein so gesetzter und 
so kurzer Grenzstein den Namen eines „Marksteines“ nicht verdient, 
da es nur eine Frage der Zeit ist, wann er umgeackert oder umgestürzt 
werden wird. 

Zur Bestätigung sei erwähnt, dass im vorigen Herbste in einer 
kleinen Gemarkung von 170 ha Fläche, welche erst vor 5 Jahren voll- 
ständig neu, mit Steinen von den eben geschilderten Verhältnissen, 
vermarkt war, 130 neue, bessere Grenzsteine beschafft werden 
mussten. 

Auf Grund dieser und anderer Erfahrungen erlaube ich mir dem 
Herrn Schaeffeler aus Romanshorn im Nachgang zu Seite 140 dieser 
Zeitschrift folgende behördliche Vorschriften anzuführen, welche allen 
Ansprüchen an eine dauerhafte Vermarkung — der Seele unserer 
Messungen — gerecht werden dürften. 

Im § 69, 6 der Anweisung vom 30. Januar 1889 für die Kataster- 
Stückvermessung für Elsass-Lothringen heisst es: „Mit Ausnahme der 
Steine an den Gemarkungsgrenzen sind alle Grenzsteine in dem Acker- 
lande so tief zu setzen, dass sie um 12 cm Uber die Furchensohle, 
an welcher sie zu stehen kommen, hervorragen und die nach oben 
gekehrte Fläche des Steines mit dem Furchenrande abschneidet ; in den 
Wiesen und Reben, sowie überall da, wo Furchen nicht gezogen werden, 
sollen die Steine bis auf 12 cm in den Boden eingegraben werden. In 
den Hofraithen und an den Stellen, Uber welche viel gegangen und 
gefahren wird, sind die Steine dem Erdboden gleich zu setzen.“ 

§ 6, Theil III der Dienstvorschriften der Königlichen General- 
commission zu Hannover besagt unter Anderem: 

„An Stellen, an welchen nicht tief gepflügt wird, müssen die Grenz- 
steine wenigstens 60 cm Länge und da, wo tief gepflügt wird, wenigstens 
80 cm Länge haben.“ 

Dass die nach vorstehenden Grundsätzen mit Grenzsteinen von 
ausnahmslos 70 — 80 cm Länge und 20 / 20 — 22 / 2 2 cm Querschnitt aus- 
geführte Vermarkung ohne ausserordentlich hohe Kosten sehr wohl 
möglich ist, leuchtet ein, wenn ich hinzufüge, dass derartige Grenzsteine 
aus dem wetterfesten Dolomit der Steinbrüche zu Dörself bei Alfeld a. 
d. Leine zum Preise von 0,50 — 0,55 Mk. frei Bahnhof Alfeld — und 
sicher auch anderswo in gleicher Billigkeit zu haben sind. JF. B. 
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Vielleicht darf ich den vorstehenden Ausführungen einige Zeilen 
über meine Wahrnehmungen aus der Zeit nach 1872 beifügen. 

Im letzten Jahrzehnt haben betheiligte Firmen sich wiederholt 
bemüht, Marksteinen aus Cement oder richtiger aus Beton in Bayern 
Eingang zu verschaffen. Gleichwohl kommen dieselben meines Wissens 
nur in einzelnen Gegenden in einigermaassen erheblichem Umfange zur 
Anwendung. Die Gründe dafür sind die nämlichen, welche vorstehend 
ein norddeutscher College für die dortigen Verhältnisse angegeben hat. 
Es sind nämlich bis jetzt zwar Klagen Uber die Brauchbarkeit und 
Wetterbeständigkeit der Cement- oder Beton - Marksteine nicht laut 
geworden, allein der Preis derselben ist nicht billiger, als der von 
guten Granit- und Dolomit-Steinen selbst in ziemlicher Entfernung von 
den Brüchen. Sowohl in den niederbayerischen Granitbrüchen nördlich 
der Donau, wie in denen des oberfränkischen Fichtelgebirges sind 
Marksteine des besten Granits in genügender Zurichtung bei Massen- 
bezug in einer Länge von 60 — 80 cm um etwa 60 — 80 Reichspfennige 
zu haben. Dieser Preis wird bei Bezug ganzer Wagenladungen selbst 
auf sehr erhebliche Strecken kaum verdoppelt und damit auf den 
Seite 140 angegebenen höchsten Preis für Cement-Steine gebracht. Und 
wenn Marksteine von Dolomit und anderem besseren Kalkstein auch 
den Granitsteinen nachstehen, so können sie doch noch immer als 
genügend wetterbeständig bezeichnet werden. Es vermag sich daher 
der künstliche Cement- oder Beton-Stein nur dort Eingang zu verschaffen, 
wo auf sehr weite Strecken gar keine oder nur Sandsteine zu haben 
sind, welch letztere allerdings nach wenigen Jahren bereits zerbröckeln. 
In solchen Gegenden sind Cement- oder Beton-Steine dann auch dringend 
zu empfehlen. Mir ist übrigens in einer Gegend mit Kies- bez. Lehm- 
Untergrund der Fall bekannt geworden, dass sich die Besitzer blosse 
Bruchsteine aus Granit von 60 — 100 cm Länge und entsprechender 
Stärke in Waggonladungen beschafft haben, welche frei zum nächst- 
gelegenen Bahnhof (etwa 90 Bahn-Kilometer vom Bruche) nur etwa 
25 Pfennige kosteten. Hier, wo eine Verwechslung mit Findlingen 
ausgeschlossen ist, und die entsprechend langen Bruchsteine tief in den 
Boden eingebracht werden konnten, war das ja ein recht billiger 
Nothbehelf. 

Es sollte mich übrigens, so wenig ich verkenne, dass das Gestein 
der Kalk-Alpen für Marksteine wenig geeignet ist, doch Wunder nehmen, 
wenn Herr College Schaeffeler in Romanshorn für dortige Gegend 
nicht wetterfeste Steine aus nicht zu entfernten Brüchen ebenso billig 
sollte beziehen können, wie Cement-Steine. — 

Dass Marksteine, die nur 30 cm tief in den Boden eingebracht 
werden, nicht von Bestand sein können, entspricht auch meiner 
Erfahrung. Sts. 
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G. Hansi „Stellung und Erwerbsleben der Landmesser und Kulturtechniker' 1 
nebst Gratis-Nachtrag „Bedeutung der deutschen Vermessungswissenschaften für 
die Anlegung des deutschen Grundbuches — Berlin und Leipzig bei Georg 
Wattenbach. — 1899. 

Der Grundgedanke, welcher beide Schriften durchweht, ist das 
Streben nach einheitlichen Bestimmungen für die Ausbildung, Bestallung 
und Beschäftigung der Landmesser und Kulturtechniker im Deutschen 
Reiche. Die erste Schrift zerfällt bei einer Stärke von etwa 1 */ 4 Druck- 
bogen in vier Abschnitte: 1) Einleitung, 2) Stellung der beamteten 
Landmesser und Kulturtechniker in Preussen, 3) Steilung und Erwerbs- 
leben der im freien Gewerbetriebe stehenden Landmesser und Kultur- 
techniker, 4) Schlussbetrachtungen. 

Die Einleitung spricht den bereits oben erwähnten Grundgedanken 
auB. — Die Besprechungen im zweiten Abschnitte berühren hauptsächlich 
die Stellung der Eisenbahnlandmesser, während die Verhältnisse der 
Beamten in der Finanz- und landwirtschaftlichen Verwaltung nur 
gestreift werden. Hierbei sind die Reden abgedruckt, welche die Ab- 
geordneten Mies und Dünckelberg im preussischen Abgeordneten- 
hause bei der Beratung des Eisenbahnetats für 1897/98 gehalten haben. 
— Ein Auszug aus dem Gesetze vom 21. Juni 1897 betr. die Tagegelder 
und Reisekosten der Beamten dient dazu, die Rangverhältnisse der Be- 
amten klar zu legen. 

Der dritte Abschnitt behandelt auf etwa drei Druckseiten die 
Stellung der öffentlich angestellten Landmesser gegenüber der Staats- 
regierung und dem Publikum und bespricht die amtlichen Taxen, sowie 
die von der Vereinigung preussischer Landmesser aufgestellten Mindest- 
sätze für landmesserische Arbeiten. — 

Die zweite als „Nachtrag“ bezeichnete Broschüre beschäftigt sich 
fast ausschliesslich mit dem Grundbuch- und Katasterwesen. Ferner 
bringt sie einige Erkenntnisse des Reichsgerichtes und sonstige Aus- 
lassungen von Juristen über die Bedeutung der Karten und Vermessungs- 
werke für die Beurkundung des Besitzstandes. — 

Der Zweck, die betheiligten Kreise auf die Bedeutung einheitlicher 
Bestimmungen für die Ausbildung und öffentliche Anstellung der Land- 
messer aufmerksam zu machen, wird durch die vorliegende Schrift 
zweifellos erreicht und insofern bildet sie eine willkommene Bereicherung 
der vorhandenen Litteratur. Dagegen darf nicht unerwähnt bleiben, 
dass die Unkenntniss, die heute fast überall im Publikum, ja selbst im 
gebildeten Publikum Uber das Wissen, Können, überhaupt Uber die 
Arbeiten des Landmessers verbreitet ist, auch durch die vorliegende 
Schrift nicht beseitigt werden kann. — 
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So z. B. müssen die ohne genügende Abweisung abgedruckten, 
von einer geradezu erstaunlichen Unkenntniss der Verhältnisse zeugenden 
Auslassungen des Abgeordneten von Pappenheim-Liebenau un- 
bedingt bei Laien zu ganz ialschen Urtheilen Veranlassung geben. — 
Ebenso muss man durch die Darlegungen auf Seite 13 der ersten 
Broschüre zu der Schlussfolgerung kommen, es sei eine Oberbeamten- 
stellung bei der landwirtschaftlichen Verwaltung ebenso leicht zu 
erreichen, wie bei der Finanzverwaltung, während doch die letztere 
etwa zehnmal günstigere Aussichten bietet. 

Alle diese Verhältnisse können nun, wie wir anerkennen müssen, 
in einer Broschüre von 1 — 2 Druckbogen unmöglich klargelegt werden, 
und wir können uns daher nur der schon von anderer Seite geäusserten 
Ansicht anschliessen, dass der Zweck, wie ihn der Titel der ersten 
Schrift erkennen lässt, nämlich Kenntnisse Uber die Stellung und das 
Erwerbsleben und somit auch über die Thätigkeit der Landmesser zu 
verbreiten, nur durch eine weitläufiger angelegte Arbeit zu erreichen 
ist. — Diese müsste zunächst eine Darstellung der Landmesserthätigkeit 
im Allgemeinen bringen, die Verbindung der Landmesskunde mit der 
Kulturtechnik und deren Nothwendigkeit eingehend begründen, 
und schliesslich neben der Darstellung der amtlichen Thätigkeit und 
Steilung der Vermessungsbeamten in den einzelnen Verwaltungen auch 
genaue Aufklärung Uber die den öffentlich angestellten Landmessern 
zufallenden Arbeiten geben. — 

Als Vorläufer zu einer solchen Schrift, welche sowohl dem Publikum, 
das in irgend welcher Beziehung die Arbeiten der Landmesser und 
Kulturtechniker verwerthet, als auch den Jüngern der Landmesskundc 
bei der Wahl des Specialfaches von grossem Nutzen sein wird, verdient 
die vorliegende Arbeit die weiteste Verbreitung. 

Cassel, im Februar 1899. Hüser. 



Unterricht und Prüfungen. 

Verzeichnis» der Candidaten, weiche Ostern 1898 bei der 
Prüfangscommission zu Berlin die Landmesserpröfung 
abgelegt haben. 

Georg Agahd aus Stralsund, Franz Anger aus Uhlkau b. Danzig, 
Georg Arndt aus Strehlen, Mathias Aust gen aus Besseringen, Robert 
Bauraberger aus Loy b. Oldenburg, Arthur Baumgarth aus Osterode 
(Ostpr.), RobertBeckmann aus Roda, (8.-Altenburg), Ferdinand Berge 
aus Rotenburg a. F., Friedrich Blak will aus Vechelde (Braunschweig), 
Paul Boenecke aus Berlin, Paul Brand aus Lauenstein (Bannover), 
Zeitschrift für Vermessungswesen 1899 . Heft 6 . 13 
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Rudolf Brüh ns aus Radelttbbe (Meckl. -Schwerin), Karl B Uhn er aus 
Ktilm, Johannes Claus aus Loitselie, Karl Cornau d aus Königsberg i. Pr. 
Theodor Dassow aus Pustcbow, Paul Eichberg aus Hofgeismar, 
Felix Eichhorst aus Jenkau, Arthur Eick aus Stettin, Eugen Engel- 
hardt aus Okollo, Theodor Euler aus Gottsbüren, Bernhard Fiedler 
aus Friedersdorf, Karl Frommholz aus Godram, Wilhelm Giede aus 
-Cassel, Georg Gramms aus Berlin, Paul Gutzeit aus Königsberg i. Pr., 
Otto Hasselmanii aus Paese (Kreis Gifhorn), Hermann Heineck aus 
Naumburg a. 8., Arthur Heine aus Posen, Ernst Höft aus Stettin, 
Joseph Holling aus Weitmar, Rudolf Holder-Egger aus Weissen- 
höhe, Paul Jacob aus Berlin, Lothar Jacobi aus Klitzschen b. Torgau, 
Ott«? Jäkel aus Weissstein, Wilhelm Jagemann aus Schneflingen, 
Georg Jatho aus Dransfeld, Henning Johnsen aus Hadersleben, 
Richard Kindt aus Finsterwalde, Hans Köppen aus Stralsund, Her- 
mann Krefft aus Danzig, Rudolf Kuhn aus Hombruch, Ernst Land 
aus Steglitz-Berlin, Max Lehmann aus Stettin, Emil Lehrmann ans 
Hecküngen i. Anhalt, Ernst Li er au aus Danzig, Bernhard Litewski 
aus Mewe (Westpr.), Vollrath Löhrs aus Kummer, (Meckl. -Schwerin), 
Paul Magnus aus Schnellewalde, Johannes Marth en aus Bilawe, 
Alfred Meyer aus Königsberg i. Pr., Johannes Meyer aus Achelriede 
b, Osnabrück, Kuno Michaelis aus Wake b. Göttingen, Karl Millahu 
aus Stadt-Barth, Otto Momsen aus Gross-Tonde, Karl Nitz aus Neu- 
stettin, Martin Putsch aus Arnswalde, Hermann Quester aus Münden 
(Hannover), Paul Reichow aus Lauenburg (Pommern), Wilhelm Kembert 
aus Herne, Kurt Rohde aus Gimmritz, Karl Rohleder aus Oldenburg, 
Friedrich Rosenbaum aus Graudenz, Hermann Schatte aus Stendal, 
Karl Scherle aus Mestin, Adolf Schlegel aus Berlin, Arnold 
Schlömer aus Nachrodt, Richard Sc-hlopsnies aus Laukehlischken, 
Paul Schma aus Berlin, Waldemar Schmidt aus Brandenburg, Karl 
Schneider aus Marburg, Walter Schön aus Igelshieb (S. -Meiningen), 
Arthur Schott aus Posteiwitz (O.-Schl.), Viktor Schroeder aus Posen, 
Hugo Schumann aus Berlin, Ernst Selke aus Worbis, Theodor 
Söhnen aus Bourlteim, Ludwig Sondersorge aus Swinemünde, Wil- 
helm Spies aus Essen, Georg Stechhan aus Britz b. Berlin, Ernst 
Steinde} aus Forsthaus Briesen (Kreis Obornik), Karl Steinwarte aus 
Uelzen, Georg S.tiehr aus Berlin, Maximilian von Sychowski aus 
Schwichow, Karl Toscli aus Berlin, Karl Trautwein aus Danzig, 
Max Urban aus Berlin, Karl Voges aus Walkenried (Braunschweig), 
Alfred Voigt aus Meyhen, Franz Voigt aus Güsten (Anhalt), Hans 
Westpbal aus Berlin, Richard Wienecke aus Gaartz b. Lenzen, Fritz 
■Woicke aus Treplin, Hermann Wolff aus Rappoldshausen, Karl 
Wollburg aus Oppeln, Oskar Wroblewski aus Briesen (Westpr.), 
Max Zimmermann aus Wusterhausen a. Dosse, Paul Zorn aus 
Berlin. 11 



Digitized by Google 




Zeitschrift für Unterricht und Prüfungen. 

Vermes8ung8we8en 
IBM. 



195 . 



Verzeichnis» der Candidaten, welche im Herbst 1898 in; 
Berlin die Landmesserprüfung bestanden haben. ■ ' 

Arthur Bo hm aus Flatow, Otto Breitkreuz aus Wilhelmsaue 
b.Letschin, Viktor Cochius aus Radomin, Wilhelm Davids aus Piitlilz, 
Willy Friebe aus Ostrowo, Otto Gehlieh aus Brechelshof, Kreis 
Jauer, Bruno Haack aus Kunzendorf, Willi Hu ebner aus Arys, Fritz 
Jäckel aus Striegau, Otto Kauert aus Georgenflur, Fritz Käufer 
aus Skalmierzyce, Rudolf Klause ans Schweidnitz, Paul Lage manu 
aus Mettingen (Westf.), Leo Marder aus Arys, Konrad Masche aus 
Berlin, Emil Mews aus RUgenwalde, Hermann Motz aus Berlin, Franz 
Mueller aus Berlin, Friedrich Peitzsch aus Altenburg (S. A.), Fdiii 
Richter aus Alt-Hüttendorf, Richard Schiepe aus Berlin,' Paul 
Schorcht aus Eggerscheid, Ludwig Schwanhäuser aus Schwiebus,' 
Oskar Sttlhr in g aus Bremen, Karl Sturmhoefel aus SchwönäU, 
Gustav Tiedemann aus Altenbruch, Hermann Uchtorf aus Drüsedau, 
Werner Villnow aus Lasbeck, Erich Wagner aus Schönebeck a. E., 
Ewald Wefelscheid aus Stiepel (Kreis Hattingen), Alfred Wersch- 
kuli aus Berlin. — Nachprüfung zwecks Erlangung besserer 
Prädikate. Johannes Gawlik, Landmesser, Leipzig. 



Verzeichniss der Candidaten, welehe im Frühjahr 1898 bei 
der Prüfungs-Commission in Poppelsdorf die Landmesser- 
prüfung bestanden haben. 

Karl Friedrich Otto von der Ahe, Friedrich Robert Albrecht, 
Karl Ludwig Albrecht, Justus Appel, Karl Alfred Heinrich Bilse, 
Friedrich Christoph Blohm, Hermann Blumenberg, Johannes Emil 
Boll, Albert Friedrich Wilhelm Johann v. Berries, Franz Heinrich 
Bremer, Heinrich Friedrich Karl Otto Brockmann, Wilhelm 
Christians, Karl Otto Dehnhardt, Hermann Dietze, Gerhard 
Wilhelm Dummen, WUbbo Duis, Friedrich Gustav Ehlert, Gerhard 
Benno Eimermacher, Rudolf Faulenbach, Johannes Karl Maria 
Fischer, Daniel August Franzheim, Hans Heinrich Gärtner, Erich 
Wilhelm Karl Geithe, Konstantin Gies, Wilhelm Friedrich Karl 
Louis Graf, August Groos, Franz Moritz Otto Grussdorf, Albert 
Albin Christoph Gtllland, Ernst August Gttnther, Franz Anton 
Haas, Erich Arthur Waldemar Hackbarth, Ernst Lothar Heinrieh 
Happe, Ludwig Christoph Hardensett, Hans Hermann Gustav 
Heckert, Friedrich Heitz, Ferdinand Heller, Friedrich Heinrich 
Maria Josef Hell weg, Rudolf Herbst, Ernst Arthur Traugott Herbst, 
August Wilhelm Alfred Herder, Peter Max Paul Hewecker, Gustav 
Friedrich Holtschmidt, Franz Josef Htimann, Hermann Johann 
Heinrich Jerrentrup, Peter Johann, Louis Albert Adolf Jord.aUi 
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Robert J o vy, Josef Kaiser, Hermann Ludwig Kloepper, Emil Hein- 
rich K o o p s , Adolf Wilhelm Körte, Adolf K o s c h i c k , Hermann August 
Bertha Krämer, Georg Kreiner, Hubert Peter Kriechei, Karl Hülp- 
mann, Karl Franz Eduard Kürschner, Friedrich Kunz, Heinrich 
Albert Laubert, Gustav Martin Loevenich, Johannes Emil Hermann 
Marckscheffel, Heinrich Theodor Marx, Friedrich Ludwig Karl 
Massmann, Theodor Karl Wilhelm Mencke, Walther v. Moock, 
Johannes Friedrich Mordhorst, LudolfRudolf Eduard Müller, Peter 
Netz, Hermann Neuber, Franz Niesen, August Eduard Niesen, 
Josef August Nolte, Hermann Heinrich Obermark, Franz Hubert 
Alfred Pache, Wilhelm Jakob Hubert Peiffer, Karl Otto Plettner, 
Wilhelm Ludwig Julius Rademacher, Jakob Reis, Johann Justus 
Karl Reserodt, Friedrich Hermann Ri ecke, Georg Wilhelm Christian 
Rieckhoff, Gustav Paul Rose, Paul Friedrich Wilhelm Schermer, 
Joachim August Adolf Schernikau, Heinrich Diedrich Schlenkhoff, 
Hermann Karl Johannes Schmitt - Manderbach, Hugo Schulte- 
Grossheimann, Karl Heinrich Friedrich Schulze, Georg Sinningt 
Karl Hermann Peter Stahlberg, Josef Steffens, Oskar genann, 
Paul Steinbichler, Eugen Sticht er', Heinrich Friedrich Wilhelm 
Stratemann, Adolf Stuntz, Heinrich Otto Sudhoff, Leo Kaspar 
Hubert Sürth, Otto Terppe, Paul Julius Theis, Franz Tillmann, 
Bernhard Ernst Wilhelm Werner Ulrichs, Jean Vogel, Kurt 
Waeohter, Robert Wahle, Karl Wandrey, August Louis Alfred 
Wechsung, Fritz Weinig, Ernst Louis Wetzel, Mathias Wiesen 
und Leo Karl Wilhelm Zabel. 



Vereinsangelegenheiten. 

Kassenbericht für das Jahr 1898. 

Der Deutsche Geometerverein besteht am Schlüsse des Jahres 1898 
aus 5 Ehrenmitgliedern, 21 Zweigvereinen und 1420 ordentlichen Mit- 
gliedern. 

Der Verein hat im vergangenen Jahre 2 Ehrenmitglieder und 14 Mit- 
glieder durch den Tod verloren. Ausgetreten sind zum 1. Januar 26, 
neu eingetreten 41 Mitglieder, sodass der Verein mit 5 Ehrenmitgliedern, 
21 Zweigvereinen und 1421 ordentlichen Mitgliedern in das neue Jahr 
hinübertritt. 

Die Zahl der Ehrenmitglieder ist mithin gegen das Vorjahr um 
2 zurückgegangen, während die Zahl der ordentlichen Mitglieder um 
91 gestiegen ist. Dem Anscheine nach darf auch für das Jahr 1899 auf 
eine Steigerung der Mitgliederzahl gerechnet werden. 
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Die Namen der Gestorbenen sind: 
a. Ehrenmitglieder: 

1. Sombart, Rittergutsbesitzer uud Landtags- Abgeordneter zu Berlin. 

2. Freiherr von Nettelbladt, Excellenz, Grossherzoglicher Kammer- 
präsident zu Schwerin in Mecklenburg. 



b. Mitglieder: 

1. Göhring, Steuerinspector zu Kirchhain Mitgliedskarte Nr. 

2. Greder, Vermessungsrevisor zu Karlsruhe 
in Baden 

3. Lie bl, Bezirksgeometer zu Pfaffenhofen 

4. Kleinsorgen, Landmesser zu Gelsen- 
kirchen 

5. Erfling, Steuerinspector zu Laudsberga. W. 

6. Mehring, Steuerinspector a. D. zu Steglitz 

7. Fohl, Landmesser zu Coblonz 

8. Wunder, Katastercontroleur zu Mül- 
heim a. d. Ruhr „ 

9. Harb ert, Steuerinspector zu Schwerin a. W. K 

10. Tiedge, Rechnungsrath, techn. Eisenbahn- 

Secretair zu Cassel „ 

11. Meissner, Landmesser zu Berliu „ 

12. Deetz, Landmesser zu Minden i. W. „ 

13. Baldus, Paul, Landmesser zu Rinteln „ 

14. Wilke, Landmesser zu Charlottenburg „ 

Die Einnahmen betrugen für das Jahr 1898: 

I. An Mitgliederbeiträgen: 

von 117 Mitgliedern zu 9 Mark .... 1053,00 Mk. 
von 1301 Mitgliedern zu 6 Mark . . . 7806,00 „ 



119, 

378, 

486, 

947, 

1255, 

1258, 

1346, 

1363, 

1914, 

1918, 

2479, 

2715, 

2855, 

3007. 



(2 Mitglieder sind mit der Zahlung der Summe 8859,00 Mk. 
Beiträge im Rückstand geblieben). , 

II. An Zinsen 238,01 „ 



Summe der Einnahmen 9097,01 Mk. 
Dagegen betrugen die Ausgaben: 

I. Für die Zeitschrift 6460,65 Mk. 

II. Für die Hauptversammlung zu Darmstadt 1343,35 „ 

III. Unterstützungen 175,00 „ 

IV. Verwaltungskosten 963,15 „ 

V. Sonstige Ausgaben 114,60 „ 

Summe der Ausgaben 9056,75 Mk. 
Mithin Ueberscbuss 40,26 „ 
Hierzu der Kassenbestand vom 1. Januar 1898 617,14 „ 

Sa. Kassenbestand am 1. Januar 1899 657,40 Mk. 
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Das Vereinsvermögen besteht daher am 1. Januar 1899 
aus Werthpapieren: 

3% o/o Reichsanleihe im Betrage von. . . . 3000 Mk. 

3 o/o Preuss. cons. Anleihe im Betrage von . 1000 „ 

8a. in Werthpapiereu 4000,00 Mk. 

Hierzu der Kassenbestand 657,47 „ 

Sa. Vereinsvermögen 4657,47 Mk. 

Hierzu treten noch die Zinsen für die Spareinlagen vom Jahre 1898, 
die aber erst in der Rechnung für 1899 erscheinen, da deren Auszahlung 
im Laufe des Monats Januar erfolgt. 

Cassel, am 1. Januar 1899. 

Die Kassenverwaltung des Deutschen Geometervereins. 

Uüser. 



Mecklenburgischer Geometer- Verein. 

Mitgetheilt von R. Vogeler, Districts-Ing. 

Einen schweren Verlust hat unser Verein durch den am 12. Februar 
d. J. eingetretenen Tod des lieben Collegen, des Kammer-Commissairs 
W. Brennicke erlitten. 

Der Entschlafene wurde am 31. Mai 1839 in Lüssow bei Güstrow 
geboren; er widmete sich, nachdem er auf der Realschule in Güstrow 
seine Vorbildung erhalten hatte, dem Vermessungsfache. Nach vollendeter 
praktischer Ausbildung studirte Brennicke in den Jahren 1867/68 auf 
der technischen Hochschule in Wien und bestand im Jahre 1869 das 
Kammer-Ingenieur-Examen. Er war dann bis zum Jahre 1887 im Messungs- 
Bureau in Schwerin thätig und später bis zum Jahre 1892 im District 
Hagenow. Am 1. April 1892 wurde der Dahingeschiedene zum Vor- 
stande des Grossh. Messungs-Bureaus in Schwerin unter Verleihung des 
Titels „Kammer-Commissair“ Allerhöchst ernannt. 

Brennicke hat sich während seiner Dienstzeit in hohem Maasse die 
Anerkennung seiner Vorgesetzten Behörde und die Liebe und Hochachtung 
seiner Collegen erworben. Der Mecklenb. Geometer- Verein verliert in 
dem Entschlafenen ein thätiges, eifriges Mitglied. Der Dahingeschiedene 
ist auch den älteren Mitgliedern des Deutschen Geometer-Vereins von 
den Hauptversammlungen bekannt; in allen Kreisen wusste man den 
treuen, biederen Sinn des Entschlafenen zu schätzen. 



Niedersächsischer Geometer-V erein. 

Der Niedersächsische Geometer- Verein hielt am 19. Januar 1899 
seine Hauptversammlung ab. 
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Aus dein vom Schriftführer erstatteten Jahresbericht heben wir 
hervor, dass die Versammlungen des Vereins auch im Jahre 1898 in 
Kothe’s Wintergarten, Neuerwall stattfanden. In der Hauptversammlung 
am 17. Februar 1898 wurde dem Schatzmeister Entlastung ertheilt und 
der bisherige Vorstand wiedergewählt. 

Im Laufe des Jahres 1898 trat ein neues Mitglied dem Verein bei, 
zum 1. Januar 1899 deren drei, sodass der Verein nunmehr aus 
34 Mitgliedern besteht. 

Von dem Collegen Herrn Gurlitt wurde im Jahre 1898 ein Vortrag 
über die Correction der Unterelbe gehalten, von Herrn Reich Bericht 
über die Hauptversammlung des Deutschen Geometer- Vereins in Darmstadt 
erstattet. Herr Grotrian legte die Mittheilungen Uber die Kataster- 
arbeiten im Grossherzogthum Hessen vor. 

Am 5. März wurde das Stiftungsfest mit einem Essen und nach- 
folgendem Ball gefeiert, am 3. September fand ein Ausflug mit Damen 
nach dem Alsterpark in Fuhlsbüttel statt. 

Das Vereins vermögen bestand am 1. Januar 1898 aus 209,90 Mk. 



Die Eintrittsgelder und Beiträge betrugen 161,00 „ 

Sa. 370,90 Mk. 

Die Ausgaben belieien sich auf 185,50 Mk. 

Dag Vermögen des Vereins betrug daher am 

1. Januar 1899 185,40 Mk. 



Die Rechnung wurde für richtig befunden, dem Schatzmeister wurde 
Entlastung ertheilt. 

Der bisherige Vorstand bestehend aus Herrn Reich als Vorsitzendem, 
Herrn Grotrian als stellvertretendem Vorsitzenden, Herrn Klasing 
als Schriftführer, Herrn Howe als stellvertretendem Schriftführer, Herrn 
Krender als Schatzmeister wurde wiedergewählt. 



Personalnachrichten. 

Königlich Preussische Generalcommissionen. 

Gestorben: Landmesser am Ende aus Duderstadt im Fe- 
bruar 1899. 

Versetzt: Landmesser Keiper von der Specialcommission 
Stolzenau am 1. Januar 1899 zum geodätisch-technischen Bureau nach 
Hannover. Landmesser Grenz vom geod.-techn. Bureau Hannover zum 
1. März zur Specialcommission in Lingen. 

Eingetreten: Landmesser Laubert zum 9. Januar 1899 beim 
geodätisch-technischen Bureau in Hannover. 
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Examen: Ara 23. Februar haben die Prüfung der Vermessungs- 
beamten der landwirtschaftlichen Verwaltung in Düsseldorf bestanden 
die Landmesser Schulz in Sigmaringen und Heinsohn und Braun io 
Simmern. Die Zeichnerprltfung daselbst legten ab die Rechengehilfen 
Bletz nnd Korrenz. 

Landmesser Wiegmann in Northeim ist zum 1. Februar 1899 in 
braunschweigische Dienste übergetreten. 



Die Landmesser Stolle in Stolzenau und Heuer in Verden sind 
bei der Generalcommission Hannover ausgeschieden. 



Königreich Bayern. Katastergeometer Doifl wurde in den 
Ruhestand versetzt; Geometer Wölfel zum Messungsassistenten beim 
k. Katasterbureau ernannt. 

Die geprüften Geometerprakt. Ammon und Günzler wurden zu 
Messungsassistenten bei der k. Flurbereinigungscommission ernannt. 



Fehlerberichtigung in der Fenner'schen Coordinatentafel. 

(Grossherzogthum Hessen.) 

Seite 91 für den Winkel 22“ 4Ö und die Seite 49 ist die Differenz x 
nicht 45,00 sondern 46,00. (Mitgetheilt von Flecken st ein.) 



Bekanntmachung der Schriftleitung. 



Auf Wunsch des Herrn Verfassers gebe bekannt, dass in Heft 3 



auf Seite 


104 


Zeile 


18 


statt: gewährte zu 


lesen ist : genährte, 


77 


77 


108 


77 


31 


„ Erstattung zu 


lesen ist: Ertheilung, 


77 


77 


108 


77 


38 


„ Grubenzuges 


zu lesen ist: Gruben- und 
Tageszuges, 


77 


77 


109 


77 


26 


„ Markscheider 


sowohl zu lesen ist: Mark- 

scheider selbst sowohl. 

Sts. 



Inhalt. 

Grossere Mittheilungen: Weiteres über die Vermessung der Stadt Leipzig, von 
Händel. — Zur Jubelfeier von Friedrich Gustav Gauss, von Win ekel. — Mark- 
steine. — BDcherschau. — Unterricht und Prüfungen. — Vereinsangelegenheiten. — 
Personal nach richten. — Fehlerberichtigung. 

Verlag von Konrad Wlttwer Stuttgart — Druck von Gebrüder Jänecke in Hannover. 
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Steuer-Rath in München. 


1899. 


Heft 7. 


Band XXVIII. 



->• 1. April. -<- 



Der Abdruck von Original-Artikeln ohne vorher eingebolte Er- 
laubnis« der Redaction ist untersagt 

Aufnahme von Horizontalcurven. 

" ~77 ■ ‘ * 

Im Anschluss au die Mittheilungen aus Hessen Uber Horizontal- 
eurvenaufnahmen für Meliorationspläne und Peldbereinigungen, Zeittcbr. 
f. Venn. 1899, S. 61 — 63 und in Fortsetzung der daselbst S. 63' an- 
gestellten Betrachtungen bringen wir nun auf S. 204 ein Stück eines 
Horizontalcurvenplanes, welcher im freien Felde tachymetrisch mit einem 
Instrumente etwa von der Art wie Zeitschrift 1899, S. 51 und im Walde durch 
Bussolen - BandzUge mit Freihandhöhenmesser aufgenommen ist. 

Wenn noch dazu gesagt wird, dass die Zeichnung mit dem Strahlen - 
zieher von Zeitschrift S- 136 gemacht ist, und die tachymetrischen 
Reductionen l cos 2 a und 4 l sin 2 a einfach aus den auf Seite 63 erwähnten 
„Htllfstafeln für Tachymetrie“ aufgeschlagen wurden, so ist Uber die 
technische Seite der Sache wenig mehr zu sagen, zumal ja das ganze 
Verfahren dieser Art schon seit Jahren vom Verfasser an anderem Orte 
(Handb. d. Vermessk., II. Bd. 1897, Cap. XIV) beschrieben wurde. 

Es mögen deshalb nur Uber den Feldarbeits-Betrieb im Anschluss 
an das Probestück 8. 204 noch einige Worte gesagt werden: Im Süd- 
westen ist ein trigonometrischer Punkt Ohrtberg nach Coordinaten ein- 
getragen und auch mit der trigonometrisch gemessenen Höhe 151,72 m 
versehen. Auf diesem Punkte stand ein Tachymeter-Theodolit in der 
Art von Zeitschrift 1899, S. 51, und von da aus ist das ganze freie Feld auf- 
genommen, indem der Lattenträger mit verticaler Latte, unter Führung 
eines handrisszeichnenden Landmessers, seine Latte auf allen den Punkten 
aufstellte, welche eingezeichnet sind. So ist z. B. der ganze Wald- 
saum vom Ohrtberg aus aufgenommen. Vom Instrumente aus wurden 
die Lattenablesungen l und Höhenwinkel a, dazu auch noch Bussolen- 
azimute genommen, womit die Feldarbeit erledigt ist, denn das Auf- 
schlagen der l cos 2 a und — / sin 2 a und das Aufzeichnen nach Strahlen 

A 

geschieht nachher im Zimmer. 

Zeitschrift für Vermessangswesen 1899. Heft 7. 
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Was das Innere des Waldes betrifft, so wurde durch denselben eia 
Tachymeter- Compasszug gelegt, welcher auf dem trigonometrischen 
Punkt Ohrtberg beginnt, sich zuerst nach Norden im freien Felde bis 
zum Waldpunkte 183,2 erstreckt und dann in einem Waldweg mit 
theilweise kurzen Seiten über die Punkte 183,2; 180,6; 180,0; 176,9; 
175,2; 168,5; 154,7; 148,5. . . verläuft und dann an einem anderen 
trigonometrischen Punkte abschliesst, welcher auf unserem Plane nicht 
mehr zu sehen ist. 

Dass in diesem Zuge eine ganz kurze Seite zwischen 180,0 und 

176.9 nur etwa 10 m vorkommt, hat garnichts zu sagen, weil nicht die 
Horizontalwinkel des Zuges mit dem Theilkreis gemessen, sondern 
die Richtungswinkel selbst an der Bussole abgelesen sind; bei Bussolen- 
zügen ist aber bekanntlich das Fehlergesetz günstig für kurze Seiten, 
ebenso wie auch in Hinsicht der tachymetrisch gemessenen Entfernungen, 
welche ebenfalls in Zügen besser kurz als lang genommen werden. 

Der nordöstliche Bach im Walde und der südlich daran sich bin- 
ziehende Weg im Walde sind als Bussolenband Züge mit Freihand- 
höhenmesser (nach J. Handb. d. Vermessk. II. Bd. 1897, S. 689 — 692) 
behandelt, natürlich auch zwischen festen Anschlusspunkten, welche auf 
S. 204 nicht mehr zu sehen sind. 

Der Wald auf S. 204 kann nicht als vollständig aufgenommen 
gelten, im Nord-Westen sind fast gar keine Punkte mehr zu sehen, 
(die nächstliegenden zur Curven-Construction benützten Punkte fallen 
jenseits des Blattrandes) und auch der mittlere Waldtheil ist auf rund 
100 m Breite und 200 m Länge nur mit interpolirten Curven versehen. 
Aehnliches wird in Wäldern oft Vorkommen; indessen es wäre ein Leichtes 
gewesen, noch einen Bussolen-Bandzug etwa von 180,6 südöstlich nach 

128.9 zu legen u. 8. w. Mit solchen Bussolen-Bandzügen (mit Freihand- 
höhenmessung) kommt man überall durch, wo alle anderen Mittel ver- 
sagen. Auch ein solcher Zug von 168,5 hinunter nach 143,8 oder 142,0, 
oder da die letzteren Punkte nicht verpflockt, dagegen 168,5 verpflockt 
ist, umgekehrt von 142,0 hinauf, würde den Horizontalcurven in der 
Schlucht noch mehr Schärfe verleihen. 

Indessen, das vorgelegte Beispiel S. 204 soll durchaus nicht eine 
in alle Einzelheiten gehende Waldaufnahme vorstellen; ob man eine 
solche machen will, ist lediglich Zeit- oder Geldfrage. Alles dieses 
erscheint dem tachymetrisch geübten und erfahrenen Praktiker wohl 
fast selbstverständlich; ich glaubte aber doch, das seit Jahrzehnten nach 
Ausprobirung aller Einzelheiten gewonnene Verfahren an einem concreten 
Beispiel hier vorfuhren zu sollen, weil im Allgemeinen in Preussen 
noch lange nicht die Tachymetrie die Anwendung gefunden hat, welche 
sie verdient. — 

Als Beleg für diese Behauptung erlaube ich mir, aus dem Werke 
Grundlebren der Kulturtechnik, 2. Aufl., 2. ßd. 1899, herausgegeben 
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tod Vogler, 8. 146 — 147 die Worte eines in preussisclien Zusammen- 
legungsarbeiten erfahrenen Praktikers H. zu citiren: 

„Die Hülfsmittel zum Entwerfen des Weg- und Grabennetzes 
bestehen in erster Linie aus den Karten, die dem Verfahren zu Grunde 
liegen. Bei einigen Generalcommissionen bestehen Vorschriften, 
wonach der Landmesser das Wegenetz häuslich auf der Uebersichtskarte 
oder 1. Reinkarte entwerfen, sodann nach der Kartein die Oertlichkeit 
übertragen soll, um die Zweckmässigkeit der einzelnen Wege an Ort 
uud Stelle prüfen und beurtheilen zu können. Für diesen Zimmer- 
entwurf stehen nun fast nirgends andere Hülfsmittel zur Verfügung, 
als die aus den Generalstabskarten zu entnehmenden Höhenschichten- 
linien, welche aber nur einen ganz allgemeinen Ueberblick Uber die 
Geländeform gestatten“. . . . 

„Wo Correctionen von Flüssen und Bächen, die Entwässerung 
grösserer Sümpfe oder die Bewässerung der Wiesenthäler in Frage 
kommen, ist natürlich ein genaueres Nivellement und die Darstellung 
von Höhenschichtenlinien nicht zu entbehren. Sind Höhenschichtenpläne 
für die Projectirung derartiger Anlagen unbedingt erforderlich, so ist 
deren Aufnahme Uber die ganze Feldmark für den Entwurf der Weg- 
und Grabennetze zum mindesten ausserordentlich wünschenswerth. 

Die durch Schichtenlinien gegebene Uebersicbt Uber die gesammten 
Geländeverhältnisse gewährt dem Techniker allein die nöthige Sicherheit 
zum Entwerfen der Anlagen. Es können Uber die günstigsten Linien 
nirgends mehr Zweifel bestehen bleiben. Die Wasserverhältnisse 
übersieht man auf dem Schichtenplane mit einem Blicke, kurz die 
ganze Arbeit wird auf eine sichere Grundlage gestellt und dann 
erhält auch das Vorproject in der Stube einen grossen Werth. 

Leider ist bis jetzt die Aufnahme von Höhenschichtenlinien in 
grösserem Maassstabe an den damit verbundenen Kosten gescheitert. 
Diese Hessen sich aber wesentlich vermindern, wenn die einmal gefertigten 
Arbeiten nicht dem Zweck der Zusammenlegung allein, soudern auch 
anderen öffentlichen Dienstzweigen in geeigneter Weise zugänglich 
gemacht würden“. 

Diese Darlegungen der Sache aus der Feder eines erfahrenen 
preussischen Zusammenlegungs-Beamten haben wir hier citirt, um unter 
Zustimmung zu allem was dabei sachlich technisch ist, den Schlusssatz, 
betreffend der Kosten von Horizontalcurvenaufnahmen, zu beleuchten. 

Nach derselben Quelle (nämlich Grundlehren der Gulturtechnik 
von Vogler, 2. Aufl., 2. Bd., 1899, S. 169) werden die allgemeinen 
Begulirungskosten zu 3 — 27 Mark für 1 Hectar angegeben, und nach 
„Büser, Zusammenlegung der Grundstücke nach dem preussischen 
Verfahren, Berlin 1890, S. 235“, betragen noch die Nebenkosten für 
Pfähle, Grenzsteine, Ausbau der Wege, Gräben, Brücken und dergl. 

14* 
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50 — 60 Mark für 1 Hectar. Wir rechnen daher 15-4-55 = 70 Mark 
Gesammtkosten der Zusammenlegung von 1 Hectar. 

Nach den hessischen Erfahrungen (Zeitschr. 1899, S. 63) betragen die 
Kosten der Horizontalcurvenaufnabmen nur 1,62 Mark ftlr 1 Hectar, 
oder im Vergleich mit jenen 70 Mark nur 2,3 °/ 0 der anderen Kosten. 

Nun glaube ich aber, dass jene hessischen Kosten von 1,62 Mark 
für 1 Hectar oder 162 Mark fllr 1 qkm sich noch erheblich vermindern 
lassen. Denn wenn bereits die Lagepläne vorhanden sind, so geht das 
Horizontalcurvenaufnehmen tachymetrisch, oder nach Umständen aneroid- 
barometrisch, ungemein rasch, sobald nur einmal der Betrieb glatt 
eingerichtet ist. 

Wir wollen auch Württemberg zuziehen. Nach Hammer, Zeitschr. 
f. Verm. 1893, 8. 335 ist die neue Aufnahme von Württemberg in 
1 : 2500 mit Kupferstich in 1 : 25000 auf 1 117 000 Mark veranschlagt, 
auf Grund langjähriger Erfahrungen. Dabei sind aber die Kupferstich- 
kosten (Zeitschr. 1898, 'S. 67) mit 260 000 Mark inbegriffen, weshalb 
für die Aufnahme in 1 : 2500 nur 857 000 Mark bleiben. 

Württemberg hat (nach Zeitschrift 1898) eine Fläche von 19 503 qkm, 
es kommt also auf 1 qkm die Summe 857 000 : 19 503 = 49 Mark als 
Kosten für Horizontalcurvenaufnahme in 1 : 2500 beim Vorhandensein 
gedruckter Lagepläne. 

Gedruckte Lagepläne sind nun allerdings in Preussen nicht vor- 
handen, aber Lagepläne selbst müssen doch vorausgesetzt werden bei 
staatlichen Güterzusammenlegungen. 

Nehmen wir nun aus der hessischen Angabe 162 Mark und der 
württembergschen Annahme 49 Mark für 1 qkm das Mittel, 
so bekommen wir rund 100 Mark als Kosten der Aufnahme und 
Zeichnuug von Horizontalcurven im Maassstab 1 : 2500 für 1 qkm. 

Die Gttterzusammenlegung mit dem Wege-, Gräben- und Brückenbau 
u. s. w. kostet, wie wir gesehen haben, 70 Mark für 1 Hectar oder 
7000 Mark für 1 qkm, also betragen bei rationeller Behandlung die 
Horizontalcurvenaufnabmen nur 1 : 70 oder 1,4 0 0 der Güterzusammen- 
legungskosten. 

Dass aber beim Vorhandensein von Horizontalcurvenplänen das 
ganze Weg- und Grabennetz, überhaupt die ganze Zusammenlegung 
um weit mehr als 1,4 °/ 0 an Güte steigt im Vergleich mit Zusammen- 
legung ohne Horizontalcurven-Grundlage, das ist zweifellos. 

Wenn Schreiber dieses, welcher von der kulturtechnischen Seite 
der Sache nur oberflächliche Kenntniss hat, aber die bauingenieur- 
fachlichen Theile und die geodätischen Theile genügend kennt, den 
Auftrag bekäme, ein Weg- und Wassergraben-Netz in hügeligem Lande 
zu entwerfen, so würde er es als allererste garnicht zu umgehende 
Vorarbeit betrachten, einen Horizontalcurvenplan tachymetrisch oder 
barometrisch aufzunehmen. 
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Oder betrachten wir die Sache noch von einer anderen Seite: Die 
Aufnahme von Horizontalcnrven in grossem Maassstabe etwa 1:2500, 
ähnlich wie in Württemberg und Hessen, muss in Preussen früher oder 
später kommen, und wenn dann ein im Jahre 1899 ohne Horizontal- 
curven entworfenes Weg- und Grabennetz etwa im Jahre 1920 mit 
genauen Horizontalcnrven überzogen werden wird, so werden die Nach- 
folger mit einem Blick sagen: da und da ist die Disposition von 1899 
mangelhaft, dieser Weg hätte so und jener Wassergraben hätte so 
geführt werden sollen. 

Die Horizontalcurven-Grundlage lässt sich, wie wir gesehen haben, 
mit einem Aufwand von 1 — 2 °/ 0 der Gesammt-Zusammenlegnngskosten 
beschaffen, aber unsere oben citirte Quelle 8. 147 sagt: 

„Leider ist bis jetzt die Aufnahme von Höllenschichtenlinien in 
grösserem Maassstabe an den damit verbundenen K osten gescheitert. 11 

Wir glanben (wie schon in Zeitschrift 1899, S. 63 gesagt wurde), dass 
diese Sache, nämlich Horizontalcurvenaufnahme in grossem Maassstab, 
etwa 1 : 2500, nicht bloss für besondere Zwecke, wie Eisenbahnvorarbeiten, 
Meliorationspläne, Feldbereinigung u. s. w. von stets steigender Wichtigkeit 
ist, sondern in der Weiterentwickelung der ganzen Landesvermessungs- 
Angelegenheiten in Preussen im nächsten Jahrhundert die wichtigste 
Rolle spielen wird. J. 



Geodätisches in Grönland. 

Grönlandsexpedition der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. 1891 — 93. 

Unter Leitung von Erich von Drygalski. 2 Bde. Berlin, W. H. Kühl 1897. 

Das ea. 1100 Seiten Grossoctav starke, mit vielen Bildern und 
Karten reich ausgestattete Werk enthält die Ergebnisse zweier Grönland- 
reisen, deren erste, die „Vorexpedition“, mit einem sechswöchentlichen 
die zweite, die „Hauptexpedition“, mit einem dreizehneinhalbmonatlichen 
Aufenthalt in Grönland verbunden war. Aus demselben möge einiges 
für die Leser dieser Zeitschrift Interessante mitgetheilt werden. Die 
kartographischen Leistungen der Expedition imponiren durch ihren 
Umfang. Ansser den Uebersichtskarten, welche vom Leiter der Expedition 
auf Grund früherer dänischer Arbeiten bearbeitet wurden, finden sich 
ca. 1700 qkm in 1:50 000, 500 qkm in 1:100 000 und 2900 qkm in 
1 : 500 000 mit Horizontalcnrven von 50 m Distanz kartographisch 
dargestellt mit der Bemerkung- „Aufgenommen und gezeichnet von 
Dr. E. von Drygalski“. 

Ueber das Verfahren bei der Aufnahme habe ich im ganzen Werk 
nur folgenden Satz finden können (Band I S. 183 unten): „Ausserdem 

hat die Methode (2) (nämlich das Vorwärtseinschneiden) im Verein mit 
astronomischen Messungen die Grundlagen der Karten geliefert, welche 
in diesem Werke mitgetheilt sind. . . .“ 
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Topographische Festlegungen waren indessen nicht der Hauptzweck 
der Expedition, sondern das Studium der Bewegung des Inlandeises. 
Bekanntlich ist das ganze Innere Grönlands bis auf einen relativ schmalen 
50— 150 km breiten Küsten- und Inselsaum von einer 2500 km langen, 
bis zu 1000 km breiten und etwa 3000 m hohen Eiskalotte bedeckt, 
deren Durchquerung an einer 400 km breiten Stelle im Jahre 1888 die 
erste glänzende That Fridtjof Nansen’s bildete. Das Eis der Kalotte 
wird in der hochgelegenen Mitte durch Schneefall dauernd neugebildet, 
flieset nach allen Seiten auseinander und ergiesst sich in zahllosen Eis- 
ätrömen in die Fjorde des Küstensaums, um von dort in der Form von 
abbrechenden Eisbergen ins Meer entführt zu werden. Die Eisbewegung 
an den ins Meer mündenden Strömen ist von dänischen Forschern wiederholt 
gemessen worden und hat im Vergleich zu den Eisströmen der Alpen 
ungemein hohe Geschwindigkeiten bis zu 20 m am Tag ergeben. Bei 
diesen Messungen werden markante Eisspitzen von den Enden einer 
Basis zu verschiedenen Zeiten eingeschnitten. 

Auf diesem Wege hat nun auch v. Drygalski die Bewegung u. a. 
im Karajakeisstrom gemessen, und die Resultate sind um so werthvoller, 
als sie sich nicht nur auf den ins Meer abfallenden Steilrand selbst, 
sondern auch auf einen grossen Theil der Oberfläche des Eisstromes 
beziehen und Uber das ganze Jahr erstrecken. Die Entfernung der 
anvisirten Eispunkte überschreitet in der Regel das Zehnfache der 
Basislänge nicht; die Basis selbst ca. 500 m lang wurde (hin und her) in 
der Weise gemessen, dass von einem Ende aus mit einem Minutentheodolit 
Zenithdistanzen nach zwei Marken an einer 6 m langen, am anderen 
Ende vertical gestellten Stange abgelesen wurden. Die Methode wird 
die Geschwindigkeiten in der Regel auf etwa 5 °/ 0 genau geben, was 
ganz ausreichend ist. 

Die Resultate dieser Messungen lassen sich kurz dahin zusammen- 
fassen, dass die Geschwindigkeit des Eises unabhängig von der Jahres- 
zeit ist, dass sie in einem Stromquerschnitt ganz wie bei den Gletschern 
von der Mitte gegen den Rand abnimmt, und dass sie, im Gegensatz 
zu jenen, von der Wurzel des Stromes im Inlandeis bis zum Ende 
desselben im Meer zunimmt. 

Ueber die Bewegungen des eigentlichen Inlandeises lehren diese 
Messungen nichts; die Erforschung desselben war aber der Hauptzweck 
der Expedition, bei deren Ausseudung die Hoffnung maassgebend war, 
aus dem Studium der Bewegungen eines heute vorhandenen Inlandeises 
Material für die Deutung der diluvialen Gletscherablagerungen Nord- 
Deutschlands, welche wir einem entschwundenen Inlandeise zuschreiben, 
zu gewinnen. Hier lag ein Problem höherer Ordnung vor, das eine 
schöne Gelegenheit hot, die Errungenschaften der modernen Geodäsie 
in den Dienst der Geophysik zu stellen. Die Schwierigkeiten der 
Messungsanordnung bestehen darin, dass das Inlandeis selbst infolge 
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seiner Gleichförmigkeit keine natürlichen Marken bietet, dass bei der 
polsterartigen Wölbung der Eisfläche die Landmarken wenige Kilometer 
vom Rand verschwinden und lange Sichten überhaupt unmöglich sind, 
und dass sich der Boden während der Messung dauernd in Bewegung 
befindet. 

Drygalski's Plan war, nach früheren Veröffentlichungen zu urtheilen, 
folgender: Von einer Landbasis aus eine Kette von Dreiecken von 
etwa 1 km Seitenlänge ins Innere, dann im Bogen herum wieder an 
den Rand zu einer zweiten Basis zu führen, diese Dreieckskette nach 
Ablauf eines Jahres wiederholt zu messen und aus ihrer Deformation 
auf die Eisbewegung zu schliessen. 

Dieser nach dem, was wir jetzt wissen, zweifellos ausführbare Plan 
wurde leider nicht durchgeführt. Drygalski wählte vielmehr zur Be- 
stimmung der Marken auf dem Eise zunächst die Methode des Rückwärts- 
einschneidens nach Landmarken. Damit konnte er nicht nur nicht weit 
ins Innere Vordringen (die fernsten Punkte sind 3,5 km vom Lande 
entfernt), sondern es musste auch die Bestimmung der weiter im 
Innern gelegenen Punkte nach immer weiter draussen, also ungünstiger 
gelegeneu Landmarken vorgenommen werden, so dass sich v. Drygalski 
veranlasst sah, zur Sicherung der Punktbestimmung nicht nur alle 
sichtbaren Marken auf dem Eise mitanzusschneiden, sondern auch die 
Entfernungen zwischen je zweien nach der vorhin beschriebenen Basis- 
messmethode zu messen. Leider standen dabei nur Stangenlängen von 2 m 
zur Verfügung, da die 4 m langen, 5 cm dicken Bambusstangen, 
welche als Signale auf dem Eise verwendet wurden, mindestens 1,5 m 
tief in Bohrlöcher ins Eis versenkt werden mussten, damit sie im Laufe 
eines Jahres nicht ausschmolzen. Die Signale auf dem Eise waren in 
ca. 200 m Entfernung von einander in einer Reihe angeordnet, sodass 
sich aus ihnen keine brauchbaren Dreiecke bilden liessen. 

Die gegenseitige Festlegung der Landmarken, gegen welche das 
RUckwärtseinschneiden stattfinden sollte, geschah in folgender Weise. 
Es wurde auf einer ebenen Stelle des Inlandeises nach der wiederholt 
genannten Messmethode „mit besonderer Sorgfalt“ eine 958 m lange 
Basis vermuthlich in einem Stück (ob auf Grund einer 2 m oder 6 m langen 
Stange, ist nicht ausdrücklich angegeben) gemessen und deren mittlerer 
Fehler aus der halben Differenz der Hin- und Hermessung zu ± 3,37 m 
bestimmt. Von den Enden dieser Basis werden die Landfixpunkte, 
meiBt Bergkuppen durch Vorwärtseinschneiden festgelegt, wobei sich 
die Winkel an der Spitze zwischen >/ 2 0 und 3 1 / 2 0, die Entfernungen 
der Punkte von der Basis zwischen 5 km und 39 km bewegen. Am 
Schlüsse einer langen theoretischen Auseinandersetzung kommt v. Dry- 
galski zu der Ueberzeugung, dass bei der vorhandenen Winkelmess- 
genauigkeit von ca. 1 ' das RUckwärtseinschneiden auch dann nicht 
zum Ziel führt, wenn neben den fernen Landfixpunkten die näheren 
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Eispunkte noch mitberücksichtigt werden. Dabei ist die gegenseitige 
Lage der Landfixpunhte als richtig angenommen, was nach dem eben 
Ausgeführten nicht wohl zulässig erscheint. 

So blieb schliesslich nichts übrig, als vom RUckwärtseinschneiden 
vorerst ganz abzusehen und durch Einbeziehung der Entfernungsmessungen 
einen polygonalen Zug, der von einem Punkt des Inlandeises im Bogen 
zu einem zweiten 6,5 km von dem ersten entfernt führt, herzustellen. 
Der Zug enthält 37 Brechungspunkte. Die durchschnittliche Seitenlänge 
ist etwas grösser als 200 m. Einige Ableger mit längeren Seiten führen 
noch ins Innere. 

Der aus den Differenzen von Hin- und Hermessung abgeleitete 
Fehler einer Seitenmessung ist auf ± 9 m zu veranschlagen, er ist 
bei der zweiten Messung nach Umlauf von ca. 9 Monaten grösser (12 m 
gegen 6,5 m) als bei der ersten, wohl infolge des Schiefstellens der 
Stangen. Ein Fehler der Brechungswinkel Hess sich aus dem Vergleich 
beider Messungen nicht ableiten, da die Summe derselben beide Male 
absolut stimmte. Die 6,5 km lange Schlussseite des polygonalen Zuges 
stimmte bei beiden Messungen wider Erwarten auf lim. Auch Lage 
und Richtung der Basis, die 2 km vom Eisrand entfernt war, wiesen 
keine Veränderungen auf. Die Verschiebungen der Polygonpunkte 
zwischen der ersten und zweiten Messung betrugen meist nur 30 — 50 m 
und erreichten nur in den entfernteren Punkten 100 m. Sie liegen 
der Grenze der möglichen Messungsfehler meist sehr nahe. 

Um die vielen Rückwärtseinschneidungen nicht ganz unbenutzt zu 
lassen, macht v. Drygalski noch den Versuch, die ganz ungenügend 
festgelegten Landfixpunkte zur Controle der früheren Resultate zu be- 
nützen. Der Versuch führt meines Erachtens nicht zum Ziel; denn die 
aus ihm sich ergebenden Winkelfehler von 2' bis 5' sind so gross, 
dass, wenn sie richtig wäJen, die frühere Polygonrechnung gänzlich 
illusorisch würde. 

Thatsächlich sind auch nur die Fehler der Fixpunkte für die 
Missstimmigkeit verantwortlich zu machen, wofür noch folgende triftigen 
Gründe sprechen. Trägt man die Fixpunkte nach den Seite 215 des 
I. Bandes gegebenen Coordinaten in die im Maassstab 1 : 50 000 her- 
gestellte Karte des Karajakgebietes ein, so macht man folgende merk- 
würdige Beobachtungen: Nr. 1 Nunatak und Nr. 7 Nunatak-Spitze 
fallen auf das Inlandeis 1200 m von der wahrscheinlich angezielten 
Kuppe entfernt, bei Nr. 10 Renntiernunatak liegt die Sache ähnlich, 
nur beträgt hier die Differenz 3600 m, Nr. 11 Spitze am kleinen 
Karajakfjord fällt mitten in den Fjord, 6300 m von der muthmaasslich 
gemeinten Position auf der Karte entfernt. 

Auf welchen Messungen die Karte basirt, bleibt ein Räthsel. 

Zum Schlüsse sei noch erwähnt, dass die gelegentlich vorgenommenen 
astronomischen Bestimmungen scheinbare Unterschiede im Uhrgang 



Digitized by Google 




210 Errichtung von Ferienkursen für Landmesser. „ Zeitsclirilt rür 

” Vermessungswesen 

189s 

zwischen Morgen und Abend erkennen Hessen, welche am einfachsten 
durch Refractionsanomalien infolge abnormer Temperaturschichtung in 
der Höhe erklärt werden, und dass die mit einem Sterneck ’scheu 
Pendelapparat an zwei Punkten angestellten Schwerebestimmungen ein 
nahezu normales Verhalten der Schwere erkennen lassen. 

München, Januar 1899. S. Finstertoalder. 



Errichtung von Feriencursen für Landmesser. 

Die Zeitschrift des Rheinisch - Westfälischen Landmesser-Vereins, 
1898, Nr. 7, S. 253 — 254 bringt von der Düsseldorfer Versammlung 
dieses Vereins (23. October 1898) ein Bericht von Professor Koll in 
Bonn Uber Errichtung von Feriencursen für Landmesser, aus welchem 
wir entnehmen, dass diese Sache in Anregung gebracht ist. 

Leider sei vorläufig nicht auf die Betheiligung der Katasterverwaltung 
in irgend einer Richtung zu rechnen. Deshalb und um den ersten Versuch 
mit den Feriencursen so einfach wie möglich zu halten, sei auch die 
Eisenbahnverwaltung vorläufig nicht berücksichtigt und es der weiteren 
Entwickelung nach den zu machenden Erfahrungen Vorbehalten, die 
Curse später auch für die Landmesser dieser Verwaltungen ein- 
zurichten. 

In der sich anschliessenden Besprechung wurde namentlich der 
Wunsch sehr lebhaft ausgedrückt, dass auch schon bei der ersten Ein- 
richtung die Landmesser der Eisenbahnverwaltungen berücksichtigt 
werden möchten. Die dem entgegenstehenden grossen Bedenken, die 
von Professor Koll ausführlich dargelegt wurden, mussten anerkannt 
werden und es konnte nur zugestanden werden, die Wünsche der Eisen- 
bahnlandmesser bei dem ersten Versuch insoweit zu berücksichtigen, als 
dies ohne wesentliche Erweiterung des vorgelegten Planes möglich sei. 
Der dementsprechend abgeänderte Entwurf des Planes lautet: 

Zu berücksichtigende Fächer: 

1) Neuere Instrumente und Messungsmethoden, 4 Stunden. Vortrag 
und praktische üebungeu im Felde. 

2) Stadt- und Bodensenkungs-Nivellements, Nivelliren mit dekadischen 
Ergänzungen, 3 Stunden. Vortrag und praktische Uebungen im 
Felde. 

3) Tracirung von Wegen und Wegenetzen auf Grund barometrischer 
Höhenaufnahmen, 3 Stunden. Vortrag und praktische Uebungen 
im Felde. 

4) Vorarbeiten für Kleinbahnen, 3 Stunden. 

5) Fluchtlinien- und Bebauungspläne in Städten und ländlichen Ort- 
schaften, 3 Stunden. 
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6) Die geometrischen Arbeiten zur Aufstellung und Ausführnung von 
Fluchtlinien und Bebauungsplänen in Städten und ländlichen Ort- 
schaften, 3 Stunden. 

7) Die Feststellung und Versteinung der Gemeindewege und die 
Uebernahme der Ergebnisse dieser Arbeiten ins Kataster, 2 Stunden. 

Ferner zweckmässig gewählte Kapitel aus 

8) der Praxis der Specialcommissare, 4 Stunden, 

9) der Praxis der Landmesser der Generalcommissionen, 4 Stunden, 

10) der allgemeinen Kulturtechnik, 3 Stunden, 

11) der speciellen Kulturtechnik, 3 Stunden, 

12) der Bautechnik, 3 Stunden, 

13) der Bodenkunde und Taxationslehre, 3 Stunden, 

14) der Rechtskunde, 3 Stnnden, 

lm Ganzen 45 8tunden Vorlesungen, zu Nr. 1, 2 und 3 praktische 
Uebungen im Felde, event, ausserdem einzelne Excursionen. Dauer 
der Curse im Ganzen 10 Tage. Zeit: Anfang August. 

Die Vorlesungen 1 bis 4 und 10 bis 14 von Docenten der Akademie; 
die Vorlesungen 5 bis 9 von Praktikern. 

Es ist in der vorstehenden kurzen Mittheilung nicht gesagt, ob die 
Praktiker, welche an solchen Feriencursen Theil nehmen wollten, auf 
Staatskosten dazu beurlaubt werden, oder auf eigene Kosten sich beur- 
lauben und einfinden wurden? — und wie die übrigen damit verbundenen 
Kosten aufgebracht wurden? Aber wenn eine solche Einrichtung zu Stande 
käme, so möchten wir die geodätischen Abtheilungen der technischen Hoch- 
schulen mit herangezogen wünschen zur Einrichtung von Versuchs- und 
Uebungs-Cursen für Eisenbahnvorarbeiten im geodätischen Anschluss an die 
Landesaufnahme, mit Ooordinaten, tachymetrisch, barometrisch u. s. w. 
und dazu möchten nicht bloss Eisenbahn-Landmesser, sondern auch 
RegierungsbaufUhrer und Regieiungsbaumeister theils activ, theils passiv 
mitwirken zur Erlangung eines gewissen Austausches der Ansichten 
auf diesem Grenzgebiete zwischen Bauingenieurwesen und Landmessung. 



Nivellements der Landesaufnahme. 

ln Heft 4, 8eite 119 oben findet sich c Uebergang Uber die Peene 
(bei Anklam) 0,46 km, zwischen N. B. 658 und N. B. 657 (Bolzen- 
distanz 0,46 km): 

1897 = + 0,4586 m ; 1872 = — 0,323 m, 
während es heissen muss -f- 0,323 m. 

Sehr dankenswerth wäre es für den Praktiker gewesen, wenn 
zugleich die Höhenkote für den so erheblich gesunkenen N. B. 658 
angegeben wäre. 

Anklam, den 19. Februar 1899. Paul Koch, 

vereideter Landmesser und Kulturteehniker. 



Digitized by Google 




212 Lallemand. Coordinaten-Eintheilung in Frankreich. Zeitschrift für 

Vermessungswesen 

1899. 

Coordinaten - Einteilung in Frankreich. 

Zu der Mittheilung S. 42 — 43 und S. 138 — 139 haben wir eine 
Zuschrift aus Paris erhalten, deren Hauptinhalt hier abgedruckt wird, 
mit der Bemerkung, dass die in Klammer gesetzten Citate unsererseits 
zugesetzt wurden. 

Paris, le 26 Janvier 1899. Bureaux 35 Rue Capron. 

L’ingdnieur en Chef des Mines, 

Directeur du Service du Nivellement gdndral de la France, 

Monsieur et tres honore colldgue. 

Voici mes rdponses 4 quelques points d’interrogation que j’ai 
trouves dans votre article: 

(Zu Seite 39.) 1. L’erreur probable des angles de la triangulation 

de rattachement s’est bien ölevde 4 0, milligrade 80 = 8 secondes 
centesimales seulement. Le mot grade (G), chez nous, se rapporte en 
elfet 4 la division centesimale du quadrant, pendant que le mot degre 
(°) se rdfere 4 l’ancienne division sexagdsimale. 

Le grade se subdivise en: 

DdcigradeB (dg), centigrades (cg) et milligrades (mg); de memeqne 
le metre se subdivise en ddeimetres (dm), centimetres (cm) et milli- 
metres (mm). 

(Zu Seite 40.) 2. Les anciens plans cadastraux 4 1’echelle de 

out dtd amplifies photographiquement (desormais au moyen d’un 

2oO\J 

pantographe), les uns 2 fois */ 2 , les autres 5 fois, et ramends ainsi: les 
premiers, 4 l’dchelle de — ; les seconds, 4 celle de . 

Ce sont ces plans agrandis dont on a fait des reproductions par 
la hindere (Lichtpausen). 

(Zu Seite 41.) Relativement 4 la regle logarithmique brisee 
dont nous faisons usage pour nos calculs de poiygonation, je pourrai 
un peu plus tard vous en prefer le clichd et vous communiquer quelques 
chiffres indiquant la precision des rdsultats qu'elle fournit. 

(Zu Seite 41.) C’est par erreur qu’on a imprimd 40 au lieu de 
50 pour le nombre total des systemes de coordonndes existant en 
Allemagne. 

Le rdeent congres de gdomdtres que j’avais visd est celui de Dresde, 
aoüt 1896. (Zeitschrift 1896, S. 594.) 

La largeur uniforme de nos fuseaux fran<;ais est de 2 grades 
centdsimaux. — Ces fuseaux vont naturellement en se rdtrdcissant vers 
le nord et si la figure 9 du rapport (Zeitschrift Seite 42 und 138) leur 
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donne une largeur dgale du haut en bas, cela tient & ce que cette figure 
est un simple croquis sans echelle (projection de Mercator). 

Enfin votre traduction de mes indications relatives au prix de 
revient (S. 43 — 44) me parait tout a fait correcte. 

Veuillez agrder, Monsieur et tres honore collegue l’assurance de 
ma consideration distinguee. Oft. Lallemand. 



Mathematische Aufgabe. 

In untenstehender Figur ist auf der Geraden A B CD ein Stück BC 
für Lattenmessung unzugänglich, während A B — a und CD — b gemessen 
werden können. Zur Bestimmung des unzugänglichen Stückes J5 C— x 
wird seitwärts im P ein Theodolit aufgestellt, mit dem die 3 ein- 
geschriebenen Winkel APB — a, BPC=f, und CPD=$ gemessen 
werden. Es soll daraus x be- 
rechnet weiden. 

Diese mathematisch an- 
sprechende, aber auch sachlich 
wohl als anwendbar zu denkende 
kleine Aufgabe war in einer 
ausländischen Zeitschrift gestellt 
und hat dort mehrere Lösungen, darunter eine sehr elegante hervor- 
gerufen. Wir möchten auch unseren deutschen mathematischen Lesern 
die kleine Aufgabe anheimgeben. 



P 




Verticale Temperaturabnahme in der freien Atmosphäre. 

Petermann’s Mittheilungen 1898, S. 19, nach Assmann, Deutscher 
Reichsanzeiger 23. December 1898. Drachenballon. 



Höhe 


Max. 


Min. 




Mittel 


0 m 


26 0 


— 60 




+ 10,0 0 


1000 


18 


— 11 




+ 3,5 


2000 


12 


— 18 




— 3,0 


3000 


7 


— 22 




- 7,5 


4000 


2 


— 30 ( 


— 28?) 


— 13,0 


5000 


— J 5 


— 28 ( 


— 30?) 


— 17,5 


6000 


— 11 


— 34 




— 22,5 


7000 


— 20 


— 32 ( 


— 37 ?) 


— 28,5 


8000 


— 31 


— 39 




— 35,0 
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Schiess-Genauigkeit. 



In dem Werke: Der Krieg, von Johann von Bloch, Uebersetzung 
des russischen Werk es des Autors: Der zukünftige Krieg etc., Berlin 1899, 
sind auf Seite 388 — 392 verschiedene Mittheilungen Uber die Treffwirkung 
von Geschützen durch Scheibenbilder gegeben, von denen eines hier 
mit Coordinatenangaben eine Stelle finden mag. 

Es wurden mit einer 7,5 Centimeter-Gebirgs-Kanone am 10. Mai 1884 
17 Schüsse abgefeuert auf eine in der Entfernung 1000 Meter stehende 
Scheibe, wobei die 17 Schüsse in Bezug auf die Scheibenachsen folgende 
Coordinaten lieferten; indem von dem Scheibencentrum + x nach oben 
und — x nach unten, -f- y nach rechts und — y nach links gezählt sind. 



Schuss Nr. 



Mittlerer Fehler 



x= y = 



203 


— 0,25 m 


4-0,50 


m 


204 


— 0,65 


+ 0,75 




205 + 0,50 m 




+ 0,20 




206 


— 0,25 


+ 1,32 




207 


— 0,05 




— 1,20 


208 + 0,18 




+ 1,67 




209 


— 0,55 


+ 0,20 




210 


— 0,32 


-f-0,25 




211 + 0,35 






— 0,75 


212 


— 0,25 




— 0,42 


213 


— 0,75 


+ 0,20 




214 + 0,95 






— 0,45 


215 -f- 0,18 






— 0,32 


216 -f- 0,65 




+ 0,25 




217 


— 0,45 




— 0,85 


218 + 0,25 








219 +0,35 






— 1,20 


+ 3,41 


— 3,52 


+ 5,34 


— 5,19 


Mittel x = — 


0,01 m 


y — 


+ 0,01 m 


± 0,48 m 


± 0.80 m 



Die in gewöhnlicher Weise berechneten mittleren Fehler ± 0,48 m 
und 0,80m gelten je für eine Bestimmung (für einen Schuss) und, 
dem angenommenen Coordinatensystem entsprechend 0,48 m in verticaler 
Richtung und 0,80 m in horizontaler Richtung. Da die Zielweite 1000 in 
war, giebt der entsprechende Winkelfehler: 

VCrtiCal S' P = 1 40 horizontal -?jj~ p = 2' 45' 



Die Ziel- und Schussschärfe mit einem solchen 7,5 Centimeter- Geschütz 
ist also zu etwa 3' anzunehmen. J. 
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Uebersichtsplan von Berlin in 1:4000. 

Im Aufträge und unter Redaction der städtischen Neuvermessung 
wird von Jul. 8traube, Berlin SW., Gitschinerstr. 109, ein grosser Ueber- 
sichtsplau von Berlin im Maassstabe 1 : 4000 herausgegeben. Zwei neue 
Blätter — Plan I H (mit I N vereinigt auf einem Blatt) und I L — sind 
im Februar 1899 erschienen. Sie stellen das Strassennetz Berlins an der 
Weissenseer Gemarkungsgrenze dar und sind von der Behörde als Ersatz 
für die ebenfalls im Straube'schen kartographischen Institut hergestellten 
Pläne im Maassstabe 1 : 1000, die von den noch wenig bebauten Gegenden 
an der Peripherie Berlins nicht angefertigt werden, bestimmt. Der Plan, 
in 1:4000 in Kupferstich, enthält die Angabe der Besitzstandsgrenzen 
jeden Grundstücks. Bis jetzt sind 12 Blätter (k 2 Mk. in achtfarbiger 
Ausführung) erschienen. Die Pläne sind mit rechtwinkligen Coordinaten- 
Netzen versehen. 



Preussische Landesaufnahme. 



Nachtrag zu der in Heft 4, Seite 113, am 15 Februar 1899 er- 
schienenen Mittheilung über die Arbeiten der trigonometrischen Abtheilung 
der Landesaufnahme im Jahre 1898. 

Auf Seite 114 sind durch ein Versehen bei der Drucklegung die 
beiden Uehersichtsskizzen Uber die Triangulation II. und IU. Ordnung 
fortgeblieben. Nachstehend werden sie jetzt beigefügt. 




216 Der Vollkreis-Transporteur etc. Zeitschrift für 
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Zu Seite 116 sei noch bemerkt, dass bisher die Nivellir-Instrn- 
raente Nr. V, VI und VII Horizontal -Doppelfäden erhalten haben. Die 




Vergrösserung der Fernröhre beträgt beziehungsweise 24, 29, 29, der 
Abstand der Fäden im Lichten 23, 30, 23 Secunden. Die scheinbare 
Fadendicke ist bei Instrument V zu 0,24 mm ermittelt worden. 

Der Chef der trigonometrischen Abtheilung 
I. V. 

von Berirab, 

Major. 



Der Vollkreis-Transporteur von Breithaupt. 

Zu dem Artikel von Herrn Ingenieur Puller über einen Vollkreis- 
Transporteur mit aussen angebrachter Kreis-Scala, deren Bezifferung auf 
einem Ringe von Grad zu Grad beweglich ist, möchte ich darauf auf- 
merksam machen, dass die Einrichtung nur dann in der gedachten Weise 
verwendbar ist, wenn die Anschlussrichtung für die Tachymeteraufnahme 
auf eine runde Gradzahl bestimmt Jwurde. Da diese Forderung im 
Allgemeinen für die Aufnahme in einem Punkte eine besonders eingerichtete 
Limbusstellung notbwendig macht, wird der Vortheil des von Herrn Puller 
angeordneten beweglichen Zifferkreises m. E. unwirksam, denn man 
könnte dann genau so gut die Anschlussrichtung ständig auf O u ein- 
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stellen. In dem Mangel, die ganze Kreis-Scala mit zu verschieben, liegt 
der Mangel dieses Instruments und wenn wir ihn dadurch beheben, dass 
wir den Durchmesser des Transporteurs mit einem inneren Kreise fest 
verbinden und diesen gegen einen äusseren Kreis mit Gradleitung be- 
weglich machen, so haben wir den alten Breithaupt’schen Vollkreis. 
Dieser leidet nun bekanntlich an dem Uebel, dass infolge Adhäsion der 
beiden aneinander gleitenden Kreise der innere Kreisring, welcher den 
maassstäblich getheilten Durchmesser und die Nonien trägt, seine leichte 
Bewegungsfähigkeit verliert; der Transporteur muss deshalb fest auf- 
liegen, und es bleibt nichts anderes Übrig, als die kräftigen an der 
Aussenseite des Transporteurs angebrachten Befestigungsnadeln tief in 
Papier und Reissbrett einzulassen, wenn man nicht vorzieht, den Voll- 
kreis-Transporteur der Papierbeschädigung wegen überhaupt zu verwerfen. 

Dieser Missstand der schweren Kreisbewegung Hesse sich jedoch 
nach meiner Ansicht leicht dadurch aufheben, dass man die glatte 
Gleitfläche des Alhydaden-Kreises durch ein im (äusseren) Limbus-Kreise 
eingelassenes Kugellager ersetzte, sodass die Gleitbewegung der Kreis- 
ringe sich auf ihren äusseren bezw. inneren Rand beschränkte, was die 
Drehbewegung erleichtern und der exacten Führung gewiss keinen Ab- 
bruch thun würde. 

Ausserdem möchte ich vorschlagen, die seitlichen Halte-Nadeln des 
Breithaupt’schen Transporteurs durch Gummi-Saugplatten zu ersetzen, 
die auf dem Papiere bei festem Halt keine Spuren hinterlassen. Vielleicht 
wäre es auch zweckmässig, statt der von Herrn Ingenieur Puller vor- 
geschlagenen zwei Durchmesser-Maassstäbe den Durchmesser-Steg zum 
Einlegen und Auswechseln beliebig vieler Maassstäbe einzurichten, ge- 
gebenenfalls mit dazu gehörigen Nonien. 

Aachen im Februar 1899. II. Schulze, Landmesser. 



Tachymeterzüge in Amerika. 

Berichtigung. 

Zu dem Artikel S. 123 — 126 ist uns von mehreren Seiten (K. in A., 
L. in F., St. in St. u. A.) die Berichtigung zugeschickt worden, dass 
nicht 1 acre=0, 4046784 qkm (wie auf S. 123 angenommen ist), sondern 
nur 1 acre = 0,4046784 ha ist. 

Damit wird das Aufnahmsgebiet der Stadt 8t. Louis nicht 11238 qkm, 
sondern nur 112,38 qkm (8. 123 und 8. 124) und die 111304 Punkte, 
welche auf S. 125 angegeben sind, vertheilen sich dann so auf die 
112,38 qkm, dass auf 1 qkm nicht 11 Punkte, sondern 990 Punkte 
kommen. 

Endlich aber die Kosten S. 126, 148 987 Mk. auf 112,38 qkm 
geben 1326 Mk. auf 1 qkm oder 13 Mk. auf 1 ha. Herr Lo ebner 
hat dazu auch noch die Bemerkung gemacht, dass bei der amerikanischen 
Zeitschrift für Vermessungswesen 1899. Heft 7. 15 
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Aufnahme Nivellementsarbeiten (4 Mk. auf 1 ha) mit inbegriffen sind, 
was bei den zur Vergleichung zugezogenen Katastervermessungen in 
Elsass-Lothringen, Baden, Rheinland nicht der Fall ist. 

Nach dieser Berichtigung erscheinen also die Kosten der amerikanischen 
Stadtvermessung von St. Louis am Mississippi mit 13 Mk. für 1 ha, 
nahe gleich wie die deutschen Katastermessungskosten in Landgemeinden. 

Zugleich sei bemerkt, dass aul S. 124 statt Differenz 9,2 m stehen 
muss 809,2 m. 

Zur Entschuldigung des Fehlers, dass die Kosten 100 fach zu klein 
angegeben sind (S. 126 oben), wobei jeder Praktiker sagen wird, das 
hätte sich beim ersten Blick als unmöglich zeigen müssen, sei bemerkt, 
dass auch auf S. 125 die Punktzahl auf 1 qkm lOOfach zu klein angegeben 
ist. Dadurch hatten sich 2 Fehler aufgehoben, und das Ganze machte 
nur den Eindruck einer Festlegung von Einzelpunkten, nicht den einer 
vollen Aufnahme. — Nachdem nun das Rechenversehen 8. 123, 
1 acre— 0,4 qkm statt 0,4 ha berichtigt ist, mag vielleicht jener amerika- 
nische Bericht 8. 123 — 126 von neuem gelesen werden. J. 



Kolonial- Vermessungen. 

Im Kolonialamt ist eine Abtheilung für Landesaufnahmen gegründet 
worden, die dem zum Auswärtigen Amt commandirten Hauptmann Ramsay 
von der ostafrikanischen Schutztruppe unterstellt worden ist. Während 
bisher alle Ergänzungen des geographischen Materials unserer Kolonien 
geographischen Instituten zur Vervollständigung der Landkarten über- 
wiesen wurden, soll dies jetzt im Kolonialamt selbst geschehen. 



Bücherschau. 

Producten-Tafeln. 

Rechentafel, enthaltend das grosse Einmaleins bis 999 mal 999 mit einer Einrichtung, 
die es ermöglicht, jedes gesuchte Resultat, sowohl für Multiplication, als auch 
für Division, blitzschnell zu finden, nebst einer Kreisrechnungstabelle. Von 
Adolf Henselin. Berlin 1897 (Otto Elsner). 

Wie der ausführliche Titel bereits erkennen lässt, handelt es sich 
um eine Tafel, welche (von dem Anhang abgesehen) die Products je 
zweier Zahlen unter 1000 fertig ausgerechnet enthält. Derartige Producten- 
tafeln gehören zu den ältesten und verbreitesten Erleichterungsmitteln 
des Zahlenrechnens. Die grösste Berühmtheit haben in unserm Jahr- 
hundert A. L. Crelle’s Rechentafeln erlangt, die 1820 in zwei Bänden, 
1857 auf einen Band von 450 Seiten zusammengedrängt erschienen. 
Die vorliegende Tafel reicht nicht weiter, als die Crelle’sche, die 
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ihrerseits nicht mehr enthielt, als die freilich noch sehr unhandliche 
Tafel des Herwarth v. Hohenburg aus dem Jahre 1610. 

Dagegen hat der Verfasser durch besondere Einrichtungen den Umfang 
noch zu verkleinern und das Aufsueben der Products so bequem wie 
möglich zu machen gesucht. Wegen der Vertauschbarkeit der F&ctoren 
eines Productes enthält nämlich eine vollständige Einmaleinstafel jedes 
Product zweimal und kann daher auf einem halb so grossen Raume 
nntergebracht werden, wenn man jedes Product nur einmal schreibt. 
Der Verfasser hat sich dieses (auch schon frlllier angeweudeten) Mittels 
bedient, Crelle wohlweislich nicht, weil damit ein Nachtheil bei der 
Division verbunden ist. Denn während bei Cr eile auf jeder halben 
Seite die Producte einer bestimmten (höchstens dreiziffrigen) Zahl mit 
allen Zahlen von 1 bis 1000 zu finden sind, also beim Dividiren mit 
Zahlen von bis zu drei Stellen nach dem Aufschlagen der betreffenden 
Seite kein Blättern mehr nöthig ist, sind bei Henselin die Vielfachen 
einer und derselben Zahl Uber 40, in der überwiegenden Mehrzahl der 
Fälle nicht einmal aufeinander folgende, sondern durch die ganze Tafe 
zerstreute Seiten vertheilt. 

Zur Erleichterung des Aufschlagens sind Registerzettel angebracht, 
auf denen in Brnchform die Anfangs- (Hunderter-) Ziffern der beiden 
Factoren stehen. Ist z. B. 367 mal 592 gesucht, so schlägt man beim 
Registerzettel 3 / 5 auf und findet auf den von ihm beherrschten vier 
Seiten nicht bloss das verlangte Product, sondern überhaupt die Producte 
aller Zahlen von 301 bis 399 mit allen Zahlen von 501 bis 599, wobei 
jedoch die auf Null endigenden Factoren nicht berücksichtigt sind. 
Letztere Eigenthümlichkeit, die mancher Rechner als Mängel empfinden 
wird, theilt übrigens Henselin's Tafel mit der Crelle’schen. 

Leider ist, um es endlich zu sagen, der Verfasser mit seiner Tafel 
zu spät gekommen, denn das ein Jahr früher erschienene „Zahlenbuch“ 
von C. Cario-H. C. Schmidt besitzt nicht nur denselben Inhalt 
(eigentlich einen grössern, weil die Producte der auf ein oder zwei 
Nullen endigenden Zahlen nicht weggelassen sind), sondern ebenfalls am 
Rande ein Register. Referent kann auch nicht finden, das Henselin’s 
Rechentafel das „Zahlenbuch“ irgendwie überträfe. Es mögen zwar in 
ersterer die Ziffern etwas schärfer sein, aber in dem an sich löblichen 
Bestreben, durch wagerechte und senkrechte Linien sowie fette Ziffern 
einzelne Zahlen hervorzuheben, ist wohl etwas zuweitgegangen, so dass 
die Seiten ein weniger ruhiges Aussehen und den Augen des Rechners mehr 
zugemuthet wird, als bei letzterem, das nach der Meinung des Referenten 
überdies bequemer zu handhaben ist. (Die ungewöhnlich schmale und 
hohe „Rechentafel“ muss nämlich beim Gebrauch quer gelegt und von 
vorn nach hinten, statt wie andere Bücher von rechts nach links, ge- 
öffnet werden.) 

15 * 
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Ein Rechner, der die Wahl hat and keine der zahlreichen 
Multiplicationstafeln mit mehr oder mit weniger Ziffern im Multiplicanden 
oder Multiplicator (Blater, H. und L. Zimmermann, C. A. Müller 
n.s. w.) für seine Zwecke passender findet, wird vermuthlich Cario’s 
Zahlenbach, wenn nicht den guten alten „Cr eile“ (an dessen Rand 
ein einfaches Register vom Buchbinder anbringen zu lassen jedem un- 
benommen ist), Henselin’s Rechentafel vorziehen. 

Stuttgart. R. Mehmke. 



Deutsch-Südwest-Afrika. 

Deutsch-Südwest-Afrika. Seine wirthschaftllche Erforschung unter besonderer 
Berücksichtigung der Nutzbarmachung des Wassers. Bericht über das Ergeb- 
nis einer im Aufträge des Syndikats für Bewässerungsanlagen in Deutsch- 
Südwest-Afrika durch das Herero- und Gross-Namaland unternommenen Reise 
von Th. Rehbock, Regierungsbaumeister, Civilingenieur. Mit 28 Tafeln und 
Karten. Berlin 1898. Dieterich Reimer (Ernst Vohsen). 14 Mk. 

Auch bei diesem Werke, ebenso wie bei dem Berichte Uber das 
amtliche Eisenbahn-Vorarbeiten-Werk von Bernhard (Zeitschr. 1898 
S. 652 — 653), müssen wir beklagen, dass Uber alles was Vermessungen 
betrifft, die Ausbeute des Berichterstatters gering, fast Null ist, und 
doch wäre bei einem Werke, das 28 Tafeln und Karten enthält, es so 
sehr nahegelegt, auch mitzutheilen, wie die Karten entstanden sind? 
Wir betrachten z. B. Tafel XXVII Entwurf für eine Bewässerungsanlage 
bei de Naauwte Maassstab 1 : 10 000, 5 km Flusslänge mit Horizontal- 
curven an den Ufern, dazu Längenprofil in der Flussachse. Ist nun 
dieser Lageplan (und andere) etwa nach Schrittmaass und Tasclien- 
compass aufgenommen oder genauer gemessen oder nur nach Augen- 
maass geschätzt? warum wird Uber alles das [so gänzlich geschwiegen? 

Das einzige was ein wenig geodätischer Art in dem Buche ist, steht 
in dem Anhang S. 225 — 226, Entfernungsmessungen aus Reit- und 
Fahrstunden und mit einem „Troeheameter“ d. h. Messrad, dessen Index- 
fehler zu 1 % ermittelt wurde. 

Ref. hat s. Z. in Afrika ein englisches Messrad benutzt und propor- 
tionale Correctionen desselben (nicht Indexfehler) von einigen Proc. bestimmt, 
welche aber natürlich von der Art des Weges, Felsen, Band etc. ab- 
hängig sind. (Näheres hierüber giebt des Ref. Werk: Physische Geographie 
und Meteorologie der libyschen Wüste Cassel 1876.) Aber mit einem 
solchen Messrade, in Verbindung mit Taschencompass, werden meist 
nur allgemeine Routenaufnahmen gemacht. Es wäre sehr wichtig, zu 
erfahren, ob der schon besprochene Lageplan in 1:10000 der Bewässerungs- 
anlage bei de Naauwte etwa mit solchem Rade gemacht ist? 

Nach alledem scheinen die Aufnahmen in SUdwestafrika sich noch im 
ersten Anfangsstadium zu befinden, und sind die mitgetheilten Lage- 
pläne wohl auch nur als ganz summarische Darstellungen zu betrachten; 
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aber auch in diesem Falle wäre es sehr wünschens werth, wenigstens das 
wenige mitzutheilen was mitgetheilt werden kann. Denn wer z. B. 
auch nur mit Scbrittmaass, Taschencompass und Taschen-Aneroid operirt 
hat, kann doch, oft nur durch wenige Worte, den Leser orientiren, was 
er von der Sache zu halten hat. J. 



Theorie der atmosphärischen Strahlenbrechung. Von Professor Dr. A. Walter. 
Veröffentlicht mit Unterstützung der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
in Wien. Leipzig 1898, Teubner. 

Es werden filr alle bei der atmosphärischen Strahlenbrechung auf- 
tretenden Grössen, die von Interesse sind, analytische Entwickelungen in 
Reihen nach Potenzen des Winkels zwischen den Lothlinien der End- 
punkte der Lichtcurve ausgeführt. Dabei ist, um das Problem allgemein 
zu halten, ausser dem Lichtbrechungsgesetz nur noch die Voraussetzung 
gemacht, dass in gleich hoch gelegenen Punkten die Atmosphäre von 
gleicher physikalischer Beschaffenheit ist. Nach der Ableitung der 
Gleichung der Lichtcurve und der damit zusammenhängenden Beziehungen 
des Brechungsexponenten wird zunächst die Grundformel für die trigono- 
metrische Höhenmessung — mittels Potenzreihe — für den Abstand eines 
veränderlichen Punktes der Lichtcurve vom optischen Mittelpunkte ab- 
geleitet. Darauf folgen die Reihenentwickelungen der übrigen Refractions- 
grössen. Hierbei ist zu bemerken, was der Verfasser anzugeben unter- 
lassen hat, dass diese Behandlung der Refractionstheorie von Geheimrath 
Helmert herrührt, von dem sie zuerst, bereits im Jahre 1884, in dem 
zweiten Bande seiner mathematischen und physikalischen Theorien der 
höheren Geodäsie veröffentlicht wurde. 

In dem nächsten Abschnitte werden besondere Fälle, wie Umkehrung 
der Potenzreihe, astronomische Refraction, Kimmtiefe u. s. w. behandelt. 
Diesen mathematischen Theorien folgt eine Darstellung der physikalischen 
Beschaffenheit der Erdatmosphäre : Zunächst wird der Brechungsexponent 
der Luft nach dem Arago’schen Gesetz als Function ihrer Dichte und 
darauf die Dichte nach dem Boyle-Gay Lussac’schen Gesetz als 
Function der Spannung, mit Berücksichtigung des Wasserdampfantheiles, 
ausgedrUckt. Der Ausdruck für die Abhängigkeit der Luftspannung von 
der Höhe wird aus der hydrostatischen Grundgleichung und derjenige für 
die Wasserdampfspannung aus der Hann’schen empirischen Formel ab- 
geleitet. Betreffs der Abhängigkeit der Lufttemperatur von der Höhe, 
wofür es kein allgemeines Gesetz giebt, sind die früher zur Anwendung 
gekommenen Gesetze kritisch besprochen und für Luftschichten bis zur 
Mächtigkeit von einigen Kilometern ist dann auf Grund der Bauernfeind- 
schen Annahme ein Ausdruck abgeleitet worden. Im Uebrigen aber lässt der 
Verfasser diese Function offen. In dem letzten Abschnitte ist die weitere 
Entwickelung der Refractionscoefficienten nach den vorausgegangenen 
Theorien angedeutet und die vollständige Ableitung des ersten dieser 
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Coefficienten durchgeführt. Auch für bestimmte Annahmen über die 
Abnahme der Lufttemperatur oder der Luftdichte mit der Hübe sind 
noch die allgemeinen Ausdrücke für die anderen Refractionscoefficienten 
entwickelt und die bisher durch Messungen erhaltenen Werthe des ersten 
Refractionscoefficienten zusammengestellt worden. P. 



Unterricht und Prüfungen. 

Auszug aus dein Verzeichniss der Vorlesungen an der 
Königlichen Landwirtschaftlichen Hochschule zu Berlin N., 
Invalidenstrasse 42, im Sommer-Semester 1899. 

1. Landwirthschaft, Forstwirthschaft und Gartenbau. 

Geheimer Regierungsrath, Professor Dr- Orth: Allgemeiner Acker- 
und Pflanzenbau, 2. Theil: Bewässerung des Bodens, einschliesslich 

Wiesenbau und Düngerlehre. Specieller Acker- und Pflanzenbau, 2. Theil: 
Anbau der Wurzel- und Knollengewächse und der Handelsgewächse. 
Bonitirung des Bodens. Praktische Uebungen zur Bodenkunde. Leitung 
agronomischer und agrikulturchemischer Untersuchungen (Uebungen im 
Untersuchen von Boden, Pflanzen und Dünger), gemeinsam mit dem 
Assistenten Dr. Berju. Landwirtschaftliche Excursionen. — Geheimer 
Regierungrath, Professor Dr.W erner: Landwirtschaftliche Taxationslehre. 
Geschichtlicher Umriss der deutschen Landwirthschaft. Landwirtschaft- 
liches Seminar, Abteilung: Betriebslehre. Abriss der landwirthschaft- 
lichen Productionslehre (Betriebslehre). Demonstrationen am Rinde und 
landwirthschaftlicbe Excursionen. — Geheimer Rechnungsrath, Professor 
Schotte: Landwirthschaftliche Maschinenkunde. Maschinen und bauliche 
Anlagen für Brauerei, Brennerei und Zuckerfabrikation. Feldmessen 
und Nivelliren für Landwirte (Vortrag und praktische Uebungen) 
Zeichen- und Constructiousübungen. Privatdozent Professor Dr. Fesca 
Tropische Agrikultur, 2. Theil. — Oberförster Kottmeier: Waldbau. 
Forstliche Excursionen. 

2. Naturwissenschaften. 

a. Physik und Meteorologie. Professor Dr. Börnstein: 

Experimental-Physik, 2. Theil: Dioptrik. Hydraulik. Physikalische 
Uebungen. — Privatdocent Dr. Less: Angewandte Wetterkunde. 

Meteorologische Uebungen. 

b. Chemie und Technologie. Professor Dr. Buchner. 
Einführung in die organische Experimental-Chemie. Chemische Uebungen 
in Gemeinschaft mit dem Assistenten Dr. Albert. Grosses chemisches 
Praktikum. — Kleines chemisches Praktikum. — Dr. Albert: Repetitorium 
der Chemie. — Professor Dr. Grüner: Grundzüge der anorganischen 
Chemie. — Professor Dr. Herzfeld: Rübenkultur und Zuckerfabrikation. 
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— Privatdocent Professor Dr. Frentzel: Ausgewählte Kapitel aus der 
Chemie der Nahrungs- und Genussmittel. — Privatdozent Dr. Remy: 
Zuckerrübenbau. Ausgewählte Kapitel aus der Düngerlehre mit Demon- 
strationen. 



c. Mineralogie, Geologie und Geognosie. Professor Dr. 
Grüner: Geognosie und Geologie. Die wichtigsten Bodenarten mit 
Berücksichtigung ihrer rationellsten Kultur. Praktische Hebungen in 
der Bestimmung und Werthschätzung von Bodenarten und Meliorations- 
materialien. Die geognostischen Verhältnisse Norddeutschlands. Geo- 
gnostische Excursionen. 

4. Rechts- und Staatswissenschaft. 

Professor Dr. Sering: Nationalökonomie. Staatswissenschaftliches 
Seminar. 

5. Kulturtechnik und Baukunde. 

Geheimer Baurath von Münstermann: Kulturtechnik. Entwerfen 
kulturtechnischer Anlagen. — Meliorationsbauinspector Grantz: Bau- 
constructionslehre. Erdbau. Wasserbau. Entwerfen von Bauwerken 
des Wege- und Brückenbaues. 



6. Geodäsie und Mathematik. 

Professor Dr. Vogler: Ausgleichungsrechnung. Praktische Geometrie. 
Geodätische Rechenübungen. — MessUbungen, gemeinsam mit Professor 
Hegemann. — Professor He ge mann: Geographische Ortsbestimmung. 
Uebungen im Ausgleichen. Zeichenübungen. — Professor Dr. R e i c h e 1 : 
Analytische Geometrie und höhere Analysis. Algebraische Analysis. 
Trigonometrie. Analytische Geometrie und höhere Analysis (Fortsetzung). 
Uebungen zur Analysis. Mathematische Uebungen. Uebungen zur 
analytischen Geometrie und Elementarmathematik. 

Beginn des Sommer-Semesters am 15. April, der Vorlesungen zwischen 
dem 17. und 24. April 1899. Programme sind durch das Secretariat 
zu erhalten. 



Typographisches. (Briefkasten.) 

In dem Verkehr mit Druckereien und Mitarbeitern kommt man auf 
manche formelle Kleinigkeiten, deren einige hier bemerkt werden: 

1) Manuscripts schreibt man bekanntlich am besten nur auf 
eine Seite des Papiers, um spätere Aenderungen, Zusätze und Nach- 
träge etc. leicht und übersichtlich (Durchschneiden und Einschalten etc.) 
machen zu können. Man kann niemals von Anfang an sicher wissen, 
ob nicht solche Aenderungen nöthig werden. Ich möchte mich z. B. 
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an einen Mitarbeiter (A. in H.) unserer Zeitschrift wenden, der trotz 
meiner Bitte, eine grosse Tabelle auf der Rückseite anderen 
Manuscripte8 schickte. Die Tabelle müsste aus typographischen Rück- 
sichten geändert werden, was aber nicht geht, ohne die Rückseite 
abzuschreiben. — 

Ebenso sind begreiflich Figuren auf besonderes Papier und nicht 
auf die Rückseite von anderen Schriften zu zeichnen. (Herrn B. in B. . .!) 

2) Anmerkungen unter dem Text sind von vielen Verfassern sehr 
beliebt, auch in Fällen wo die Sache gerade so gut auch im Text 
gesagt werden könnte. Anmerkungen unter dem Strich verursachen 
aber (und manche Verfasser scheinen das nicht zu wissen) besondere 
Mühe und besondere Kosten, welche irgendwo z. B. in der Jahres- 
abrechnung einer Zeitschrift, zu Tage treten. Man nehme das nächste 
beste Buch mit Anmerkungen, und frage sieb : könnte das meiste von 
dem was dort als kleingedruckte Anmerkung unter dem Texte steht, 
nicht gerade so gut auch im Text (etwa in Klammern) gesagt und 
dadurch unnöthige Setzerarbeit erspart werden? 

3) Indices unten und oben. Viele mathematische Schriftsteller 
haben eine grosse Vorliebe für Anhängsel an den Buchstaben als Indices 
unten und oben, welche den Setzern viel Mühe verursachen. Wir 
wollen im einzelnen Falle nicht rechten, aber unsere Mitarbeiter bitten, 
wo es nicht sein muss, glatte Zeichen anzuwenden. 

4) Seitenzahlen: Viele Zeitschriften haben die Gewohnheit am 

Anfang jeden Heftes die Seitenzahl weg zu lassen. Manche Druckereien 
gehen so weit, bei jedem neuen Capitel oder Abschnitt, bei Tabellen 
u. s. w. oben die Seitenzahl wegzulassen, sodass wer nach Seitenzahlen 
citiren will, jedesmal Umschlagen und rückwärts zählen muss. Das ist 
zwar keine grosse Mühe, aber eine noch kleinere Mühe wäre es, wenn die 
Druckereien oder Schriftleiter dafür sorgten, dass jede Seite oben ihre 
richtige Seitenzahl hat. 

5) Sonderabdrücke. Ein beliebiges Beispiel: „Sonderabdruck 

aus dem Civilingenieur, XL. Band, 4. Heft“ keine Jahreszahl, und die 
Paginirung 3 — 15, welche ohne Zweifel nicht die richtige ist. Warum 
steht die Jahreszahl und die richtige Paginirung nicht auf dem Sonder- 
abdruck? Die Zeitschrift für Vermessungs wesen giebt Sonderabdrücke 
mit besonderer Paginirung nur auf besonderen Wunsch, und dann auf 
Kosten der Verfasser aus; im übrigen werden laufende Bogen mit fort- 
laufender Paginirung abgegeben, welche beim Gebrauch und z. B. beim 
genauen Citiren die besten sind. Andere Zeitschriften haben in ihren 
Sonderabdrücken die unzweckmässige besondere Paginirung auch ab- 
geschafft, aber immer die erste Seite, die man zum Citiren braucht, 
hat wieder keine Seitenzahl. J. 
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Briefkasten. 

K. K. hydrographisches Amt Pola, am 18. Jänner 1898. 

Wir haben einen nach Ihren Angaben (Handbuch der Vermessk. 
II. Bd., 5. Auf!., 1897, S. 131, Fig. 4 und Zeitschr. f. Verm. 1893, 
S. 153 — 154 und 1894, S. 403) vereinfachten logarithmischen Rechen- 
schieber in Bestellung gebracht. 

Da aber auf die Bestellung trotz wiederholter Urgierung garnicht 
geantwortet wurde, so muss ich annehmen, dass unsere Bestellung nicht 
verstanden worden ist. 

Ich wilrde Ihnen sehr dankbar sein, wenu Sie uns einen solchen 
Rechenschieber anderwärts selbst bestellen, oder uns eine bezügliche 
Adresse bekannt geben wollten. — 

Ebenso waren wir nicht im Stande, das in der neuesten Auflage 
Ihrer Vermessungskunde Seite 243 angeführte Werk von Seyfert: 
.Tafeln zur Berechnung der sinus- und cosinus-Producte“ im Buch- 
handel zu finden und wurde ich Ihnen um eine bezügliche genauere 
Mittheilung des betreffenden Titels sehr zu Dank verpflichtet sein. 

A. Kalmar, 

C. Adm. 

Die Veröffentlichung dieser Wunsche wird wohl das beste Mittel 
zu deren Erfüllung sein. 

Da zur Zeit mehrere Rechenschieber-Fabriken bestehen, wird wohl 
eine derselben zur Herstellung des gewünschten vereinfachten Rechen- 
schiebers (den ich selbst seit mehreren Jahren ausschliesslich benutze) 
bereit sein. 

Bei dieser Gelegenheit sei auch bemerkt, dass ich am Rechen- 
schieber den neuerdings eingeflihrten Läufer mit Indexstrich auf Glas 
(eine Art Glasfensterchen) nicht anwende, weil der Rahmen zu viel 
verdeckt, d. h. ich bleibe bei dem ganz gewöhnlichen alten Messingläufer 
(Handbuch der Vermessk. II. Bd., S. 131, Fig. 2), weil man dabei, mit 
der rechten Hand einstellend, nach links hinaus alles frei hat. J. 



Personalnachrichten. 

Baden. 

Seine Königliche Hoheit der Grossherzog haben unterm 
17. December vorigen Jahres gnädigst geruht, dem Docenten Dr. Max 
Doll an der Technischen Hochschule in Karlsruhe auf sein unter- 
thäniges Ansuchen auf 1. Januar 1899 in den Ruhestand zu versetzen 
und haben 8ich gnädigst bewogen gefunden demselben unter Anerkennung 
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seiner langjährigen treugeleisteten Dienste das Ritterkreuz erster 
Klasse Höchstihres Ordens vom Zähringer Löwen zu verleihen. 

Indem wir die amtliche Zurruhestellung von Herrn Collegen Doll 
in Karlsruhe hiermit zur Mittheilung bringen, möchten wir hoffen, dass 
Herr Doll unserer Zeitschrift seine Mitarbeiterschaft und Berichterstattung 
Uber badische Vermessungsangelegenheiten auch künftig noch fortfuhren 
möge, wozu die amtliche Ruhe wohl noch mehr als bisher Veranlassung 
geben kann. 

Ueber die badische Katastervermessung, welche seit 1852 wohl als 
bedeutendstes Werk dieser Art besteht, ist bis jetzt niemals etwas 
Amtliches, in technisch-geodätischem Sinne, veröffentlicht worden; alle 
Schriften dieser Art, auf welchem die rühmliche Kenntniss der badischen 
Katastervermessung in der geodätischen Litteratur beruht, sind privatim 
von Doll verfasst und meist in unserer Zeitschr. f. Venn, veröffentlicht 
worden, nämlich: Vermessungswesen in Baden 1873, S. 35 und 65. 
GrundzUge einer rationellen Katastervermessung 1878, S. 329 (auch 
ins Italienische übersetzt). Bezahlung der trigonometrischen und poly- 
gonometrischen Arbeiten 1883, S. 323. Landeskultur und Vermessungs- 
arbeiten 1883, 8. 326 und 1886, 8. 91. Kosten der badischen Kataster- 
vermessung 1886, 8. 93. Badische Bezirksgeometer 1886, 8. 366 — 400. 
Landmesser in Baden, ihre dienstliche Stellung und Gehaltsordnung 1888, 
8. 584. Kosten der badischen Katastervermessung 1894, 8. 82 und 
1895, 8. 294. Badische Katastervermessung 1897, S. 376 — 378. 

Die administrativen Theile hiervon sind Auszüge aus amtlichen 
Mittheilungen. J. 

Oesterreich. Der Oberst a. D. Heinrich Hartl ist zum ordent- 
lichen Professor der Geodäsie an der Wiener Universität ernannt 
worden. Er war bis zum vorigen Jahre Leiter der geodätischen Ab- 
theilung in der astronomisch-geodätischen Gruppe des österreichischen 
militär-geographischen Instituts, welcher auch die Triangulirungs- und 
Nivellementsabtheilungen unterstehen. 



Neue Schriften über Vermessungswesen. 

Rechentafel, enthaltend das grosse Einmaleins bis 999 mal 999 mit 
einer Einrichtung, die es ermöglicht, jedes gesuchte Resultat sowohl 
für die Multiplication als auch für die Division blitzschnell zu finden, 
nebst einer Kreisberechnungstabelle, entworfen von AdolfHenselin, 
Architekt. Verlag und Druck von Otto Elsner, Berlin 8. 1897. 6 Mk. 

Das Messen von Entfernungen für Kriegszwecke, von Victor Ritter 
Niesilowsky-Gawin von Niesislowice, k. und k. Haupt- 
mann, Lehrer an der k. und k. Kriegsschule. Sonderabdruck aus den 
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Mittheilungen Uber Gegenstände des Artillerie- und Geniewesens, 
herausgegeben vom k. und k. technischen Militär-Comitd in Wien. 
R. v. Waldheim 1898. 12. Heft. 

Lehrbuch der astronomischen Navigation im Aufträge des k. und k. 
Reichs- Kriegs-Ministeriums Marine-Section, verfasst von August Roth, 
k. und k. Korvetten-Kapitän. Mit 12 Tafeln, 1 Karte und 103 in 
den Text gedruckten Figuren. Fiume 1898. Commissionsverlag von 
Gerold & Comp. Wien I. 

Bulletin de la Socidtd de geographie de Finlande, Fennia, 15, Nr. 5. 
Determination relative de la pesanteur a Helsingfors, prdcddde d’un 
aper<;u sur les formules de reduction par Otto Savander. Avec 
deux planches. Helsingfors 1898. 

Deut8ch-Südwest-Afrika. Seine wirthschaftliche Erforschung unter be- 
sonderer Berücksichtigung der Nutzbarmachung des Wassers. Bericht 
Uber das Ergebniss einer im Aufträge des Syndikats für Bewässerungs- 
anlagen in Deutsch-Südwest-Afrika durch das Herero und Gross- 
Namaland unternommenen Reise von Th. Rehbock, Regierungs- 
baumeister, Civilingenieur. Mit 28 Tafeln und Karten. Berlin 1898. 
Dieterich Reimer (Ernst Vohsen). 14 Mk. 

Waldemar Werther. Die mittleren Hochländer des nördlichen Deutsch- 
Ostafrika. Wissenschaftliche Ergebnisse der Irangi - Expedition 
1896 — 1897. Berlin 1898. H. Paetel. 

Der Eisenbahnbau, Leitfaden für Militär-Bildungsanstalten sowie für 
Eisenbahntechniker von Franz Tscherton, Hauptmann im k. und 
k. Eisenbahn- und Telegraphen-Regimente und Lehrer an der k. 
und k. technischen Militär-Akademie in Wien. Wiesbaden 1899. 
C. W. Kreidels Verlag. 8,60 Mk. 

Veröffentlichungen des Kgl. Preuss. Meteorologischen Instituts. Heraus- 
gegeben durch W. v. Betzold. 1897. Heft II: Ergebnisse der 
Beobachtungen an den Stationen 2. und 3. Ordnung im Jahre 1897. 
(Zugleich Deutsches Meteorolog. Jahrbuch für 1897, Königreich 
Preussen und benachbarte Staaten.) Berlin 1898. gr. 4. pg. 
57—110. 3 Mk. 

Schubert, H., Vierstellige Tafeln und Gegentafeln für logarithmisches 
und trigonometrisches Rechnen. Leipzig 1898. 8. 128 pg. Leinen- 

band. 0,80 Mk. 

Euler, L., Drei Abhandlungen Uber Kartenprojection. (1777.) Heraus- 
gegeben von A. Wangerin. Leipzig 1898. 8. 77 pg. mit 9 Holz- 
schnitten. Leinenband. 1,20 Mk. 

Cantor, M., Vorlesungen Uber Geschichte der Mathematik. Band III: 
Vom Jahre 1668 bie zum Jahre 1758. Abtheilung 3 : Die Zeit von 
1727 bis 1758. Leipzig 1898. gr. 8. pg. 14 u. 478—893 mit 
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70 Holzschnitten. 12 Mk. Das jetzt vollständige Werk, 3 Bände 
(Baud I in 2. Auflage). 1892-98. 891, 873 u. 907 pg. mit 1 Tafel 
und zahlreichen Holzschnitten. 70 Mk. 

Landes-Triangulation, Die Kgl. Preuss. Abrisse, Coordinaten und Höhen 
sämmtlicher von der Trigonometrischen Abtheilung der Landesauf- 
nahme bestimmten Punkte. Herausgegeben von der Trigonometrischen 
Abtheilung der Landesaufnahme. Theil XIV : Regierungsbezirk 
Magdeburg. Berlin 1898. Lex. 8. 8 u. 527 pg. mit 9 Beilagen, cart. 
10 Mk. Daraus einzeln: Coordinaten und Höhen sämmtlicher von 
der Trigonometrischen Abtheilung der Landesaufnahme bestimmten 
Punkte im Reg.-Bez. Magdeburg. 4 u. 133 pg. cart. 2 Mk. 
Schultz, E., Vierstellige Logarithmen der gewöhnlichen Zahlen und 
Winkelfunctionen zum Gebrauche an Gymnasien und Realschulen. 

2. Auflage. Essen 1898. gr. 8. 4 u. 86 pg. Leinenband. 

— Vierstellige mathematische Tabellen. Ausgabe fllr Baugewerkschulen. 

3. Auflage. Nebst Anleitung zum Gebrauche der mathematischen 
Tabellen in den technischen Kalendern. Essen 1898. gr. 8. 12, 
130 und 31 pg. mit Abbildungen. Leinenband. 1,20 Mk. 

Rümmer v. Rummershof, A., Die Höhenmessungen bei der Militär- 
Mappirung. Wien (Mitth. K. K. militärgeogr. Inst.) 1898. gr. 8. 
13 pg. mit 1 colorirten Karte. 1 Mk. 

Schtick, A., Magnetische Beobachtungen an der Hamburger Bucht, 
Deutsche Bucht der Nordsee, mittlerer Theil, angestellt i. J. 1896. 
Und : Jährliche Aenderung der Elemente des Erdmagnetismus au 
festen Stationen Europas i. d. J. 1893 — 96. Hamburg 1898. 8. 
46 pg. mit 6 Karten. 2,50 Mk. 

Günther, S., Handbuch der Geophysik. 2. gänzlich umgearbeitete 
Auflage. (2 Bände in ca. 10 Lieferungen.) Stuttgart 1898. gr. 8. 
mit zahlreichen Holzschnitten. — Liefg. 7 und 8: pg. 129 — 384 
(v. Bd. II). Jede Lieferung 3 Mk. Bd. I. 1897. 660 pg. mit 
157 Holzschnitten. 15 Mk. 

ßezugsquellenbuch für das Bau- und Ingenieurwesen, sowie die ein- 
schlägigen Industrien und Gewerke zum Gebrauch für Fachred uctionen, 
Architecten, Ingenieure . . . Herausgegeben von der Redaction der 
Zeitschrift der deutschen Bildhauer und Steinmetze. München, 
Eduard Poles Verlag 1898. 7,50 Mk. (Auch Instrumentenk.) 

Die Fixpunkte des schweizerischen Präcisions-Nivellements. Herausgegeben 
durch das Eidgenössische topographische Bureau. Lieferung 8. 
Brugg-Stein-Rheinfelden. Rheinfelden-Buus. Rheinfelden-Brennet- 
Säckingen. Rheinfelden-Basel. Basel und Umgebung Olten-Basel. 
1898. Bern 15. Juni 1898. Der Chef des eidgen. topogr. Bureaus. 
J. J. Lochmann. 

Ueber elektrische Bahnanlagen von Regierungsbaumeister Braun in Berlin. 
1898. Verlag von Hermann Paetel. 1 Mk. 
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Goulier, C. M., et Lallemand, C ., Etudes sur les mdthodes et les in- 
struments des Nivellements de precision. Paris 1898. 4. 34 et 
252 pg. avec 1 portrait, planches coloriees et figures. 

Grönland-Expedition der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, 1891 — 1893. 
Unter Leitung von Erich v. Drygalski, Berlin, W. H. Kühl 1897. 
Preis 50 Mark. 

Die städtische Wasserversorgung im deutschen Reiche, sowie in einigen 
Nachbarländern, auf Anregung des Deutschen Vereins von Gas- 
und Wasserfachmännern gesammelt und bearbeitet von E. Grahn, 
Civilingenieur in Hannover, vormals Dirigent der Gas- und Wasser- 
werke der Krupp’schen Gussstahlfabrik. 1. Band. Preussen, München 
und Leipzig. Druck und Verlag R. Oldenbourg. 26 Mark. 

Handbuch der niederen Geodäsie von Friedrich Härtner, weiland Professor 
an der K. K. technischen Hochschule in Wien in V., VI., VII., 
VIII. Auflage bearbeitet und vermehrt vonJoseph Wastler, K.K. 
Regierungsrath und o. ö. Professor der Geodäsie an der K. K. 
technischen Hochschule zu Graz. 8. Auflage. Wien 1898. Verlag 
von L. W. Seidel & Sohn, K. K. Hofbuchhändler. 16 Mk. 

Massenvermittlung, Massenvertheilung und Transportkosten der Erd- 
arbeiten. Ein einleitliches graphisches Verfahren zur Ermittlung und 
Veranschlagung der Erdbewegung bei allgemeinen und ausführlichen 
Verarbeiten, von A. Göring, Prof, an der Kgl. technischen Hoch- 
schule zu Berlin. 3. Auflage. Berlin 1898. Polytechnische Buch- 
handlung A. Seydel. 2,50 Mk. 

Tavole Centesimali per la Celerimensura dell Ingegnere F. Borletti, 
Milano Tipografia Umberto Allegretti Via Larga No. 24. 1898. 
1,60 Mark. 

Höhen über Hamburger Null und Normal Null von Festpunkten und 
Regeln in Hamburg und Umgebung mit 3 Uebersichtskarten. Bau- 
Deputation I, Sektion Vermessungsbureau, Hamburg 1898. 

Beiträge zur Lehrerbildung und Lehrerfortbildung. Herausgegeben von 
K. Muthesius, Seminarlehrer in Weimar. 10. Heft. Elementare 
Behandlung der Logarithmen und ihre Anwendungen für Seminare, 
Gymnasien, Realschulen, technische Lehranstalten und zum Selbst- 
unterricht, von Richard Heermann, Seminar-Oberlehrer in Nossen. 
Gotha, Verlag von E. F. Thieramann. 1899. 1,20 Mk. 

25 Jahre bei der grossen Berliner Pferdebahn, von Joseph Fischer-Dick, 
königlicher Baurath in Berlin, mit 6 lithographirten Tafeln und 
3 Abbildungen im Texte. Wiesbaden, Verlag von J. F. Bergmann, 
1898. 

Die Medial -Fernrohre, eine neue Construction für grosse astronomische 
Instrumente, von L. Sehupmann, Professor an der Technischen 
Hochschule in Aachen. Mit 28 Figuren. Leipzig 1899. Druck und 
Verlag von B. G. Teubner. 4 Mk. 80 Pf. 
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Stadienplan für die Candidaten des höheren Lehramtes in Mathematik 
und Physik an der Universität Göttingen; nebst den Bestimmungen 
Uber die Benutzung des mathematischen Lesezimmers. (Neujahr 1899.) 
Göttingen, Druck der Dieterich 'sehen Universitäts-Buchdruckerei 
(W. Fr. Kaestner.) 

Die geometrischen Grundlagen der Photogrammetrie, Bericht erstattet 
der deutschen Mathematiker- Vereinigung von 8. Finsterwalder. 
Jahresbericht d. deutschen Mathematiker-Vereinigung VI, 2. S. 3 — 41. 

Nachrichten fUr die Studirenden der Königlichen landwirtschaftlichen 
Akademie zu Poppelsdorf bei Bonn a. Rh. Frühjahr 1899. Bonn. 
Universitäts - Druckerei von Carl Georgi. 

Mechanische Beziehungen bei der Flächen-Deformation, Bericht erstattet 
der Deutschen Mathematiker-Vereinigung von 8. Finsterwalder. 
Sonderabdruck 8. 45 — 90. 

Der Briefwechsel von Gottfried Wilhelm Leibniz mit Mathematikern, 
herausgegeben von C. J. Gerhardt mit Unterstützung der Königl. 
Preussischen Akademie der Wissenschaften. Erster Band, mit einem 
photographischen Facsimile. Berlin 1899. Mager & Müller. 28 Mk. 

Der Elbe -Moldau- Donau -Kanal, als Transitstrasse des west - östlichen 
Handels, mit besonderer Rücksicht auf die Interessen des nächsten 
Elbgebietes und den Handel der Elbseehäfen Hamburg und Lübeck. 
Im Aufträge des deutsch-österreichisch-ungarischen Verbandes für 
Binnenschifffahrt, verfasst von Dr. Franz Siewert, Secretair der 
Handelskammer zu Lübeck. Berlin 1899. Siemeoroth & Toeschel. W. 
5 Mk. 

Recueil de Donndes numdriques publid par la socidtd frangaise de 
physique. Optique par H. Dufet, maitre de confdrences k l’dcole 
normale supdrieure. Premier fascicule longueurs d’onde-indices des 
gaz et des liquides. Paris 1898. Gauthier Villars 15 Mk. (Z. B. 
Brechung der Luft 8. 67 — 80.) 

Azimute circumpolarer Sterne, erster Theil: Nordbreite nebst 8tern. 
karte, entworfen und berechnet von Julius Bortfeld, Offizier des 
norddeutschen Lloyd. Leipzig 1898, Verlag von M. Heinsius Nach- 
folger. (Bericht in Marine - Rundschau 1899, S. 237.) 

Welt-Karte der Linien gleicher magnetischer Declination für 1895, 
entworfen von Dr. G. Neumayer als Schlusskarte des Lehrbuchs 
der astronomischen Navigation von Roth. Fiume 1898. 

Industrierechtliche Abhandlungen und Gutachten von Dr. J. Kohler, ord. 
Professor an der Universität Berlin. Erstes Heft, Sonderabdruck 
aus dem Gewerblichen Rechtsschutz und dem Juristischen Litteratur- 
blatt. Berlin 1899. Carl Heymanns Verlag. 2 Mk. 

Die Ingenieurtechnik im Alterthum von Curt Merckel, Ingenieur, llit 
261 Abbildungen im Text und einer Karte. Berlin 1899. Verlag 
von Julius Springer. 20 Mk. (Nivelliren, Vitruv libra aquaria.) 
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Edw. Whymper. Neues Aneroid mit möglichst kleinen Standänderungen. 
Kurzer Bericht von Hammer in Petermanns Mittheilungen 1899, 
S. 23 (vergl. auch Z. f. V. 1890 S. 86 — 87). Die neueste Quelle 
ist „Times“ am 17. December 1898. 

Koloniales Jahrbuch, Beiträge und Mittheilungen aus dem Gebiete der 
Kolonialwissenschaft und Kolonialpraxis, herausgegeben von Gustav 
Meinecke, Bedacteur der deutschen Kolonialzeitung. Berlin W. 10. 
Deutscher Kolonial-Verlag G. Meinecke 1898. 11. Jahrgang 1898. 

Kiaoutschou S. 148 — 155, Landerwerb, Einrichtung der Grundbücher 
(soll in d. Zeitschr. auszüglich mitgetheilt werden). 

Der Krieg von J o h a n n von Block, Uebersetzung des russischen Werkes 
des Autors: Der zukünftige Krieg in seiner technischen, volks- 
wirthschaftlichen und politischen Bedeutung. Band I. Berlin 1899. 
Puttkammer & Mühlbrecht. 8 Mk. (enthält u. A. S. 388—392 Angaben 
über Genauigkeit der Geschütz- Wirkung). 

Bezugsquellenbuch für das Bau- und Ingenieurwesen, sowie die ein- 
schlägigen Industrien und Gewerken. Zum Gebrauch für Fach- 
redactionen, Architekten, Ingenieure, Baumeister, Bauunternehmer, 
Techniker, Fabrikanten, Kunst- und Baugewerketreibende, sowie 
Händler technischer und gewerblicher Artikel. Bezugsquellen für 
den Gesammtbedarf auf dem Bauplatze, in Werkstatt, Lager bezw. 
Atelier und Bureau. Herausgegeben von der Redaction der Zeit- 
schrift der deutschen Steinbildhauer und Steinmetze. München 1898. 
Eduard Pohl’s Verlag. 7 Mk. 50 Pf. 

Photographie Surveying, including the elements of descriptive geometry 
and perspective by E. Devi lie, Surveyor General of Dominian 
Lands Ottowa Government printing bureau 1895. 

Tablas auxiliares para la Determinacion de la Hora por el metodo de 
alturas correspondientes de distintas estrellas, calculadas para el uso 
dentro de las latitudes estremas de Chile por Ernesto Greve. 
(Publicado en el „Boletin de la Sociedad de Injenieria“.) Santiago 
de Chile 1898. Imprenta Cervantes, Bandera 46. (Zeitbestimmung 
aus correspondirenden Höhen je zweier verschiedener Sterne von 
nahezu gleicher Declination.) 

Kempert’s Litteratur-Nach weis 3. Quartal 1898. 

Downes, The determination of longitude in land surveying. Min. of 
Proc. Inst, of Civ. Eng. Vol. 133, p. 316. 

Laussedal, Recherches sur les instruments, les mdthodes et le dessin 
topographiques. A. Annales du Conserv. Tome X, p. 128, 179. 

Haskell, The remeasurement of the Mackinaw base line. Engng. Rec. 
Vol. 38, p. 228. 

Notes on spirit leveling, do. p. 316. 
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Mills, Photographic surveying. 8cienf. Amer. Suppl. Vol. 46, p. 18 956. 
Liiroth, Studien über die geodätische Abbildung. Math. Annalen 1898, 

p. 161. 

Hammer, Entwurf eines Tachymetertheodolits zur unmittelbaren Latten- 
ablesung von Horizontaldistanz und Höhenunterschied. A. Ztschr. 
f. Instrk. 1898, p. 241. 

Rechner, Aufhängevorrichtung für Anschlusslatten bei Controlnivellements. 
A. do. p. 279. 

Baggi, Das Short’sche distanzmessende Nivellirinstrument, do. p. 284. 
Robinson, The field practice of laying out transition curves in connection 
with circular curves for railways, with observations on compensating 
gradients for curvature and on vertical curves. A. Min. of Proc. 
of Inst, of Civ. Eng. Yol. 133, p. 331. 

Shelford, Railway surveying in tropical forests. A. do. p. 339. 
Jordan, Eisenbahnvorarbeiten. A. Ztschr. f. Arch, und Ing. 1898, 
p. 329. 

Puller, Zur Bearbeitung von EiBenbahnentwtlrfen. A. Ctrlbl, d. Bauverw. 
1898, p. 333. 



Vereinsangelegenheiten. 

An ferneren Beiträgen sind zum Gauss - Weber - Denkmal nach 
Göttingen abgeliefert 

vom Badischen Geometerverein .... 20 Mk. 

vom Deutschen Geometerverein .... 100 „ 

Sa. 120 Mk. 

Im Ganzen bis jetzt: 414 Mk. Etwaige fernere Beiträge bitte ich 
bis zum 1. Juli d. J. einsenden zu wollen, da mit diesem Tage die 
Sammlung geschlossen wird. 

Cassel, den 8. März 1899. 

Kassenverwaltnng des Deutschen Geometervereins. 

Häser. 

Inhalt. 

Grössere Mittheilungen : Aufnahme von Horizontalcurven, von Jordan. — 
Geodätisches in Grönland, von Finster walder. — Errichtung von Ferienkursen 
für Landmesser. — Nivellements der Landesaufnahme, von Koch. — Coor- 
dinateneintheilung in Frankreich von Lallemand. — Mathematische Aufgabe. — 
Verticale Temperaturabnahme in der freien Atmosphäre. — Schiess-Genauigkeit, 
von Jordan. — Uebersichtspian von Berlin in 1:4000. — Preussische Landes- 
aufnahme. — Der Vollkreis-Transporteur von Breithaupt, von Schulze. — 
Tachymeterzüge in Amerika. — Colonial-Vermessungen. — Bücherschau. — Unter- 
richt und Prüfungen. — Briefkasten. — Personalnachrichten. — Neue Schriften Uber 
Vermessungswesen. — Vereinsangelegenheiten. 

Verlag von Konrad Wittwer Stuttgart. — Druck von Gebrüder Jänecke !u Hannover. 
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Der Abdrnck von Original-Artikeln ohne vorher eiageholte Kr- 
lautmiss der Redaction ist untersagt. 

Zur Polygonstreckenmessung vermittelst der Fein- 
bewegung des Theodolits. 

Von Wilhelm Wolf, seither Assistent an der Kgl. Landwirtschaftlichen Hoch- 
schule zu Berlin, z. Z. Landmesser in Gross-Lichlerfelde. 

Jedem Landmesser der Praxis würde sicherlich ein Instrument will- 
kommen sein, das ihn in den Stand setzte, zu gleicher Zeit Polygonstrecken 
und Winkel zu messen. Leider sind jedoch immer die Methoden der 
Streckenmessung ohne Messband theils zu ungenau, theils zu zeitraubend. 
Als aussichtsvollste Methode gilt diejenige vermittelst der Tangential- 
schraube. Daher schien es der Mühe werth zu sein, mit einem Theodolit, 
welchen der Mechaniker Rosenberg für die Landwirthschaftliche 
Hochschule zu Berlin angefertigt hatte, Probemesaungen von Strecken 
vorzunehmen. An diesem Instrumente wirkt nämlich die Kippschraube 
für die verticale Feinbewegung des Fernrohres zwar als Tangential- 
schraube, war jedoch der Bestellung gemäss nicht mit der peinlichsten 
Sorgfalt geschnitten. Wenn nun auch dementsprechend die Beobachtungen 
noch nicht die besten Erfolge aufzuweisen haben, so scheint es doch 
immerhin nutzbringend zu sein, die Erfahrungen, welche dabei gesammelt 
wurden, zu übermitteln und au den Ergebnissen nachzuweisen, welchen 
Genauigkeitsgrad man bei einer gutgeschnittenen Tangentialschraube mit 
ziemlicher Bestimmtheit erwarten kann. 

Das Instrument, welches in Anwendung kam, hatte 22 fache Ver- 
grösserung, einen Objectivdurclimesser von 29 mm und unterschied sich 
im übrigen von einem gewöhnlichen Theodolit nur darin, dass erstens 
auf dem Fernrohr eine Reversionslibelle war — der Zweck derselben 
wird später angefülirt werden — und ferner die Kippschraube für die 
verticale Feinbewegung des Fernrohres mit einer in 50 Theile getheilten 
Trommel versehen war. Die Stellung der Trommel selbst konnte ver- 

Zeitschrlft für Vermeßsungswesen 1893. Heft 8. 16 
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mittelst eines Zeigers abgelesen werden, so dass man in der Lage war, 
die Schraube am eine ganz bestimmte Anzahl Trommeleinbeiten weiter- 
zudrehen. 



Allgemeines Uber Mikrometerschrauben. 

Bevor ich nun von den eigentlichen Streckenmessungen mit dieser 
Kippschraube spreche, möchte ich noch einige allgemeine Bemerkungen 
Uber Schrauben vorausschicken. 

In 'allen Fällen, in denen es sich um die scharfe Bestimmung 
kleiner Grössen handelt, bedient man sich in der Geodäsie der mit 
einer getheilten Trommel versehenen Schraube. Doch nicht ohne weiteres 
kann man sich auf die Angaben der Trommel verlassen. Eine gründ- 
liche Untersuchung der Schraube ist vor Beginn aller feineren Messungen 
unumgänglich nothwendig, und zwar muss diese Untersuchung darauf 
ausgehen, einmal die Fehler innerhalb eines Schraubenganges selbst, 
sodann die Abweichungen der 'Schraubengänge untereinander festzustellen. 
Im ersteren Falle spricht man von der Bestimmung periodischer Fehler, 
im letzteren von der Bestimmung der fortschreitenden Fehler. 

Denken wir uns eine Schraubenlinie abgewickelt und geometrisch 
dargestellt, so ist leicht einzusehen, dass einer gewissen linearen Grösse 
der Schraubenlinie eine bestimmte Höhe des Schraubenganges entsprechen 
muss, oder mit anderen Worten : Gleichen Bewegungen um die Drehachse 
der Spindel müssen gleiche fortschreitende Bewegung längs dieser Dreh- 
achse entsprechen. Doch nicht von allen Schrauben wird diese Forderung 
erfüllt. Oftmals giebt eine Schraubenlinie abgewickelt Curven statt 
einer unter einem bestimmten Winkel ansteigenden Geraden. Je nach 
der Art der Curven spricht man dann von einfacher und doppelter 
Periode innerhalb eines Schraubenganges. Die Art und Weise, derartige 
periodische Fehler zu bestimmen, möchte ich hier nicht bringen und 
verweise in diesem Punkte auf die Abhandlung des Dr. Rydberg in 
der Zeitschrift für Instrumentenkunde 1896, welcher eine sehr einfache 
Methode zur Bestimmung derartiger Fehler angiebt. Hat man einmal 
diese Fehler ermittelt, die Functionen des Drehungswinkels der Schraube 
sind, so ist es ein leichtes, Correctionstafeln dafür aufzustellen und jede 
Beobachtung dementsprechend zu berichtigen, und zwar gelten diese 
Correctionen für jeden Schraubengang, da es sich herausgestellt hat, 
dass alle Schraubengänge zumeist gleiche periodische Fehler haben.*) 
Die Ursache dieser Fehler liegt hauptsächlich in der Art der Herstellung 
der Schrauben vermittelst der Kluppe. 

Hiermit lassen sich auch die fortschreitenden Fehler der Schraube 
erklären. Dieselben machen sich in einem fortwährenden Ab- oder Zu- 
nehmen der Schraubenganghöhen bemerkbar, wenn man z. B. die Grösse 

*) Engelmann, Bessels Abhandlungen, Band 2; Reichel, Zeitschrift für 
lustrumentenkunde 1881. 
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eines Intervalles, welches gleich der Ganghöhe der Schraube ist, mit 
allen Schraubengewinden der Reihe nach ermittelt. Letztere Fehler mit 
der Temperaturveränderung des Stahles während des Schneidens zu er- 
klären, ist von verschiedenen Seiten als irrthümlich zurtlckgewiesen worden. 
Die Gründe hierfür sind allein in der Art des Schneidens zu suchen, bis- 
weilen auch in dem ungleichen Durchmesser des zur Herstellung der 
Schraube benutzten Stahlcylinders. 

Sehr oft sind jedoch die Fehler nicht in den Schraubengewinden 
selbst, sondern in der Schraubenspitze und der Angriffsebene, auf welche 
sie wirkt, zu suchen. So würde z. B. eine excentrische Schraubenspitze 
auf schiefer Angriffsfläche sofort periodische Fehler verursachen. In 
gleicher Weise wirkt ein einseitiger Druck auf die Schraubenachse. Die 
fortschreitenden Fehler anderseits lassen sich sehr wohl durch den 
wachsenden Federdruck bei allzu starken Federn erklären, insofern als 
die Oelschicht zwischen der Mutter und der Spindel immer mehr zusammen- 
gepresst wird, so dass die Ganghöhe der Schraube scheinbar stetig 
kleiner wird. 

Diese Oelschicht ist zum Tlieil auch die Ursache eines weiteren 
8cliraubenfehlers, des sogenannten todten Ganges. Unter dem todten Gang 
einer Schraube versteht man das Drehen der Schraube um ihre Achse, 
ohne dass eine lineare Verschiebung längs der Drehachse stattfindet. 
Dies macht sich besonders bemerkbar, wenn der Beobachter dasselbe 
Ziel abwechselnd mit rechtsläufiger und linksläufiger Drehung der Schraube 
einstellt. Hierbei werden sich dann Differenzen in den Ablesungen 
an der Trommel zeigen. Aus diesen Differenzen kann man leicht mit 
Berücksichtigung der übrigen Fehler, wie Ablesefehler an der Trommel 
und Eiu8tellfehler auf das Ziel, die Grösse des todten Ganges ermitteln. 
Abgesehen von der Veränderlichkeit der Oelschicht bei wechselndem Druck 
liegt oft die Ursache des todten Ganges in einem allzu grossen Spielraum 
zwischen Schraubenmutter und Spindel. Selbst bei solchen Schrauben 
welche in der ersten Zeit minimale Beträge des todten Ganges zeigen, 
treten mit der Zeit infolge Abnutzung der Mutter und Spindel nicht ganz 
za unterschätzende Fehler auf. Letztere lassen sich jedoch hinsichtlich 
ihrer Grösse bis zu einem gewissen Betrage herabmindern, wenn eine 
gespaltene Schraubenmutter vorhanden ist, so dass man vermittelst einer 
Zugschraube einen solchen Spielraum zwischen Spindel und Mutter her- 
steilen kann, dass sich kein Schlottern wohl aber ein leichter, sicherer 
Gang bemerkbar macht. Gegen diese Spaltung sind freilich mit Rück- 
sicht auf das leichte Eindringen des Staubes in den Spielraum zwischen 
Mutter und Spindel Einwendungen gemacht werden. Sicherlich lassen 
sich jedoch an jedem Instrument Vorrichtungen anbringen, um die ge- 
spaltene Schraubenmutter staubfrei halten zu können. 

Niemals darf sich jedoch der Beobachter darauf verlassen, dass der 
todte Gang sehr gering und ohne Einfluss auf die Genauigkeit der Messung 

IG* 
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sei, sondern muss mit Sorgfalt darauf achten, dass beide Einstellrnarken 
bei Ermittelung einer Intervallgrösse mit gleicher Richtung der Schrauben- 
drehung eingestellt werden, und zwar mit möglichst wenig Unterbrechungen 
bei der Drehung selbst, da auch der letztere Umstand nicht ohne Wirkung 
auf den gleichmässigen Gang der Schraube bleibt. Ebenso empfiehlt es 
sich die Einstellung auf das Ziel bei starken Federn mit dem Federdruck 
zu machen, da der Gang der Schraube in diesem Falle sicherer ist. 

Praktische Untersuchung der Schraube. 

Nachdem so im Allgemeinen die Schraubenfehler besprochen, werde 
ich noch einige darauf bezügliche Beobachtungen anführen. Zuvor möchte 
ich jedoch nochmals bemerken, dass die von mir benutzte Mikrometer- 
schraube sich in keiner Weise vor einer anderen gewöhnlichen Kipp- 
schraube auszeichnete und der Bestellung entsprechend durchaus nicht 
mit der grössten Sorgfalt geschnitten war, da die Untersuchung bezweckte, 
festzustellen, welchen Genauigkeitsgrad man bei Streckenmessung mit 
einer beliebigen Schraube erreichen könnte. 

Da, wie oben bemerkt, die periodischen Fehler einer Schraube der 
Erfahrung nach in allen Gängen dieselben sind, beschränkte sich die 
Untersuchung auf einen Schraubengang. Hierbei ergaben sich folgende 
Correctionen für die Trommelablesungen. 

Tabelle Uber die Unregelmässigkeiten innerhalb eines 
Schrauben ganges. 

(Die Werthe sind aus 15 Beobachtungen gemittelt.) 

Marke an der 

Trommel 0,0 6,8 13,6 20,4 27,2 34,0 40,8 47,6 (5) 4,4 

Correction 0,00 + 0,03 0,00 0,00 + 0,02 — 0,05 0,00 0,00 — 0,01 

jt der Trommel- 
ablesung ±0,000 0,002 0,002 0,003 0,003 0,003 0,003 0,003 0,002 

p ist der mittlere Fehler in der Bestimmung der Correction. 

Wie man hieraus ersieht, kann mau einerseits schwerlich von 
periodischen Fehlern in dem Schraubengang sprechen, andererseits sind 
die unregelmässigen Fehler derart, dass sie die Genauigkeit der Strecken- 
messung bei der in Anwendung gebrachten unten angeführten Methode 
nur in geringem Maasse beeinflussen können. 

Bei weitem mehr Gewicht ist jedoch auf die scharfe Ermittelung 
der fortschreitenden Fehler zu legen, da diese bei der Bestimmung der 
Constanten, wie wir später sehen werden, von bedeutendem Einfluss 
sind. Zur Ermittelung dieser Fehler wurde die Grösse eines Intervalles 
nach einander mit allen Schraubengängen, die bei der Streckenmessung 
in Betracht kamen, untersucht und folgendes Ergebnis» gefunden. 

(Der Buchstabe p bedeutet in den Tabellen A und B, sowie in den 
folgenden immer den mittleren Fehler der betreffenden Bestimmung.) 
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Tabelle der Schraubenwerthe für die Gänge 1 — 7 bei Er- 
mittelung der fortschreitenden Fehler. 

(Die Werthe sind aus 10 Beobachtungen gemittelt.) 

A. 

Schraubengang 1 2 3 4 5 6 7 

Messung I 101,98 98 97 98 95 94 98 

,u der Bestimmung ±0,01110,008 0,009 0,008 0,007 0,015 0,011 
Messung II 101,99 99 98 99 97 94 97 

<x der Bestimmung ±0,011 0,008 0,011 0,010 0,008 0,011 0,008 

B. 

Schraubengang 4 567 

Messung 1 101,92 89 93 98 

& der Bestimmung ± 0.005 0,010 0,007 0,009 
essung II 101,99 92 94 95 

jt der Bestimmung ± 0,096 0,008 0,011 0,010 
Die in vorstehenden sowie in den nachfolgenden Tabellen mit 
Messung I und II bezeichneten Werthe wurden zu ganz verschiedenen 
Zeiten ermittelt. 

Uit den Werthen unter A konnte man sehr zufrieden sein, doch 
leider zeigte eine spätere Untersuchung der Gänge 4 — 7 Tabelle B, 
dass die Schraube fortwährenden Aenderungen unterliegt. 

Der Grund hierfür liegt in der allmählichen Abnutzung der 
Schraubenspitze infolge Einbohrens in die Angriffsfläche und einer der- 
artigen Beschädigung der letzteren, dass die Schraubenachse beim Drehen 
fortwährend aus ihrer Lage gedrängt wird. Auf zwei Umstände muss 
deshalb der Beobachter ganz besonders seine Aufmerksamkeit richten, 
einmal dass die Schraube stets eine Spitze hat, sodann dass die Angriffs- 
fläche gut polirt bleibt und nirgends dem Staub und Regen irgend 
welche Möglichkeit zum Eindringen gewährt. 

Was ferner den todten Gang der Schraube anbetrifft, so wurde fest- 
gestellt, in welchem Verhältniss derselbe anwächst, wenn man nach 
einer bestimmten Anzahl rechtsläufiger Drehungen plötzlich zur links- 
länfigen übergeht. Das Verfahren der Untersuchung übergehe ich hier 
und möchte nur die Ergebnisse anführen. 

Tabelle Uber den Einfluss des todten Ganges auf die 
Schraubenablesuugen. 

(Die Werthe sind aus 10 Beobachtungen gemittelt.) 

Anzahl der rechtläufigen Drehungen 1 2 3 4 6 8 

Differenz der Ablesungen nach Umkehr 

in Trommeleinheiten 0,10 0,14 0,16 0,18 0,18 0,21 

8 der Differenz ± 0,003 0,002 0,002 0,002 0,003 0,003 

Diese Werthe zeigen deutlich, wie vorsichtig man bei der Messung 
mit der betreffenden Schraube sein musste, denn derartige Beträge machen 
selbst die schärfsten Einstellungen auf Zielmarken vollständig werthlos. 

Zum Schluss möchte ich noch einige Beobachtungen anführen als 
Beweis dafür, dass es immer empfehlenswerth ist, mit dem Federdruck 
zu schrauben, d. h. bei dem hier in Frage kommenden Instrument 
Üuksläufig. 
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War es schon beim Drehen fühlbar, dass die Schraube bedeutend 
gleichmässiger ging, wenn man gewissermaassen die Feder dabei unterstützt, 
die 8pindel aus der Schraubenmutter herauszutreiben, so wurde dieBe 
Wahrnehmung noch durch Zahlenergebnisse bestätigt. Letztere wurden 
erhalten durch Ermittelung der Grösse eines Intervalles mit verschiedenen 
Schraubengängen, erst mit rechtsläufiger Drehung, d. h. gegen den 
Federdruck, dann mit linksläufiger. 

Tabelle über den Einfluss derSchraubendrehung gegen den 
Federdruck imVergleich znrDrehung mit dem Federdruck. 

(Die Werthe sind aus 10 Beobachtungen gemittelt.) 
Schraubengang 5 6 7 

A) Drehung gegen Federdruck. 

I. Messung (p der Bestimmung) 101,051 _L 0,008) 101,Q5(± 0,011) 101, U(± 0,010) 
II. Messung , , . 101,03(± 0,010) 101, 06(± 0,007) 101,10(± 0,009) 

B) Drehung mit Federdruck. 

I. Messung (p der Bestimmung) 101, 07(± 0,007) 101, 07(± 0,009) 101,07(± 0,007) 
II. Messung , , , 101, 06(± 0,009) 101, 07(± 0,009) 101, 08(± 0,010) 

Ganz besonders empfiehlt es sich, nur mit dem Federdruck die 
Schraube zu drehen, wenn die Schraubenmutter nicht derart durch ein 
Schräubchen zusammengepresst werden kann, dass ein leichter jedoch 
sicherer Gang sich bemerkbar macht. So fand ich, als die Schraube 
gegen den Federdruck gedreht wurde, bei fest zusammengepresster 
Schraubenmutter, — abgesehen von dem Umstande, dass ein Springen 
vom schweren zum leichten Gang wahrgenommen werden konnte und 
ausserdem fortwährend ein starker Druck auf die Schraubenachse aus- 
gellbt wurde — ebenso bei sehr wenig angezogener Schraubenmutter in 
den Ablesungen Unterschiede bis 0,20 der Trommeleinheit beim Be- 
stimmen eines Intervalles mit demselben Schraubengange. Bei der 
Schraubendrehung m i t dem Federdruck erreichten dagegen die Differenzen 
sowohl bei sehr schwerem, wie sehr leichtem Gange als grössten Betrag 
0,10 Trommeleinheit. 

Hiermit möchte ich den allgemeinen Theil Uber Schrauben schliessen 
und zur Beschreibung der Tangentialschraube und ihrer Verwendung 
übergehen. 

Unter einer Tangentialschraube versteht man eine solche, vermittelst 
deren man die Tangenten der von der Visirachse beschriebenen Höhen- 
winkel messen kann. 

Denken wir uns V und e starr verbunden und den rechten Winkel*) 
an nebenstehender Figur um den Punkt K — beim Theodolit die Mitte 
der Kippachse — gedreht und zwar um den Betrag a — 1 Schraubengnng, 
so wird die Visirachse V auf der im Abstand E vom Instrument be- 

*J Es ist bekannt, dass statt des rechten Winkels jeder beliebige angenommen 
werden könnte, falls nur die Hauptbedingung für die Tangentialschraube erfüllt 
wird: Hebelarm e normal zur Schrauoenachse S, wenn Visirachse V r.ormal zur 
Latte L. 
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findlichen, lotrecht stehenden Latte L das Stück A abschneiden. Bewegen 
wir dann den Arm e um den Betrag b — ebenfalls = 1 Schraubengang — 
weiter, so schneidet die Visierachse auf der Latte das Stück B ab. Aus 
der Figur folgt 




a A 

V = £ 

b _ B b = a üso B = A 

e E' e e ’ E E 

d. h. eine Tangentialschraube schneidet bei gleichen Umdrehungen gleiche 
Stücke auf der Latte ab. Wir sehen hieraus sofort den Vortheil der 
Tangentialschraube im Vergleich zu der Stampfer’schen Sehnenschraube 
und dem tachymetrischen Theodolit. In keiner Weise sind wir gezwungen, 
eine Reduction vorzunehmen für die Beobachtung, die wir in einer 
beliebigen Höhe und an einer beliebigen Stelle der Latte gemacht haben. 
Diesen Vorzug wird jedoch die Tangentialschraube nur dann aufweisen, 
wenn sie allen Forderungen genügt, die in der Zeitschrift für Ver- 
messungswesen Jahrgang 1891, Seite 145 ff. aufgestellt sind. 

Hinsichtlich dieser Bedingungen möchte ich nun hier keine Be- 
rechnung von Fehlergrössen geben — ich verweise in diesem Punkte 
auf genannte Abhandlung, — wohl aber einige Erfahrungen mittheilen, 
die ich bei der Untersuchung gesammelt habe. 

Um Kippachse und Schraubenachse rechtwinklig in unveränderlichem 
Abstande zu erhalten, ist vor allen Folgendes zu beachten 1) die Schrauben- 
epitze muss centrisch sein und auf eine steinharte, wohlpolirte, vollständig 
ebene Fläche einwirken, 2) die Kippachse muss in festen Lagern liegen, 
3) die Ju8tirvorrichtung zum Heben oder Senken der Kippachse darf 
unter keinen Umständen an der Seite angebracht sein, an welcher sich 
Hebelarm und Schraube befinden, 4) die Schraube darf an der Spitze 
keine Fläche haben. 

Werden die Bedingungen ad 1) und 2) nicht erfüllt, so ist leicht 
zu befürchten, dass die Schraubenspitze sich in den Hebelarm einbohrt 
und diesen beliebig hebt und senkt, ganz besonders, wenn die Spitze 
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excentrisch ist. Giebt jedoch der Hebelarm nicht nach, so wird die 
Schraubenachse fortwährend ihre Lage ändern. 

Was ferner die Justirvorrichtung für die Kippachse anbetrifft, so 
ist diese für das Verhältnis a : e von sehr grossem Nachtheil, insofern 
als der Werth sich bei jedem Transport infolge Lockerung der Justir- 
schrauben leicht ändern kann. Legt man dagegen die Justirvorrichtung 
auf die vom Hebelarm freie Seite, so wird das Verhältniss a: e bei einer 
Aenderung der Justirschräubchen unmerklich beeinflusst. 

In gleicher Weise verlängert resp. verkürzt gewissermaassen eine 
an der Schraubenspitze befindliche Fläche den Hebelarm e, wie an 

nebenstehender Figur leicht zu 
erkennen ist. Nehmen wir an, 

die Schraube S hätte an der 

Spitze eine zu ihrer Achse nor- 
male Fläche vom Durchmesser d. 
Denken wir uns nun den Arm e 
aus seiner Lage nach der + Seite 
um den Betrag a = 1 Schrauben- 
gang gebracht, so sehen wir, dass 

für diese Bewegung nur der obere Rand 0 des Schraubenendes in 
Betracht kommt, wir erhalten also tg * = a : ( K — 0). Bringen wir 

dagegen den Hebelarm e ebenfalls -um a nach der — Seite, so gilt 

für diesen Fall die Gleichung tg a" = a : ( K — U). Setzen wir nun 
1 : tg a = C, so erhalten wir 

1 : tg a' — C ={K — 0):a 
1 : tg a" = C" = (K — U) : a daraus 

G - C = JVa. 

Dasselbe erhält man durch Differenziren C=(K — 0):a, wenn K — 0 
um d wächst d C = d : a. 

Um die Grösse dieses Fehlers an unserem Instrumente nachzuweisen, 
sei K — 0 näherungsweise =74 mm, a=l mm und rf = 0,1 mm; so 
erhält man dC = 0,l:l, d. h. die Constante springt sofort über von 
74 auf 74,1. 

Dieser Fehler allein würde schon genügen, um die Streckenmessung 
mit der Schraube unbrauchbar zu machen. Oftmals zeigen sich jedoch 
bedeutend grössere Unterschiede in den Constanten, wie die folgenden 
für 8 Schraubengänge ermittelten Werthe beweisen: 

Tabelle Uber den Einfluss einer abgeflachten Schrauben- 
spitze auf den Werth der Constanten. 

(Die Werthe sind aus 20 Beobachtungen gemittelt.) 

Mittel 

Constanten für (— ) Seite 74,37 74,40 74,39 74,35 74,38 
„ „ (+) Seite 74,12 74,08 74,10 74,13 74,11 
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Eine Untersuchung der Schraube gab sofort Aufschluss Uber diese 
Differenz, insofern als statt einer Spitze eine Fläche von annähernd 
0,25 mm Durchmesser vorgefunden wurde.*) 

Da oben von den Constanten die Rede war, scheint es am Platze, 
Einiges Uber die Bestimmung und Benutzung derselben zu bringen. 

Wie wir auf Seite 239 u. 240 gesehen haben, iata:e=tg a—l:C'=A : E, 
folglich E= A C, d. h. wir multipliziren den Lattenabschnitt, der 
einer Schraubenumdrehung entspricht, mit der Constanten und bekommen 
sofort die Entfernung. Um diese Constante nun möglichst scharf zu 
erhalten, bestimmt man in verschiedenen, mit der Latte gemessenen 
Entfernungen den Werth des Schraubenganges an der Nivellirlatte 
und nimmt aus allen Werthen für C entweder das Mittel oder gleicht 
nach der Methode der kleinsten Quadrate aus. 

Auf dem letzteren Wege fanden sich als Constanten fUr die Schrauben- 
gänge 4 — 7 — die Beobachtungen waren bei 15, 30 und 45 m (zur 
Controle bei 60 m) Entfernung an einer */ 2 cm-8cala (Generalstabslatte) 
rorgenommen — folgende Werthe: 



Tabelle Uber die Constanten der Schraubengänge 4 — 7. 
/Die Werthe I wurden aus 60 Beobachtungen berechnetA 



II 



' n n 
Schraubengang 
I. Ermittelung 
II. Ermittelung 
|i der Bestimmung ad I. 



20 



) 



6 

74,08 

74,11 

± 0.004(5) 



7 

74,10 
74,10 
± 0.004(7) 



4 5 

74,10 74,06 

74,10 74,07 

±0,004(4) ±0.004(0) 

Als GeBammtmittel wurde 74,10 eingeführt. Die grösste Abweichung 
von diesem Mittel ist 0,04. Dieser Werth wurde auf die Längenmessung 
bei Benutzung des Schraubenganges 5 folgenden Einfluss ausüben 

E= A - C 
d E — A-d C z. B. 



für 74 m = 1,000 m • 0.04 = 0,040 m 
„ 100 m = 1,350 m ■ 0.04 ± 0,054 „ 

Durch entsprechende Anordnung der Beobachtungen kann jedoch 
dieser Fehler möglichst eliminirt werden. 

Bevor ich nun eine Beschreibung der Beobachtungsmethode und 
der damit erzielten Resultate bringe, möchte ich noch Einiges Uber die 
Justirung des Instrumentes sagen. 

Hat man das Instrument derart justirt, dass man jedesmal beim 
Einspielen der Reversionslibelle eine horizontale Visirachse hat, so 
kommt es hauptsächlich darauf an, eine Normalstellung des Hebelarmes 
zur Schraubenachse herzustellen. Zu dem Zwecke sind von dem Mechaniker 



*) Diese Fläche hatte sich mit der Zeit infolge Abnutzung der Schrauben- 
spitze gebildet. Bei der Lieferung hatte die Schraube zwar eine gute jedoch der 
Bestellung entsprechend keineswegs gehärtete Spitze. 
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an der Kippachse und an dem Klemmring des Hebelarmes Striche als 
Einstellmarken angebracht. Bringt [man diese zur Deckung, so steht der 
Hebelarm normal zur Schraubenachse. Man wird also das Fernrohr so- 
lange um die Kippachse drehen, bis die Einstellmarke der Kippachse sich 
mit der des Hebelarmes deckt. Sodann bringt man das Fernrohr, das 
mit dem Hebelarm nunmehr durch eine starke Klemme fest verbunden 
ist, mit Hülfe der Mikrometerschraube wieder in seine horizontale Lage 
bei einspielender Libelle zurück.. Sehr selten wird dann allerdings die 
Ablesung 0 an der Trommel sich ergeben. Legt man besonderen Werth 
darauf/, letztere zu erhalten, nothwendig ist es in keiner Hinsicht, so ist 
es ein leichtes, die Trommel auf der Schraube selbst, ohne diese zu 
drehen, zu verstellen. 

Hiermit wäre das Instrument justirt. Es fragt sich nun, welche 
Genauigkeit wir bei der Justirung mit den Mitteln, die uns der Mechaniker 
giebt, erwarten dürfen. Untersuchungen, die daraufhin angestellt wurden 
ergaben Folgendes. Als Einstellfehler an der Libelle von 25" Angabe 
ergab sich 0,55", als Einstellfehler für das Zusammenfallen der Marken 
am Klemmring und an der Kippachse 0,01 mm. Letzteres würde für 
die Normalstellung des Hebelarmes zur Kippachse eine Abweichung von 
2' ergeben. Dass diese Werthe keinen Einfluss auf die Güte der Messung 
ausüben, bedarf wohl keines weiteren Beweises. 

Bedeutend wichtiger ist dagegen die Ermittelung des Ablesefehlers 
an der Trommel und des Einstellfehlers an der Latte. 

Die Trommel hatte einen Durchmesser von 30 mm und war in 50 
Theile getheilt — 50 Theile deshalb, weil für je 2 Schraubengänge 
(jeder */ 2 mm Ganghöhe) die Constante bestimmt werden sollte. Ein 
Zeiger gestattete , /j 0 des Trommelintervalles bequem zu schätzen. Um 
den Ablesefehler jedoch schärfer zu bestimmen, wurde vermittelst eines 
zu dem Zwecke eigens angebrachten Hilfszeigers der Zeigerabstand aus 
40 Beobachtungen bestimmt und daraus als mittlerer Fehler einer Trommel- 
ablesung ± 0,03 der Trommeleinheit gefunden. Dieses Resultat, obwohl 
anscheinend günstig, ist für Streckenmessung immerhin zu gross, da ein 
Fehler von dt 0,03 ]/‘ 2 ' == ± 0,04 in den Ablesungen an der Trommel 
bei Ermittelung eines Lattenabschnittes folgenden Einstellfehlern an der 
Latte entsprechen würde. 

Tabelle Uber denEinfluss der Ablesefehler an der Trommel 
auf die Genauigkeit der Streckenmessung. 

(Die Constante für 100 TrommeleinheitenJ wurde rund = 74 angenommen.! 

Entfernung m 15 30 45 60 75 

Entsprechender Latten- 

abschnitt m 0,202(7) 0,405(4) 0,608(1) 0,810(8) 1,013(5) 

Ablesefehler an der 



Trommel ± 0,04 

Entsprechender Einstell- 


±0,04 


±0,04 


±0,01 


±0,04 


fehler an der Latte mm ± 0,08 
Mittlerer Fehler in der 


± 0,16 


±0,24 


±0,32 


±0,4! 


Entfernung mm ± 6 


±12 


±18 


±24 


±30 
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Der Fehler in der Entfernung wurde berechnet nach der Formel 

E — a • C [is=± C • }io . 

Zu diesem Ablesefehler an der|Trommel kommen noch die Einstell - 
fehler auf die Mitte des Centiraeterfeldes der Nivellirlatte. — Der Vorzug 
dieser ^Einstellung JwirdJspäter gezeigt werden. — Eine dahin gehende 
Untersuchung ergab (als ^mittlere Fehler fllr die Bestimmung eines Latten- 
abschnittes einschliesslich der Ablesefehler an der Trommel folgende Werthe 

Tabelle Uber die mittleren Einstellfehler (in Trommel- 
einheiten) einschliesslich Ablesefehler an der Trommel. 
(Die Werthe wurden aus je 40 Beobachtungen berechnet.) 
Entfernung m 15 30 45 60 75 

Ablesefehler an der Trommel 

'Trommeleinheit) ±0,073 ± 0,040 ± 0,039 ± 0,036 ±0,048 

Entsprechender Einstellfehler an 

der Latte mm ±0,15 ±0,16 ±0,24 ±0,29 ±0,49 

Mittlerer Fehler d. Entfernung mm ±11 ±12 ±18 ±21 ±0,36 

Aus den vorstehenden Tafeln ersieht man, dass der Einstellfehler 
bei den Entfernungen 30 — 60 m vollständig verschwindet gegenüber 
dem Ablesefehler an der Trommel. Mit Rücksicht hierauf wird auch 
bereits die für diese Untersuchungen benutzte Schraube von dem Mechaniker 
mit einer derartigen Trommel versehen, dass der Ablesefehler daran 
möglichst ohne jeden Einfluss auf die Genauigkeit der Messung ist. 

Beobachtungsverfahren und Ergebnisse. 

Alle diese Fehler, die im Vorhergehenden besprochen, legen sicherlich 
nun die Frage nahe: Welche Beobachtungsmethode muss eingeschlagen 
werden, um den Einfluss der Fehlerquellen möglichst zu eliminiren. Soll 
man nach Hogrewe resp. Stampfer beobachten: Unveränderlicher Latten- 
abschnitt und Messen einer Function des mit der Entfernung sich ändernden 
Winkels vermittelst der Schraube — oder nach Lorber: Ganze Um- 
drehungen der Tangentialschraube und Ermitteln des diesem un- 
veränderlichen Tangentenmaas8 entsprechenden Lattenabschnittes. Beide 
Methoden haben ihre Vortheile. 

Betrachten wir zuerst die von dem Obersten Hogrewe in seinem 
Buch beschriebene.*) 

Das Instrument, dessen er sich bei seinen Beobachtungen bediente, 
war ein Nivellirinstruraent mit einer als Tangentialschraube wirkenden 
Kippschraube und abnehmbarem Horizontalkreis (Nivellirtachymeter mit 
Gefällschraube). Das Fernrohr von 0,48 m Länge hatte ein achromatisches 
Objectiv von 36 mm Durchmesser und ein aus 4 Augengläsern bestehendes 
Ocular. Die Brennweite des Objectivs war 0,30 m, die Vergrösserung 
des Fernrohres 25 fach. Statt des Fadenkreuzes war in der Mitte des 
Diaphragmas die Spitze eines stählernen Stiftes, weil, wie Hogrewe 

*) Praktische Anweisung zum Nivelliren von J. L. Hogrewe, Hannover 1800. 
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sagt, ein Draht oder ein Faden bei grösseren Entfernungen zuviel aut 
den Zielscheiben verdecken würde. Diese letzteren befanden sich an 
einer Latte im Abstande von 1,46 m und hatten untenstehende Form. 
Der Einsprung war zu dem Zweck angebracht, um die Bewegung des 
Stiftes besser auf der Zielscheibe verfolgen zu können. 



t. 




Mit Hülfe dieser Latte**) und des vorher erwähnten Instrumentes 
führte Hogrewe nun folgendermaassen seine Streckenmessungen aus. 
Er bestimmte zuerst das „Moment der Wasserwage“. Wie aus vor- 
stehender Figur ersichtlich, ist 

E — A ' e = A ' e 

J a /»(Partikel)’ 

hier bedeutet A den Abstand zwischen den beiden Zieltafeln, e den 
Abstand des Drehpunktes K von der Schraube S. Diese Schraube war 
mit dem Fernrohr F verbunden und wurde gehoben resp. gesenkt durch 
Drehung der Mutter M, welche auf der Platte T befestigt war. An 
dieser Mutter war ein Stift Z. Die Stellung desselben konnte jedesmal 
auf einem Kreise abgelesen werden, der sich auf der Platte T befand 
und in 100 Theile getheilt war. 

Hogrewe ermittelte nun zuerst das Verhältniss der Länge e : */, 00 
des Kreises oder, wie er sagt, zu einem Partikel und fand e = 301,70 
Partikel. Da nun A für alle Zielweiten constant = 5' = 1,46 m war, 
so berechnete er den Werth A • e — 5 • 30170 = 150850 und nannte diese 
Zahl das Moment der Wasserwage = m. Demnach erhielt er E—m:n. 
Hieraus ersieht man, dass aus der Anzahl n der Partikel, um welche 
die Schraube beim Einstellen beider Zieltafeln gedreht werden muss, 
sofort die Entfernug E berechnet werden kann. Da man jedoch auf 
dem Kreise nur die hundert Partikel eines Schraubenganges ablesen 
konnte, war seitwärts ein Maassstab J angebracht, um die Anzahl der 
ganzen Schraubengänge ebenfalls abzulesen. 

**) Handelte es sich um die Ausführung eines einfachen Nivellements, so 
bediente sich Hogrewe einer kleineren, nur mit der unteren Zieltafel versehenen 
Latte (Nivellement mit geneigter Sicht). 
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Für die Berechnung nach obenstehender Formel stellte dann 
Hogrewe Tafeln auf, welche insofern sehr praktisch waren, als sie sich 
gegenseitig ergänzten 

z. B. für n = 273 war E = 553, 

„ n — 553 „ E— 273, 

denn E -n — m = 150850 

Wollen wir nur diese Methode der Streckenmessung auf unser 
Instrument übertragen, so würde sich für 1,50 m Lattenabschnitt folgendes 
Moment ergeben: m = 1,50 • 7410 = 11115 demnach für die Entfernung 
E = 15 m = 11115 : 741 (Partikel); für 30 m 11115:370,5; 45 m 
= 11115 : 247 u. s. w. 

Was den Einfluss der Ablesefehler an der Trommel einschliesslich 
der Einstellfehler auf die Mitte des Centimeterfeldes betrifft, so erhalten 

m 

wir hierfür die Werthe nach der Formel u* = — T - • u „ . 

^ n 2 ^ 

Tabelle über die mittleren Fehler in deu Strecken bei 
der Beobachtungsmethode nach Hogrewe (1,50 m Latten- 
abschnitt). 

Entfernung m 15 30 45 60 75 

Fehler in n (Trommeleinheit) 0,073 0,040 0,039 0,036 0,048 
Fehler in der Entfernung mm 1 4 7 12 24 

Nacli diesen Ergebnissen würde es sicherlich sehr zu empfehlen 
sein, mit coustantem und zwar möglichst grossem*) Lattenabschnitt nach 
der Hogrewe’schen Methode Strecken zu messen, jedoch nur unter der 
Bedingung, dass uns eine vorzüglich gearbeitete, von periodischen Fehlern 
vollständig freie und mit möglichst kleinen fortschreitenden Fehlern 
behaftete Schraube zu Gebote steht. Wie sofort ersichtlich, ist es 
nämlich bei dieser Art der Beobachtung durchaus dem Zufall überlassen, 
welche Schraubenstellung wir unserer Berechnung zu Grunde legen müssen. 

Dieser letztere Umstand, denn hinsichtlich der Berechnung würde 
man sicherlich dem Beispiele Hogrewe’s in der Einrichtung einer Tabelle 
folgen, würde dafür sprechen, die Lorber’sche Beobachtungsmethode 
anzuwenden, d. h. von der Scheibenlatte auf sprechende Latten über- 
zugehen und mit ganzen Schraubennmdrehungen zu arbeiten. Diese 
Methode hat sicherlich ihre grossen Vorzüge, Vor allen Dingen fallen 
die periodischen Fehler innerhalb des Schraubenganges vollständig 
heraus, und die fortschreitenden kleinen Fehler, sowohl regelmässige 
wie unregelmässige, können durch eine zweckmässige Vertheilung der 
Beobachtungen auf die einzelnen Schraubengänge möglichst eliminirt 

Y)\ tn 

*) E= — , 11 (B)— (1 (n), [1(E) = — .[!(»), d. h. der Fehler wächst ab- 

gesehen von |i(n) mit dem Quadrat der Entfernung, ist aber um so kleiner, je 
grösser m ist. 
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werden. Der Ablesefehler oder vielmehr in diesem Palle der Einstell- 
fehler an der Trommel ist verschwindend klein. 

Trotzdem ist diese Art der Streckenmessung bei der scharfen 
Bestimmung von Längen nicht zu empfehlen. Abgesehen von dem 
Fehler in der Constanten, der sich allerdings bei allen Methoden in 
gleicher Weise bemerkbar macht, sind vor allem die Ablesefehler an 
der Latte von zu grossem Einfluss. Einen guten Ueberblick über die Grösse 
derselben geben uns die Beobachtungen des Professor Dr. Reinhertz 
und Landmessers Kummer.*) Nehmen wir hier folgende Mittelwerthe 
für die mittleren Fehler einer einmaligen Lattenablesung. ) 

Tabelle Uber die mittleren Ablesefehler an der Nivellirlatte: 
Entfernung m 20 40 60 80 100 

Felder der Lattenablesung mm 0,4 0,6 0,8 1,0 1,2 

Die Beobachtung soll nun derart sein, dass der Faden {zuerst auf 
der Mitte des Centimeterfeldes der Nivellirlatte eingestellt wird 
— dieser Einstellfehler soll hier absichtlich als 'fehlerfrei {angenommen 
werden, — sodann wird die Trommel bei unserem Instrument zweimal, 
d. h. um 100 Einheiten weiter gedreht und an der Latte die Ablesung 
genommen. Führen wir nun als Ablesefehler obige Werthe ein, so 
erhalten wir nach der Formel E—A-'C, = ± C • p, 

Tabelle Uber den mittleren Fehler der Entfernung bei 
dem Beobachtungsverfahren nach Lorber. 

Entfernung m 20 40 60 80 100 

Fehler in der Entfernung mm 30 44 59 74 89 

Diese Fehlergrössen, welche noch unter Berücksichtigung besonders 
guter Verhältnisse berechnet sind, sprechen deutlich dafür, dass eine 
Beohachtungsart nach Lorber für genaue Streckenmessungen nicht an- 
gebracht ist. 

Es liegt nun sehr nahe, die Vorzüge beider Methoden, der Hogrewe’schen 
und der Lorber’schen, zu einer dritten zu vereinigen: Einstellen auf 
Zielmarken und Benutzen voller Schraubenumdrehungen. Selten jedoch 
werden beide Forderungen in vollem Umfange erfüllt werden. Entweder 
müssten wir Latten haben mit sehr vielen Einstellmarken (die Centi- 
meterlatte würde nicht einmal ausreichen) oder auf die schwerfällige 
Form des Einweisens der Zieltafeln zurückgehen. In dieser Weise ist 
schwerlich obige Forderung erfüllbar. Bedeutend näher kommen wir 
dem gesteckten Ziele, wenn wir bei Einstellung der zweiten Zielmarke 
die Schraube nur um ganz geringe Bruchtheile Uber eine resp. mehrere 
volle Umdrehungen weiterbewegen. In diesem Falle kommen nämlich 
die periodischen Fehler kaum zur Geltung. Allerdings muss dann auch 
die Trommel mit einer derartigen Theilung versehen Jsein, dass die 

*) Keinhertz, Mittheilungen einiger Beobachtungen an Nivellirscalen. Zeitschrift 
für Vermessungswesen 1894. — Kummer, Genauigkeit der Abschätzung mittelst 
Nivellirfemrohres. Zeitschrift für Vermessungs wesen 1897. 
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scharfe Einstellung auf Zielmarken (in unserem Falle die Mitte des 
Centimeterfeldes) nicht durch die ungenaue Ablesung an der Trommel 
vollständig werthlos ist. 

Ein Nachtheil dieser Beobachtungsmethode lässt sich freilich nicht 
ableugnen, das ist die unbequeme Berechnung der Strecken aus den 
Beobachtungen. Während Hogrewe und Lorber in praktischer Weise 
Tabellen einrichten können, würden letztere bei sich stets änderndem 
Lattenabschnitt und dementsprechend verschiedener Schraubenablesung 
zu umfangreich. Sieht man nun auch von der Einrichtung einer aus- 
führlichen Tabelle ab, so wird man mit Hülfe von numerischen oder 
graphischen Tafeln in einer immerhin noch kurzen Zeit die Strecken 
berechnen können, wenn man die Formeln für die Berechnung in 
praktischer Weise zerlegt. Betrachten wir daraufhin unsere Formel 
A • 100 • C 

E = : hierin ist A der Lattenabschnitt, C dieConstante (für 

n 

100 Schraubeneinheiten), n die Anzahl der Schraubeneinheiten. Dafür 

A • 100 • C 

können wir schreiben E — — (v Ueberschuss Uber 100 Ein- 

100 -p v 

beiten z. B. n — 101,35, v = 1,35) 

_ A • 100 ■ C . n ( v . / v \ 5 \ 

“ ™(;+wf ' ( 100 (loo) ); 

ob das Glied ^ j der Reihe noch berücksichtigt werden muss, er- 



fordert allerdings im Anfang eine kleine Ueberschlagsrechnung. Gewöhnlich 
genügt vollkommen für die Rechnung E = A C ^1 Für < * en 

Werth C ( 1 ^ = T würde freilich die Anlegung einer kleinen 

Tafel sehr praktisch sein. Mit Hülfe von Rechentafeln würde man dtnn 



i '- 4 IWC (>-w) 



erhalten 



in sehr kurzer Zeit das Product E 
können. 

Diese oben entwickelte Formel wollen wir nun auf 2 specielle 
Fälle zurückführen. Die Constante sei genau 100, so erhalten wir 
E—A-XOO — A- v 

hier würde man das letzte Glied aus den Rechentafeln entnehmen oder 
mit dem Rechenschieber berechnen können. Die Constante sei 100,1 

demnach E= A (100-}-0>l) ^1 

(100 — v + 0,1 v • 0,1 



E = 



, . /100 — v + 0,1 V • 0,1 ) 

= -R 155“) 

E = A • 100 — R • A. 

Das letzte Glied A • v • 0,001 ist selbst für das Maximum von v == 2 
ohne Einfluss auf E. Hieraus ersieht man, dass die Berechnung der 
Strecken niemals dafür sprechen kann, von der Einstellung auf Marken 
»bzugehen. 
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Zum Schluss möchte ich noch die Ergebnisse der nach der letzten 
Methode ausgefllhrten Streckenmessung — Einstellen auf die Mitte des 
Ceutimeterfeldes und Benutzung möglichst ganzer Scbraubengänge — an- 
flihren und zwar werde ich die thatsächlich gefundenen mittleren 
Fehler einer Messung den theoretisch zu erwartenden Fehlern gegen- 
Uberstellen. Was die letzteren anbetrifft, so muss ich allerdings bemerken, 
dass nur auf die Fehler in der Constantenbestimmung und auf den Ab- 
lesefehler an der Trommel incl. Einstellfehler an der Latte Rücksicht 
genommen ist. Der Einfluss der Lattenschiefe wurde durch Benutzung 
von Stützen, die dem Arbeiter dazu dienten, die Libelle an der Latte 
während der Beobachtung fortwährend einspielen zu lassen, der Einfluss 
der Beleuchtung durch Beobachten im Schatten möglichst beseitigt. 



Tabelle der mittleren Fehler in der Streckenmessung nach 



dem Hogrewe - Lorber’schen Beobachtungs verfahren. 



1 Entfernung 
in 


Zu erwartender 
Fehler (A) 


ermittelter 
Fehler ( B ) 


DilT. 

mm 


Zufälliger Fehler 
±Vir l '—A'‘ 


m 


rn 


(O) 


IO 


0,00» 


I 

0,017 


9 


0,015 


20 


0,013 


0,036 


23 


0,034 


3 ° 


0,014 


0,044 


30 


0,042 


4 ° 


0,019 


0,043 


24 


0,039 


3 ° 


0,023 


0,044 


21 


0,038 


6o 


0,027 


0,055 


28 


0,048 


70 


0,036 


0,064 


28 


0,053 


So 


0,045 


0,065 


20 


0,047 



Der zu erwartende Fehler einer einmaligen Messung wurde be- 



rechnet nach der Formel E — 

n 



U(£) — ± 






!V-> 



hierin ist = ± 0,02, p,, sind die auf Seite 243 angeführten Wertlie. 
Die Fehler B wurden aus je 60 Beobachtungen berechnet und zwar 
derart, dass die Differenzen zwischen den berechneten und den ge- 
messenen, als fehlerfrei angenommenen Strecken als wahre Fehler 
angesehen wurden. 

Betrachtet man obenstehende Tabelle, so lassen sich folgende Sätze 
für die in Anwendung gekommene Schraube aufstellen: Strecken von 
10 — 50 mit der Schraube unter Benutzung einer Centimeterscala zu messen, 
ist nicht zu empfehlen. Strecken von 60 — 80 m können unter 
der Bedingung, dass durch sachgemässe Aenderung des Instrumentes die 
zu erwartenden Fehler auf ein Minimum reducirt werden, mit Hülfe der 
Schraube gemessen werden. Vergleicht man nämlich die Fehler (A) mit 
den Fehlern ( B ), so sprechen die Ergebnisse (besonders bei 70—80) 
sehr zu Gunsten der Schraubenmessnng. 
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Der letztere Umstand war denn auch bestimmend dafür, dass an dem 
Instrument folgende Aenderungen vorgenommen wurden. Statt der ge- 
wöhnlichen Kippschraube wird eine mit der grössten Sorgfalt geschnittene 
Mikrometerschraube angebracht werden. Dieselbe wird mit einer der- 
artigen Trommel versehen, dass der Ablesefehler daran keinen Einfluss 
auf die Genauigkeit der 8treckenmessung ausüben kann. Die Schrauben- 
spitze wird stark gehärtet und gleitet auf einem Saphirplättchen. 

Die Ergebnisse, welche ich mit dieser verbesserten Schraube bei 
der Streckenmessung für Polygonzllge erhalten werde, sowie die Art, 
Polygonstrecken praktisch damit zu messen, werde ich folgen lassen. 



Grundlehren der Kulturtechnik. 

II. Band. Unter Mitwirkung von Dr. Th. Freiherr v. d. Golz. Geh. Regierungsrath, 
Professor an der Universität Bonn, Director der Landw. Akademie zu Poppels- 
dorf, A. Hüser, Oberlandmesser der Generalcommission zu Cassel, H. Mahraun, 
Regierungsrath zu Cassel, W, Schlebach, Oberfinanzrath in Stuttgart, heraus- 
jegeben von Dr. Ch. August Vogler, Professor an der LandwirlhschafUichen 
Hochschule zu Berh'n. 

Der von dem Herrn Herausgeber vor Jahresfrist in Aussicht 

gestellte cameralistische Theil der Grnndlehren der Kulturtechnik 
ist nunmehr erschienen und von den Fachgenossen nicht minder freudig 
begrüsst worden, als der I. Theil. 

Die wirthschaftlichen Grundlehren der Kulturtechnik 
von dem Geh. Regierungsrath Professor Dr. Freiherrn v. d. Golz, 

Director der Akademie Poppelsdorf, stellen sich als einen Abriss der 
landwirthscliaftlichen Betriebslehre unter besonderer Berücksichtigung der 
Meliorationen dar. 

Mit Recht ist dieser Abschnitt an die Spitze des II. Bandes gestellt 
worden, weil der Kulturtechniker nur dann seine Aufgaben sachgemäss 
za lösen im Stande ist, wenn er die Eigentümlichkeiten des landwirt- 
schaftlichen Betriebes kennt und berücksichtigt. Namentlich gilt dies 
auch für eine Zusammenlegung, welche die Neuregelung sämmtlicber 
Betriebe der betr. Ortschaft zur Folge hat (vergl. auch § 16 des 

nächsten Abschnittes). 

Das preussiache Auseinandersetzungswesen von A. Hüser, 
Oberlandmesser bei der Generalcommission zu Cassel, führt uns mitten 
in unsere Berufstbätigkeit. Der Abschnitt ist im wesentlichen eine ge- 
drängtere, etwas schärfer gegliederte Zusammenfassung des von dem 
Verfasser in seinem Buche: „Die Zusammenlegung der Grund- 
stücke“ eingehend behandelten Stoffes. 

Dieses von den Fachgenossen s. Zt. so dankbar aufgenommene Buch 
ist von Herrn Steuerrath Steppes in der Zeitschrift 1890, S. 638 

Zeitschrift für Vermessnngswesen 1899 . Heft 8 17 
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besprochen worden, es möge mir aber doch gestattet sein, hier noch 
einige Bemerkungen einfliessen zu lassen. 

Bei der Bonitirung wird man gut thun, nicht nur das einzelne 
Grundstück als solches zu schützen, sondern den Charakter der gesammten 
Feldlage in Rücksicht zu ziehen. In einer von Rainen durchsetzten 
Feldlage mag z. B. ein einzelnes Grundstück al9 wirtschaftliche Einheit 
noch angehen, ein grösserer Plan in einer solchen Lage ist aber immer 
minderwertig (§ 7 8. 116). Da sich in ungünstigem Gelände die 
Schwierigkeiten, welche sich einem zweckmässigen Wegenetz entgegen- 
stellen, erheblich steigern, so wäre es vielleicht wünschenswert gewesen, 
einige Beispiele der Curvenführung und deren Absteckung in Verbindung 
mit der künftigen Eintheilung vorzuführen. Auch die charakteristische 
Gattung der Gürtel wege und derKlappwege dürfte erwähnenswert 
sein (8. 124—130). 

Eine schärfere Unterscheidung zwischen Wege breite und Fahr- 
bahnbreite, sowie die Ermittelung der ersteren für Klappwege behufs 
Absteckung von Wegen mit wechselnder Breite wäre für Anfänger 
vielleicht wünschenswert gewesen (S. 132). 

In Ermangelung von 2,5 m bezw. 5m-Curven, wie solche in Württem- 
berg und Hessen (8. 224) aufgenommen werden, hat sich in bergigen 
Gemarkungen eine Uebersichtskarte etwa im Maassstab 1 : 9000 mit 
den aus der Generalstabskarte übertragenen Höhenlinien beim Vor- 
studium und bei der Prüfung des Wegeprojectes als nützlich erwiesen 
(8. 146). 

Für einen stark parcellirten Besitzstand ist es beim Planprojekt 
sehr förderlich, nur eine Zusammenstellung zu haben, welche einen 
möglichst schnellen Ueberblick gestattet. Es empfiehlt sich in diesem 
Falle folgende Zusammenfassung: Die Parcellen, welche in derselben 
Feldlage liegen, werden summarisch aufgeführt, die generelle Entfernung 
für diese Gesammtfläche wird eingetragen, und hieran schliesst sich die 
Eintragung der Klassengruppen nach Entfernungszonen getrennt. 
Die Schlusssumme des ganzen Besitzstandes giebt eine Uebersicht darüber, 
wie sich derselbe nach Bodengüte und Entfernung, unter Um- 
ständen auch nach Bodenarten ira grossen Ganzen gruppirt, bietet 
also die Hauptmomente für das Planproject (S. 152). 

Im § 21 wäre unter Ausbau vielleicht noch Einiges zu sagen Uber 
Vorarbeiten zum Kostenanschlag und die Trennung der Kosten- 
anschläge je nach der Kostenaufbringung: Wegebau, Bachregu- 

liru ngen und Meliorationen sowie Uber die durchschnittliche Höhe 
der Folgeeinrichtungskosten und Uber die Controle der Unterhaltung 
der Anlagen durch den Sachlandmesser. 

In Capitel III ist das nassauische Verfahren, welches noch 
heute im wesentlichen nach der Instruction von 1830 gehandhabt wird, in 
seinen Grundzügen dargelegt. In § 26 ist die Regulirung des Ortsberings, 
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welche es ermöglicht, auch in der Dorflage Ordnung zu schaffen, während 
in Preussen nicht selten schon die Schaffung zweckmässiger Dorfausgänge 
an dem Widerspruch eines Einzelnen scheitert, versehentlich nicht 
aufgefülirt worden. 

Auch hinsichtlich der PlanausfUhrung und der Behandlung der 
Planbeschwerden hat das nassauische Verfahren seine grossen Vorzüge. 

Das Capitel IV Uber Rentengllter konnte naturgemäss nicht viel 
Neues in technischer Beziehung bringen. Hinsichtlich der Gesetz- 
gebung und des formellen Verfahrens findet dieses Capitel im X. Abschnitt 
eine angemessene Ergänzung. 

Herr Oberfinanzrath Schlebach in Stuttgart hat sich in 
dankenswerther Weise der grossen Mühe unterzogen, das Verfahren bei 
den Feldbereinigungen und Zusammenlegungen in Suddeutschland, 
Sachsen, Oesterreich und der Schweiz darzustellen. 

Es mag dem Herrn Herausgeber nicht leicht geworden sein, eine 
Persönlichkeit zu finden, welche mit den Gesetzen und dem Verfahren 
in den verschiedenen Ländern vertraut war. Jedenfalls gebührt dem 
Herrn Verfasser der Dank der Fachgenossen, denen es nun so leicht 
gemacht ist, sich Uber das zu unterrichten, was ausserhalb ihres engeren 
Vaterlandes auf dem von ihnen vertretenen Specialgebiet geschehen ist. 

Es ist sehr erfreulich, in den süddeutschen Staaten Organisationen 
kennen zu lernen, welche den Technikern ein entscheidendes Wort bei 
den Feldbereinigungen zuerkennen. Es entspricht auch mehr der Auf- 
fassung der ländlichen Bevölkerung, dass im Gegensatz zu Preussen, 
der prozessuale Standpunkt, die künstliche Schaffung von Parteien und 
das Instanze nwesen verlassen w'orden sind und die Streitigkeiten auf 
dem Verwaltungswege erledigt werden. 

Bedauerlich ist es, dass ein gesetzlicher Zwang zur Durchführung 
von Meliorationen gelegentlich der Zusammenlegung, ausser in 
Hessen gänzlich fehlt. 

Auch das Schiedsgericht in Bayern (S. 195) und der in Württemberg 
geforderte Antragsplan (S. 224 u. 225) erscheinen nicht als besonders 
glückliche Einrichtungen. 

Die Bestimmungen Uber die zwangsweise Zuziehung von Grund- 
stücken (S. 196, 273 u. 316) sind dagegen sehr werthvoll. Beachtens- 
werth ist auch die Einschätzung der Ländereien nach Kaufwerthen 
(8. 201, 227, 276 u. 320). 

Rechts- und Gesetzeskunde von Reg.-Rath Mahraun. 

Der uns aus anderen Veröffentlichungen wohlbekannte Herr Verfasser 
hat es verstandeu, die in den Wirkungskreis des Landmessers und Kultur- 
technikers eingreifenden Rechts- und Verwaltungsgrundsätzc in leicht 
fasslicher und gerade durch ihre Knappheit meisterhafter Darstellung 
zu behandeln. 

17* 
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Die Erörterungen erstrecken sich auf das Auseinandersetzungsver- 
faliren in Preussen in seinen verschiedenen Formen, das Kataster und 
Grundbuch, sowie auf die sonstigen mit dem Grundbesitz zusammen- 
hängenden Rechtsverhältnisse wie z. B. das ländliche Erbrecht (§ 14). 

Dieser Abschnitt wird dem in der Praxis stehenden Kollegen ebenso, 
wie dem in der Ausbildung begritfenen umsomehr ein willkommener 
Rathgeber sein, als das ermüdende Aufzählen von Gesetzesparagraphen 
und Erlassen absichtlich vermieden und den Specialwerken überlassen 
worden ist. 

Wenn im Folgenden in einzelnen Fragen eine andere Ansicht als die 
des Herrn Verfassers vertreten wird, so kann es sich höchstens darum 
handeln, eine Anregung zn etwaigen späteren Ergänzungen zu geben. 

Hinsichtlich der Regulirung der Gemeindebezirksgrenzen sind dankens- 
werte Aufschlüsse gegeben (S. 363 und 364). 

Die Surrogatentheorie lässt sich jedoch in der Praxis nicht allgemein 
durchführen, es wird vielmehr mit den Gemeindevorstehern und betheiligten 
Grundbesitzern in der Regel ein Vorproject vereinbart und das end- 
giltige Project erst mit dem Plan vorgelegt. 

Mit Rücksicht auf die Begriffsverwirrung, welche s. Zt. der § 12 
zu 1 der Katasteranweisung II hervorgerufen hat (Feststellung der rechtlichen 
Grenzen eines Grundstückes) sind die Ausführungen Uber die Beweis 
kraft der Karten auf 8. 374 sehr beachtens werth. 

Hinsichtlich der Vermarkung der Eigenthumsgrenzen ist im 
§ 8 gesagt: 

„Grundsätzlich müssen alle Eigenthumsgrenzen in einer dem Auge 
erkennbaren Weise vermarkt werden, und es gilt als eine Staatsauf- 
gabe, die Erhaltung dieses Zustandes zu überwachen. In Preussen sind 
hierzu die Katastercontroleure berufen.“ Dieser Satz bedarf insofern der 
Einschränkung, als ein gesetzlicher Zwang zur Vermarkung der 
Eigenthumsgrenzen in Preussen nicht besteht, und dass auch in den 
übrigen deutschen Bundesstaaten nur vereinzelt Vermarkungsgesetze vor- 
handen sind. — Das schliesst aber nicht aus, dass es als selbstverständlich 
gilt, in Zusammenlegungssachen die Eigenthumsgrenzen ordnungsmässig 
zu versteinen. Auch bei Neumessungen gilt es als Grundsatz, dass die 
Vermarkung der Grenzen des Gemeindebezirks und der Eigenthumsstücke 
in der Regel zur Bedingung für die Ausführung einer solchen gemacht 
wird (§ 2 und 66 d. Anw. VIII). 

Leider ist in das B. G. B. kein Paragraph aufgenommen w r orden, 
wonach es nur den hierzu berufenen Organen (Katastercontroleure, Bezirks- 
geometer, Landmesser etc.) gestattet ist, eine Grenzerneuerung (§ 919 
d. B. G. B.) unter sachgemässer Benutzung der Katasterkarte vor- 
zunehmen. 

Im § 274 des Strafgesetzbuches und 530 des Feld- und Forstpolizei- 
gesetzes vom 1. April 1880 wird nur die Zerstörung vorhandener 
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Grenzzeichen verboten, dagegen ist die Errichtung neuer Grenzsteine 
oder das Umsetzen von solchen, welche einen unsicheren Stand erhalten 
haben, nicht verboten und doch können hieraus die grössten Irrungen 
entstehen. 

Im Capitel III die preussischen Rentengutsgesetze und 
Capitel IV das Rentengutsverfahren ist ein vorzüglicher Ueberblick 
über die Gesetzgebung und das Verfahren gegeben. Der Herr Verfasser 
hat dem jüngsten Gliede unserer Agrargesetzgebung mit Recht einen 
verhältnissmässig breiten Raum gewährt, weil die Rentengutsbildung von 
hoher volkswirtschaftlicher und politischer Bedeutung ist, insbesondere 
für den Osten unseres Vaterlandes. 

Im Capitel V ist das Wasserrecht behandelt, ein Gegenstand, 
dessen Regelung das B. G. B. bekanntlich den Einzelstaaten überlassen 
hat, welche selbst aber weit davon entfernt sind, eine für ihr Gebiet 
einheitliche Wassergesetzgebung zu besitzen. Den im Dienste der Aus- 
einandersetzungsbehörden stehenden Techniker interessiren in erster 
Linie die gesetzlichen Grundlagen, welche die Durchführung einer Melioration 
gelegentlich der Zusammenlegung ermöglichen. 

Dieser Gegenstand ist deshalb auch im § 35 hinsichtlich der Ent- 
und Bewässerung eingehend erörtert. 

Hiernach gehört auch die Regelung der Vo rfl uthverhältnisse z. B. 
die Durchführung einer kleinen Bachcorrection nicht ohne weiteres zum 
Hauptgeschäft, es müssen vielmehr die Interessenten, welche von dem 
Nebengeschäft Vortheil haben, nach Verhältniss dieses Vortheils zu den 
Kosten beitragen. 

Haben aber die Boniteure bei der Einschätzung die Ertragssteigerung 
in Ansatz gebracht, welche bei der Schaffung neuer Abzugsgräben zu 
erwarten ist (§ 24 d. Instr. f. Kommissare d. Prov. Sachsen), so ist auch 
die Entwässerung als zum Hauptgeschäft gehörig zu betrachten. 

Anders verhält es sich mit Bewässerungen oder Drainagen, 
welche eine weitere, über die Einschätzung hinausgehende Ertragssteigerung 
bezwecken. Die Kosten derartiger Einrichtungen fallen gerechterweise 
stets den besonderen Interessentengruppen zur Last. (Eine Ausnahme 
von dieser Auffassung macht nur das nassauische Consolidationsgesetz, 
welches alle Meliorationen als zum Hauptgeschäft gehörig ansieht.) 

In neuerer Zeit hat sich hinsichtlich der Behandlung der speciellen 
Meliorationen die Praxis herausgebildet, bei dem Planproject zwar 
Rücksicht auf dieselben zu nehmen, in dem Auseinandersetzungsplan 
aber die Einrichtung solcher Meliorationen ausdrücklich einem späteren 
Plannachtrag vorzubehalten. 

Es kann deshalb nicht als zweckmässig anerkannt werden, schon 
im Hauptplan die juristischen und technischen Vorbedingungen (vergl.S. 447) 
zu schaffen und die Hauptrichtungen der Zuleiter in Plan und Karte 
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aufzunehmen (S. 448), es sei denn als Servitute, die keine Verrech- 
nungen und Bestimmungen über das Eigenthum an solchen Gräben notli- 
wendig machen. 

Die Ausweisung derartiger Gräben erfordert einen bedeutenden 
Aufwand an geometrischen Arbeiten bezüglich der genauen Feststellung 
der Flächen und der Lage dieser Gräben. Dazu kommt noch, dass das 
Beitragsverhältniss (der Abzug von Sollhaben) streng genommen, einer 
jedesmaligen Neuordnung bedarf, sobald an dem Bestände der für eine 
Interessengemeinschaft vorgesehenen Gräben das Geringste geändert wird. 
Dass aber Aenderungen unausbleiblich sind, weiss jeder, der sich mit 
derartigen Projecten befasst hat. 

Wenn das Zusammenlegungsverfahren auch die Beseitigung bestehender 
Servitute bezweckt, so hat sich doch gezeigt, dass die Errichtung neuer 
Servitute für Bewässerungsanlagen die beste und einfachste Form ist. 

Der wirth8chaftliche Nutzen, den dergestalt errichtete und durch 
den Recess endgiltig geregelte Bewässerungsanlagen haben, ist meist nicht 
sehr hoch anzuschlagen, namentlich nicht in Gegenden, deren Bevölkerung 
das Verständniss für eine rationelle Wiesenwirthschaft noch abgeht. 

Die Misserfolge sind meistens auf die mangelhafte Unterhaltung 
der sonst technisch richtig ausgefilhrten Anlagen zurückzufUhren. Vielleicht 
könnte in dieser Richtung eine Besserung dadurch eingeleitet werden, 
dass die Interessengemeinschaft eine besondere Vertretung (Wiesen Vorstand) 
erhielte und auch eine besondere Meliorationskasse einzurichten verpflichtet 
wäre. 

Diese Betrachtungen leiten direct Uber zu dem Gesetz vom 1. April 
1879 betr. die Bildung von Ent- und Bewässerungsgenossen- 
schaften, dessen Bestimmungen in § 36 sehr übersichtlich zusamtnen- 
gestellt sind. 

Dieses Gesetz hat sich für kleinere Unternehmungen als sehr 
ungeeignet erwiesen. Das wird jeder Techniker begreifen können, 
welcher nur den § 57 dieses Gesetzes kennt, wonach eine besondere 
Königliche Verordnung mit Gesetzeskraft zur Bestätigung einer öffentlichen 
Genossenschaft erforderlich ist (eine allseitige Zustimmung kommt wohl 
kaum vor), ganz abgesehen von der weiteren Folge, dass jede Ab- 
änderung des Statuts einer neuen Königlichen Verordnung bedarf. 

Hätte es für Unternehmungen bis zu etwa 100 ha nicht genügt 
die Regierung (Generalcommission) als erste und das Ministerium als 
zweite Instanz einzusetzen? 

Es wird auch als Mangel empfunden, dass das Gesetz nicht auf 
ganz oder theilweise ausgebaute Anlagen anwendbar ist. 

Hoffen wir, dass uns ein Ergänzungsgesetz bald diejenigen Er- 
leichterungen bringt, weiche für kleinere Anlagen, wie sie bei Zusammen- 
legungen häufig Vorkommen, unerlässlich sind. 

Cassel, im März 1899. Deubel. 
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Bayerische Coordinaten. 

(Vergl. Zeitsrhr. 1898, S. 330 -533; 1899, S. 33-:38 und S. 126-132.) 

Der Aufsatz: „Bayerische Coordinaten“ Seite 126— 132 in Heft 4 
dieser Zeitschrift enthält Voraussetzungen und dementsprechende Fol- 
gerungen, welche zu folgenden kurzen Erörterungen Anlass geben: 

Zunächst zwar im Interesse der bayerischen Vermessung gelegen, 
könnten dieselben möglicherweise aber auch zur Aufklärung besonderer 
in der Zeitschrift schon mehrfach berührter technischer Verhältnisse 
dienen, die allgemein weniger bekannt sind. 

Irrig ist die auf S. 130 gemachte Annahme, dass den heutigen 
Netzergiinzungen in Bayern die Coordinatenwertbe der von Orff’schen 
Umrechnung des Dreiecknetzes I. Ordnung zu Grunde gelegt werden. 

Wir rechnen im Kataster mit den alten ursprünglichen (Soldner’schen) 
Coordinaten des Haupt- und Secundärnetzes der bayerischen Landes- 
vermessung — Instruction für neue Kastervermessungen in Bayern vom 
15. Februar 1898, Einleitung Abs. 1) und 2), dann Capitel I. § 1. — Die 
obenerwähnte, lediglich zu wissenschaftlichen Zwecken erfolgte Umrechnung 
des Hauptnetzes wird auch nur zu solchen Zwecken (Erdmessung) benützt. 

Nicht richtig ist ferner die auf S. 131 gemachte Annahme, als 
würden die neuen Stadtvermessungen, die in 1 : 1000 kartirt werden, 
in 1 : 5000 oder 1 : 2500 verkleinert. Diese Annahme stützt sich auf 
eine Veröffentlichung vom Jahre 1883 in der Zeitschr. f. Verm. S. 562, 
deren sachliche Grundsätze aber nur zum geringsten Theile zum Voll- 
züge gelangt, im Wesentlichen jedoch längst aufgegeben sind. 

Die bayerischen Originalpläne in 1 : 1000 besitzen amtlichen Charakter 
— Instruction §§ 47 und 48 — und treten vollständig an die Stelle der 
alten Messtischaufnahmen, da das ganze neuvermessene Gebiet von den 
Plansteinen abgeschliffen wird; doch werden zuvor jene Aufnahmen, um 
das 2500- bezw. öOOOtheilige Bild für administrative Zwecke thunlichst 
zu erhalten, auf Zinkplatten Ubergedruckt. 

So wurden in den letzten 10 Jahren lOOOtheilige Katasterpläne 
hergestellt für die Städte München, Augsburg, Bamberg, Regensburg, 
Landshut, Ludwigshafen a. Rh., Aschaffenburg, Straubing, Rosenheim, 
Landau i. Pfalz, Ingolstadt, Kulmbach, Lichtenfels, Freising, Bad-Kissingen 
u. s. w., dann für eine Reihe von Marktflecken. Diese im lOOOtheiligen 
Maassstabe lithographirten Pläne werden von den königl. Messungs- 
behörden fortgeführt und durch öftere Umgravirung auf richtigem Stande 
erhalten. Jedes lOOOtheilige Katasterblatt kann um den Preis von 1,20 
bis 1,60 Mk. von Jedermann käuflich bezogen werden. 

Ausser dem Vorerwähnten sind noch einige Worte Uber die em- 
pfohlenen neuen Meridional-Coordinaten zu sagen. (Zeitschr. f. Verm. 
1898, 8. 530—533 und 1899, 8. 33—38, S. 126—132.) 
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Ich habe in meiner Denkschrift (siehe S. 530) und Herr Bi sc ho ff 
hat in seinem Aufsatze (8. 33) ausführlich erörtert, dass wir für unsere 
bayerischen Zwecke Meridional-Coordinaten mit neuen Nullpunkten schwer 
verwerthen können, weil diese neuen Coordinaten nicht lediglich für 
unsere Neuaufnahmen und neuen Pläne, sondern anch für jene technischen 
Arbeiten einfachste Verwendung finden müssen, die sich in den erhalten 
bleibenden Plänen der allgemein sphärischen Landescoor- 
dinirung vollziehen. Hierbei leitet uns keineswegs die Furcht vor 
der erheblich gesteigerten Transformationsarbeit, auch nicht der Umstand, 
dass die neuen xy-Linien schief zu den alten Blatträndern stehen. Denn 
jene Transformationen würden wir schliesslich doch in einfacherer Gestalt 
vollziehen, als sie das Beispiel 8. 126 — 129 aufweist, wie auch Herr 
Jord an S. 130 selbst ausspricht, und die mehrfach besprochene „Schiefe“ 
bis zu etwa 7 mm für ein bayerisches Messblatt bei 80 — 90 km Quer- 
abstand der neuen Nullpunkte kann für Neuaufnahmen keinen ausschlag- 
gebenden Grund dagegen abgeben. Die Schwierigkeit besteht aber darin, 
das neue Intersectionsnetz mit Genauigkeit und ohne erschwerende 
Umstände in die alten beiläufig 23000 lithographirten Pläne 
hineinzubringen. Diese Aufgabe hat nun Herr Jordan S. 129 einfach 
durch Abstechen der berechneten Abstände von den Ecken der alten 
Blätter mit Hand- oder Stangenzirkel und Verbindung der abgestochenen 
Punkte durch die entsprechenden Geraden zu lösen geglaubt, aber es 
bestehen dabei technische Schwierigkeiten : 

Zweifellos erhält man derart ein neues Quadratnetz in den alten 
lithographirten Plänen für den Auftrag der trigonometrischen Punkte 
in neuen Meridionalcoordinaten, das aber den technischen Anforderungen 
nicht genügen dürfte. Nicht etwa bloss wegen der Art der Herstellung 
an und für sich, sondern weil ie Herstellung unmittelbar in den 

lithographirten (aufgezogenen) Correctionsblättern erfolgt. Denn diese 
Abdrücke sind dem Originalbilde auf dem Steine nicht vollkommen 
congruent geblieben, weil durch den Vorgang des Plandruckes und den 
langjährigen Gebrauch ungleichmässig eingegangen oder auch verzerrt, 
so dass vielfach die Blattseiten und Intersectionslinien keine voll- 
kommenen Geraden mehr bilden. An diesen Seiten und Linien hängt 
aber das ganze innere Planbild, es sind die technischen Folgerungen 
in Bezug auf neu einzutragende Intersections-Geraden daher 
leicht zu ziehen. So lange also für unseren Katasterfortführungs- und 
Flurbereinigungsdienst die Nothwendigkeit besteht, trigonometrische 
Punkte mittels neuer Coordinaten in die alten Landesvermessungs- 
pläne cinzutragen, halten wir hierzu die Benützung des in diesen bereits 
enthaltenen Intersectionsnetzes für das beste und einfachste Mittel. 
Dieses bedingt nun eine solche Defiuirung der neuen Coordinatenachsen 
und eine solche Abgrenzung der Kleinsysteme, dass die ins Lineare 
übersetzte Divergenz „neue — alte Achse“ innerhalb der Ausdehnung 
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eines Messblattes, unterhalb der geometrischen Darstellungsgrenze d. h. 
unter 0,05 — 0,06 mm bleibt. 

Damit die Aufsätze „Bayerische Coordinaten“ nicht zu einer stehenden 
Rubrik in dieser Zeitschrift werden, möchte ich mir ein meinerseits 
womöglich abschliessendes weiteres Wort in der Sache gestatten. Herr 
Jordan empfiehlt uns in Zeitschr. 1898, S. 530 neben einer' veränderten 
Coordinirung mit neuen Meridianachsen auch den gleichzeitigen Ueber- 
gang von Soldner’schen zu conformen Coordinaten. Das Letztere lässt 
sich, wenn man will, in jeder Art von Kleinsystemen mit Leichtigkeit 
erreichen und findet in Nichts ein unbedingtes Hinderniss. Aber hin- 
sichtlich der Meridianrichtung der neuen Achsen walten grössere 
Schwierigkeiten ob, und hier scheint uns Herr Jordan die Bedürfnisse 
und den Zustand der heutigen bayerischen Vermessung in seinen Einzel- 
heiten nicht genügend zu kennen. 

Die Annahme solcher Meridian-Achsen wäre bei Neuanlage der 
Landesvermessung zweifellos richtig, aber in Bayern vollziehen sich 
gegenwärtig nur folgende Arbeiten für Katastervermessungszwecke: 

1) Im Anschlüsse an das bestehende Haupt- und Sccundärnetz 
eine allgemeine Verdichtung des trigonometrischen Netzes, bestehend 
in Einschaltung von Punkten III. Ordnung, durchschnittlich einer auf 
5 — 6 qm. 

2) Triangulirungen IV. Ordnung und Polygonisirungen für Kataster- 
neuaufnahmen von einzelnen Städten, Ortschaften und Amtsbezirken, 
sodann auch für Flurbereinigungen, wobei die ersteren neue Pläne in 
1 : 1000 oder 1 : 2500 anlegen, die letzteren aber die neue Feldlage 
in die alten Landesvermessungspläne 1 : 5000 einkartiren. 

Von einer neuen, allgemeinen und systematischen, wenn auch nur 
allmählich fortschreitenden Landesaufnahme ist nicht die Rede, weshalb 
auch alle diese Neuaufnahmen, mit vereinzelten Ausnahmen von Stadt- 
plänen, die Abgrenzungen und Abmessungen der alten (Soldner’schen) 
Landesvermessungsblätter beibehalten. Wenn nicht etwas Besonderes 
geschieht, ist darauf zu rechnen, dass der weitaus überwiegende Theil 
des Landes für absehbare Zeiten die alten Pläne behält und sowohl der 
Katasterfortführungsdienst wie auch die Flurbereinigung in ihnen weiter 
zu arbeiten haben. Für alle unsere geodätischen Arbeiten besteht nach 
der Einführung der Zahlenmethode lediglich die Nothwendigkeit, Klein- 
coordinaten an Stelle der allgemeinen sphärischen Coordinaten zu 
erhalten. Da nun deren Einführung und Verwendung sich am ei n fach s ten 
vollzieht, wenn die neuen Achsen die möglichst geringste Convergenz 
mit der allgemeinen Vermessungsachse haben — was bei meiner Definition 
der neuen Coordinatenachsen einzig und allein zutrifft — und dabei 
doch alle Bedürfnisse der Neuvermessung sowie der Fortführung 
und der Flurbereinigung in den alten Plänen gleichzeitig 
und vollkommen gedeckt werden, so erscheint uns dies als jene 



Digitized by Google 




258 Franke. Bayerische Coordinates Vermessung» vraeen 

1893 

Lösung der Aufgabe, die den erstrebten Zweck auf dem einfachsten 
Wege erreicht. Jeder andere Weg, wie z. B. der raeridionaler Coor- 
dinate^ würde in der Herleitung verwickelter sein und in der prak- 
tischen Anwendung zu unvermeidlichen Frictionen führen. 

Nehmen wir die möglichen Fälle: A. Man führt mehrere neue 
Meridianachsen ein, behält jedoch die bisherige Blatt-Eintheilung und 
Orientirung bei. Zunächst scheide ich die grössere Umständlichkeit, 
die hier in der Ueberführung der etwa 150UO Dreieckspunkte des 
Secundärnetzes und ebenso der Eckpunkte der 23000 Landesvermessungs- 
pläne in die neue Coordinirung liegt, als zwar nicht nebensächlich, aber 
dann unvermeidlich aus. Hier ist zwar nun den Bedürfnissen unserer 
einzelnen Neuaufnahmen, für welche neue Pläne hergcstellt werden, 
entsprochen, aber für den weit überwiegenden Thcil alter Landes- 
vermessungspläne haben wir sodann Coordinaten, die für die Kataster- 
fortführung und für Flurbereinigung nicht unmittelbar verwerthbar sind. 
Es müssten vielmehr für diese Arbeiten die neuen Coordinaten in solche 
des allgemeinen Landessysteras zurücktransformirt oder (siehe Biscboff 
S. 33) die neuen Intersectionslinien in die Plansteine der erhalten 
bleibenden älteren Landesblätter nachträglich eingravirt werden, da eine 
blosse Einzeichnung in die lithographirten Pläne nach Beispiel S. 129 
ans technisch unhaltbar erscheint. Und den Zweck, Kleincoordinaten 
zu bekommen, können wir mit meiner Achsendefinition („schiefwinklige 
Coordinaten“ nach J.) weit kürzer und einfacher erreichen. Dass mit 
letzterer keine unmittelbare Beziehung der linearen Coordinaten zu 
Länge und Breite gegeben ist, kann für eine allgemeine lineare Coor- 
dinirung in den Netzen II., Ill , IV. Ordnung nicht in Betracht kommen. 
Eine Landesaufnahme, welche die Triangulirungen niederer Ordnung 
zwingt, die rechtwinkligen Coordinaten ihrer Ausgangspunkte, bzw. ihrer 
Anschlüsse an das Netz höherer Ordnung erst aus den geographischen 
Positionen jener Punkte abzuleiten, dürfte überhaupt schwerlich das 
Ideal einer einfach-zweckmässigen Organisation in technischer Hinsicht 
darstellen. Doch gesetzt, wir wären im Eiuzelfalle der geographischen 
Positionen eines Punktes niederer Ordnung benöthigt, bo geht man mittels 
Hilfstabelle in 1 — 2 Minuten von den Kleincoordinaten zu den allgemeinen 
oder Grosscoordinaten Uber und hat dann die gewöhnliche Rechnung für 
Ableitung von Breite und Länge aus meridionalen Coordinaten.*) Jeden- 
falls kann man aber die bayrischen Trigonometer beglückwünschen, dass 
ihre Anschlusspuukte höherer Ordnung ausnahmslos in linearen und nicht 
in geographischen Coordinaten gegeben sind. 

B. Einen weiteren Fall würden neue Meridiancoordinaten unter 
entsprechender, von den neuen Achsen ausgehender Blatt-Eintheilung 

*) Die schätzbaren Entwickelungen und Zahlenwerthe Herrn Jordan's bis zu 
Gliedern 4. Ordnung einschliesslich (3. 162 — 176) haben wir soeben erst zu 
Gesicht bekommen. 
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und Orientirung der neu zu vermessenden Pläne bilden. Das kann, 
jene Neuaufnahmen für sich betrachtet, ganz anstandslos geschehen, 
selbst wenn hierbei für die Festlegung der neuen Meridianrichtungen 
die Verdrehung der ursprünglichen bayerischen Vermessungsachse um 14,5”, 
berücksichtigt werden wollte. Hinsichtlich Verwendung der Coordinaten 
in den alten Plänen — für Katasterfortführung und Flurbereinigung — 
blieben aber die unter A. erörterten Erschwerungen in aller Schroffheit 
bestehen, erführen sogar noch eine Steigerung durch folgenden Umstand. 
Die äusseren Abgrenzungen der vereinzelten Neuaufnahmen werden in 
die treffenden alten weiter bestehenden Pläne eingravirt, um den 
Wegfall der in diese fallenden, nun durch Neuaufnahmen ersetzten und 
in besonderen Plänen dargestellten, älteren Partien exact zu kennzeichnen. 
Diese Abgrenzungen werden jetzt wegen der Meridianconvergenz und 
der dieser entsprechenden Blattorientirung schief zu den alten Blatträndern, 
während sie bei A. diesen parallel waren. Die aus jenem schiefen 
Durchschneiden der Grundstücke sich ergebenden technisciien Missstände 
wird der Geometer als unvermeidlich dabei in den Kauf nehmen müssen. 
Ebenso misslich ist, wie ähnlich auch bei A., die Sache für das die 
PlanabdrUcke käuflich erwerbende Publikum. Demselben kann bei der 
Bestellung eines bestimmten Plaues nicht bekannt sein, dass gegebenen- 
falls ein Theil der in diesem Plane dargestellten Partien infolge vor- 
genommener Neuaufnahme den derzeitigen amtlichen Stand nicht mehr 
darstellt, wodurch unter Umständen der betreffende Plan für den 
Erwerber werthlos geworden sein kann. Das würde sich ja Alles nach- 
träglich berichtigen lassen, wenn auch eine Quelle von Irrungen und 
Umständlichkeiten für den öffentlichen Planverkauf bilden, immerhin 
aber technisch noch zu ertragen sein. 

Es müsBte ertragen werden, wenn dabei Aussicht bestünde in 
absehbarer Zeit zu einer vollständig neuen Landeskarte mit rationeller 
Blatteintheilung in den 2 bis 3 Kleinsystemen des Königreiches unter 
neuer rationeller Planabmessung (in Metermaass) zu gelangen. Dass wir 
in absehbarer Zeit zu einer solchen Katasterneuaufnahme des ganzen 
Landes gelangen, wird indess schon wegen der hiermit verbundenen 
ausserordentlichen Kosten stark bezweifelt werden müssen. Ist dem 
aber so, dann dürfte wenig Geneigtheit vorhanden sein, die theilweisen 
Erneuerungsmessungen auf ganz veränderte Grundlagen zu stellen, für 
die beizubehaltenden Theile der Landesaufnahme aber die bisherigen zu 
belassen. Das von Herrn Jordan S. 130 angeführte Beispiel der 
gemeinschaftlichen Behandlung zweier Coordinatensysteme in Bayern, 
nämlich des Soldner’schen Coordinatensystems mit dem Bonne’schen 
topographischen System, scheint mir hier nicht zutreffend. Denn dort 
handelt es sich um zwei für sich einheitlich abgeschlossene und nur 
mittelbar sich berührende Systeme, während es im heutigen Falle um 
die Zerlegung eines einheitlichen Systems in getrennte, verschieden 
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basirte Theile handeln würde, die in den vielfältigen Berührungspunkten 
stets auf einander angewiesen sind. Auch kann man in einer 50000theiligen 
Karte Manches zulassen, was bei 1 : 2500 nicht mehr angängig ist. 

Es dürfte noch Einiges Uber die oben berichtigte Annahme einer 
Verwendung der ans der von OrfTschen Umrechnung hervorgegangenen 
Coordinaten der Hauptnetzpunkte (I. Ordnung) in der Katastervermessung 
zu sagen sein. Da die Neutriangulirungen sich auf die in das Haupt- 
netz hineintriangulirten Secundärpunkte (etwa 15000) sich stützen, so 
würde die Verwerthung der von OrfTschen Coordinaten der Hauptpunkte 
zunächst eine neue Secundärtriangulirung oder doch noch eine Umrechnung 
auch des älteren Secundärnetzes bedingt haben. (Nebenbei bemerkt: 
Das ältere bayerische Secundärnetz enthält auch solche Punkte, die wir 
heute als solche III. und IV. Ordnung bezeichnen; daher die verhältniss- 
mässig grosse Zahl der Secundärpunkte. Da diesem trigonometrischen 
Secundärnetz ein graphisches Netz (Tertiärpunkte) folgte, so hat man 
es zur Vermeidung von Irrungen bei der früheren einheitlichen Bezeich- 
nung: „Secundärpunkte“ für sämmtliche ältere trigonometrische Punkte 
— mit Ausnahme der Hauptpunkte — belassen). Ich knüpfe wieder 
an: Jene Umrechnung des Secundärnetzes wäre keineswegs durch eine 
interpolatorische Anschlussvertheilung abgethan gewesen, da die alten 
und die Umrechnungscoordinaten I. Ordnung in den verschiedensten und 
zum Theil erheblichen Beträgen von einander abweichen. Selbst wenn 
man hierbei eine grössere Anzahl der untergeordnetsten Punkte hätte 
fallen lassen wollen, wäre jene Umrechnung eine gewaltige Aufgabe 
gewesen, die sicher eine grössere Zahl von Technikern mehrere Jahre 
beschäftigt haben würde. Diese Umrechnungen aber von Fall zu Fall vor- 
zunehmen, d. h. gerade dort, wo Neuaufnahmen stattfinden, erscheint 
um deswillen nicht angängig, weil doch die Umrechnung zunächst mit 
den unmittelbar an die Hauptpunkte angeschlossenen Secundärpunkte 
zu beginnen hat und somit erst nach und nach zu jenem Orte gelangen 
kann, an dem die umgerechneten Coordinaten zur Neutriangulirung, 
bezw. Neuaufnahme gebraucht werden. Es ist nun zwar ganz sicher, 
dass eine solche Umrechnung der älteren Punkte eine bessere Ueber- 
einstimmung derselben unter sich herbeigeführt haben würde, zunächst 
veranlasst durch Anwendung heutiger strengerer Ausgleichungsmethoden, 
und dann auch, weil für die umgerechneten Hauptnetzpunkte aus ähn- 
lichen Gründen das Gleiche zutrifft. Das wäre aber auch der einzige, 
wenngleich nicht unerhebliche, Vortheil jener Umrechnung gewesen, 
denn die absoluten Verschiebungen können der Katastervermessung 
gleichgültig sein; es ist ihr z. B. ohne besonderes Interesse, ob an den 
Grenzen des Landes eine Verschiebung von 1 — 2 m gegen den Normal- 
punkt vorhanden wäre. Was sie vor allem interessirt, ist die relative 
Uebereinstimmung der Punkte, während die absolute, an die Haupt, 
punkte geknüpfte Lage wesentlich bloss für höhere geodätische Zwecke 
Bedeutung hat. 
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Konnte also die Katasterverwaltung aus einer solchen Umrechnung 
nur eine theilweise Förderung erwarten, so waren ihr in anderer Rich- 
tung, abgesehen noch von der Arbeitsaufgabe, damit verbundene 
Nachtheile um so sicherer. Denn gleichviel ob mit Beibehaltung der 
jetzigen Vermessungsachse oder mit neuen Meridianachsen — in keinem 
Falle wird man die älteren Netzpunkte mit ihren neuen Coordinaten 
für die KatasterfortfUhrung und für die Flurbereinigung in den älteren 
Aufnahmen ohne weiteres verwenden können, da ja die ganze frühere 
Kleinaufnahme der Grundstücke und deren Plandarstellung an diesen 
älteren Punkten und deren früheren Coordinaten hängt, und in keinem 
Falle werden sich die Grenzabschlüssc der vereinzelten Neumessungen 
mit den älteren Aufnahmen weder in Zahl noch Bild in unmittelbarer 
(Jebereinstimmung befinden. 

Die einfachste Annahme ist selbstverständlich noch diejenige einer 
Beibehaltung der jetzigen Achse, denn hier wird man zumeist den Einfluss 
der Differenz zwischen früheren und umgerechneten Katastercoordinaten 
wenigstens im Planbilde innerhalb ein und desselben Messblattes als 
constant ansehen, also die correspondirenden Blattränder parallel ver- 
schieben können. Eine etwaige Verdrehung dürfte innerhalb eines be- 
stimmten Blattes wohl stets unterhalb der geometrischen Wahrnehmungs- 
grenze fallen, daher graphisch zu vernachlässigen und lediglich rech- 
nerisch zu berücksichtigen sein. Belässt man dagegen die jetzigen Blatt- 
ränder, so müssten dann deren bisherigen Coordinaten zahlenmässig 
berichtigt werden. 

Bei Einführung neuer Meridianachseu, jedoch Beibehaltung der 
jetzigen Blattgrenzen, tritt zu den bereits früher unter A geschilderten 
Erschwerungen noch die vorstehend dargelegte graphisch rechnerische 
Vertheilung der Coordinaten -Differenzen zwischen alt und neu in den 
erhalten bleibenden alten Landesvermessungsplänen hinzu. Es ist dann 
allerdings zweifellos möglich, die alten Blätter weiter zu benützen und 
auch die Anschlussgrenzen zwischen Neumessungen und alter Aufnahme 
in genügende Uebereinstimmung zu bringen. Dass dies jedoch eine ein- 
fache Aufgabe für unsere Geometer sei und dass sie geschäfts- und 
genauigskeitsfördernd wirke, das wird wohl Niemand behaupten wollen. 
Man muss dabei bedenken: Die graphische Aenderung der Blattseiten 
beizubehaltender Pläne bedingt eine Umgravirung der betreffenden Blätter, 
zunächst hinsichtlich der Blattränder und inneren Intersectionsquadrate, 
sodann gegebenenfalls Herausschleifen paralleler Blattstreifen und An- 
gravirung Bolcher an dem entgegengesetzten Rande hinsichtlich der 
Einzelheiten der Aufnahme. Belässt man jedoch die Blattseiten solcher 
Pläne und giebt dafür diesen Seiten entsprechend geänderte Coordinaten 
so muss dies auch für allenfalls vorzunehmende angrenzende Neuauf- 
nahmen geschehen, um den zahlen- und planmässigen Anschluss zu 
sichern. Damit fällt man aber ganz aus dem systematischen Aufbau 
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des bayrischen Blaltsystems heraus und gelangt noch dazu, in verschiedenen 
Landestheilen, je nach der Grösse der zu vertheilenden Coordinaten- 
Differenzen, Plaue von (ziffermässig) verschiedenen Abmessungen zu 
erhalten. Dass hierbei die regelmässigen Abschlusslinien unserer Blattreihen 
anstatt Parallelen, bezw. Perpendikel, zur Vermessungsachse zu bleiben, 
zu Schlangenlinien werden, wäre eine selbstverständliche Folge. 

Wenn ßodann bei neuen Meridianachsen noch, wie schon unter B 
dargelegt, neben veränderter Blattorientirung auch neue Blatteintheilung 
und neue Blattabmessung eingefuhrt werden sollten — und nur auf diese 
Weise könnte man im Laufe der Zeit zu einer allen heutigen Anforderungen 
entsprechenden allgemeinen Landesdarstellung in Katasterplänen gelangen 
— so bringt die obige Verkeilung den Coordinatendifferenzen „neu — 
alt“ für die vorläufig erhalten bleibenden alten Pläne weitere Erschwerungen, 
welche sich zur Verwirrung verdichten können. 

Im Uebrigen ist die Verkeilung jener Differenzen nicht so einfach, 
als man sich vielleicht vorstellt. Sie wäre das noch, wenn diese Differenzen 
in bestimmten Richtungen einigermaassen proportional ab- oder zunehmen 
würden und so den Charakter nahezu regelmässigerVerschiebungen erhielten. 
Es darf jedoch nicht unbeachtet bleiben, dass die Umrechnung der älteren 
Secundärpunkte infolge der heutigen strengeren Ausgleichung w r echselnde 
und ziffermässig erhebliche Abweichungen zwischen deren alten und 
neuen Coordinaten im Vergleiche nächstliegender Punkte ergeben kann, 
was dann jene Verkeilung noch erschwert. 

Und eine gänzliche Neutriangulirung im Anschlüsse an die von Orff'schen 
Coordinaten müsste bei der Verwerthung der neuen Punkte in den alten 
Plänen die Sache geometrisch und rechnerisch noch mehr verwickeln. 

Der Kernpunkt der Frage und der Grund aller Schwierigkeiten betreffs 
einer neuen Coordinirung liegt hauptsächlich in zwei besonderen Umständen : 

1) in dem bayerischen einheitlichen Blattsystem, und 

2) dass wir den grössten Theil der alten Landesvermessungspläne 
noch in lange fortdauerndem technischen und öffentlichen Gebrauche 
erhalten wollen. 

Würden die bayrischen Neuvermessungen wie anderwärts nach Ver- 
waltungs- bezw. Gemarkungsgrenzen abschliessen, so fiele der wesentlichste 
und insbesondere der geometrische Theil aller Schwierigkeiten mehr oder 
minder hinweg. Da aber hier jede Neuvermessung in die erhalten bleibenden 
alten Pläne hineingreift, und selbst wenn sie dieselben bloss begrenzt, 
doch infolge der geradlinigen Abschlüsse die Grundstücke der angrenzenden 
Gemeinden durchschnitten werden, so muss jede solche Neuaufnahme nie 
katastertechnischen Interessen in sämmtlichen anliegenden und bestehen 
bleibenden Plänen auf das empfindlichste berühren. Anderwärts kann 
man die Neuaufnahme einer Gemeinde, selbst wenn ihr eine ganz ver- 
änderte Coordinirung zu Grunde läge, in gewissem Sinne als ein abge- 
shlossenes und für sich bestehendes Werk betrachten, in Bayern nicht. 
Hiermit soll kein Argument gegen das bayerische einheitliche Blatt- 
system geschaffen werden. Die Vorzüge desselben in vielen anderen 
technischen Hinsichten und insbesondere hinsichtlich der Veröffentlichung 
lithographirter Pläne sind derart, dass Niemand in Bayern daran denkt, 
hierin eine Aenderung wünschen zu wollen. Man wird deshalb mit 
dem Fortbestände dieses Systems, aber auch damit zu rechnen haben, 
dass trotz der zahlreichen Neuaufnahmen eine wenn auch nur allmählich 
fortscheitende, neue und allgemeine Landesaufnahme in absehbarer 
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Zeit kaum zu erwarten steht — selbst dann nicht, wenn das Hoch- 
gebirge und die zusammenhängenden Staatswaldungen hierbei ausge- 
schlossen bleiben sollten. 

Vielleicht ist es mir angesichts der melirfachen Anregungen Herrn 
Jordan’s einigermaassen gelungen, auch den Fernerstehenden davon zu 
überzeugen, dass es sich in der bayerischen Coordinirung weniger um 
die mathematische, als vielmehr um die technisch-administrative Seite der 
Frage handelt. So gern wir in ersterer Hinsicht etwaigen Förderungen 
von Aussen und insbesondere solcher von Seiten des Herrn Jordan die 
grösste Beachtung schenken werden, und so bestechend die Idee der 
allmählichen Durchführung einer allgemeinen Landesaufnahme auf neuen 
Grundlagen auch erschiene — die Katatasterverwaltung kann sich, 
wie auch anderwärts von lediglich technischen Gründen niemals allein 
leiten lassen. Wohl wird sie den herantretenden Bedürfnissen nach 
Erneuerung der älteren Messungen entgegen kommen, so weit dies als 
nothwendig nachgewiesen ist, zugleich wird sie das aber auf einem Wege 
zu erreichen suchen, der für diesen Zweck unnöthige Weiterungen 
aus8chlie8st und insbesondere das Gefüge der unverändert zu belassenden 
Messungsgebiete nicht empfindlich berührt. Das Letztere wäre aber 
unvermeidlich bei neuen Meridiancoordinaten. Machen lässt sich zwar 
Alles, wie ich im Vorhergehenden zugegeben habe; aber man kann nicht 
immer lediglich mit dem Möglichen oder Wünschenswerthen, sondern muss 
vielfach mit dem Nothwendigen rechnen. Nothwendig in Bayern ist 
jedoch nach Einführung der Zahlenmethode und der Kartirungen im 
grösseren Maassstabe vor Allem das Fallenlassen der allgemeinen (sphäiischen) 
Coordinirung und dafür die Anwendung von Kleinsystemen. Dass die 
unter Annahme von Perpendicular- Achsen abgeleiteten Coordinaten — 
nicht-meridionale Achsen wegen minimaler Divergenz mit der allgemeinen 
Vermessungsachse des Landes, siehe meine Denkschrift (1898, 8. 530) — 
im Uebergange und in Anwendung für neue und alte Aufnahmen das 
geringste Kraftmaass erfordern und zugleich alle unmittelbaren technischen 
Anforderungen der Triangulirung, der Zahlenaufnahmsmethode und der 
Planherstellung befriedigen, das wird schwerlich zu bestreiten sein. (Wir 
gebrauchen ungern den Ausdruck „schiefwinklige Achsen oder Coordinaten“ 
wegen seiner Mehrdeutigkeit.) 

Im Wesentlichen habe ich die hier vorgebrachten Gründe, welche 
gegen die Einführung meridionaler Localachsen in das einheitliche bayrische 
Coordinaten- und Blattsystem sprechen, bereits in meiner Denkschrift 
erwähnt. Immerhin schien es in Anbetracht der mehrfachen Erinnerungen 
Herrn Jordan’s angezeigt, an diesem Orte nochmnls und ausführlicher 
darauf zurückzukommeu. Die mathematische Seite der Frage und ins- 
besondere, ob unsere neuen Coordinaten congruent oder couform anzulegen 
seien, habe ich hier garnicht berührt. Selbst ein strenger Conformist 
kann zugeben, dass die Einfügung conformer Coordinaten in ein bestehendes 
Congruenzsystem anders als eine Neuanlage zu betrachten ist, auch darf 
nicht vergessen werden, dass Bayern der Ausgangspunkt und das erste 
umfassende Beispiel der Soldner’schen Congruenz ist. Im übrigen lässt 
sich die Projectionsfrage, ohne dass man hierin seinen etwa eingenommenen 
principiellen Standpunkt aufzugeben braucht, je nach den gegebenen 
Verhältnissen zuweilen auch kühler behandeln. So ist z. B. eine Anschauung 
denkbar, welcher die Conformität hauptsächlich nur ein Mittel darstellt, 
um einfacher und schärfer rechnen und dabei doch den etwa benöthigten 
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Kleinsystemen eine grössere Breite geben zu können. Die praktischen 
Vortheile der hiermit verbundenen Verringerung in der Zahl der Landes- 
Kleinsysteme werden freilich hier und da bestritten, während sie wieder 
zufolge anderer Anschauungen tbatsächlich vorhanden sein sollen und 
wohl auch sind. 

München, im März 1899. J. H. Franke. 

Im Einverständnis mit dem Herrn Verfasser vorstehender Abbandluug 
möchten wir seitens unseren Schrifileitung aussprechen, dass die nun schon 
zum vierten Male hier vorgebrachte Erörterung Uber die Neugestaltung der 
bayerischen Coordinaten zwar für die grosse Zahl unserer nicbtbayerischen 
Leser nur ein fernliegendes indirectes Interesse bietet, aber den bayerischen 
Mitgliedern des Vereins eine so wichtige und naheliegende Sache ist, dass 
der Kaum der Zeitschrift wohl dafür in Anspruch genommen werden darf. 

Die vorstehende Abhandlung von Herrn Steuerrath Dr. Franke enthält 
Übrigens zwei wohl zu trennende Angelegenheiten, erstens die Ver- 
schiebungen alter und neuer (aus zwei verschiedenen Ausgleichungen her- 
vorgegangener) bayerischer Coordinaten in sich und zweitens die mathe- 
matische Projectionsfrage. 

Zum ersten Punkt, alte und neue Coordinaten, kann ein ausserhalb 
Stehender nichts zusetzen, und wenn ich in Zeitschrift S. 130 der Ansicht 
war, dass die Bayern heute im Kataster mit ihren neuen Coordinaten 
arbeiten, so war das ein Irrthum, der an sich begreiflich, und auf den 
zweiten Punkt mathematischer Coordinatenfrage ohne Einfluss ist. 

Obgleich ich nun den zweiten Tlieil der Erörterungen, d. h. ob 
Bayern conforme Meridionalsysteme oder sonst welche Coordinaten neu 
einrichten soll, grossentheils anders ansehe, als der Herr Verfasser der 
vorstehenden Abhandlung, so würde ich es doch nicht für richtig halten 
als Nichtbayer weiter in dieser Sache hier das Wort zu ergreifen, 
wenn nicht bayerischerseits das gewünscht werden oder sonst neue 
Gründe dafür auftreten sollten. J. 



Personalnachricht. 

Am 24. Februar er. verschied nach längerem Leiden im Alter von 
57 Jahren der Königliche Katasterinspector Herr 

Steuerrath Hermann Ulrich in Wiesbaden. 

Seine in jeder Hinsicht reich begabte, stets wohlwollende und 
liebenswürdige Persönlichkeit wird bei allen, die mit ihm, sei es dienstlich 
oder ausserdienstlich, verkehrt haben, in ehrender Erinnerung bleiben 
und ihm ein dankbares Andenken sichern. 

Der Präsident und die Mitglieder der Königlichen Regierung in 
Wiesbaden widmen dem Verstorbenen im Amtsblatt der Königlichen 
Regierung einen Nachruf mit folgendem Schlusssätze: 

Die Königliche Regierung, der der Entschlafene 5 Jahre lang 
angehört hat, betrauert in ihm den Verlust eines sehr tüchtigen, pflicht- 
treuen Beamten, dem sie stets ein treues Andenken bewahren wird. 

Inhalt. 

Grössere Mittheilungen: Zur Polygonstreckenmessung vermittelst der Feinbe- 
wegung des Theodolits, von Wolf. — Grundlehren der Kulturtechnik. — Bayerische 
Coordinaten, Franke. — Personalnachricht. 
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-A-m 17. d. Mts. verschied nach längerem Leiden, jedoch 
schnell und unerwartet unser langjähriges Mitglied, der Professor 
der Geodäsie an der Königlichen Technischen Hochschule zu 
Hannover 

H^rr Dr. Wilhelm Jordan, 

Ritter vieler hohen Orden. 

Der Verstorbene hat der Unterzeichneten Vorstandschaft 
und der Schriftleitung der Zeitschrift für Vermessungswesen seit 
länger als 26 Jahren angehört. Das hohe Ansehen, dessen sich 
unsere Zeitschrift weit über die Grenzen unseres Vaterlandes 
hinaus erfreut, verdanken wir in erster Linie seiner unermüd- 
lichen, nie rastenden Thätigkeit. So lange der Deutsche Geometer- 
Verein besteht, wird ihm ein ehrenvolles Andenken gesichert sein. 

Die geodätische Wissenschaft hat in ihm einen ihrer hervor- 
ragendsten Vertreter verloren, seine Schriften werden in allen 
Kulturländern gelesen und als Autorität angeführt. Noch nach 
vielen Jahrzehnten wird sein Name als der eines der ersten 
Geodäten genannt werden. 

Eine eingehende Würdigung seiner wissenschaftlichen Ver- 
dienste behalten wir uns für eins der nächsten Hefte vor. 

Möge er sanft ruhen! 

2)ie Yorstandschaft des deutschen Geomster-Yereins. 

L. Wlnckel. C. Sfeppes. A. Hüser. 
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Die Einführung der Grundbuch - Ordnung und ihr 
Zusammenhang mit dem Kataster. 

(Vortrag gelegentlich derVereinsversammlung zu Darmstadt vonSteuerrath Steppes.) 

Wenn ich es übernommen habe, Uber die Einführung der neuen 
Grundbuch-Ordnung für das Deutsche Reich und den Zusammenhang 
derselben mit dem Kataster Bericht zu erstatten, so könnte ich mich 
unendlich kurz fassen, wenn ich die Grundbuch-Ordnung für das Deutsche 
Reich nur nach ihrem Wortlaute nehmen wollte. Ich könnte mich dann 
auf den Satz beschränken: Die Grundbuch-Ordnung, welche in der Haupt- 
sache mit dem bürgerlichen Gesetzbuche (in jenen Bezirken, in welchen 
bis zum 1. Januar 1900 das Grundbuch nicht angelegt werden kann, 
mit dem Zeitpunkt seiner Fertigstellung) in Kraft tritt, steht ihrem 
Wortlaute nach mit dem Kataster nicht im mindesten Zusammen- 
hänge. 

Es unterliegt auch gar keinem Zweifel, dass die mit äusserster 
Consequenz, namentlich in der Grundbuch-Ordnung selbst durchgeführte 
Wahrung des Anscheins, als ob das Grundbuch eine vom Kataster voll- 
kommen unabhängige Einrichtung wäre und sein könnte, man kann leider 
nicht sagen wohldurchdachte Absicht, aber man muss sagen: geflissent- 
liches Bestreben ist. 

Es kann nicht auffallen, dass dieses Bestreben namentlich in jenen 
deutschen Staaten, in welchen das Grundbuch eine vom B. G. B. gebrachte 
Neuerung sein wird, gerade in unseren Berufskreisen höchliche Verwunde- 
rung und eine gewisse Enttäuschung gebracht hat. Es ist ja richtig 
und fast bis zum Ueberdruss oft schon betont worden, dass bei der 
ersten Schöpfung der Kataster vielfach die fiskalischen Rücksichten zq 
sehr im Vordergründe gestanden, dass die rechtliche Bedeutung und 
Aufgabe des Katasters vielfach gar nicht oder doch zu unbestimmt bei 
seiner Anlage ausgesprochen und dementsprechend verwirklicht war. 
Aber es ist ebenso richtig, dass nun durch rund ein Jahrhundert — 
in einzelnen Staaten kürzer, in anderen auch schon erheblich länger — 
die ganze Entwickelung der Katastertechnik darauf hinausgelaufen ist, 
die rechtliche Bedeutung des Katasters, allerdings meist unabhängig von 
den geschriebenen Worten der Gesetze, immer mehr in den Vordergrund 
zu schieben und den Aufgaben des Katasters in Bezug auf den Rechts- 
verkehr und . Rechtsschutz des Grundbesitzers in immer erhöhtem Uaasse 
gerecht zu werden. Es ist ebenso richtig, dass diese Entwickelung der 
Katastertechnik und damit der ihr dienenden Zweige des Vermessungs- 
wesens in ihren Zielen und Erfolgen keineswegs hinter den Fortschritten 
anderer technischer Disciplinen im letzten so eminent technischen Jahr- 
hundert zurückgeblieben ist. Immer vollendeter, man möchte sagen bis 
zur Peinlichkeit vollendet hat sich die im Kataster niedergelegte Buch- 
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filhrung Uber den Grundbesitz ausgestaltet und der Kampf um den Centi- 
meter hat längst aufgehört, als eine theoretische Spielerei zu gelten; 
er ist beispielsweise bei unseren Stadtvermessungen geradezu zur Noth- 
wendigkeit geworden. Denn es ist eben auch richtig, dass nicht etwa 
die Jünger des Vermessungswesens gewissermaassen als Sport die immer 
gesteigertere Vervollkommnung ihrer Berufswissenschaft gefördert haben, 
dass vielmehr die Katasterverwaltungen zu solcher Verfeinerung der 
Messungsmethoden, zu einer immer sorgfältigeren und zuverlässigeren 
Gestaltung der Buchführung durch Impulse aus dem Volksleben selbst 
getrieben wurden. Denn im Volke selbst hat die praktische Ueber- 
zeugung, dass nur durch ein auf möglichst vollkommene Vermessung 
gegründetes, mit peinlicher Sorgfalt und Stetigkeit fortgeführtes Kataster 
die Sicherheit des Liegenschaftenverkehrs, die Ordnung und Stetigkeit, 
der wirksame Schutz des Grundeigenthums gewährleistet werden könne, 
unausrottbare Wurzeln geschlagen. Und weniger bei uns Berufsgenossen 
als gerade in den breiten Massen des Volkes, oder doch der an der 
Sache interessirten Grundbesitzer war und ist die Erwartung und die 
Ueberzeugung lebendig, dass die bevorstehende Einführung des deutschen 
Grundbuches keine andere Bedeutung und kein anderes Ziel haben könne 
oder doch sollte, als einem mit öffentlicher Beweiskraft auegestatteten 
und fortgeführten Grundbuche genau und vollständig jene Aufgabe zu 
überweisen, welche bisher das Kataster in der angegebenen Weise, aber 
in vielen deutschen Staaten ohne sicheres gesetzliches Fundament that- 
sächlich erfüllt hat. 

Auch das B. G. B. selbst steht im Wesentlichen auf diesem Stand- 
punkte. So bezeichnen es die Motive zum Sachenrecht als Aufgabe des 
Gesetzes (S. 16), eine positive Einrichtung zu schaffen, welche die Er- 
kennbarkeit des Rechtsstandes jedes einzelnen Grundstückes gewähr- 
leistet ; diese Motive nennen als erste Aufgabe der in der Grundbuch- 
Ordnung festzusetzenden Bucheinrichtung die Ermittelung und Feststellung 
der einzelnen Grundstücke (8. 19); ja sie verlangen schlechtweg (S. 21) 
die Herstellung der Bücher unter Zugrundelegung der urkundlichen 
Ergebnisse der Landesvermessung. Die Grundbuchordnung 
selbst aber setzte sich von Anfang an mit diesen Voraussetzungen des 
Gesetzentwurfes in ausgesprochenen Gegensatz. Ihre Motive (zur ersten 
Lesung) erklären es geradezu für bedenklich, die Bucheinrichtung auf 
Grund der Ergebnisse der Landesvermessungen anzuordnen. Die Grnnd- 
buch-Ordnung ging vielmehr an jener oben dargelegten hundertjährigen 
Entwicklung des praktischen Lebens auf dem Gebiete des Immobilien- 
verkehrs und insbesondere des Eigenthumschutzes achtlos vorüber und 
sie begründet das in den Motiven zur ersten Lesung mit Anschauungen, 
über welche das Vermessungswesen geradezu des grauen Mittelalters, 
mindestens aber des 18. Jahrhunderts sich zu erheben bereits be- 
gonnen hat. 
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Es könnte uns dies einigermaassen verdriessen. Denn darnach 
hätten unsere Vorfahren schon, wie auch wir selbst, die wir doch im 
Wahne lebten, dass wir es auf dem Gebiete der Kataster- und Vermessungs- 
technik nicht ohne Nutten für das öffentliche Rechtsleben so herrlich 
weit gebracht, rein umsonst gelebt und gewirkt. Wir können uns in- 
dess mit Genugthuung sagen, dass wir ob dieses verdriesslichen Ereig- 
nisses nicht in den 8chmollwinkel getreten sind, vielmehr Alles, was in 
unseren schwachen Kräften stand, gethan haben, um jenen seltsamen 
Widerspruch zwischen der Tendenz des B. G. B. selbst und dem 
Wortlaute der Grundbuch-Ordnung möglichst tief zu hängen, Wir haben 
die Sache auf unserer letzten Berliner Versammlung eingehend besprochen 
und haben eine auf diesen Besprechungen basirende Broschüre den sämmt- 
lichen Mitgliedern der zur Redaction des B. G. B. und der Grundbuch- 
Ordnung in zweiter Lesung berufenen Commission zugänglich gemacht. 
In gleicher Richtung sind die bayerischen Geometervereine bezüglich 
einer von ihnen abgefassten Denkschrift vorgegangen. 

Es lässt sich auch nicht verkennen, dass einzelne der von tech- 
nischer 8eite ergangenen Anregungen bei der zweiten Lesung der Gesetz- 
entwürfe eine mehr oder minder glückliche Berücksichtigung gefunden 
haben. Aber gerade in dem wesentlichsten Punkte, nämlich in Bezug 
auf die gesetzliche Anerkennung des Zusammenhangs zwischen Grund- 
buch und Kataster ist jeder Erfolg ausgeblieben. Im Gegentheil hatte 
der erste Entwurf der Grundbuch-Ordnung noch einen ganz verschämt 
zwischen Klammern gesetzten Hinweis auf das Flurbuch des preussischen 
Katasters enthalten, während in der endgiltigen Fassung der deutschen 
Grundbuch-Ordnung jede Andeutung, dass es in den einzelnen deutschen 
Staaten Kataster und insbesondere KataBterkarten giebt und dass ohne 
diese Grundlage ein auch nur nothdürftig brauchbares Grundbuch un- 
möglich geschaffen werden kann, grundsätzlich vermieden ist. 

Die Grundbuch-Ordnung hat es vielmehr unternommen, die ursprüng- 
lich dem Kataster obgelegene und in umfangreichen Theilen des Deutschen 
Reiches noch derzeit obliegenden Aufgaben, durchaus selbständig und 
gewissermaassen spielend zu lösen. Sie setzt an Stelle der umfang- 
reichen, meist Bände füllenden Vorschriften, welche die deutschen Kataster- 
verwaltungen behufs Anlage und Fortführung eines den Grundbesitz 
darstellenden Werkes zu erlassen für nöthig gehalten haben, den einzigen 
kurzen Satz: 

„Die Bezeichnung der Grundstücke erfolgt in den Büchern nach 
einem amtlichen Verzeichniss, in welchem die Grundstücke unter Nummern 
oder Buchstaben aufgeführt sind.“ Nun ich bedaure hier wiederholen zu 
müssen, was ich schon einmal an anderem Orte Uber diese Bestimmung 
gesagt habe. Diese Bestimmung erinnert an die Anecdote von dem 
Candidaten, der eine Prüfung aus der Geschichte abzulegen hatte und 
auf den Vorwurf des Examinators, dass er ja gar keine Jahreszahlen 
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wisse, antwortete: Die Jahreszahlen wisse er alle, von 1 — 1898, nur 
was in jedem dieser Jahre passirt ist, sei ihm leider entfallen. Genau 
so verhält es sich nach jener Bestimmung mit dem amtlichen Ver- 
zeichnisse der Grundstücke und dem darauf gestützten Grundbuche. Die 
Nummern kommen alle hinein. Was aber die Nummern bedeuten, 
darüber vermag weder das Grundbuch selbst, noch das amtliche Ver- 
zeichniss an sich den geringsten Aufschluss zu geben. 

Wie man durch eine „Ordnung“ — und der stolze Name Grund- 
buch-Ordnung steht ja an der Spitze des fraglichen Werkes — , deren 
einzige positive Bestimmung die Vorschrift der Grundstücksbezeichnung 
mit Nummern ist, eine zum Schutze des Grundeigentbums genügende 
Einrichtung sollte schaffen können, ist absolut unerfindlich. Die Ver- 
wirklichung dieses 8chutzes setzt doch voraus, dass genau festgestellt 
ist, welche Theile der Erdoberfläche dem einzelnen Grundeigenthümer 
gehören. Und eben deshalb, weil diese Feststellung nur durch ratio- 
nell angelegte Karten, bezw. durch die Maasszahlen erfolgen kann, 
welche die geographische Lage und den Umfang jedes mit einer Num- 
mer bezeichneten Grundstückes genau bestimmen, haben ja die deutschen 
Katasterverwaltungen, welche bisher mangels einer zulänglichen ge- 
setzlichen und organischen Regelung die positiven Einrichtungen zum 
Schutze des Grundeigenthums geschaffen und verwaltet haben, Millionen 
und abermals Millionen behufs Herstellung und Verbesserung der 
Kartenwerke und der Katastereinrichtungen überhaupt hingegeben. Bei 
Abfassung des Sachenrechtes selbst ist dieses Verhältniss, wie schon 
angedeutet, ja auch ganz richtig erkannt worden. Und auch der 
Deutsche Reichstag hat sich ganz präcis auf diesen Standpunkt gestellt, 
indem er zu der Bestimmung in § 2 Absatz 2 der Grundbuch-Ordnung 
Uber das amtliche Nummern-Verzeichniss die Resolution beschloss, dass 
dieses amtliche Verzeichniss auf eine Flurkarte gestützt sein müsse, in 
welcher die Grundstücke mit denselben Nummern oder Buchstaben 
bezeichnet sind wie in dem Verzeichnisse. 

Die Grundbuch-Ordnung selbst hat aber eine Aenderung oder einen 
Zusatz im Sinne jener Resolution nicht mehr erfahren. Ja es lässt sich 
nicht verkennen, dass die Grundbuch-Ordnung nach Tendenz und Wort- 
laut dem Grundbuche den Schutz des Grundeigenthums an sich in dem 
Sinne, wie er das Ziel der Katastertechnik im Laufe der Zeiten geworden, 
garnicht zur Aufgabe gestellt hat, sich vielmehr damit begnügt, dem 
Verkehr mit Liegenschaften eine zuverlässige Grundlage soweit zu 
bieten, als die dem Grundbuche durch das Sachenrecht beigelegte 
Beweiskraft gegenüber dem gutgläubigen Erwerber erforderlich macht. 
So konnte man dazu gelangen, umfangreiche Kategorien von Grund- 
stücken — vorzugsweise solche, welche nach römischen Rechtsbegriffen 
und Zuständen extra commercium standen, also nicht in den Liegen- 
schaften v e r k e h r kamen, von dem Buchungszwange gänzlich auszu- 
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nehmen bezw. dieses Ausnehmen der Landesgesetzgebung zu gestatten. 

Ja der Umstand, dass diese Befreiung vom Buehungszwange dem Grund- 
besitze privilegirter Personen zugewendet ist, könnte fast den Anschein 
erwecken, als habe man den Bucheintrag nicht als eine schützende 
Wohlthat, sondern nur als eine beschwerende Last aufgefasst. 

Jedenfalls vermöchte ja auch, wie oben dargethan, die blosse Auf- 
stellung eines amtlichen Verzeichnisses Uber die Grundstücksnnmmern, 
einen wirksamen Schutz des Grundeigenthums gar nicht zu bieten. Sie 
vermag aber auch nicht einmal für den Liegensohaftenverkehr die Identi- 
ficirung der Verkehrsobjecte mit Sicherheit zu ermöglichen, so lange 
nicht dem Nummernverzeichniss der Grundstücke im Sinne der voll- 
ständig zutreffenden Resolution des Reichstags ein Plan beigegeben ist, 
welcher die Bedeutung der einzelnen Grundstttcksnummern zweifelsfrei 
definirt. — 

Unter solchen Umständen muss man zu dem Schlüsse kommen, dass 
die positiven Bestimmungen der Grundbuch-Ordnung nicht allein die Er- 
wartungen unerfüllt lassen, welche gerade unser Beruf in Bezug anf 
die Klärung der in vielen Staaten noch recht verschwommenen Beziehungen 
zwischen Rechtsleben und Katasterdienst anlässlich der Codificirung des 
Grundbuchsrechtes zu hegen berechtigt war, sondern auch die Hoffnungen 
unbefriedigt Hessen, welche der deutsche Grundbesitz und insbesondere 
der deutsche Bauer in Bezug auf die Erhöhung des Eigenthumsschutzes 
und die gesichertere Fundirung des Liegenschaftenverkehrs an die all- 
gemeine Einführung des deutschen Grundbuches mit Recht knüpfen 
musste. Es ist diese Unzulänglichkeit der Bestimmungen der Grundbuch- 
Ordnung um so bedauerlicher, als damit auch die Hoffnung auf An- 
bahnung einer wenigstens in den Grundprincipien einheitlichen Gestaltung 
der gesammten sachenrechtlichen Einrichtungen, wie sie von den Bürgern 
des geeinten Vaterlandes bei Schaffung eines dem ganzen Reiche zuge- 
daohten bürgerlichen Rechts erwartet werden konnte, geschwunden ist. 
Denn nur die mangelnde Erkenntniss oder doch die ungenügende Wür- 
digung jener UnzulängUchkeit konnte dazu führen, dass die gesammten 
Anordnungen Uber Anlage und Einrichtung des Grundbuchs mit einziger 
Ausnahme der erwähnten Bedingung der Anlage eines amtlichen Nummern- 
verzeichuisses den Landesgesetzgebungen überlassen und damit einer 
bedenklichen, jedenfalls an sich nicht nützlichen Zersplitterung preis- 
gegeben wurden. Wie es aber so oft im Leben geht, so kann anderer- 
seits die Ueberlassung einer so umfangreichen Materie an die Landes- 
gesetzgebung, so bedauerlich sie in Rücksicht auf die ersehnte Rechts- 
einheit sein mag, auch wieder mit neuen Hoffnungen erfüllen. 

Es wird für die gedeihliche Gestaltung der Grundbuchseinrichtnng 
sehr viel, um nicht zu sagen Alles darauf ankommen, ob es für die 
einzelnen Staaten gelingt, unbeschadet der Unzulänglichkeit der Reichs- 
gesetze unter verständiger Benutzung der vorhandenen Einrichtungen 
das mögUchst Gute zu schaffen. 

Digitized by Google 




Vermessung^ w^een steppes. Die Einführung der Grundbuch-Ordnung etc. 271 

1899. 

Ich muss indessen darauf verzichten, hier eine zusammenfassende 
und vergleichende Uebersicht darüber zu bieten, in welcher Weise die 
einzelnen deutschen Staaten ihre Landesgesetze über die Einrichtung und 
die Anlage der Grundbücher zu gestalten sich anschicken. Denn wenn 
auch im letzten Jahre in den einzelnen Bundesstaaten die Hauptgesichts- 
punkte, nach welchen man vorgehen will, wohl überall erörtert wurden, 
so sind sie doch in den meisten Staaten noch nicht oder erst seit so 
kurzer Zeit gesetzlich festgestellt, dass ich sie einer stichhaltigen und 
in Einzelheiten eingehenden Würdigung hier nicht zu unterstellen wagen 
möchte.*) 

Um so mehr erscheint es wohl angängig, wenn ich die allgemeinen 
Gesichtspunkte, welche für die Regelung der Grundbuchfrage in Betracht 
kommen, hier darzulegen und zu würdigen und die Wünsche, welche 
die Kataster- und Vermessungstecbnik im Interesse des Grundbesitzes, 
dessen getreue Dienerin sie ist und bleibt, an jene Regelung knüpfen 
muss, in aller Kürze zum Ausdruck zu bringen mich unterfangen möchte. 

Nachdem das Inslebentreten des B. G. B. bezüglich der gesammten 
so wichtigen Materie des Sachenrechtes von der Anlage des Grundbuches 
abhängig sein musB und nach den neuen Gesetzen abhängig ist, erscheint 
es sehr erklärlich, wenn das Bestreben der Einzelstaaten dahin gerichtet 
ist, das Grundbuch bis zum 1. Januar 1900 als angelegt erklären zu 
können. Für diejenigen Staaten, welche Grundbücher mit Sachenrecht* 
lieber Wirkung bereits besitzen, — insbesondere also für Preusseu, 
welches auch für seine rheinischen Gebietsteile die Anlage von Grund- 
büchern meines Wissens in Bälde vollenden wird, — unterliegt solches 
Vorgehen auch keinerlei Schwierigkeiten, da diese Staaten befugt und 
natürlich auch veranlasst sind, die bestehenden Grundbücher als Grundbuch 
im Sinne des B. G. B. und der Grundbuch-Ordnung zu erklären. Aber auch 
die übrigen Staaten, welche zwar bis jetzt kein Bachenrechtliches Grund- 
buch wohl aber Kataster (selbstverständlich thun deren verschiedene 
Namen nichts zur Sache) und Hypothekenbttoher besitzen, scheinen 
jenes Ziel dadurch anzustreben, dass sie auf Grund- der in der Grund- 
buch-Ordnung erteilten Ermächtigung zunächst die bestehenden Bücher 
zusammen als Grundbuch im Sinne des B. G. B. erklären. Man muss 
diesen Weg auch gewiss als den rationellsten anerkennen, unter der 
Voraussetzung jedoch, dass dieses Bestehen zweier Bücher odor auch 
eines durch HerUbernahme von Vorträgen aus einem zweiten Buche er- 
gänzten Buches nur ein Uebergangsstadium bildet, um Zeit für eine 

*) Inzwischen ist die gesetzliche Regelung des Gegenstandes in den einzel- 
nen Bundesstaaten erheblich vorgeschritten — leider vielfach, ohne die nicht ge- 
rade optimistischen Erwartungen des Verfassers Lügen zu strafen. Ich wäre dank- 
bar, wenn aus dem verspäteten Abdruck dieser Abhandlung die Herren Collegen 
der einzelnen Bundesstaaten Anlass nehmen wollten, über die Gestaltung der 
Sache in den Landesgesetzgebungen Nachricht der Redaction zugehen zu lassen. 

Sts. 
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ruhige und wohlüberlegte Anlage neuer Grundbücher zu gewinnen. 
Je mehr Staaten in diesem Sinne Vorgehen, um so mehr bleibt es frei- 
lich bedauerlich, dass gerade auf diesem Gebiete, auf dem in so hohem 
Grade das materielle Recht von den formellen Vorschriften beeinflusst 
ist, die Grundbuch-Ordnung nicht wenigstens für die Anlage neuer 
Grundbücher — sei die Veranlassug zur Neuanlage, welche sie wolle, 
— einheitliche Bestimmungen für die Grundbucheinrichtung erlassen hat. 

Am wenigsten glücklich scheint diese Frage unter den grösseren 
Bundesstaaten mein engeres Heimathland Bayern zu lösen. Es besteht 
in Bayern ein Hypothekenbuch, welches zwar ursprünglich von der 
Katasteranlage geschaffen, später aber wenn auch nicht gesetzlich, son- 
dern durch Vollzugsvorschrift der höchsten Aufsichtsstelle mit dem 
Kataster durch Uebernahme von dessen Grundstücksnummerirung und 
dementsprechender Anlage von Sachregistern in wenigstens formelle Be- 
ziehung gebracht worden ist. Dieses Hypothekenbuch soll nun direct 
zum Grundbuch erhoben werden, nachdem es durch ergänzenden Vor- 
trag der nicht verpfändeten oder doch nicht eingetragenen Grundstücke 
vervollständigt wurde. Warum man nicht ebenso wie in anderen Staaten 
das Grundsteuerkataster selbst mit dem Hypothekenbuch zusammen als 
Grundbuch genommen, wird dem Fernerstehenden schwer begreiflich 
erscheinen. Und ich muss gestehen, dass auch meines Erachtens die 
allerdings vorhandenen, in der eigenartigen Organisation des bayer. Steuer- 
dienstes wurzelnden Schwierigkeiten, um das Kataster bei den Steuer- 
behörden entbehrlich zu machen, sich wohl hätten überwinden lassen, wenn 
man der Frage eben erheblich früher hätte nahetreten wollen. Was aber das 
beabsichtigte AuBflicken des Hypothekenbuehs dureh nachträgliches Ein- 
schieben von etwa 6 Millionen Grundstücken betrifft, so muss man wohl 
fürchten, dass damit ein genügend übersichtliches, d. h. also auf die Dauer 
genügend brauchbares Grundbuch nicht zu Stande kommen wird. Man ist 
also zu der Hoffnung berechtigt, dass die praktischen Anforderungen des 
Grundbuchdienstes schon recht bald nach dem Abschluss der jetzt er- 
folgenden Hypothekenbuehsergänzung doch zur Anlage neuer Grund- 
bücher drängen werden. In der bayr. Rheinpfalz, wo die Beschaffenheit 
der nach französischem Recht bestehenden Hypothekenregister deren 
directe Verwerthung als Grundbuchs-Unterlage völlig ausschliesst, wird 
ohnedem zur sofortigen Anlage neuer Grundbücher geschritten werden. 

Um von diesem bajuwarischen Seitenblicke auf den allgemeinen' 
Standpunkt zurückzukeliren, so ist es nach der ganzen Entwicklung 
des deutschen Sachenrechts — weniger allerdings des bisher schon ge- 
schriebenen, als des im praktischen Volksleben lebendig gewordenen 
Sachenrechts — formell gewiss der einfachste und sicherste Weg 
das Grundbuch durch möglichst directe Benutzung der vorhandenen 
Kataster zu gewinnen. Ob dieses Vorgehen aber auch materiell ohne 
Weiteres zulässig erscheinen kann, das bedarf meines Erachtens einer 
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sehr reiflichen und gründlichen Untersuchung, deren Ergebniss in den 
einzelnen Staaten natürlich verschieden ausfallen muss oder doch kann. 
Man wird sich in dieser Hinsicht nicht täuschen lassen dürfen durch 
den glatten Verlauf, welchen die Anlage des Grundbuches direct aus 
dem Katasterfttr die Östlichen preussischen Provinzen vor einem Vierteljahr- 
hundert genommen hat. Dort war das Kataster wenig Jahre vor der Grund- 
buchanlage erst fertiggestellt worden und es! bot von seiner technischen 
Zuverlässigkeit bezüglich der GrundstückBbegrenzung abgesehen, eine 
ziemlich sichere Gewähr, dass seine Vorträge mit dem thatsächlichen und 
rechtlichen Besitzstände in Uebereinstimmung sich befanden. Für andere 
deutsche Gebiete aber, die sich von Altpreussen nicht nur durch das 
Vorherrschen erheblich stärkerer Parzellirung gegenüber den geo- 
graphisch abgerundeten Einzelgütern, sondern auch dadurch unter- 
scheiden, dass ihr Kataster im Momente der Grundbuchanlage ein Alter 
von vielen Jahrzehnten erreicht hat, muss ich sehr dringend bezweifeln, 
ob es angängig erscheint, die Katastervorträge ohne Weiteres in das 
Grundbuch herüberzunehmen. Was Bayern betrifft, so habe ich auf 
Grund langjähriger Erfahrung bei unseren Neumessungen die Erfahrung 
gemacht, dasB die Anzahl der Abweichungen des thatsächlichen Besitz- 
standes vom Katasterstande eine geradezu erschreckend grosse ist. 
Wer diesen Verhältnissen praktisch ferner steht und nur die geschriebenen 
Bestimmungen der einschlägigen Gesetze und Verordnungen kennt, mag 
ja die Betonung dieser Thatsache für eitel Pessimismus erachten. Ge- 
rade wir älteren Fachgenossen, die wir noch unter Verhältnissen thätig 
waren, bei welchen man froh sein musste, wenn man bei dem bestan- 
denen Mangel an Autorität des Vermessungstechnikers — Vermessungs- 
beamte gab es dort in weiten Theilen Deutschlands nicht, — an wahr- 
genommenen Eigenthumsveränderungen, die primär ja allerdings heim- 
lich waren, heute aber längst rechtsbeständig sind, achtlos vorüber- 
gehen konnte, — wir denken darüber anders. Und so wenig ich nach 
irgendwelcher Seite meine Anschauungen aufdrängen möchte, muss ich es 
doch für alle Staaten, die sich bewusst sind, dass es für das künftige 
Grundbuch doch vor allem darauf ankommt, dass die Grundbesitzer 
Vertrauen in dessen Vorträge hegen und mit Recht hegen können, als 
wünschenswerth bezeichnen, dass die Frage der Vertrauenswürdigkeit 
der Katastervorträge vor deren Uebernahme ins Grundbuch im Benehmen 
mit den Katästerverwaltnngen auf Sorgfältigste geprüft werden möge. 
Und wo die Bejahung dieser Frage irgend erheblicheren Zweifeln be- 
gegnen muss, da ist meines Erachtens mit dem Eröffnen von Recla- 
mationsterminen für die Betheiligten wenig geholfen, da sollte meines 
Erachtens eine örtliche Besitzrevision durch Sachverständige der Grund- 
buchanlage vorangestellt werden. Wenn damit die Grundbuchanlage 
auch etwas aufgehalten wird, so scheint es mir doch viel schlimmer, 
ein unzuverlässiges Grundbuch recht schnell als ein brauchbares Grund- 
buch etwas später fertigzustellen. 
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Wenn aber das Kataster, soweit nöthig von derartigen Mängeln, 
die ja zum Theil durch die Indolenz der Grundbesitzer, sehr viel aber 
auch durch die Lücken der bisherigen gesetzlichen und organisatorischen 
Bestimmungen in den einzelnen Ländern verschuldet sind, gereinigt sein 
wird, dann mögen seine Vorträge so unmittelbar und so vollständig, 
als nur immer möglich, in das Grundbuch übernommen werden. Damit 
wird dann zweifellos auch der Katasterkarte — mag sie nun ihren 
Namen behalten oder in die Grundbuch-Karte umgetauft, mag sie im 
Gebäude des Grundbuchamtes oder in den Räumen der Vermessungs- 
behörden verwahrt werden, — eine gewisse sachenreohtliche Bedeutung 
beigelegt. Für uns, die wir wissen, dass die über den Grundbesitz ge- 
führten Bücher und Verzeichnisse nichts Anderes sind und sein können, 
als die Uebersetzung der Karte in Ziffernangaben und Wortbezeichnungen, 
ist das ja von vornherein klar. Auch im Volke ist wie eingangs an- 
gedeutet, diese Ueberzeugung längst festgewachsen. Und selbst in das 
Rechtsleben ist gerade im Gebiete des preussischen Grundbuches, das 
ja der Vorgänger und man darf fast sagen das Vorbild des deutschen 
Grundbuchs ist, jene Ueberzeugung bereits Ubergegangen. Zum Be- 
weise dessen bitte ich nur [ein Erkenntniss des Reichsgerichts 
anführen zu dürfen, welches die Frage der Beweiskraft der Kataster- 
angaben und der Karte wohl unverhüllter, als zahlreiche andere der 
preussischen Obergerichte anschneidet. Ein Urtheil des Reichsgerichts 
vom 9. October 1889 sagt: 

„Der gutgläubige Erwerber, welcher nach erfolgter ZurückfUhrung 
des Grundbuchs anf die Steuerbücher durch Auflassung die Eintragung 
als Eigenthttmer eines Grundstücks erlangt, erwirbt das Eigenthum in 
allen Bestandtheilen, die aus den mit dem Grundbuche verbundenen 
Steuerbüchern ersichtlich sind u. zw. mit der Wirkung, dass jedes 
früher daran bestandene Eigenthum, auch das dritter. Personen unter- 
geht. Dieser Erwerb erstreckt sich auf alle Theile der im Grund- 
buche verzeichneten oder darin in Bezug genommenen Katasterparzellen, 
gleichviel ob sie auf dem Titel des Grundbuchs erkennbar gemacht 
sind oder nicht. 

Zur Begründung hat der Kläger nur zu beweisen, dass der von 
ihm begehrte Grenzzug mit der in der Karte enthaltenen Grenze iden- 
tisch ist.“ . 

Ein hervorragender, auch in Norddeutschland wohlbekannter 
bayerischer Jurist und Parlamentarier, Dr. Völk, sagte einmal: 

„Es giebt keine gefährlicheren Feinde einer gesunden, volkstüm- 
lichen Rechtsentwicklung als die Juristen, und je gescheidter und ge- 
lehrter sie sind, desto gefährlicher sind sie. Damit sie nicht gar zu 
gefährlich werden und das gesunde, im Volke sich entwickelnde Rechts- 
leben tödten und in ihre Bücher einbannen, wo sie es uns in fremder 
Sprache wieder herauslesen, muss ihnen ein Correqtiv an die Seite g.e- 
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setzt werden. Dieses ist der aus dem Volke hervorgegangene Richter, 
welcher, wenn ein Gesetz nicht mehr in Uebereinstimmung mit der 
allgemeinen Rechtsanschauung ist, den gehörigen Hinweis darauf giebt, 
was lebendig im Volke als Recht anerkannt und empfunden wird.“ 

Im 8inne dieses Ausspruches scheint mir jenes Reichsgerichta-Er- 
kenntniss die gesunde Anschauung des aus dem Borne des praktischen 
Lebens schöpfenden Richters zu sein. Und wenn das deutsche Grund- 
buchsrecht nicht in schiefe Bahnen gerathen soll, scheint es geboten, 
daBS diese richterliche Anschauung von der Bedeutung der Kataster- 
Vorträge für das Grundbuch von den gerichtlichen Instanzen auch in 
das neue deutsche Sachenrecht hinübergenommen werde. 

Es ist ja nicht zu verkennen, dass die technische Qualität so 
mancher deutschen Katasterkarte zu mitunter schweren Bedenken 
Anlass geben muss, wenn die Beweiskraft der Katasterkarte auch auf den 
Ausweis der Grenze im Einzelnen, gewissermaassen auf den Kampf um den 
Centimeter ausgedehnt wird. Aber derartige Mängel können unmöglich 
dazu führen, ein Princip, ohne welches von einem wirksamen Schutze 
des Grundeigenthums, von einem praktischen Vollzüge der Grundbuchs- 
Vorträge keine Rede sein kann, an sich zu verwerfen. Solche Ver- 
hältnisse können nur dazu drängen, die Unzulänglichkeiten, welche die 
Durchführung des richtigen und notwendigen Princips beeinträchtigen 
könnten, tunlichst rasch und tunlichst gründlich zu beseitigen. Und 
wenn in grösseren Staaten von sofortiger Herstellung neuer Karten 
in ausgedehnterem Umfange kaum die Rede sein kann, so genügt für’s 
erste die Weiterbildung der im B. G. B. gewährten Befugniss, den 
Nachbar zur Grenzvermarkung anzubalten, in die Festsetzung eineB 
öffentlich-rechtlichen Vermarkungszwanges. Wie die vorhandenen 
wenn auch minder vollkommenen Karten, inzwischen zum Nachweis der 
in das Grundbuch übernommenen Nummerirung im Allgemeinen 
genügen, so werden dann die technischen Vermarkungsurkunden 
die Begrenzung der einzelnen Eigenthumsstücke nachzuweisen vermögen, 
auch wenn diese Urkunden nur nach und nach zu einer neuen zu- 
sammenhängenden Grundkarte zusammengefugt werden können. 

Es würde zu weit führen, die in dieser Richtung zutreffenden 
Maassnahinen im Einzelnen zu erörtern. Der Weg findet sich ja auch 
immer, wo ein festes Ziel ist. Dieses Ziel kann aber nur eine Grund- 
buch-Einrichtung sein, welche durch Zugrundelegung der urkundlichen 
Ergebnisse der Landesvermessungen, wie sie die Motive zum 

Entwürfe des B. G. B. verlangten, dem Grundeigenthum jenen 
wirksamen und leicht vollziehbaren Schutz gewährt, wie ihn 

die grundbesitzende Bevölkerung bedarf und erwartet. Wo das 
Grundbuch dieser berechtigten Forderung des öffentlichen Rechtslebens 
nicht entspricht, da wird es nicht von langer Dauer sein. Denn, so 
sagt . ein hervorragender Rechtslehrer und Mitschöpfer des B. G. B., 
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Professor So hm in Leipzig: „Es ist kein Recht, vor Allem kein 
bürgerliches Recht möglich, welches nicht mit dem Gesammtleben der 
Nation in allen ihren Gliedern unmittelbare Ftthlnng hat. Das Volk 
macht das Recht selber. Sobald das Gesetz, das geschriebene, von der 
lebendigen Ueberzeugnng der gesammten Zeitgenossen verlassen ist, in 
demselben Augenblick ist es todt, und wenn es zehnmal geschrieben 
wäre.“ — — 

Ich schliesse, indem ich das Facit meiner Betrachtungen dahin 
ziehe: Unbeschadet der rechtlichen Beweiskraft des Grundbuchs wird 
die Bedeutung des Katasters künftig keine geringere sein, weil es nach 
wie vor nur die Kataster-Elaborate sein können, welche die Grundlage 
für die Einrichtung und Fortführung der Grundbücher bieten müssen. 
Und es kann daher auch die Aufgabe der Katastertechnik nur eine 
Steigerung erfahren, weil sie aus dem neuen Sachenrecht erst recht den 
Ansporn schöpfen muss, die vorhandenen Kataster- und Vermessungswerke 
stetig zu vervollkommnen und wo sie ganz unzulänglich sind, zu er- 
neuern, weil endlich auch die Fortführung des Grundbuchs auf die 
Dienste des Katasters und des Vermessungswesens niemals verzichten kann. 

Die Justiz-Verwaltungen der einzelnen Bundesstaaten werden um 
so besser fahren, je mehr sie in diesem Sinne schon bei Erlass der 
Gesetze und Vorschriften über die Anlage und Fortführung der Grund- 
bücher mit den Katasterverwaltungen Zusammenwirken. 



Die Verdingung von Bauarbeiten in Zusammen- 
legungssachen. 

Der Landmesser, welcher in Zusammenlegungssachen den Ausbau 
der Wege und Gräben, einer Bahnregulirung oder eines Meliorations, 
projectes zu vergeben und zu leiten hat, ist in Bezug auf die formelle 
Behandlung dieser bautechnischen Aufgaben mehr oder weniger anf sich 
selbst angewiesen. Jeder Einzelne muss sich alles das, was er hierzu 
braucht, erst mit vieler Mühe Zusammentragen ; er hat unter den sich 
nicht selten widersprechenden Rathschlägen älterer Collegen zu wählen 
und es ist sogar nicht ausgeschlossen, dass der Beamte in Ungelegen- 
heiten kommt, wenn er z. B. irgend eine wichtige Bestimmung in die 
Verdingungsbedingungen aufzunehmen unterlassen hat. 

Bei der Abfassung der Verdingungsbedingungen treten auch zahl- 
reiche Rechtsfragen auf, die im allseitigen Interesse durch die baldige 
Bekanntgabe amtlicher Vorschriften ihre Erledigung finden mögen. 

Die Formulirung derselben ist jedenfalls eine lohnende Aufgabe 
handelt es sich doch um die Verwerthung der in der landwirthschaft- 
lichen Verwaltung und von anderen Behörden auf diesem Gebiet ge- 
machten Erfahrungen, die Herbeiführung eines einheitlichen Ver- 
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dingungsverfahrens, die Beseitigung von Unsicherheiten der Rechts- 
lage hei Streitigkeiten, die Abgrenzung der Befugnisse der Organe und 
Parteien und nicht in letzter Linie um die Verminderung des 
Schreibwerks. 

Zunächst ist festzustellen, dass der bauleitende Beamte bei Bauten 
in ZuBammenlegung8sachen eine wesentlich andere Stellung einnimmt, 
als bei solchen auf Rechnung des Staates oder des Bezirksverbandes. 
Er steht als Aufsichts- und Mittelsperson zwischen der Interessentenschaft 
oder der Meliorationsgenossenschaft, d. h. also dem Bauherrn einerseits 
und dem Unternehmer andrerseits. Da kein amtlich festgestellter Wort- 
laut der Verdingungsbedingungen existirt, so muss der Beamte selbst 
dafür sorgen, dass seine eigenen Befugnisse sowohl als die Rechte und 
Pflichten des Unternehmers und der Ausführungscommission unzweideutig 
festgelegt werden. Insbesondere muss auch klar zum Ausdruck gebracht 
sein, wie bei etwaigen Streitigkeiten zu verfahren ist. 

Die so entstandenen und der Bauausführung zu Grunde liegenden 
Bedingungen müssen aber auch den Bewerbern und der Ausführungs- 
commission bekannt und von allen Betbeiligten anerkannt sein, was 
besonders von dem Unternehmer gilt, welcher den Zuschlag erhalten 
hat. Die Verdingungsverhandlung ist daher so zu fassen, dass über die 
Rechtsgiltigkeit der Bedingungen keine Zweifel bestehen können. 

Der Beamte ist hinsichtlich des Umfangs der Arbeiten und der zu 
verwendenden Materialien (ob das Bauwerk z. B. massiv oder in Holz- 
construction ausgeführt werden soll) an die Zustimmung der Ausführungs- 
commission gebunden. Es ist daher ferner nothwendig, dass der 
Kostenanschlag mit allen Unterlagen vor der Einreichung zur Prüfung 
durch die Generalcommission zunächst der Ausführungscommission zur 
Genehmigung vorgelegt wird. Erhebt dieselbe gegen einzelne Posten 
Einspruch, weigert sie sich z. B. die im Kostenanschläge vorgesehene 
Chaussirung längerer Wegestrecken ausführen zu lassen, so muss diese 
Position gestrichen werden. Es entstehen aber sofort Zweifel Uber die 
Zuständigkeit der Ausführungscommission, sobald Staatszuschüsse zu den 
Kosten geleistet werden, was doch fast ausnahmslos der Fall ist. 
Jedenfalls wäre es dringend wünschenswerth, wenn die Aufsichtsbehörde 
bei der Bewilligung von Staatsbeihülfen ausdrücklich zur Bedingung 
machte, dass diese Gelder in erster Linie für solche Arbeiten bestimmt 
sind, welche im allgemeinen oder öffentlichen Interesse liegen. Hierher 
würde z. B. auch die Verbauung von Wasserrissen, Anlage von Sammel- 
teichen, Schlammfängen u. dergl. gehören. 

Es ist mir auch zweifelhaft, ob für den Vertrag über die Ver- 
dingung von Arbeiten und Lieferungen auf Grund des § 897 bei Glatzel 
und Sterneberg Stempelfreiheit beansprucht werden kann. Dieser Para- 
graph ist allerdings bisher stets so ausgelegt worden, dass es sich um 
eine Verhandlung mit den Interessenten handelt, welche die Aus- 
führung der Auseinandersetzung zum Zweck hat. 
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Ptlr die Verdingung von Bauten auf Rechnung des Staates sind 
von der Königlichen Regierung zu Cassel folgende Bestimmungen erlassen : 

1) Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen 
vom 7. August 1885. 

2) Allgemeine Vertragsbedingungen für die Ausführung von Hoch- 
bauten vom 7. August 1885. 

3) Verdingungsvertrag (Form. XVIII). 

Der Bezirksverband des Regierungsbezirks Cassel hat folgende 
Schriftstücke erlassen: 

1) Allgemeine Bedingungen für die Ausführung von Bauunternehmungen, 
Arbeiten und Lieferungen vom 15. November 1880: 

I. Theil, betr. das Submissionsverfahren, 

II. „ „ die Vertragserfüllung. 

2) Besondere Submissionsbedinguugen. 

3) Besondere Vertragsbedingungen: 

a. für Erd- und Chaussirungsarbeiten, 

b. für Maurer- und Zimmerarbeiten, 

c. für Eisenconstructionen. 

4) Submissionsformular (Form. 10). 

5) Massen- und Preisverzeichniss (Form. 11). 

In ZuBammenlegungssachen ist dem Sachlandmesser das Verdingungs- 
verfahren völlig überlassen; amtliche Vorschriften in dieser Richtung 
sind, wie oben bemerkt, bis jetzt nicht vorhanden. Es haben sich im 
Wesentlichen zwei grundsätzlich verschiedene Verfahren ausgebildet: 

I. Die Verdingung auf Grund eines vom bauleitenden Beamten 
aufgestellten Kostenanschlages. 

II. Die Verdingung auf Grund der von dem Unternehmer ge- 
forderten Einheitspreise. 

Jeder Verdingung von Bauarbeiten geht die Aufstellung eines 
Kostenanschlages voraus. Die Grundlage für den Kostenanschlag bildet 
die Klassificirung der Arbeiten und die Zusammenstellung der Einheits- 
preise für die Arbeiten (Preisverzeichniss). 

Bedingung für die Richtigkeit der Veranschlagung ist also, ab- 
gesehen von der Angabe des Umfangs der Arbeit, die richtige Ein- 
schätzung nach Bodenklassen oder den sonstigen Abstufungen des 
Preisverzeichnisses. Es kommt zunächst nicht darauf an, ob z. B. der 
Ausbau irgend eines Feldweges pro lfd. Meter zu 30 Pf. oder zu 
40 Pf. geschätzt wird, sondern auf die Angabe der Umstände, welche 
zu dieser Schätzung führen. Schon mit Rücksicht darauf, dass oft 
mehrere Beamte die Vorarbeiten zum Kostenanschlag einer Sache 
ausführen und die erforderlichen Schätzungen an Ort und Stelle vor- 
nehmen, ist es nothwendig, das Preisverzeichniss übersichtlich und 
möglichst tabellarisch anzuordnen. 
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Ich habe es beispielsweise sehr zweckmässig gefunden, fllr die 
Veranschlagung einfacher Klappwege, d. h. also in den Hang ein- 
geschnittener Wege nach laufenden Metern einfache Bezeichnungen 
einzuftlhren, welche alle umständlichen Umschreibungen überflüssig 
machen. Es bedeutet z. B. P = 5,0 m; III °> 5 : Der Weg erhält eine 
Fahrbahn von 5,0 m; der Boden ist als Hackboden geschätzt und die 
mittlere Böschungshöhe beträgt 0,5 m. Die mittlere Böschungshöhe 
wird auf sehr einfache Weise durch Messung des Quergefälles mit dem 
Franck’schen Höhenmesser und an der Hand einer Tabelle ermittelt 
(vergl. Zeitschrift 1898, Seite 4 und 5). 

Nach Feststellung des Kostenanschlages wird die Arbeit öffentlich 
ausgeschrieben und der Sachlandmesser hält unter Zuziehung der Aus- 
führungscommission den Verdingungstermin ab. 

Noch in den 80er Jahren war es üblich, wie aus den s. Z. vom 
Casseler Geometerverein herausgegebenen allgemeinen Submissions- 
bedingungen ersichtlich ist, in dem Verdingungstermine die Arbeiten 
unter Bekanntgabe der veranschlagten Bausumme förmlich' zu ver- 
steigern und an den Mindestfordernden zu vergeben. Die Unzuträg- 
lichkeiten, die sich aus einem solchen oft leidenschaftlichen, wüsten 
und sinnlosen Abbieten ergaben, wurden bald erkannt und man lässt 
gegenwärtig daher fast allgemein nur schriftliche Angebote zu, welche 
enthalten müssen : 

1) die Erklärung, dass sich der Bewerber den ausgelegten Ver- 
dingungsbedingungen unterwirft. 

2) Das Ab- oder Aufgebot nach Procenten der Bausumme. 

Dieses Verfahren ist zur Zeit für kleinere Bauten noch heute bei 

der ständischen Bauverwaltung üblich und eignet sich auch seiner Ein- 
fachheit wegen für solche. Bei grösseren Objecten’ erscheint es dagegen 
nicht zweckmässig dem Beamten allein die volle Verantwortung für die 
richtige Veranschlagung aufzuerlegen. Der Kostenanschlag wird zwar 
am Orte der Zusammenlegung ausgelegt und somit jedem Bewerber 
Gelegenheit geboten, sich vor der Verdingung genau zu unterrichten. 
Die Bewerber sind aber bei einem einigermaassen umfangreichen Kosten- 
anschläge, welcher sich Uber das Wegenetz einer ganzen Gemarkung 
verbreitet, ausser Stande, sich ein sicheres Urtheil zu bilden, weil 
hierzu mehr Zeit erforderlich ist, als ihnen zur Verfügung steht. Es 
ist z. B. nicht ohne Weiteres zu übersehen, ob in der Bausumme umfang- 
reiche Lieferungen an Röhren, Chaussirungsmaterial und dergl. enthalten 
sind. Es ist ferner nicht zu übersehen, welchen Einfluss einzelne Ein- 
heitspreise, welche dem Bewerber hoch oder niedrig erscheinen auf die 
ganze Bausumme haben; ferner ob die Erdarbeiten in der Hauptsache 
nach laufenden Metern oder nach Massen und Transporten veranschlagt 
sind. Kurz, es ist für den Bewerber sehr schwierig, sich auszurechnen, 
wieviel Procente er von der Bausumme abbieten kann, ohne auf einen 
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angemessenen Gewinn verzichten zu müssen. Mangels eines solchen 
Urtheils sind die Bewerber im Allgemeinen geneigt, im Vertrauen auf 
eine verhältnissmässig hohe Veranschlagung, mit ihrer Forderung weit 
herunterzugehen und darin liegt die Gefahr für den Unternehmer sowohl 
als für die Interessenten. Wenn nun auch den Unternehmer alle 
Folgen seines Angebots treffen und man sich durch strenge Aufsicht 
vor Pfuschereien möglichst sichern kann, so trägt doch der Beamte die 
Verantwortung für die Richtigkeit seiner Preisansätze und diese können 
schon an sich zu hoch oder zu niedrig sein. Unter allen Umständen 
aber sollte man es unterlassen, die Preise mit Rücksicht auf ein über- 
triebenes Abgebot 10 oder 15 °/ 0 höher einzusetzen. Es könnte sonst 
leicht der Fall eintreten, dass die Arbeiten zu verhältnissmässig hohen 
Preisen vergeben werden, weil die erwartete Concurrenz im Verdingungs- 
termin nicht eintritt. 

Es sind mir auch grosse Verschiedenheiten in den Preisansätzen 
der einzelnen Beamten bekannt geworden, welche durch die Verschieden- 
heit der örtlichen Verhältnisse nicht begründet waren. Ob eine Gemeinde 
theuer oder billig baut, hängt also in erster Linie von dem betreffenden 
Beamten ab. Kein Landmesser aber wird behaupten wollen, dass seine 
Preisansätze sich auf eigene Beobachtungen stützen und daher einwands- 
frei seien. Von der Prüfungsinstanz kann auch nicht erwartet werden, 
dass sie einen Kostenanschlag nach zutreffenderen Preissätzen umarbeitet, 
weil sie die genaue Kenntniss der örtlichen Verhältnisse nicht besitzen kann. 

Preise regeln sich eben durch die Concurrenz selbst und dieser 
einfache Gedanke führt uns zu dem II. Verfahren, der Verdingung 
nach Einheitspreisen, welche sich bei der landwirtschaftlichen 
Verwaltung noch wenig eingebürgert hat, während dieselbe bei den 
Bauverwaltungen jetzt allgemein üblich ist. 

Der Gang derselben ist etwa folgender: 

Nachdem der Kostenanschlag aufgestellt ist, wird ein Auszug 
aus demselben angefertigt, welcher eine Abschrift des Kostenanschlages 
unter Weglassung der Einheitspreise und Beträge darstellt. Dieser Aus- 
zug wird mit den zum Kostenanschlag gehörigen Lageplänen, Pro- 
filen und Bauzeichnungen am Orte der Zusammenlegung öffentlich 
ausgelegt. Ebenso das an der Hand des Kostenanschlags aufgestellte 
M a 88 enverzeichniss, welches sämmtliche Arbeiten nach Kategorien 
geordnet nachweist. 

Jeder Bewerber erhält gegen Einsendung der Abschreibegebühren: 

1) die Verdingungsbedingungen, 

2) ein Schema zum Preisverzeichniss, 

3) das Massenverzeichniss. 

Diese Schriftstücke werden von dem Bewerber durch Eintragung 
der geforderten Einheitspreise und Berechnung der gesammten Bausumme 
gehörig vervollständigt und spätestens im Verdingungstermin in ge- 
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schlossenem Umschläge eingereicht. In dem Termine werden die ein- 
gegangenen Angebote den erschienenen Bewerbern und der Ausführungs- 
commission bekannt gegeben und möglichst sofort der Zuschlag ertheilt. 
Der Auszug aus dem Kostenanschläge wird dann durch Einstellung der 
von dem Unternehmer geforderten Einheitspreise zum Verdingungs- 
a nach läge vervollständigt und der ursprüngliche Kostenanschlag hier- 
nach in rother Tinte berichtigt. 

Der Kostenanschlag bestimmt bei diesem Verfahren also nur die 
auszuführenden Arbeiten hinsichtlich ihrer Art und ihres Umfanges und 
dient im übrigen als Anhalt bei der Beurtheilnng der eingegangenen 
Angebote. Dem Unternehmer bleibt die vom Beamten ermittelte Bau- 
summe unbekannt, er weiss also nicht mit wieviel Procent Ab- oder 
Aufgebot er arbeitet. Da aber meistens ein Abgebot vorliegt, so wirkt 
diese Sachlage auf die Freudigkeit und Willfährigkeit des Unternehmers 
nur günstig. Wenn wir nun zu einem Vergleich der beiden Verdingungs- 
verfahren übergehen, so ist zunächst festzustellen, dass das II. Verfahren 
an die Bewerber wesentlich höhere Anforderungen stellt als das I. Ver- 
fahren und das ist m. E. kein Fehler. 

Ein Unternehmer, welcher obige Forderungen nicht zu erfüllen ver- 
mag, der also seine eigene Arbeit nicht bewerthen kann, der ist eben 
auch nicht im Stande zu beurtheilen, ob die Preisansätze des Beamten 
bei dem I. Verfahren hoch oder niedrig sind und solche unfähige Be- 
werber werden daher mit Recht ausgeschieden. 

Der Beamte kann sich in den Verdingungsbedingungen allenfalls 
das Recht offen lassen, auch solche Bewerber zuzulassen, welche nur 
die Einheitspreise gefordert haben und aus Mangel an Zeit oder Fertig- 
keit im Rechnen das Massenverzeichniss nicht richtig oder nicht voll- 
ständig auf die Bausumme abgeschlossen haben, denn die Einheitspreise 
sind unter allen Umständen für die Berechnung der Bausumme maass- 
gebend. 

Der solide und tüchtige Unternehmer ist aber schon durch die 
Verdingungen bei den Bauverwaltungen an die Verdingung nach Ein- 
heitspreisen gewöhnt. Er kann sich zu Hause in aller Ruhe überlegen, 
welche Einheitspreise er fordern muss und hat durch das Massenver- 
zeichniss einen ausgezeichneten Ueberblick über die Art und den Umfang 
der Arbeiten. 

Jeder Bewerber ist auch in der Lage, die Taxe jedes einzelnen 
Weges an der Hand des Auszugs aus dem Kostenanschlag und der 
Zeichnungen zu prüfen. Nach den Notizen, welche der Bewerber an 
Ort und Stelle über die Arbeitsverhältnisse, Kosten von Baumaterialien 
u. dergl. gesammelt hat, kommt er bald zu bestimmten Einheitspreisen, 
die er fordern muss, um seine Rechnung zu finden. Es ist auch nicht 
zu verkennen, dass die Preis- und Massenverzeichnisse anerkannt 
tüchtiger Unternehmer einen sehr willkommenen Anhalt bei der Auf- 
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Stellung ähnlicher Kostenanschläge bieten. Dadurch werden erst die 
Preisansätze der Beamten auf eine sichere Grundlage gestellt. 

Ich halte das II. Verfahren für das bessere und diese Ansicht wird 
gestützt durch die von den Bauverwaltungen bei den Verdingungen 
geübte Praxis. Die Aufstellung des Massenverzeichnisses ist sohr ein- 
fach, sofern der Kostenanschlag übersichtlich gehalten ist. Dasselbe 
umfasst für eine grössere Sache nur einige Blätter und ist deshalb 
schnell mehrmals abgeschrieben, was bei Objecten von 20 — 70 000 Mark 
und darüber nicht ins Gewicht fallen kann. 

Die Vermessungsbeamten der land wirthschaftlichen Verwaltung würden 
jedenfalls die amtliche Regelung dieses Gegenstandes freudig begrüssen. 

Rotenburg, im November 1898. Deubel, Landmesser. 



Zum hessischen Geometerwesen. 



Die im letzten Heft des vorigen Jahrgangs dieser Zeitschrift ver- 
öffentlichte landesherrliche Verordnung vom 17. September 1898, die 
Ausbildung, Prüfung und Beaufsichtigung der öffentlich bestellten Feld- 
messkundigen im Grossherzogthum Baden betreffend, gab die Anregung 
zu nachfolgenden Zeilen. 

Im Grossherzogthum Hessen kann es auch nicht mehr lange dauern 
bis zur Herausgabe einer neuen ähnlichen Verordnung. Die gegen- 
wärtig gültigen Bestimmungen sind in vier verschiedenen Verordnungen 
enthalten, vom 31. August 1874, 15. Juli 1885, 4. November 1891 und 
19. Juli 1893. Hierzu kommt, dass die Grossherzogliche Regierung den 
Landständen eine Vorlage betr. Anstellung von Bezirksgeometern ge- 
macht hat, Uber die aber bis jetzt noch keine Entscheidung getroffen 
ist. Zu dieser Vorlage hat der Finanz-Ausschuss der 2. Kammer vor- 
erst Ablehnung beantragt, dagegen das Ersuchen an die Grossherzog- 
liche Regierung gerichtet, eine Reorganisation des Geometerwesens vor- 
zunehmen. Hieraus geht zur Genüge hervor, dass die Regelung des Geo- 
meterwesens durch eine neue Verordnung unausbleiblich ist. Der Zweck 
dieser Zeilen ist nun wünschenswerthe Verbesserungen anzuregen. 

Ein Hauptfehler aller früheren Verordnungen war die Eintheilung 
der Geometer in Klassen. Wenn auch in amtlichen Urkunden die Klasse 
beigeBehrieben werden muss, für welche der betr. Geometer patentisirt 
ist, so ist im gewöhnlichen Leben dieser Unterschied nie gemacht 
worden. Da schreibt jeder Geometer 2. oder 3. Klasse ruhig auf sein 
Thürschild, auf Briefköpfe, Rechnungen etc. „Grossherzoglicher Geo- 
meter“. Für das grosse Publikum ist ein Geometer eben nur Geo- 
meter; ob derselbe eine höhere Ausbildung genossen hat oder nicht, ist 
demselben ziemlich einerlei. Durch die Verordnung vom Jahre 1874 
ist hierin schon der Anfang zum Besseren gemacht worden, indem man 
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die Geometer 3. Klasse auf den Aussterbeetat setzte, die Geometer 
2. Klasse aber noch beibehielt. In einer neu zu erlassenden Verordnung 
müsste mit dem Klassensystem vollständig gebrochen werden, nicht nur 
damit, dass man keine Geometer 2. Klasse mehr patentisirte, sondern 
auch darch Untersagung der Vornahme jeglicher Arbeit durch Geometer 
2. oder 3. Klasse, von welcher amtlicher Gebrauch gemacht werden 
soll. Es würde dies auch kein so grosser Eingriff in die Erwerbsver- 
hältnisse der betr. Geometer bedeuten, da die geometrische Praxis 
derselben in den meisten Fällen nur als Nebenerwerb betrieben wird. 
Das fllr die 2. Klasse bestehende Examen könnte trotzdem beibehalten 
werden; es könnten die Examinanden den Titel „geprüfte Geometer- 
gehülfen“ erhalten und bei den bereits verstaatlichten Bereinigungsgeo- 
metern und bei den wohl auch noch fest angestellt werdenden Kataster- 
geometern oder Bezirksgeometern beschäftigt werden. 

In Bezug auf die allgemeine Vorbildung der Geometer dürfte 
es bei den seitherigen Bestimmungen bleiben. Es wäre nur erstrebens- 
werth, dass für diejenigen Kandidaten, welche ihre allgemeine Vorbildung 
durch Selbstunterricht erworben haben, in jedem Jahr eine Realschule 
bestimmt würde, an der unter Aufsicht eines Vertreters des Ministeriums 
der Nachweis der Vorbildung durch eine Prüfung erbracht werden 
muss, dass es also nicht mehr in dem Belieben eines jeden Kandidaten 
stände, sich die Realschule, an der er den Nachweis erbringen will, 
auszuwählen. 

Für die theoretische Fachbildung war seither ein einjähriges Studium 
an der technischen Hochschule vorgeschrieben. Für solche Geometer 
1. Klasse, die sich mit Bereinigungsarbeiten beschäftigen wollen, ist noch 
eine weiterer halbjähriger Kursus an der technischen Hochschule vor- 
gesehen, welcher jedoch durch keine Allerhöchste Verordnung, sondern 
nur von der Oberen landwirtschaftlichen Behörde vorgeschrieben ist. 
Bei einer Neuregelung der Bestimmungen sollte daher mindestens das 
3. Semester für alle Kandidaten eingeführt werden, wenn man nicht wie 
in Preus8en 4 Semester einführen will.*) Zum Gegenstand des Studiums 
dürfte ebenso wie in Baden auch die Rechtskunde, speciell das 3. Buch, 
Sachenrecht, des bürgerlichen Gesetzbuchs gemacht werden. 

Eine einschneidende Aenderung erfordern die Vorschriften über die 
praktische Vorbildung. Während nach der Verordnung von 1874 nur 
eine einjährige praktische Ausbildung verlangt wird, dürften hier 
mindestens, wie in Baden, drei Jahre verlangt werden. Besser wäre 
es allerdings, wenn man die Zeit der praktischen Vorbildung auf 5 Jahre 
bemessen würde. Die Einführung von zwei Prüfungen dürfte sich auch 
für Hessen empfehlen. Nach den bestandenen Prüfungen wäre die Er- 

*) Auch nach den Erfahrungen in Bayern könnte nur von einer Verlängerung, 
keinesfalls aber von einer Verkürzung des bisher verlangten zweijährigen Hoch- 
schulstudiums die Rede sein Sts. 
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theilung des Patents von der ZurUcklegung des 25. Lebensjahres abhängig 
zu machen, da die seitherige Altersgrenze von 21 Jahren auf jeden Fall 
zu niedrig bemessen war. 

Nach der Verordnung vom 4. November 1891 können die Kan- 
didaten für den höheren Staatsdienst im Finanz- und Forstfach sowie 
den technischen Fächern auf Grund erleichterter Bestimmungen das 
Patent als Geometer 1. Klasse erlangen. In der neu zu erlassenden 
Verordnung müsste die Bestimmung getroffen werden, dass das diesen 
Kandidaten ertheilte Patent mit der Uebertragung einer Stellung in ihrem 
eigentlichen Beruf erloschen ist. 

Wenn man nun an die Geometer erhöhte Anforderungen in Bezug 
auf ihre Vorbildung stellt, so ist es auch natürlich, dass man dieselben 
in materieller Beziehung auch besser stellen muss, als dies in der gegen- 
wärtig gültigen Besoldungsordnung vorgesehen ist. Obwohl die Geo- 
meter jetzt schon 2 oder 3 Semester die technische Hochschule besuchen 
müssen, sind sie in der Besoldungsordnung den Gerichtsschreibern, 
Districtseinnehmern etc., von denen keine kostspielige Vorbereitungszeit 
verlangt wird, mit dem Gehalt von 2000 bis 4000 Mk. gleichgestellt. 
Hierin muss eine Aenderung herbeigeführt und erstrebt werden, dass 
die Geometer mindestens einen Anfangsgehalt von 2400 Mk., steigend in 
21 Jahren bis zum Höchstgehalt von 4800 Mk., erhalten. — h. 



Vereinsangelegenheiten. 

Voranschlag über die Einnahmen und Ausgaben des Deutschen 
Geometervereins für das Jahr 1899. 

A. Einnahmen. 



1) von 80 Mitgliedern zu 9 Mk 720 Mk. 

2) „ 1400 „ „ 6 „ . 8400 „ 

3) an Zinsen 230 „ 



Summa der Einnahmen . . . 9350 Mk. 
B. Ausgaben. 

1) Für die Zeitschrift : 

a. Druck, Verlag und 

Versandt 3900 Mk. 

b. Gehalt der beiden 

Schriftleiter 900 „ 

c. Gehalt des Vorsitzen- 
den für Mitwirkung 

bei der Schriftleitung 300 „ 

d. Auslagen der Schrift- 
leitung 200 „ 

e. Für Correcturlesen 100 „ 

f. Vergütungen der Mit- 
arbeiter 1700 „ 

Summa 7100 Mk. 
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2) Unterstützungen 300 Mk. 

3) Verwaltungskosten 900 „ 



Summa der Ausgaben . . . 8300 Mk. 

Zu erwartender Ueberschuss 1050 Mk. 

Cassel, den 15. März 1899. 

Kassenverwaltung des Deutschen Geometervereins. 

Hüser. 

Personalnachrichten. 

Königreich Preussen. Landwirtschaftliche Verwaltung (General- 
commissionen). 

Zu Königlichen Oberlandmessern sind ernannt: Hüser 
in Brilon, Busse in Minden, Kleemann in Soest, Pieper in Coesfeld 
und Verm.-Rev. Plähn in SchneidemUhl. 

Bei der Generalcomraission Düsseldorf. 

Versetzt: Am 1. März 1899 Landmesser Wittmann von Spc. 
Düren zum g. t. B. in Düsseldorf, die Landmesser Lehr mann, Putsch 
und Zorn vom g. t. B. in Düsseldorf nach Düren; am 1. April 1899 
Oberlandmesser Dürrling vom g. t. B. in Düsseldorf zur Spc. 
Simmern, Landmesser Wulff von Euskirchen nach Düren, Lang von 
Neuwied nach Sigmaringen, Landmesser Brüning von Sigmaringen 
nach Eitorf zur Wahrnehmung der Oberlandmessergeschäfte. 

Bei der Generalcommission Münster. 

Am 1. März 1899 die Landmesser Voigt vom g. t. B. in Münster 
zur Spc. Coesfeld, Belt me von Spc. Paderborn zur Spc. Brilon am 
18. März 1899. Ferner zum 1. April 1899: Heuei vom g. t. B. in 
Münster zur Spc. Olpe, Buerbaum von Spc. Dortmund zur Spc. II in 
Arnsberg, Stephan vom Mel.-techn. B. in Münster zur Spc. Herford. 

Weiter sind vom g. t. B. in Münster zum 1. April 1899 versetzt die 
Landmesser Hop ff II zur Spc. Dortmund, Blume zur Spc. II Arnsberg, 
Richter zur Spc. Laasphe, Reske zur Spc. II Lippstadt, Westphal 
zur Sgk. Minden, Hewig zur Spc. I Arnsberg, Merewsky zur Spc. I 
So Ost, Schlüter zur Spc. I Paderborn, und zum g. t. B. Ilb nach 
Münster: Landmesser Hogrebe von Meschede, Linnenbrink von 
Bünde, Decking von Arnsberg, Aldehoff von Unna, Wehberg von 
Lippstadt, Hoeschen von Höxter, Thie von Laasphe, Uphues von 
Arnsberg zum 1. Mai, Franke II und Steffen von Paderborn zum 
1. Juni. — Zum g. t. B. Ha nach Münster sind versetzt die Land- 
messer Kttnoldt von Bünde und Ovelöper von Brilon. Ausserdem 
sind versetzt Landmesser Schröder von Spc. II zur Spc. I in Minden, 
Kayaer II von Spc. Bünde zur Spc. I Soest, Gossner von Spc* 
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Verden zur Sgk. Stade zum 1. April, Palmowski von Könitz zum 
g. t. B. nach Bromberg zum 1. Mai. Landmesser Gobbin ist zum 
1. April 1899 von Spc. Lippstadt in den Geschäftsbezirk der Königl. 
Generalcommission zu Königsberg versetzt. — 

Zum 1. Juli 1899 sind versetzt Landmesser Heinschke vonThom 
nach Bromberg und Bauer von Schneidemtlhl nach Thorn. 

Vom 1. April 99 ab besteht in Hildbnrghausen eine Spc. II mit 
den Landmessern Scholz (Bureauleitung), Grahl und Blume. Versetzt 
sind zum 1. April 1899 vom g. t. B. in Merseburg Grahl zur Spc. II 
Hildburghausen und Heineck zur Spc. Nordhausen, Landmesser 
Fried ers d o rff vom g. t. B. in Breslau zur Wahrnehmung der Ober- 
landmessergeschäfte zur Spc. Leobschtttz, Landmesser Friebe von Breslau 
nach Gleiwitz, Wraase von Breslau nach Kreuzberg, Blume von Spc. 
Northeim zur Spc. Hildesheim, Kipping vom g. t. B. Cassel nach 
Fulda, Böttcher nach Eschwege, Schuck zum g. t. B. nach Cassel. 

Examen: Es haben die Prüfung der Vermessungsbeamten der land- 
wirthschaftlichen Verwaltung bestanden in Cassel : am 2. März die Land- 
messer Böll und Koch aus Osnabrück der Generalcommission Hannover; 
Kummer, Paul und Schoof der Generalcommission Cassel; in 
Münster: (März) die Landmesser Baumkamp in Münster, Westphal 
in Minden, Blume in Arnsberg; in Breslau: (13. — 15. März) die 
Landmesser K ersten und Brase der Generalcommission Breslau, 
Nanny der Generalcommission Bromberg und Zackowski der An- 
siedelungscommission in Posen; in Frankfurt a. 0. die Landmesser 
Brandenburg, Wolf I und Fröhlich. 

Gestorben: Vermessungs- Revisor Wiegand in Cassel, Ober- 
landmesser Schlemmer in Leobschütz. 

Ausgetreten: Zum 1. April 1899 Landmesser Bevor in 
Düsseldorf. 

Eingetreten: Zum 1. April 1899 Landmesser Wagner im 
g. t. B. Düsseldorf, Lierau und Gehlich bei der Spc. Laasphe, 
Schiepe und Friebe bei der Spc. I Liegen, Wefelscheid bei 
der Spc. I Arnsberg, Würtz bei der Spc. Unna. 

Königreich Bayern. Der techn. Hilfsarbeiter Joseph Reil 
wurde zum Messungs Assistenten, vorerst bei der Königl. Messungs- 
behörde Toelz ernannt. 

Königreich Sachsen : Veränderungen in der Zeit vom 1. September 
1898 bis zum 1. April 1899. 

Versetzungen: Vermessungsingenieur Oschätzchen vonAnna- 
berg in das Centralbureau. Vermessungsingenieur Zschoche von Pirna 
nach Annaberg. Vermessungsingenieur Philipp von Grossenhain nach 
-Dresden. Vermessungsingenieur Wi ndisch von Zwickau nach Grossenhain. 
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Beförderungen: Qepr. Vermessungsingenieur Fuhrmann unter 
Verleihung des Titels und Ranges eines Kammerrathes zum Vermessungs- 
inspector bei der Strassen- und Wasserbaudirection in Dresden. Die 
Verme8sungBingenieurassistenten Lungwitz, Küttler, Buchheim zu 
Vermessungsingenieuren in Dresden, bezw. Pirna, Zwickau. Die Ver- 
messungsassistenten Rent sc h, Richter (gepr. Venn. -Ing.), Stentzel zu 
Vermes8ungsingenieura88istenten im Centralbureau. Die gepr. Geometer 
Zachmann, Scheumann, Burkhardt, Arno Raschke und Zipfel 
zu Vermessungsassistenten im Centralbureau. 

Anstellungen: Dipl. Vermessungsingenieur Mül ler zum Geometer 
im Centralbureau. 

Pen8ionirungen: Vermessungsingenieur Schilling in Dresden. 

Ordensverleihungen: Vermessungsingenieur Schilling in 

Dresden den Verdienstorden II. Kl. 

Auf Ansuchen entlassen: Vermessungsassistent Hippner. 

Hm. 



Neue Schriften Ober Vermessungswesen. 

Die optischen Instrumente der Firma R. Fuess, deren Beschreibung, 
Justirung und Anwendung, von C. Leiss. Mit 233 Holzschnitten 
im Text und 3 Lichtdrucktafeln. Leipzig 1899. Verlag von 
Wilhelm Engelmann. 

Das Meliorationswesen in Elsass-Lothringen von H. Fecht, Ministerial- 
rath in Strassburg i. E. Berlin 1899. Verlag von Wilhelm Ernst 
u. Sohn, Grapius’sche Buch- und Kunsthandlung. 

Philosophical Society of Washington Bulletin Vol. XIII. pp. 251 — 268, 
Pis. 11, 12. Recent Progress in Geodesy by Erasmus Darwin 
Preston. Read before the Philosophical Society of Washington 
April 30, 1898. Washington published by the Society, January 1899. 

Comptes rendus, 51. Band 1860, S. 1083—1086. De l’accroissement 
nocture de la temperature avec la hauteur dans la couche in- 
fdrieure de l’atmosphere ; par M. Ch. Martins. Zwei Thermometer 
in 26,3 m und 49,4 m Höhe. 

Comptes rendus, 54. Band 1862, S. 301 — 313. Sur la temperature 
moyenne d’un lieu par M. Bequcrel. 

S. 306 h = 1,33 m 16,0m 21,0 m 

< = 11,720 12,540 12,95» 

Denkschrift betreffend die Entwicklung von Kiautschou mit Genehmigung 

des Kaiserlichen Reichs-Marine-Amtes und unter Benutzung des 

Schriftsatzes. Berlin 1899. R. v. Deckers Verlag G. Schenk, 
Königlicher Hofbuchhändler. 2 Mk. 
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officiere und Einjährige zusammengestellt und gezeichnet von Glück, 
Hauptmann und Compagniechef im Infanterie-Reg. Kaiser Friedrich, 
König von Preussen (7. WUrttemb.) Nr. 125. 6 Blätter mit Er- 

läuterungen 2. Auflage. Stuttgart. Verlag von Strecker und Moser. 
1 Mk. 50 Pf. 

Pädagogisches Archiv. Monatsschrift für Erziehung und Unterricht, 
zugleich Centralorgan für die gesammten Interessen des Realschul- 
wesens, herausgegeben von Professor E. Dahn, Braunschweig. 

Sonderabdruck 1899 ,S. 202 — 208: Die Missweisung der Magnetnadel 
zu Duisburg im Sommer 1898, bestimmt nach Polarstern-Beobach- 
tungen von Prof. Dr. M. Kirchner in Duisburg. 

Australian association for the advancement of science. Sydney Session 
1898. The Trigonometrical Survey of New South Wales with 
Mention of Similar Surveys in other Australian Colonies by T. F. 
Furber, F. R. A. S., L.- 8. read before the Australian Association 
for the Advancement of Science, Janary 1898. 

Encyklopädie der mathematischen Wissenschaften mit Einschluss ihrer 
Anwendungen (vollständiger Titel s. Zeitschr. 1898, S. 670). 

Band I, Heft 1 : 1) Grundlagen der Arithmetik von Schubert, 
2) Combinatorik von Netto, 3) Irrationalzahlen und Convergenz 
von Pring8heim; Heft 2: Fortsetzung von 3. dann 4. Complexe 
Grössen von Study, 5) Mengenlehre von Schönflies, 6) endliche 
discrete Gruppen von Burkhardt. 

Sonderabdruck aus dem VII. Jahrgang des statistischen Jahrbuches 
Deutscher Städte. Verlag von Wilh. Gottl. Korn in Breslau. 

Abriss der Astrophotometrie und Astrospektroskopie, von Dr. Walter 
F. Wi8licenus, a. o. Professor der Universität Strassburg. Mit 
24 Figuren im Text und 1 Tafel. Breslau 1896, Eduard Trewendt. 

Die Bahnbestimmung der Planeten und Cometen, von Dr. Karl Zeller. 
Mit 12 Figuren im Text. Breslau 1896. Eduard Trewendt. 

Das Chronometer, von Dr. C. St eche'rt, Assistent am Chronometer- 
Prüfungs-Institut der Deutschen Seewarte in Hamburg. Breslau 1896, 
Eduard Trewendt. 



Inhalt. 

Grössere Mittheilungen: Die Einführung der Grundbuch-Ordnung und ihr 

Zusammenhang mit dem Kataster, von Steppes. — ■ Die Verdingung von Bau- 
arbeiten in Zusammenlegungssachen, von Deubel. — Zum hessischen Geometer- 
wesen. — Vereinsangelegenheiten. — Personalnachrichten. — Neue Schriften über 
Vermessungswesen. 

Verlag von Konrad Wlttwer Stuttgart. — Druck von Gebrüder Jilnecke in Hannover. 



Digitized by Googl 




289 



ZEITSCHRIFT for VERMESSUNGSWESEN. 

Organ des Deutschen Geometervereins. 

Herausgegeben von 

Df. W. Jordan, und 0. Steppes, 

Professor in Hannover. Steuer-Rath in München. 

— *- 

1899. Heft 10. Band XXVIII. 

- — 5“ 15. Mai. -5 



Centriren auf hohen Thurmgallerien 

nnter Ausschluss langer Grundlinien mit besonderer Bezug- 
nahme auf die für die Station „Potsdam, Garnisonkirche“ 
durchgefiihrten Arbeiten dieser Art; Berechnung der 
Centrirungselemente mittelst Maschine. 



Als mittlerer Strahlpunkt des trigonometrischen Hauptnetzes der 
Stadtverme8sung Potsdam, das nebenbei bemerkt in seinem geometrischen 
Bilde und in seiner Orientirung überraschende Aehnlichkeit mit demjenigen 
der Stadt Hannover besitzt, ist die Mitte des kreuztragenden Knopfes 
auf der Krone Uber dem Helmabschluss der Tburmlaterne der Garnison- 



kirche gedacht. Die vortheilhafte Lage inmitten des Stadtgebietes und 
die weite Sichtbarkeit dieses mehr als 80 m Uber dem Erdhoden ge-, 
legenen Zieles einerseits und andererseits die Ausstattung des Thurmes 
mit einem äusseren, den gesamtsten Stadtkreis beherrschenden Umgang, 
sowie die Dauerhaftigkeit der zur Anwendung gebrachten aussergewöhn- 
lich umfangreichen Fundirungsanlagen und des in beträchtlicher Stärke 
bis zur Gallerie aufsteigenden Mauerwerks Hessen dieses in den Jahren 
von 1730 bis 1735 auf Befehl Königs Friedrich Wilhelm I. ausgeführte 
Bauwerk für den in Rede stehenden Zweck als ein in jeder Hinsicht 
wohlgeeignetes erscheinen. , . • . ■ 



Fig. 1. 



Die Gallerie zeigt quadratischen 




Grundriss von annähernd 9 m Seiten- 
lange. Die Begrenzung nach Aussen hin 
bildet ein schweres schmiedeeisernes Ge- 
länder, das seine seitliche Befestigung 
in vier Eckpfeilern und in je zwei auf jeder 
Quadratseite eingeschalteten Zwischen- 
pfeilern findet und im übrigen auf 
einem Kranze von Hausteinschwellen fest 
aufsitzt. Sämmtliche Galleriepfeiler 
stehen mit dem aufgehenden Mauerwerk 
des Thurmes in fester Verbindung, die-. 
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selben sind aus schweren Sandsteinwerkstücken zusammengefügt und zeigen 
zu oberst an den Rändern nur schwach geneigte Abdachung, während 
die Mittelfläcbe eben bearbeitet ist. Fttr die Auswahl von Beobachtungs- 
punkten können nur die Zwischenpfeiler der Brüstung in Frage kommen, 
da die Eckpfeiler der Aufstellung und Verankerung grossen Ilaustein- 
zierrathes dienen. Die Zwischenpfeiler haben vom Fussboden der 
Gailerie an gemessen eine Höhe von 1,10 m und die Grundrissform 
eines Rechtecks von 0,60 : 0,86 m Seitenlänge. Zu Trägern von Be- 
obachtungspunkten wurde auf jeder Gallerieseite je ein Zwischenpfeiler 
gewählt, es sind dies die in vorstehender Skizze mit Nummerirung ver- 
sehenen. Die Punkte III, IV und V erhielten Vermarkung mittelst ein- 
cementirter Eisenbolzen, auf deren Kopffläche eine feine achsiale 
Bohrung den eigentlichen Beobachtungspunkt bezeichnet. Punkt II ist 
der einzige vorhandene Beobachtungspunkt der Königlichen Landesauf- 
nahme, dessen Vermarkung in Üblicher Weise mittelst Leuchtbolzens 
bewirkt worden ist. Der innere Raum der Plattform wird von einer 
aus gewaltigem Balkenwerk zusammengefügten und mit starken Kupfer- 
platten bekleideten Thurmlaterne ausgefllllt, deren weit vortretenden 
Pfeilervorlagen zwischen sich und den Beobachtungspunkten genügenden 
Raum fttr bequeme Bedienung des Theodoliten frei lassen. Das vor- 
beschriebene 8tationscentrum liegt ungefähr 24 m Uber den Beobachtnngs- 
punkten und ist von diesen aus nicht sichtbar. 

Im Herbst 1894 handelt es sich darum die Centrirungaelemente der 
drei bereits im vorausgegangenen Jahre neu eingerichteten Beobachtungs- 
punkte zu bestimmen und die mitgetheilten des Punktes II zu prüfen. 
In Anbetracht der Wichtigkeit der auszufübrenden Operation bestand 
von vorn herein die Absicht die verlangten Stücke für sämmtliche vier 
Beobachtungspunkte thunlichst unabhängig von einander zu ermitteln 
und die erhaltenen Ergebnisse durch geeignete Constructionsverbindung 
mit einander in Beziehung zu bringen, um auf diese Weise eine Mess- 
probe zu erzielen und mittelst der auftretenden Widersprüche ein Urtheil 
über die erzielte Genauigkeit möglich zu machen. Bei einer eingehenden 
Besichtigung des die Station umgebenden Geländes konnte jedoch 
nirgends passender Raum gefunden werden, auf dem nur eine 
einzige Grundlinie in günstigem Gefüge mit den hochgelegenen Punkten 
angenommen und mit zweckentsprechender Schärfe gemessen hätte 
werden können. Die Anwendung des gewöhnlichen Construct onsmittels 
war demnach so gut wie ausgeschlossen, es musste nach einem anderen 
Auswege gesucht werden, der auch in folgendem zur Durchführung ge- 
langten Verfahren gefunden wurde: 

Die vier Beobachtungspunkte wurden zunächst unter Zuhilfenahme 
des gewöhnlichen Polygonzuges in gegenseitige Verbindung mit einander 
gebracht. Zu diesem Zwecke wurde die Annahme des in nachstehender 
Fig. 2 dargestellten, ziemlich regelmässigverlaufenden Achteekserforderlich, 
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dessen Festlegung in den Punkten J,K,L,M auf keine Schwierigkeiten 
stiess, da hierfür die in der vorstehenden Grundrissskizze enthaltenen 
nicht nummerirten Brtlstungspfeiler zur Verfügung standen. Unter An- 
nahme eines beliebigen Achsenkreuzes erschien es als ein Leichtes, 
zuerst die Lage der acht Punkte des Thurmpolygons coordinatcnmässig 
zu bestimmen und daran anschliessend nach später erfolgtem Bekanntwerden 
der Richtungen nach C hin von irgend welchen Punkten des Achtecks 




Fig. 2. 



Ifnyef. MaJSsfat derAussc/iconstruction / Sooo, TA urmjtolyyons /ZeHTO 

aus auch diejenige des Stationscentrums. Zu letzterem Zwecke wurde 
die durch die Funkte A, B, D, E, F, G und H dargestellte Aussen- 
construction zur Anwendung gebracht, die vermöge alleiniger Richtungs- 
beobachtungen ausreicht, die Einfügung der Richtungen II C, III C, 1 VC, 
VC, im System des Thurm polygons auf rechnerischem Wege bewirken 
zu können. Bei Auswahl der äusseren Hilfspunkte A bis H wurde 
namentlich auf günstigen Strahlenschnitt in C und in den Punkten //bis V 
Rücksicht genommen, dagegen auf die Lage der Strecken A B, B I), E F 
und G H nicht, da diese nicht zu messen waren. Die Benennung dieser 
Strecken als Grundlinien wird in Folge dessen auch vermieden. Die äusseren 
Hilfspunkte waren im vorliegenden Falle sämmtlich Bodenpunkte, doch 
hätten aus dem eben angegebenen Grunde alle oder ein Theil derselben, 
wenn es für zweckdienlich befunden worden wäre, auf hochgelegenen Stand- 
orten Auswahl finden dürfen. Nach der getroffenen Disposition versprach 

20 * 
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die rechnerische Ermittelung der Richtungen 11 C, III C, IV C, VC und 
die sich anschliessende Bestimmung des Punktes C in Coordinaten des 
Hilfssystems ohne grosse Umständlichkeiten von statten zu geben, die 
Hauptschwierigkeiten standen jedoch bei der Eigenartigkeit der 
Aufgabe in der Erzielung brauchbarer Messungsergebnisse zu erwarten. 
Die örtlichen Operationen umfassten folgende Verrichtungen : 

1) Messen der Seiten deB Thurmpolygons, 

2) Messen der Polygonwinkel in J, K, L, M, 

3) Beobachtung der Richtungen in ZT, 111, IV, V: 

a. nach je einem Fernziel, 

b. nach je zwei benachbarten Polygonpunkten, 

c. nach je zwei Punkten der äusseren Hilfsconstructiou, 

4) Beobachtung der in der Figur 2 bei A, B, D, E, F, G, H ein- 
gezeichneten Richtungen. 

Die Messung der ziemlich gleich langen, rund 4 J / 4 m betragenden 
Seiten des Achtecks wurde zunächst in gewöhnlicher Weise durch 
Ablesen an einem mit eingeätzten Centimetermarken versehenen Rollstahl- 
band maass unter Berücksichtigung ganzer Millimeter ausgeführt und 
daran anschliessend in schärferer Weise folgendermaassen : 

Eine 3 cm starke auf einer Seite roh behobelte Bohle 
von 4,60 m Länge und etwa 0,25 m Breite wurde nach 
der Gallerie geschafft und daselbst auf dem Sitzbrett einer 
Vorgefundenen Bank niedergelegt. Da die Räume im Thurm- 
innern und namentlich die Aufstiegtreppen äusserst weit 
angelegt sind, stellten sich diesem Transport erhebliche 
Schwierigkeiten nicht entgegen. Auf den Enden der Bohle 
wurde je ein Blatt Zeichenpapier aufgeheftet und sodann in 
der Längsrichtung und Mitte derselben Uber das Papier 
hinweg mittelst Bleistifts eine feine gerade Linie vorgerissen. 
Bei A nebenstehender Skizze, etwa 30 cm von dem Hirn- 
ende der Bohle entfernt, wurde daraufhin auf dem Papier 
und dem Bleistiftstrich ein feiner Nadelstich angebracht 
und von diesem aus auf der Mittellinie die Strecke A B =r 4 n» 
abgesetzt. Puukt B fiel auf das zweite Blatt Papier, eben- 
falls etwa 30 cm von dem anderen Ende der Bohle entfernt j 
auch dieser Punkt wurde mittelst Nadelstichs kenntlich gemacht 
und ebenso wie A zum Unterschied gegen später einzustechende 
Punkte mit einem Doppelkreise umgeben. Zur Absteckung 
der Strecke A B wurden zwei gleich lange, eiserne, mit 
Kreuzschneiden versehene Normalmeter von C. Bamberg 
verwendet, für deren Benutzung die Formel gilt:. 

L— lm — 0,01 mm -j- 0,011 (t — 18); «=Temperatur der Eisenstäbe 

nach Cels.). :»*;•» 



Fig. 3. 




Digitized by Google 





Zeitschrift ffir Sossna, Gentriren auf hohen Thurmgallerien etc. 293 

Verraessungs wesen 
1899. 

Bei der Kürze der Strecke A B und der unerheblichen Abweichung der 
Temperatur der Eisenstäbe von 18° Cels. durfte unter Vernachlässigung 
eines Fehlers von weniger als 0,1 mm die abgesteckte Strecke als 
genau 4 m lang angesehen werden. Nach diesen Vorkehrungen wurden 
an einer eigens mitgebrachten, gegen Durchbiegung hinreichend gesicherten 
Latte von 4,50 m Länge die mit Mikrometerschraube versehenen Ansatz- 
hlil8en eines Stangenzirkels befestigt und mit diesem so hergerichteten 
Zirkel die natürliche Länge jeder Polygonseite abgegriffen und der 
Reihe nach auf die Bohle Übertragen, so wie dies in der Skizze für II J 
veranschaulicht ist, d. h. es wurden die Spitzen des Stangenzirkels auf 
der Mittellinie in annähernd gleichen Abständen von A bezw. B in das 
Papier fein eingedrückt, die erhaltenen Stichmarken mit einfachen 
Kreisen umringelt und mit der Bezeichnung der Polygonseite beschrieben. 
Nachdem diese Operation für sämmtliche 8 Seiten beendet war, konnten 
die beiden Papierblätter von der Bohle entfernt werden, in häuslicher 
Arbeit wurden sodann die Uber A B hinweggreifenden Streckenstücke 
mittelst Zirkels und Transversalmaassstabs 1 : 1000 auf 0,1 mm genau be- 
stimmt und in richtiger Weise zu 4 m hinzugefügt. Die Ergebnisse der ersten 
rohen Messung dienten als Controle für richtige Addition der aneinander 
zu setzenden Theilstrecken. 

Die Richtungsbeobachtungen erfolgten mit dem Triangulations- 
theodoliten des städtischen Vermessungsamtes, einem Schraubenmikroskop- 
theodoliten von Max Hildebrand in Freiberg i. S. Der Theilkreisdurchmesser 
dieses Instruments beträgt 16 cm und der Werth des kleinsten, 1 '/ 2 mm 
langen Theilungsintervalls der Trommeln 5". Zur Anwendung kam 
die kleinere, d. h. 24 fache Vergrösserung des Fernrohrs. 

Die nur für kurze Zeit erforderliche Bezeichnung der Punkte J, K, 
L, M erfolgte mittelst Nadelstichs in je einer kleinen Wachsplatte, die 
auf vorher rauh gemachter Fläche durch Aufträufeln flüssiger Masse 
eines brennenden Lichts in ausreichend sicherer Weise hergestellt werden 
konnte. Die Aufstellung des Theodoliten über diesen Punkten erfolgte 
mittelst Centrirstifts und unter alleiniger Benutzung der an dem Instrument 
befindlichen Kreuzlibellen von 24" bezw. 30" Angabe. Die Punkte 11, 
111 , IV, V wurden mittelst feiner Stecknadeln signalisirt, welche in die 
zuvor mit flüssigem Wachs ausgefüllten Bohrlöcher der Bolzen lothrecht 
eingesetzt wurden. Die Beobachtung der Richtungen auf J, K, L, M, 
sowie übereinstimmend auf allen übrigen für die Aufgabe in Betracht 
kommenden Punkten erfolgte in beiden Lagen des Fernrohrs und zwei 
einfachen Sätzen. Die Kürze der Zielweiten bedingte beinahe voll- 
ständiges Herausziehen des Ocularrohres, dessen Stand für jedes einzelne 
Ziel zwecks unveränderter Wiederbenutzung der Visirachse bei der 
zweiten Beobachtung mittelst leiser Bleistiftmarke am Ocularrohre 
bezeichnet wurde. 
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Die Richtungsbeobachtungen in II, III, IV, V gestalteten sieh 
insofern ungewöhnlich, als Ziele in sehr ungleicher Höhenlage und in 
den Entfernungen 4*/4 m, 130 — 340 m und rund 2000 m einzustellen 
waren. Die Aufstellung des Instruments über diesen Punkten erfolgte 
gleichfalls mittelst Centrirstifts und mit vorläufiger Benutzung der 
Kreuzlibellen. Die Steilheit der Visuren nach den Bodenpunkten der 
Au8senconstruction bedingte jedoch möglichst genaue Lothrechtstellung 
der verticalen Drehachse des Theodoliten, es wurde deshalb die Reit- 
libelle mit 12" Angabe vor Beginn jeden Satzes zur Anwendung gebracht. 
Behufs Wiederfindens der beim ersten Satz benutzten Ocularstellung bei 
Beobachtung der Richtungen nach J,K,L,M wurden auch hier die 
vorerwähnten Stricbmarken am Ocularrohr angebracht; für die entfernte) 
liegenden Punkte wurde diese Vorsichtsmaassregel jedoch ausser 
Acht gelassen. Die Punkte J, K, L, M waren in vorbeschriebene) 
Weise mittelst Stecknadeln signalisirt, die Punkte A, B, D mittelst 
ausgesuchter 2 m langer Messbaken von 28 mm Stärke, die mittelst 
Ansatzlibellen lothrecht gestellt und von eisernen Stativen gehalten 
wurden. Die Signalisirung der Punkte E, F, G, H bezw. die Kenntlich- 
machung der durch diese Punkte gehenden verticalen Beobachtungsebeue 
erfolgte in folgender Weise: Der Theodolit wurde auf dem Stativ 
mittelst Loths Uber diesen Punkten scharf centrirt und dessen Stehachse 
mit Hilfe der Kreuzlibellen möglichst lothrecht gestellt. Hierauf wurde 
die Visur nach dem in Frage kommenden Beobachtungspunkt II bezw. V 
genommen, das Fernrohr alsdann soweit in die Höhe gekippt, dass das 
volle Tageslicht ungeschwächt hindurchtreten konnte. Das hinter dem 
Ocular durch dieses von der Objectivöffoung erzeugte kreisförmige 
hellleuchtende Bildchen von etwa 1,2 mm Durchmesser wurde daraufhin 
auf einem aus Pauspapier hergerichteten und an einem dreifache 
Bewegung zulassendeu Armring eines Bakenstativs befestigten Schirm 
bei Eintritt klarster und schärfster Randbegrenzung aufgefangen, der 
Mittelpunkt des Kreischens nach Augenmaass durch einen Nadelstich 
von rückwärts markirt und von vorwärts nach erfolgtem Hochkippen 
des Fernrohrs durch Einführung einer Stecknadel mit kleinem schwarzen 
Perlknopfe für den Beobachter auf der Thurmgallerie sichtbar gemacht. 
Durch Niederkippen des Fernrohrs wurde Controle für richtige An- 
bringung des Nadelkopfes geübt. Veranlassung zu dieser Maassregel 
gab das Bedürfniss der Höherlegung der Bodenziele E, F, G, H, die in 
Folge zu weiten Vortretens des äusseren Randes der Beobachtungspfeiler 
von II bezw. V aus nicht gesehen werden konnten, und weiterhin die 
Abneigung gegen eine Höherstellung des Theodoliten bezw. eine Baken- 
signalisirung bei so geringer Entfernung. Bei Sichtbarmachung der 
Punkte A, B und D war die Anwendung der eben beschriebenen Maass- 
regel nicht erforderlich, da die über diesen Punkten aufgesteliten Baken 
an der Spitze derselben angeschnitten werden konnten. 
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Di« Punkte der Aussenconstruetion A bis II waren durch den 
Kopf kleiner Messingnägel, welche anf Pfählen eingeschlagen warden, 
bezeichnet worden. Die Bichtnngsbeobachtungen Uber diesen Punkten 
erfolgten scharf centrisch anf dem Stativ nach vorausgegangener Loth- 
rechtstellnng der Verticalachge des Theodoliten mittelst Reitlibelle. Die 
Punkte A, B, D wurden mittelst 2 m langer Messbaken von 28 mm 
Stärke signalisirt, die Punkte E, F, G, H mittelst 1 m langer und 10 mm 
starker Richtstäbchen, die Beobachtungspunkte II bis V mittelst aufge- 
hängten Lotlis, wozu die in nachstehender Skizzeabgebildete Hilfseinrichtung 

von folgender Construction 
zur Anwendung gelangte: 
An den beiden Schmalseiten 
einer gewöhnlichen Verpak- 
kungskiste mittlerer Grösse 
wurden senkrecht zur Boden» 
fläche je eine nach oben 
zu etwa 40 cm Uberstehende 
Leiste befestigt, diese dicht 
am oberen Ende mit einen} 
Bohrloch versehen, so dass 
eine kleine Richtbake der 
vorbeschriebenen Art mit massigem Reibungswiderstande hindurchgefUhrf 
werden konnte. In eine Längsseite des Kastens wurde ein Schauloch 
eingeschnitten und der Boden in der Mitte auf ein Drittel seiner Ge- 
saramtfläche geöffnet. Zur Vervollständigung des Ganzen gelangte sodann 
Uber der durchbrochenen Längswand in gleicher Ebene mit derselben 
ein Brett zur Befestigung, das an der der Kastenöffnung zugekehrten 
8eite mit weissem Papier bezogen war. Dieses dermaassen vorbereitete 
Hilfsgeräth wurde auf den Beobachtnngspunkten II bis V der Reihe nach 
so aufgestellt, dass der Bolzen in der Bodenöffnung Uber die Schmal' 
seiten des Kastens hinweg bezw. durch das Schauloch hindurch zu sehen 
war; um die horizontal angebrachte Welle war die 8chnur eines lierab- 
bängenden Lothes mittlerer Schwere Schlag bei Schlag geschlungen. Die 
Regulirung der Lothspitzenhöhe erfolgte durch Drehen der Aufhängewelle, 
die seitlichen Verschiebungen durch Bewegung des gesammten Kastens 
und die Festlegung durch Beschwerungsstucke, die auf den beibehaltenen 
Bodenbrettern niedergelegt wurden. Zwecks deutlicherer Erkennung der 
Lothschnur war dieselbe auf die Länge ihres senkrecht herabhängenden 
Theil8 mit Blaustift gefärbt worden, welche Maassnahme zur Folge hatte, 
dass die Schnur sich als feine scheinbar schwarze Linie auf dem 
weissen Schirme darstellte. Die Wandungen des Kastens hielten den 
Luftzug vom Lothe fern und verhinderten grosse Schwankungen desselben. 
Die Benutzung des aufgehängten Lothes als Signalisirungsmittel war 
auch gelegentlich der beschriebenen Construction von Einstellmarken 
Uber den Punkten E, F, G, H zur Durchführung gelangt. Die Richtungen 



Fig. 4. 
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nach der Knopfmitte C wurden wegen Unsicherheit der Einstellung nicht 
direct beobachtet, dieselben ergaben sich in allen Fällen als Mittel der 
beiden nach dem linken bezw. nach dem rechten Rande des Knopfes 
beobachteten Richtungen. 

Nachstehend werden die Ergebnisse der so ausgeführten Strecken- 
messungen und Richtungsbeobachtungen bekanntgegeben: 



1) Zusammenstellung der mittleren beobachteten Richtungen. 

(Mittel aus zwei Beobachtungssätzen.) 



Stand - 
punkt : 


Ziel: 


Mittlere 

beobachtete 

Richtung 




Ziel: 


Mittlere 

beobachtete 

Richtung: 
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Unter Zugrundelegung eines Coordinatensystems mit beliebig zu 
-wählendem Nullpunkt und beliebiger Orientirung wird zunächst im Ab- 
schnitts die Lage der Punkte des Thurmpolygons rechnerisch festgelegt; 
Punkt II wird als Coordinatenanfangspunkt gewählt und der Seite II J 
als Richtungswinkel der Winkel v =- 22° 30' 00" zugelegt. Die Coor- 
dinatenberechnung erfolgt nach den auf 8eite 196 dieser Zeitschrift 
gegebenen Regeln unter Wiederbenutzung der an dieser Stelle namhaft 

3) Berechnung der Coordinaten und endgültigen Richtungswinkel des Thurmpolygons. 



r 

M 

a 

a 

PL, 


Brechungs- 

winkel 

ß 


Richtungs- 

winkel: 

vorläufig, 

endgültig 

v 


Seite : 
8 


Ordinate y: 
vorläufig und 
endgültig 
by 


Abscisse x: 
vorläufig und 
endgültig 
A x 


Punkt: l| 


‘B 

des endgültigen 
Richtungswinkels: 




0 




// 


0 




' 1 


m 


mm 1 


m 


mm 




m 










II 
















± 


0,0 ± 


0,0000 


± 0,0 


± 


0,0000 


11 
















22 


3 ° 


00,0 


4,3728 




+ 


1,6732 




+ 


4,0399 




(11 J) 


+ 


0,414169 








-1,4 


22 


29 


52,1 




-0,2 




+0,0 














I J 


223 


48 


49,2 










+ 


3 , 4 i+ 


',6732 


+9,9 


+ 


4,0399 


j 
















66 


18 


47,8 


4,2500 




+ 


3,8917 




+ 


1,7075 




(J III) 


+ 


1:0,438756 








-l|i 


66 


18 


37,2 






— 0,5 




+0,1 














m 


22$ 


07 


16,3 










+ 


5,4 +• 


5,5649 


+ 7,3 


+ 


5,7474 


in 
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26 


02,6 


4,4226 




+ 


4,1165 




~ 


1,6162 




(UI K) 


— 


1:0,392615 








-1,8 


1 1 1 


26 


08,6 






-0,7 
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K 
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10 
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36 


< 2,3 


4,2761 
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0,4326 12. 








— 1.5 
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22,1 






-1,0 
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i', 379 ' 
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1,639* 
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(IV L) 


+ 
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56 


> 7,5 






-»,2 
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32.5 
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4 >,l + 


9,7399 


—3,1 


— 
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4,2644 
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3 . 9‘72 
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59 


59.9 


4,3692 
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Sa: 
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I 860 00 1 1,8 
1806 00 00,0 
— 1 1,8 
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31.8902 


fy 
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= — 1, 
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*) An dieser Stelle warnt die Glocke der Rechenmaschine und ist die im 
Bande XXVII ( 1898 ) auf Seite 197 mitgetheilte Rechen-Regel zur Anwendung zu 
bringen. 
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gemachten Hilfsmittel und berücksichtigt ausserdem noch behufs späterer 
Verwendung die Ermittelung der aus den Coordinaten sich ergebenden 
endgültigen Richtungswinkel der Polygonseiten. 

Die Rechenabschnitte 4 und 5 behandeln die reehnerische Einfügung 
der Richtungen II C, III O, IV C, VC in die auf den Punkten II bis V 
beobachteten Strahlenbüschel unter Zugrundelegung der durch die Aussen- 
construction örtlich ermittelten Richtungen, doch kann das Ergebniss 
dieser Rechnung nicht als abgeschlossen betrachtet werden, da vor- 
aussichtlich die 4 nach C hin eingerechneten Richtungen sich nicht 
in einem Punkte vereinigen werden. In dem angewendeten Rechnungs- 
ansatze wird jeder der vier Beobachtungspunkte II bis V für sich mit 
Fig. 5 . dem gesammten ihm zugehörigen Linien- 

netz in einem besonderen Coordinaten- 
system behandelt; die Punkte H, B, D, F 
(in der Auffassung als L nebenstehender 
Figur), erhalten in diesen bezüglichen 
Systemen die Coordinaten: y = 0, a; = 0; 
die Punkte G, A, B, E (in der Auffassung 
als R nebenstehender Figur), die Coor- 
dinaten: y= + 1000, x — 0. Die Rech- 
nung schlägt hierauf den durch die Formeln 
auf S. 651 im Bande 26 (1897) dieser Zeitschrift vorgezeichneten Weg 
ein, d. h. es werden in jedem Hilfssystem vermöge einfachen Vorwärts- 
abschnitts die Coordinaten der Punkte II bis V und diejenigen des jeweils 
zugehörigen Punktes C berechnet. In Folge obiger Festsetzungen be- 
schäftigt sich die Rechnung zunächst mit der Auswertung folgender 
beiden einfachen Formeln: 

. + 1000 

“ tg (L S) — tg (R S) - ** 

Al y. = AiX ä • tg (L S) = y» 

Fig. 6. Nach der so bewirkten Er- 

C p raittelung der Coordinaten der in 

\ p K Rede stehenden Punkte ist es ein 

Leichtes die Richtungswinkel : II C, 
III C, IV Cund V Cin jedem der be- 
züglichen Hilfscoordinatensysteme 
zu berechnen und in einem weiteren 
Rechenabschnitt zwischen die beob- 
achteten Richtungen einznreihen. 

Abschnitt 5 setzt sich zu- 
sammen aus einer Reihe einfacher 
Verzeichnisse der Richtungen und 
Richtungswinkel in den Punkten 
//bis V. In Spalte 2 sind zunächst 
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4) Berechnung der Richtungswinkel (41 C), (111 C), (IV C), (VC) in den Hilfs- 
Coordinatensystemen der Punkte: II, III, IV, V. 





: » ' " 
(HC)' 85806,8 

(O C) 1322 40 08,8 


’,1 

tg 
— tg 


+ 0,157822 
+ 0,762648 


yc 


+ 171,4581 
— 17,3579 


tg (II C) 


— o, 339 0 74 


(m 




Sa.: 


1000 = + 0,920470 Xe 


yn 

.... 


— f- 188,8160 






(HI 1 ) 

(Oll) 


0 f " 
IO 20 12,3 

3 21 5504»/ 


I 

tg 1+0,182394 
— tg | + 0,783594 


Xe 


+ 1086,4015 
+ 51,1920 


(II C) 


0 ' " 
341 19 10,4 






Sa.: 


1000= + 0,965988 XU 


XU 


+ 1035,209s 


(vorl.) 






(HC) 
(A C) 


0 ' " 

4 * * 8 54.4 
349 °3 01 >5 


tg 
— tg 


+ 0,915746 
+ 0,193467 


yc 


+ 815,58,7 
— 10,3019 


ig a ! IQ 


— 0,564621 


(MC) 




Sa.: 


1000= 


+ 1,109213 Xe 


um 


+ 835,8836 






(Bill) 

(MID 


1 * 

43 2 S > 3.2 

3492837,8 


tg + 0,946325 


Xc 


+ 901,5401 




„ - „ 
330 33 00,0 




*6 






~r ,ö » z 457 


{Hl V/ 






Sa.: 


1000= 


+ 1,1321262://; 


XIII 


+ 883,2944 


(vorl.) 






(DC) 

(BC) 


0 ' " 

3° 11 24,1 
3164057,4 


tg 
— *g 


+ 0,581781 
+ 0,942926 


yc 

• 


■ 

+ 381,569° 

— 6,5726 


tg (IVC) 


— 0,501 545 | 


(IV C) 




4 

Sa.: 


IOOO= 


+ 1,524707 Xe 


y iv 


+ 388,1416 






(D 1 V) 

(Bll') 


• > " 

3 ' 07 3 S,i 
316 24 39,1 


tg +0,603868 
— tg 1+0,951925 


Xc 


+ 655,8637 

+ 13,1047 


(ivo 


0 ' . " 

333 21 51,0 






Sa.: 


IOOO= + 1,555793 2CIV 


XIV 


+ 642,7590 


(vorl.) 




■ 


(FC) 

(BC) 


0 ' " 

3 6 34 53.8 
3262449,8 


lg : + 0,742 168 
— tg 1+0,664050 


' 

yc 


+ 527,7759 
— 16,3176 


tg (VC) 


—0,427733 


(KO) 

;■ i: 


i i o • 


Sa. : 


1000= 


+ 1,4062 |8 X c 


yv 


+ 544,°935 


.. . . 

: . 




(F V) 
(EY) 


0 - " 

38 57 18,3 
3*5 53 ° 4 i* 


tg 

“tg 


-j - 0,808^86 

+ 0,677446 


Xc 


+ 71 I.H 73 

+ 38,1490 


(VC) 


0 ' "1 

336 5031,2; 






Sa.: 


1000= + 1,485932 X V 


XV 

1 


+ 672,9783 


(vorl.) 
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5) Berechnung der vorläufigen Richtungswinkel : (II C), (III C), (IV C), (V C) im 

System des Thurmpolygons. 



Ziel: 


Mittlere 

beobachtete 

Richtung: 


c 
L 2 

i> Vi 

$ 

JQ 


Verbesserte 

Bichlung: 


Richtungswinkel 
im System des 
Rechen- 
abschnitts 4 : 


Richtungswinkel 
im System des 
Thurmpolygons: 


1. 


2. 


3 . 


4 . 


5 . 


6. 


Beobachtungspunkt: II. 


! Babelsberg, Flatowthurm 


ü ' " 

OO OO 00,0 


i o,o 


|) ' " 

00 00 00,0 




0 ' " 


fl 

349 5 8 08,4 


J 


32 3 « 42,5 


+ >.2 


32 3 » 43.7 






22 29 52,1 


M 


166 23 26,5 


— 1,3 


166 23 25,2 






156 21 33,6 


G 


262 Oi) 03,0 


+ 2,8 


262 09 05,8 


(11 G) 


1 4 1 55 04.7 




H 


310 34 16,2 


— 2,8 


3 10 34 13.4 


(II H) 


iqo 20 12,3 




C (vorläufig u. berechnet) 






101 30 1 1,5 


(1IC) 


341 16 10,4 


9 ' 28 ' 9.9 


Beobachtungspunkt: III. 


Babelsberg, Flatowthurm 


0 ' 

00 00 00,0 


± 0,0 


0 ' 

00 00 00,0 




0 ' 


0 • " 

349 49 41,6 


A 


26 52 37,8 


+ 0.5 


26 52 38,3 


1I1A) 


169 28 27,8 




B 


80 49 24,2 


— 0,5 


80 49 23,7 


(HIB) 


223 25 13,2 




K 


121 36 19,5 


+ 7,5 


121 3627,0 






111 26 08,6 


J 


256 2903,2 


—7,6 


2562855,6 






246 1 8 37,2 


C (vorläufig u. berechnet) 






187 57 > 0,5 


(III C) 


330 33 00,0 


177 46 52,1 


Beobachtungspunkt: IV. 


Observatorium, Wth. 


Ü ' " 

00 00 00,0 


± 0,0 


OO OO 00,0 




0 ' " 


ü . ' , 

77 04 07,3 


D 


67 03 09,2 


+ °,5 


670309.7 


(IVD) 


211 07 35,1 




L 


124 52 11,5 


— ',3 


124 52 10,2 






201 56 17,5 1 


K 


25932 13.5 


+ ! »3 


25932 14,8 






336 36 22,1 


B 


352 20 14,2 


— 0,5 


352 20 13,7 


(IVB) 


>3624 39 .' 




C (vorläufig u. berechnet) 






189 17 25,6 


(IV C) 


333 21 5 0 


266 21 32,9 



Beobachtungspunkt: V. 





0 * " 




0 * " 




0 ' " 


0 ' " 


Observatorium, Wlh. 


00 CO 00,0 


± 0,0 


00 00 00,0 






76 57 «3.4 


E 


91 45 09,0 


— 0,2 


91 45 08,8 


(VE) 


•45 5304,1 




F 


164 49 22,8 


+ 0,2 


164 49 23,0 


(V.F) 


218 57 18,3 




M 


2 14 02 50,8 


— 2,4 


21402 48,4 






291 00 01,8 


L 


349 45 29.2 


+ 2,5 


349 45 3«, 7 






66 42 45,1 


(vorläufig u. berechnet) 






28242 35,9 


(VC) 


336 5031,2 


359 39 49.3 



die durch örtliche Messungen erzielten Richtungen in Ueberein- 
stimmung mit den Angaben des Abschnitts 1 eingetragen, die Spalte 4 
enthält dieselben Richtungen jedoch unter Berücksichtigung der in 
Spalte 3 angeführten kleinen Verbesserungen. Diese Verbesserungen 
sind unter Hinweis auf vorstehende und auf den Punkt IV Bezug 
habende Figur 6 so bestimmt und angebracht, dass die Widersprüche 
zwischen den gemessenen Polygonwinkeln und den aus den end- 
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gültigen Richtungswinkeln der einzelnen Polygonseiten abgeleiteten 
Winkeln zu entgegengesetzt gleichen Theilen innerhalb der beobachteten 
Richtnngen der Polygonseiten und genau ebenso die Widersprüche in 
der Winkelsumme der Dreiecke der Aussenconstruction zu entgegen- 
gesetzt gleichen Theilen innerhalb der 6 Richtungen der Dreiecksseiten 
getilgt werden. Es iBt also Verbesserung Vl entgegengesetzt gleich vg 
und ebenso vo in Bezug auf vg. ■ Die Richtungen nach den in II bis V 
beobachteten Fernzielen bleiben bei dieser Widerspruchsbeseitigung frei 
von irgend welchen Verbesserungen. 

In Spalte 5 sind die Riobtungswinkfel der die Vermittelung des 
Thurmpolygons mit der Aussefieönstruction' tragenden Dreiecksseiten in 
den Systemen des Rechenabschnitts 4 ausgedrUckt, ebenso der berechnete 
Richtungswinkel nach C hin eingetragen. Auf einfache Weise lässt sich 
sodann die .nach Spalte 4 gehörige Richtung für Punkt C zweifach be- 
rechnen, denn zwischen den Richtungen der Spalten 4 und 5 muss 
stationsweise constante Differenz bestehen. . Spalte 6 enthält zunächst 
die im Abschnitt 3 ermittelten endgültigen Richtungswinkel der Seiten 
■ des Thurmpolygons und zwecks späterer Verwerthung auch diejenigen 
leicht ableitbaren der Fei nziele. Da zwischen den Richtungen der Spalten 
6 und 4 stationsweise gleichfalls constante Differenz bestehen muss, 
erhalt man durch leichte Rechnung die vorläufigen Richtungswinkel: 
(il C), (III C), (IV C\ (VC). Die stalionsweise auszuführenden Rechen- 
proben sind höchst einfacher Art und der Uebemchtlichkeit halber nicht 
' besonderes beigegeben worden. *'I ' ' ", 

Nach dem jetzt erreichten Stande der Rechnung kann an die Er- . 
mittelung der Coordinaten des Punktes C herangetreten werden. C stellt 
: sich gewolltermaassen als Schnittpunkt der 4 von den Festpunkten 
II, III, IV, V ausgehenden und unter annähernd rechten Winkeln sich 
schneidenden Strahlen von bekanntem Richtungswinkel dar, doch wird 
man es aller Voraussicht nach mit 6 verschiedenen Schnittpunkten zu < 
thun haben. Die im Abschnitt 6 durchgeführte Rechnung geht auf 
diesen Sachverhalt ohue Weiteres ein, berücksichtigt jedoch nur die 
4 von je zwei benachbarten Strahlen gebildeten Schnittpunkte und lässt 
die beiden der diametral aufeinander zulaufenden Strahlen ausser 
Acht. Die Rechnung wird für jeden der Schnittpunkte für sieh getrennt 
nach den oben erwäihnteu Formeln durckgeführt, so dass zum Schluss 
4 Coordinatenpaare ehtstandeh sind, deren arithmetisches Mittel als die 
endgültigen, des Punktes C gelten sollen. 

Rechenabschnitt 6 hat folgende vier Coordinatenpaare ergeben: 



y, — + 5,7933 x, — 


0,1489 




-f 83 / r, = 


oo 

cn 




y 3 = + io ; = 


87 




’ io : x, =-- 


ad 

co 


i , 1 
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Richtungswinkel 



Das arithmetische Mittel daraus: 
y = + 5,7922, x = — 0,1487 

wird als das endgültige Coordinatenpaar des Stationscentrums C angesehen. 

Rechenabschnitt 7 beschäftigt sich mit der Ermittelung der Strecken 
II C, III C, IV C, VC und der zugehörigen Richtungswinkel und schliesslich 
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6) Berechnung der Coordinaten der Schnittpunkte der vier Bestimmungs- 
Strahlen des Punktes C. 



Beob.-Punkt III. 

, , II 

C 



tang (LS) — 0,038746 
i— tang (ÄS) +38,0100.. 

Summe: + 38, 871254. & H x s = 



Beob.-Punkt: IV. 

ä| . . HI 

C 



+ 5,5649 
+ 5,5649 


X L 

^R x L 


+ 0,0000 


X R 


+ 5.7933 
+ 5.7933 


+; r s 
x.s 


&R X L * ^8 (■£ 5 ) 


— A ß y l 



x L + 0,2069 
A L x H + 5 > 54°5 
x r + 5.7474 



A L X S — 
x„ _ 



tang (iS) + 15 , 7 ' 57 -. 



& l ' Jr —5,814 

1.. / nrr\ 



I— tang(ÄS) + 0,038746 -^ L XR\.g(RS) ^ 02 ,^ 7t 
Summe: + 15,754446. A L x s = —5,599528 



- 5.5489 

- 5.7558 
+ 0,2069 



Beob.-Punkt: V.l 


Vl 






+1 Vl 


* ? 


IV. 


Vr 


C 




^R !/s 






ys 



tang (iS) — 0,005869 A ß x £ . tang (ÄS) L 



— ^rVl 



— tang(ÄS) — 15,7157.. 

Summe: — 15,721569^3X3 = 



Beob.-Punkt II. Vi ± °. o00 ° 

^l'Jr + 5,8227 
V. y/i +5,8227 



+ 5,590181 



tang (i S' 1—38,9100.. 



+ »S +5 ,79*0 
•V.« +4,7910 



&L Vr 



Richtungswinkel: 

(HI C) l|(iS) : i77 1 46l52,i| 

(II o (BS) 1 91 ! 28 ! 19,9! 



Index für A : R. 



Richtungswinkel : 



Richtungswinkel 



— 0,1488.31 

— 0,1488 



tang (R S) |+ 0,00 5869 |— A £ x Ä . tg (ÄS) | _ Q Q3 2 5 g 6 
Summe: 
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Berechnung der endgültigen Strecken und Richtungen: II C, MIC, IV C, VC. 



p, 

p > 


yj 

0/2 — Ul) 

Vi 


x t 

{x 2 — x,) 


tg (p 1 p 2 ) 

( p 1 P 2 ) 


P, P 2 


Standpunkt: | 


Ziel. 


Richtung: 

0 / " 


I c 

II 


+ 5 > 79 22 
+ 5 , 79 22 
± 0,0000 


— 0,1487 

— 0,1487 
ifc 0,0000 


— 1 10,025672 
91 " 28' 14,1" 


eir = 5,7941111 


11 


Babelsberg 

C. 




j c 
III 


+ 5-7922 
+ 0,2273 
+ 5 , 5 6 49 


— 0,1487 

— 5,8961 

4 - 5,7474 


— 0,038551 
' 77 ° 47 ' 32,2" 


«111=5,9005111 


m 


Babelsberg 

C. 


00 00 00,0 

' 8 7 57 50,6 


1 c 

IV 


+ 5-7922 

— 5.5869 
+ ••, 379 ’ 


— 0,1487 

— 0,3556 

-{- 0,2069 


4" 1 :0,06364g 
266° 2 1' 29,2” 


«IV= 5,5982ro 


VI 


Observatorium 

C. 


00 00 00,0 
189 17 21,9 


\ C 
V 


-t- 5,7922 
— o,°3°5 
+ 5,8227 


— 0,1487 
4- 5,4002 

— 5,5489 


— 0,005648 
359 ° 4 ° 35,o" 


<V= 5,4003 m 


V 


Observatorium 

C. 


■ 



unter Zuhilfenahme der Angaben in Spalte 6 des Abschnitts 5 mit der 
Umrechnung der Centrumsrichtungen in Bezug auf die fllr jeden 
Beobachtungspunkt geltende und nach einem Fernziel genommene An- 
fangsrichtung. 

Die Rechnung hat nun ihren Abschluss erreicht und es bleibt nur 
noch Übrig die gefundenen Centrirungselemente des Beobachtungspunktes II 
mit den von der Königlichen Landesaufnahme mitgetheilten zu ver- 
gleichen. Im 13. Theil der amtlichen Abrisse dieser Behörde findet 
sich auf Seite 159 angegeben: 

lg S fllr den Leuchtbolzen = lg ln— 0,76458, woraus folgt: Iji — 
5,8154 m. 

Der Winkel (Babelsberg — II — C) ist nicht direct vergleichbar; 
derselbe ergiebt sich jedoch durch besondere Berechnung unter alleiniger 
Zugrundelegung der Angaben der Königlichen Landesaufnahme zu: 

101° 24' 29,6". 

Der Ursprung dieser erheblichen Differenzen konnte, trotzdem die 
ältere Centrirung nur 6 Jahre zurllckliegt, nicht genügend aufgeklärt 
werden. In der Folgezeit wurden Rämmtliche Richtungsreductionen mit 
Hilfe der oben ermittelten Centrirungselemente bewirkt. 

Potsdam, September 1898. H. Sossna. 
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Proportional-Rechenscheibe von Ch. Hamann-Friedenau- 

Berlin. 

Von dem Mathematisch-mechanischen Institut des Herrn Oh. Hamann 
in Friedenau-Berlin ist Air die landwirtschaftliche Hochschule zu Berlin 
eine Rechenscheibe gefertigt, welche eine grössere Vielseitigkeit der 
Anwendung und voraussichtlich auch höhere Genauigkeit gestattet, als 
gleich grosse logarithmische Rechenscheiben ; Bie liegt allerdings vorläufig 
nur im Modell vor. 

Ihr Princip ist das folgende: Auf einer drehbaren Kreisscheibe S 
(8. 306) liegt das Röllchen Ifauf, das mit seiner Achse parallel dem Scheiben- 
radius ist, den es berührt. Ist die Entfernung des Berührungspunktes 
von der Scheibenachse E, so wickelt das Röllchen bei Drehung der 

Scheibe um den Winkel a die Länge — E ab. Es ist also die Ab- 

P 

Wickelung proportional der Grösse der Scheibendrehung bei constantem 
Abstand E, und bei gleicher Drehung proportional den Abständen E. 

Um die Scheibe S legt sich ein Kreis T, der in 100 Theile 
getheilt ist; mittels einer Schätzscala «7,, die von der Scheibe auf den 
Theilkreis Ubergreift, kann man */ 1000 des Kreisumfanges ablesen und 
Vt 0000 schätzen. Das Rädchen R ist montirt in einem Rahmen G, der 
mittels einer Führung F parallel zur Rollenachse verschoben werden kann. 
Die Grösse E könnte nun abgelesen werden an einer Scala in dieser 
Führung bei einer Strichmarke auf Glas M\ doch wird durch eine 
Uebertragung erreicht, dass man unter gleichzeitiger Vergrösserung der 
Ablesungseinheit die Einstellung der Rolle gleichfalls auf Kreis T 
ausfuhrt. Es greift nämlich unterhalb der Scheibe eine am Rahmentheil 
feste, der Achse des Röllchens parallele Zahnstange H in ein um die 
Scheibenachse drehbares Zahnrad K. Zur Erzielung . gleichmässigen 
Ganges sind die Zähne schief geschnitten. Ein Hebelarm an dem Zahn- 
rad mit einer Handhabe greift von unten herauf mit einer gleichen 
Schätzscala wie J, von aussen auf die Theilung Uber. 

Auf der Achse des Röllchens if sitzt eine 100 theilige Kreisscheibe N', 
mittels Nonius können dann noch Tausendstel abgelesen werden; ein 
Zählrädchen C zeigt die ganzen Umdrehungen an. 

Soll nun zweckmässig das Röllchen R bei der Einstellung des 
Zeigers J 2 auf 10000 und einer vollen Umdrehung der Scheibe S (um 
10000 geschätzte Einheiten) 10 ganze Umdrehungen machen, so muss 
der Radius r des Röllchens R gleich dem zehnten Theile des Abstandes E 
für diesen Fatl sein. Es würde dann am Theilkreis AT in Noniuseinheiten 
das Product der Ablesungen bei J 2 und J t (in Schätzungseinheiten) 
angezeigt werden unter Ergänzung der vier letzten Stellen des Products 
durch Nullen. 
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Da nun, wie vorher gezeigt, die Abwickelung proportional der 
Einstellung bei <7, und der Drehung der Scheibe S wäre, so würde 
allgemein gelten, wenn man die Ablesungen bei J t mit A, bei J 2 mit B, 
am Kreise N mit P bezeichnet, 

P- 10000= AB 

Die Regel für Ausführung der Multiplication würde danach lauten: 
Man drehe Zeiger <7, auf 0, und das mit dem Rahmen G auf- 
klappbare Röllchen R gleichfalls auf 0, stelle dann an Zeiger J, den einen 
Factor ein, an J, den andern; die Ablesung bei N giebt unter Hinzu- 
fügung von 4 Nullen das Product. Von diesem Product werden die 
4 ersten Ziffern erhalten. Hat man mehrere Products zu summiren, so 
lässt man das Röllchen R stehen und stellt nur immer die Zeiger .7, und 
«7, ein. 

P 

Will man den Quotienten A = ^ bilden, so stellt man Zeiger J , 

B 

auf die Ablesung B ein und führt den Scheibenzeiger von der Null- 
stellung so weit, dass das Messrädchen N die Ablesung P aufweist. 

Das Quadrat kann maD, abgesehen von dem gewöhnlichen Multipli- 
cationsverfahren, auch auf die folgende Weise erhalten. Eine Schalte- 
vorrichtung gestattet nämlich die Feststellung der beiden Zeiger J t und 
J % so, dass sie stets auf dieselbe Ablesung weisen. Es ändern sieh 
dann A und B stets um die gleichen Differentiale d a und d b. Die 
Aenderung dp von P bei der Ablesung B bei Zeiger J 2 und Drehung 
der Scheibe um cf a beträgt d p = B d a ■ 10000 und es würde sein 

M l dp — | B ■ 10000 d a. 

0 J 0*7 

Ist nun B = A, so folgt 

f*pt 

j dp=P' = j A 10000 da=% A 2 10000. 
oJ 0 J 

In Worten: Die Rolle zeigt in diesem Falle das halbe Quadrat 
der Zahl an, auf der die Zeiger J, und J, stehen. Diese Wirkungs- 
weise des Apparats kann man benutzen um Quadratwurzeln zu ziehen, 
indem man die verbundenen Zeiger von der Nullstellung so weit herum- 
ftihrt, bis die Rolle N die Hälfte der zu radicirenden Zahl anzeigt. 

Justir Vorrichtungen sind vorgesehen für die Parallelstellung der 
Rollenachse zur Führung und für die Berichtigung der Nullstellung des 
Zeigers J t . Sind Rollenachse und Führung nicht parallel, sondern 
bilden den Winkel a, so zeigt die Rolle N die Abwickelung B sin a 
der Einstellung des Zeigers J„ auf die Ablesung B ohne Drehung der 
Innenscheibe. Justirschräubchen am Rahmen G gestatten eine Ver- 
schwenkung der Rollenachse, so dass man durch wiederholtes Probiren 
Parallelstellung erreichen kann. 

Die richtige Lage der Nullstellung ermittelt man, indem man Zeiger J , 
etwa auf Ablesung 100 in geschätzten Einheiten stellt, die Innenscheibe 
mehrmals ganz herumdreht und Zeiger N abliest. Dann stellt man 
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durch Herausdrehen Uber die Nullmarke den Zeiger J 2 auf 9900, dreht 
die Innenscheibe wieder um dieselbe ganze Anzahl, jedoch rückläufig, 
und liest gleichfalls Zeiger N ab, der vorher auf 0 gestellt war. Die 
Ablesung fUr die richtige Nulllage erhält man durch Theilen des 
Abstandes des Zeigers J 2 in beiden Lageu im Verhältniss der Rollen- 
abwickelungen. Der Apparat lässt dann eine Verschiebung des Kreises 
um diesen Betrag zu. 

Jetzt weist die Rolle R bei Einstellung des Zeigers J 2 auf 0 und 
Drehung der Innenscheibe keine Bewegung mehr auf. Doch kann sie 
dann noch excentrisch zur Innenscheibe liegen, so zwar, dass die Ebene 
des berührenden Rollenrandes durch die Axe der Scheibe geht. Es 



Fig. 2. 




wäre C die Nullstellung fiir die Rolle (Fig. 2). 
Verschiebt man diese um die Länge A, so wäre 
A' der Radius des Kreises, über den sich die 
Rolle bewegt, die Grösse des Bogens bei Drehung 
C der Scheibe mag X sein; eine in richtiger Lage 
, mit der Axe durch C im Abstande A stehende 
^ Rolle würde bei gleicher Drehung den Bogen X 



abwickeln. 



Nun wäre 

X.X-- 



A' :A oder A” = X--. 

A 



6 ) 



Es wird jedoch von dem in kleinste tangentiale Theilchen x 
zerlegten Bogen X nur immer die Componente x in der Richtung der 
Rollenebene abgewickelt und zwar verhält sich, da x I A' and x I A, aus 
ähnlichen Dreiecken 

x : x' = A : A' 

also auch deren Summe 



2 x : X' = A : A' oder 2x = X' 4, 

A 

Mit Einsetzung des Werthes aus Gleichung 6) ergiebt sich 

2x = X^A, = X 

A A 



Die Abwickelung der Rolle geschieht also auch bei excentrischer 
Rollenachse richtig, eine Justiervorrichtung für Centrirung der Rolle ist 
also nicht erforderlich. Doch wird es, um gleitende Reibung möglichst 
zu vermeiden, zweckmässig sein, Excentricität wenigstens nahezu zu be- 
seitigen. 

Die Herstellung einer Maschine frei von den übrigen Fehlern, dem 
Theilungs- und Excentricitätsfehler des Kreises, Excentricitäts- und 
Schnittfehlern des Zahurades, dem todten Gange des Zabngetriebes, 
Schnittfehlern und der Schiefe der Zahnstange gegen die Rahmenführung, 
der Excentricität und Schiefe der Messrolle zur Axe, dürfte mit der 
erforderlichen Genauigkeit mechanisch ausführbar sein. Eine Unter- 
suchung des Einflusses und der Grösse der Fehler ist bei dem vor- 

21 * 
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liegenden Apparat, der ja nur Modell ist, unangebracht und würde an 
einem exact gebauten zu erfolgen haben. 

Die Einrichtung eines festen Theilkreises und beweglicher Zeiger 
hat sich als unpraktisch erwiesen, da ein Abschnitt der Theilung durch 
den Rollenrahmen verdeckt wird und die aufzusuchenden Zahlen über den 
ganzen Umfang vertheilt sind. Bequemer wird die Einrichtung eines 
festen Zeigers statt der Theilung und zweier beweglicher Theilungen, 
die dann immer an derselben Stelle abznlesen oder einzustellen sind. 
Am Princip wird hierdurch nichts geändert. Versieht man dann die Innen- 
scheibe, ausser der gleichmässigen Zahlentheilung auf mehreren 
concentri8chen Kreisen noch mit Theilungen für sin a und cos a, sin a cos a 
und cos 5 a, tg a und cot a, die an einer Strichmarke auf Glas abzulesen 
wären, sodass der Apparat auch zur Berechnung der Entfernungen 
und Höhen nach tachymetrischen Aufnahmen, sowie von tachymetrischen 
Zügen u. s. w. zu benutzen ist, so erhält man ein Instrument von grosser 
Vielseitigkeit und Bequemlichkeit, die es für den praktischen Gebrauch 
als sehr verwendbar erscheinen lässt. 

W. Semmler, 

Kgl. Landmesser, z. Zt. Assistent a. d. 
landwirthschaftlichen Hochschule zu Berlin. 



Eisenbahn-Vorarbeiten. 

(Aus Centralblatt der Bauverwaltung 1899, S. 155 — 156.) 



Das Handbuch der Ingenieurwissenschaften enthält in der ersten 
Abtheilung seines ersten Bandes: „Vorarbeiten für Eisenbahnbau“,*) 
bearbeitet von L. Oberschulte, Königl. Eisenbahn-Bau- und Betriebs- 
inspector in Magdeburg, unter theilweiser Mitwirkung des Regierungs- 
Baumeisters Henkes in Magdeburg. 

Wir möchten Uber den geodätischen Tlieil der hier behandelten 
Eisenbahn-Vorarbeiten berichten und dazu gleich vorausschicken, dass 
wir mit der Mehrzahl der vorgetragenen Anschauungen übereinstimmen — 
wie ja auch umgekehrt die Verfasser an mehreren Stellen (z. B. S. 95, 108 
u. 225) den Schriften und Tabellenwerken des Unterzeichneten zu- 
stimmen — , dass aber gerade bei dieser Uebereinstimmung in vielem 

*) Handbuch der Ingenieurwissenschaften. Erster Band: Vorarbeiten, Erd-, 
Grund-, Strassen- und Tunnelbau. Herausgegeben von Gustav Meyer (+), weiland 
Königl. Eisenbahn-Bauinspector a. D. und Baudirector in Osnabrück, und L. v. 
Willmann, Professor an der Technischen Hoehschule in Darmstadt. Erste Abthei- 
lung: Vorarbeiten für Eisenbahnen, Bauleitung. Bearbeitet von L. Oberschulte 
und Gustav Meyer (+). Dritte vermehrte Auflage. Leipzig 1898. Wilhelm Engel- 
mann. XV u. 382 S. in gr. 8° mit 89 Textabb., vollständigem Sachverzeichnis» 
nnd 7 Steindrucktafeln. Preis geh. 18 M, geb. 21 M. (Vgl. hierzu auch die Be- 
sprechung auf S. 612 des vor. Jahrg. d. Centralblatts d. Bauverw.) 
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eine Darlegung der Nichtübereinstimmung in wenigem zur vollen Verstän- 
digung führen möchte. Da ist zuerst (8. 95) der Anschluss der allge- 
meinen Vorarbeiten an das trigonometrische Netz der Landesaufnahme, 
den die Verfasser dringlich empfehlen, aber praktisch nicht behandeln. 
Weiterhin werden von den drei Höhenmessungsverfahren, die wir haben, 
dem nivellitischen, trigonometrischen und barometrischen Verfahren, nur 
das erste und das dritte behandelt, das zweite aber, die trigonometrische 
Höhenmessung, wird mit Stillschweigen übergangen. Auf S. 98 heisst es 
z. B., als Grundlage für barometrische Aufnahmen solle ein weitmaschiges 
Netz einnivellirter Festpunkte Uber die betreffende Gegend gelegt werden. 
Da wohl Höhenunterschiede erheblichen Betrages vorausgesetzt werden, 
so würde ein trigonometrisches Höhennetz hier mit zu erwähnen sein. 
Oder betrachten wir das, was Uber Vieleckzüge (S. 212, 219, 252) gesagt 
ist, so ist von allgemeinen Coordinaten, welche doch hier sehr zu 
empfehlen wären, nicht die Rede. 

In den allgemeinen (generellen) Vorarbeiten ist von geodätischen 
Theilen eingereiht die barometrische (Aneroid ) Höhenmessung und 
das Messbildverfahren (Photogrammetrie). Nach Mittheilung barometrischer 
Höhenformeln wird S. 106 gesagt: für Vereinfachung der Ausrechnung 
giebt es verschiedene Hülfsmittel; die Zahl derselben ist sehr gross, 
sodass ein jeder vor Beginn der Aufnahme sich an der Hand von Lehr- 
büchern ein seinen Bedürfnissen entsprechendes Verfahren aussuchen 
kann.“ Kritische Vergleichung und Sichtung der vielen verschiedenen 
Hülfsmittel wäre hierbei sehr wichtig; eine Tabelle wird (S. 107 u. 108) 
empfohlen. 

An praktischen Erfahrungen wird eine Aneroi'daufnahme für Vor- 
arbeiten der Linksrheinischen Bahn (S. 109 bis 114) mitgetheilt, wobei 
die Höhen in einem längenschnittartigen Bilde zeichnerisch dargestcllt, 
d. h. die Standcurve und die Feldcurve übereinander gezeichnet werden ; 
und dazu ist hinsichtlich der Genauigkeit (S. 110) mitgetheilt: „Nach 
Construction der Standcurve und Einträgen der Höhen der Festpunkte 
ergab sich, dass das Feldinstrument den dreimal aufgenommenen Punkt 
41 nach und nach immer tiefer angiebt, den Punkt 56 aber alle drei 
Male gleich hoch, was durch eine Aenderung des Feldinstruraentes 
erklärt wurde und zu Verbesserungen führte. Die Sicherheit solcher 
Verbesserungen, die wegen der stürmischen Jahreszeit bei 30 v. H. der 
Aufnahmen nothwendig erschienen, wurde mehrmals durch Neuaufnahmen 
einzelner Punkte erprobt, und überhaupt nur 5 v. H. der Aufnahmen 
ganz verworfen.“ — S. 114: „Bei solchen Aneroi'dmessungen der 
Rheinischen Bahn im Jahre 1873 wurden von zwei Ingenieuren und 
einem Gehülfen in 59 Feldtagen und 28 Bureautagen 19,2 qkm in sehr 
gebirgigem Gelände unter Zugrundelegung der preussischen Katasterkarten 
aufgenommen, gerechnet, in 1 : 10 000 gezeichnet und die Trace danach 
festgelegt. Die Arbeit kostete 125 Mk. für 1 qkm.“ Solche bestimmte 
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Kostenangaben und Genauigkeitsmittheilungen, wenn letztere auch 
schlimm sind, wie z. B. 5 v. H. Verwerfungen, sind immer das werth- 
vollste, was Schriftsteller aus der Praxis mittheilen können. Hätte nicht 
auch ein mittlerer Fehler ausgerechnet werden können? In diesem 
Sinne möchte auch zu dem Abschnitt Uber das Messbildverfahren zu 
sagen sein, dass an Stelle der theoretischen Darstellungen S. 115 bis 
124 vielleicht besser eine nackte Mittheilung dessen Platz fände, was die 
Verfasser oder deren Vertrauensmänner für Eisenbahn-Vorarbeiten nach 
diesem Verfahren aufgenommen haben. 

In dem Abschnitt über ausführliche Vorarbeiten spielt die Tachy- 
metrie (S. 219 bis 230) die Hauptrolle. In der Vergleichung zwischen 
Tabellen, Rechenschiebern, Schiebeapparaten u. s. w. wird den Tabellen 
(S. 225 u. 226) der Vorzug gegeben. Ueber die tachymetrische Tages- 
leistung wird in der Anmerkung S. 230 von den Vorarbeiten der Links- 
rheinischen Bahn Aachen-Montjoi u. s. w. 1880 mitgetheilt: „Tägliche 
durchschnittliche Leistung im Felde 600 Punkte und als Maximum an 
einem Tage 1450 Punkte“. Ich hielt das zuerst für einen Irrthum, und 
da manche Leser wohl ebenso denken werden, möge aus einer Privat- 
mittbeilung des einen Herrn Verfassers berichtet werden, dass diese 
Leistung — 1450 Feldpunkte an einem Tage — in der That einmal 
vorgekommen ist, aber nur als Ergebniss einer Wettstreit- Anspannung 
der äussersten Art, flaches Gelände, wo oft abschnittsweise nur wage- 
recht eingestellt wurde, auch Azimute strahlenweise eingehalten werden 
konnten, dabei enge Punktstellung in 20 bis 40 m Abstand, besonders 
fixe Arbeiter u. s. w. Auch die 600 Punkte mittlere Tagesleistung 
scheinen aus gegenseitiger scharfer Wettsteigerung der Abtheilungen 
hervorgegangen zu sein. Bei so eingehenden Mittheilungen wäre 
vielleicht auch eine Kostenangabe für 1 qkm mit Angabe der Punkte- 
zahl möglich gewesen. 

Anzufuhren ist noch von Seite 220: „Die anhaltende Bedienung 
des Instrumentes, besonders das Ablesen der Winkel, Pt sehr an- 
strengend . . . “ — was unserer Zustimmung sicher ist, dann, wenn 
600 Punkte täglich aufgenommen werden. Für Beamte, welche pflicht- 
treu, aber nicht bis Jzur Ueberanstrengung arbeiten, möchten wir die 
mittlere Zahl der täglich zu bewältigenden Punkte von 600 noch 
ziemlich herabsetzen. 

Wie schon im Eingang gesagt wurde, soll durch solche kritische 
Bemerkungen im einzelnen der Gesammtdarstellung nicht widersprochen 
werden, und namentlich ist der grosse Fortschritt zu bemerken, der in 
dieser dritten Auflage des Werkes im Vergleich mit den früheren Auf- 
lagen bei der Darstellung des geodätischen Theiles der Eisenbahn- 
Voiarbeiten sich zu erkennen giebt. 
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An vorstehende Besprechung möchte der Berichterstatter aber nun 
noch einige andere Bemerkungen allgemeinerer Art, betreffend Eisenbahn- 
Vorarbeiten, ankntlpfen. Wenn die Eisenbahn-Vorarbeiten in neuerer Zeit 
in manchen Fällen nicht mehr von Eisenbahnbeamten selbst gemacht, 
sondern nach Kilometerlängen an Unternehmer vergeben werden, sollten 
dann nicht Uebelstände erwachsen? Erstens wird die geodätische Ver- 
feinerung durch trigonometrisch-rechnerische Anschlüsse, welchen auch 
das vorliegende Werk auf 8. 95 lebhaft das Wort redet, und die Ge- 
winnung eines darauf eingeschulten Personals der Eisenbahnverwaltung 
dadurch immer mehr verzögert, und zweitens geht bei den Tracirungs- 
nnd Entwurfsarbeiten der Vortheil verloren, den die Gewinnung einer 
genauen Ortskenntniss bei den Aufnahmearbeiten bietet und der kaum 
anders ersetzt werden kann. Ein Unternehmer ist zu sehr darauf ange- 
wiesen, sich an formelle Bedingungen zu binden, z. B. eine gewisse 
Breite seines Aufnahmestreifens einzuhalten u. dgl., während der Eisen- 
bahnbeamte viel mehr in der Lage ist, von Fall zu Fall zu entscheiden, 
wo ein schmaler Streifen genügt, und umgekehrt, wo die seitliche Aus- 
dehnung auf Kilometerweiten wllnschenswerth ist. Wer als Ingenieur 
selbst eine Linie tachymetrisch u. s. w. aufgenommen hat und demnächst 
nach seinen eigenen Aufnahmen die Linienführung entwirft, der weise 
alle wichtigen Nebenumstände, die Bodenbeschaffenheit, wie anstehendes 
Gestein, sumpfige Wiesen u. dgl., Werth oder Unwerth der in die Linie 
fallenden Gebäude u. s. w. nahezu auswendig und wird mit viel richti- 
gerem Blicke seine Entscheidungen treffen als ein anderer Ingenieur, 
der nur die von einem Unternehmer mechanisch aufgenommenen 
Schichtenlinien vor Augen hat. 

Hannover, im Februar 1899. Jordan. 

Prismatische Distanzmesser. 



In dem Journal of the Association of Engineering Societies, Volume 
XIII, 1894 (dessen voller Titel in Zeitschrift 8. 123 gegeben ist), findet 




(A new prismatic stadia, by Robert H. Richards), dessen Beschreibung 
mit nachfolgender Figur wir als Auszug aus der Originalschrift geben: 
Vor dem Objective 0 eines Fernrohrs wird ein Prisma P aufgestellt, 
welches einem von B herkommenden Strahl so ablenkt, dass er ins 
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Fernrohr gelangt als ob er von A herkäme, d. h. das Prisma P verdeckt 
nur die Hälfte des Objectives 0, wie im unteren Theil von Fig. 1 
angedeutet ist, so dass also ein von B kommender Strahl durch das 
Prisma und das Objectiv und ein von A kommender Strahl nur durch 
das Objectiv geht, und dass dann im Oeulare beide Bilder von A und B 
in a und b in Deckung gesehen werden (wie beim gewöhnlichen 
Sextanten). Der Winkel APB — e. ist constant und kann z. B. so 
gemacht werden, dass tang t = 1 : 100 (e = 0° 34' 23") oder sonst wie, 
gerade wie beim gewöhnlichen Faden-Distanzmesser. 

Damit ist auch die ganze Einrichtung zum Distanzmesser sofort 
klar, denn wenn nun CAB eine Distanzlatte bedeutet, auf welcher B 
einen Nullpunkt und A einen Theilungspunkt vorstellt, so braucht man 
nur im Ocular bei a und b zu beobachten, welcher Punkt A mit B in 
Deckung gesehen wird, um das Lattenstück l zu haben, welches mit 
k = cotg e multiplicirt die Entfernung giebt. 

Die Beobachtung der Coincidenz zwischen A und B wurde von 
dem Erfinder Richards durch eine nonienartige Einrichtung bewerkstelligt, 
indem in A eine zackenförmige Theilung von 3,5 Zoll = 9,39 cm Inter- 
vall und in B eine zweite solche Theilung mit 4,5 Zoll = 11,93 cm 
Intervall angebracht ist, welche zusammen nonienartig wirken, doch 
können wir darauf nicht näher eingehen. 

Das Prisma P muss achrometisch zusammengesetzt sein, ebenso wie 
das Objectiv 0, auch ist das Prisma sehr genau mit ebenen Flächen 
herzustellen (S. 45). 

Die Genauigkeitsangaben (S. 50 — 56) sind sehr befriedigend, als 
Mittel aus je 20 Angaben: 

Extreme variation = 0,11 % 

Extreme error = 0,05 °/ ö 

bei &=100 stellt 0,l°/ 0 Entfernung einen Zielfehler als Winkel = 2" 
vor, und dass man auch mit dem Doppelfaden-Distanzmesser ähnliche 
Genauigkeit erzielen kann, ist z. B schon von Wagner in Zeitschr. 1886, 
S. 49, 81, 97 gezeigt worden (vergl. auch J. H. d. V. II, 1897, 8. 658). 
Wagner fand den mittleren Fehler = 0,057 °/ 0 der Entfernung. 

Es kommt aber in solchen Fällen nicht bloss auf die optische 
Genauigkeit, sondern auch auf die technische Handlichkeit, Geschwindigkeit 
u. s. w. an. 

Unter den 8 Umständen, welche als Vortheile gegenüber dem 
gewöhnlichen Fadendistanzmesser aufgezäblt sind (8. 57), ist 6 th zu 
bemerken, dass man mit dem Instrument (wie mit dem Sextanten) aus 
freier Hand messen kann, was allerdings beim Faden- Distanzmesser 
nicht der Fall ist. 

Nebenbei (S. 43 und 44) wird auch ein früheres Instrument von 
Roch on (the Rochon prismatic stadia) erwähnt, bei welchem in einem 
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Fernrohr zwischen dem Brennpunkt des Objective und dem Objectiv 
selbst ein Prisma so angebracht ist, dass von jedem angezielten Punkte 
zwei Bilder entstehen, so dass man auch wieder einen Lattenpunkt A 
als Bild 1 und einen Lattenpunkt B als Bild 2 iu Deckung bringen 
kann. 

Wenn das Rochon’sche Prisma sich dem Objectiv nähert, so wächst 
der Ablenkungswinkel der beiden Strahlen; wenn das Prisma in den 
Brennpunkt kommt, so wird der Ablenkungswinkel gleich Null. 

Um dieses Princip auszunutzen, hat Rochon längs des Fernrohrs 
eine Scala angebracht, an welcher nach Minuten und Theilen der Minute 
die Cotangente des parallactischen Winkels abgelesen wird, mit welcher 
man das jeweilige Stück der Latte zu multi pliciren hat, um die Ent- 
fernung zu bekommen. J. 



Ueber die Verwandtschaft des Rückwärts- und Vorwärts- 

Einschneidens. 

Um einen Punkt P rückwärts einzu- 
schneiden, seien drei bekannte Punkte A, M,B 
angezielt. Man denke sich nun um M 
einen Kreis vom Radius 1 gezogen und die 
Punkte A, B, P „nach reciproken Radien 
transformirt“, d. h. man construire drei 
neue Punkte A' B‘ P’, die von M aus in 
derselben Richtung aber im reciproken Ab- 
stand liegen, so dass M A- M A' —MB- M B' 
= MP- M P' = 1 ist. Dann hat man die 
Proportionen M A:MP=M P :M A' und MB: M P=M P' :MB‘ und 
MA:M B—MB' MÄ. Die Dreiecke M A P und MP A', M B P und 
M P’ B', MAB und M B' A' sind daher ähnlich. Folglich ist der 
Richtungsunterschied (PA) — (P M) = (A‘ M) — (A' P‘) und (PB) — 
(P M) — (B' M) — (B’ P'). Mit anderen Worten durch dieselben 
Messungen, durch die der Punkt P rückwärts eingeschnitten wird, kann 
man den Punkt P als vorwärts eingeschnitten betrachten, wenn dabei 
von den beiden Standpunkten A' B' beide Male derselbe Zielpunkt M 
gewählt ist, gegen den man die Richtung nach P bestimmt. Oder 
auch umgekehrt. Statt der einen Rechnung kann man daher die andere 
nehmen und sie auf die nach reciproken Radien transformirten Punkte 
anwenden. Nachdem der Punkt berechnet ist kann man ihn dann 
wiederum in den gesuchten transformiren. Man kann mit anderen Worten 
rückwärts einschneiden nach dem Schema des Vorwärts-Einschneidens 
oder umgekehrt. Ich will beides hier etwas näher ausfübren. 



B 



A 
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1) RtickwärtseinBchneiden nach dem Schema des 
Vorwärtseinschneiden 8. 

Gegeben die Punkte Al, A, B, 

gemessen die Winkel (P M) — (PA) — a,(PB ) — (PM) = fi, 
gesucht der Punkt P. 

Es werden zuerst aus den Coordinaten von M, A, B die Entfernungen 
Al A, M B und die Richtungswinkel (AIA), ( M B) berechnet. Dann 
werden die Coordinaten von A' und B' berechnet: 

cos (Al A) , cos (Al B ) 

MA x b —x m — jjpg 

sinfAfzl) , sin (MB) 

jfß 

und da nun P'A'Al — rt P 1 B' Al = ß ist, so kann man P' in 
der gewöhnlichen Weise vorwärts einschneiden. Alsdann berechnet 
man AIP’ und (AIP') und findet damit die Coordinaten von P: 

cos (Al P') 

x p = *»+ 



x a — x,„ = 



y° 



y v =y™ 4 - 



MP‘ 
sin (Al P') 
~B£F~ 



2) Vorwärtseinschneiden nach dem Schema des Rückwärts- 
einschneidens. 



Gegeben die Punkte M, A', B‘, gemessen die Winkel P' Ä M — a 
P' B' M = ß. Es werden zunächst die Entfernungen AIA', MB' 
und die Richtungswinkel (M A'), (M B') berechnet. Es sei (M A’) — 
(AI B') = y gesetzt. Ferner sei A' P' M = tp B' P' M — ty. 

Um <p und zu finden hat man 

a + ß + T + ? + ^ = 360" 



- M A ' 

Al P == sin a — ; 

sin © 



— sin ß 



MB' 
sin ^ . 



Daraus findet man 



tp -f- ij/ = 360° — ot — ß — f 
sin cp sin a M A' 

sin sin ß M B’ 

Die zweite Gleichung kann mit dem Hilfswinkel ja, wo ctg (i 
in der Form geschrieben werden 

t g V- = tg * - ctg (u. 4- 45°). 



sin a MA' 
sin ß Al B" 



Mit dem bekannten Werth von tp -(- ^ ergiebt sich hieraus <p — <1 und 
damit tp und cj/. Nun können genau wie beim Rückwärtseinschneiden 
A' P' und B' P berechnet und damit auf zwei Wegen die Coordin«ten 
von P' gefunden werden. 
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Dass durch Transformation nach reciproken Radien Rückwärts 
un d Vorwärts-Einscbneiden sich vertauscliten, tritt auch sehr deutlich bei 
dem Schema hervor, das ich für das Rückwärtseinschneiden mit der 
Rechenmaschine vorgeschlagen habe (Zeitschr. f. Verm. Bd. 23, 1894, 
S. 204). Hier ergiebt sich P als Schnittpunkt zweier Kreise, die den 
zweiten Schnittpunkt M besitzen. Die Gleichungen dieser beiden Kreise, 
sind, wenn M als Coordinatenanfaugspunkt gedacht wird, von der Form 
x 7 + y* + a x b y = 0 
x- + y- -f «' x + b' y = 0. 

Bei Transformation nach reciproken Radien wird aus dem Punkt 

_ , , cos © x 

x = r cos ©, y = r sin cp der Punkt x — — = , „ , 

r J • r x 7 + y 7 ' 

. sin © y 

y — ' = — — j— gefunden. 

r x - +y 2 

Daher ergeben die beiden Kreise, wenn man durch x 2 -f- y 3 dividirt, 
zwischen x und y' die beiden Beziehungen 

1 -f ■ a x' -\- b y' = 0 
1 -f- a x + b' 1 / =0. 

Dies sind die Gleichungen der beiden Geraden A' P' und B' P', 
die sich in P' schneiden. 

Manche Betrachtungen z. B. Uber die Genauigkeit des Rückwärts- 
einschneidens erhalten hierdurch ein neues Licht. Man kann sogleich 
aus der Genauigkeit, mit der der Punkt P' vorwärts eingeschnitten 
wird, auf die Genauigkeit von P schliessen. Denn eine unendlich 
kleine Verschiebung von P' entspricht einer unendlich kleinen Ver- 
schiebung von P, die sich zu jener verhält wie MP zu MP' oder 
wie MP 7 : 1. 

Hannover, Techn. Hochschule. C. Runge. 



Stangenplanimeter Prytz. 

(Vergl. Z. f. V. 1895, S. 321—331.) 

Die Theorie des Prytz’schen Stangenplanimeters ist verhältnissmässig 
umständlich im Vergleich mit dem Ergebniss, dass die Anwendung 
ohne Correctionsglied doch nur eine Näherung ist, welche nur etwa bei 
kleinen Flächen praktisch nützlich sein wird. Auch z. B. im Vortrag 
lohnt es sich kaum jene ganze Theorie zu entwickeln; und doch 
m öchte man die geniale Erfindung den Studirenden nicht gänzlich 
vorenthalten. 

Unter solchen Umständen scheint mir eine kurze geometrische 
Betrachtung am Platze zu sein, welche an einem kleinen und schmalen 
Rechteck die Hauptanwendung als Näherungsverfahren nachweist. 
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In vorstehender Figur sei A B C D — m X » ein kleines und 
namentlich schmales Rechteck, das im Sinne A B C D so umfahren wird, 
dass A B zu Anfang in der Richtung des Planimeterarmes l liegt. 

Die Schneide mache den Weg ab cd ersteus links und, nachdem 
das Instrument um 180° umgeschwungen ist, nochmals rechts ab c d. 

Da die Querdimension « verhältnissmässig klein sein soll gegen 
die Armlänge l und auch gegen die andere Rechteckseite m, so können 
auch alle in Betracht kommenden Querlinien da, fa u. s. w. als kleine 
gerade Ordinaten rechtwinklig zur Hauptrichtung a A B a angenommen 
werden und der mehrfach vorkommende Winkel s ist klein und kann 
e = « :l angenommen werden. 




F 

Ausser der eigentlichen Rechteckumfahrung AB C D mit Schneide 
links und dann auch mit Schneide rechts, betrachten wir links auch 
nach der Fahrung AB C E A und rechts A B C F A, d. h. zwei umfahrene 
Flächen, deren arithmetisches Mittel wieder gleich ABCD — rn X n ist 
Auf diese Weise bekommen wir links einen Schneidenfahrweg abce, 
der lediglich aus zwei Geraden ab und b e besteht und rechts zwei 
Gerade a b und c f. Mag nun die Abweichung der Curven c d links 
von der Geraden ca sein welche sie will, sie ist jedenfalls dieselbe 
wie die Abweichung der Curve c d rechts von der Geraden c f — das 
folgt daraus, dass der Ablenkungswinkel ein gleicher Weise wirksam ist — 
kurz die OrdinatenstUcke de links und df rechts sind gleich und wenn 
o e = a f — m sin e ist, so ist auch 
ad + af 

„ — - — = m sin e. 



Es ist aber, wie schon zu Anfang bemerkt wurde, sin e = y } also 
a d -f- a f 

öj J = m n ~ j Das ist der Grundsatz der Prytz’schen Plani- 



meteran Wendung: Man umfährt A BCD einmal mit Stange links und 
findet den Schneidenquerwerth — ad, dann rechts a f] das Mittel aus 
a d und a f mit der Stangenarmlänge multiplicirt giebt die Fläche 
AB C D = mX n - 
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Ein derartiger Versuch mit unserem Instrument, dessen Stangenlänge 
l = 25 cm ist, wurde mit einem Rechteck m = 10 cm und n = 5 cm 
gemacht. Es ergab sich 

links a d=p = 25 mm rechts a' d' —p' — 15 mm 
Mittel —^ - —- — 20 mm =2 cm 
also Fläche =25-2 — 50 qcm = in n. 

J. 



Magnetische Declination in Bochum. 

(Vergl. Zeitschr. 1898, S. 270—272 und S. 344.) 

Ergebnisse der magnetischen Beobachtungen in Bochum im Jahre 1898, von 
Bergwerks-Markscheider Lenz in Bochum, Sonderabdruck aus Nr. 7, 1898, von 
Glückauf, Berg- und Hüttenmännische Wochenschrift. 

Nachdem schon in Zeitschr. 1898 8. 270 die Bochumer Jahresmittel 
der magnetischen Declination von 1896 und 1897 mitgetheilt sind, folgt 
die Jahresreihe 1898: 



Januar 


12« 57,89' 


Juli 


12« 55,95' 


Februar 


12« 57,41' 


August 


12« 55.99' 


März 


12« 56,65' 


September 


12« 55,21' 


Apri 1 


12« 56,23' 


October 


12« 54,70' 


Mai 


12° 56,10' 


November 


12« 54,56' 


Juni 


12° 56,17' 


December 


12« 54,44' 



Jahresmittel 1898, 8 = 12° 55,94’ westlich. 



Die jährliche Abnahme gegen 1897 beträgt 4,94'. Der Beobachtungs- 
ort hat geogr. Länge X, Breite <p und Höhe H : 

X = 0 h 28 m 55,5« östl. v. Greenwich (= 7« 13' 52,5") 

<p = 51° 29’ 28,2" N. 

H= 115 m über Meeresspiegel. 

Nach Zeitschr. 1898, S. 344 ist 

X = 24« 53' 37,65" (v. Ferro) (= l h 39™ 34,51 sec ) 

<p = 51« 29' 28,23" 

H = 115,19 m tlber Normal Null. 

Die Differenz Ferro-Greenwich in Länge ist hiernach angenommen : 
Ferro-Greenwich = l h 10 m 39,01 sec = 17° 39' 45,15 ", 
wobei Ferro ein fingirter Punkt 20° westlich von Paris ist. 

Dieses ist ein neuer astronomischer (telegraphisch bestimmter) 
Werth; wenn aber, wie wohl anzunehmen ist, der Punkt Bochum selbst 
nicht astronomisch, sondern geodätisch im System der Preussischen 
Landesaufnahme angeschlossen worden ist, so wäre wohl anders zu 
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rechnen, die Landesaufnahme setzt bekanntlich ihren Fundamen talpunkt 
nach einer Bestimmung von 1859 um 13" anders in Länge als die 
neuesten Bestimmungen gaben. 

Wir möchten daher in Fortsetzung der Frage von Zeitschr. 1898 
8. 270 noch um Auskunft darüber bitten, in welcher Weise der Punkt 
Bochum selbst besitmmt wurde? J. 



Bücherschau. 

Annuaire de l'Observatoire municipal de Paris, dit Observatoire de Montsouris 
pour VannSe 1899. (Analyse et Travaux de 1897.) Meteorologie. — Chimie 
— Micrographie. Applications ä l’hygiene. Paris. Gauthier- Villars. 

Die Arbeiten im städtischen Montsouris-Observatorium in Paris 
dienen in erster Linie der Klimatologie und Hygiene dieser Stadt und 
ihrer Umgebung. Es sind dort drei Abtheilungen eingerichtet : eine, 
meteorologische, eine chemische und eine bakteriologische. Die Ergeb- 
nisse der in dem Jahre 1897 ausgeführten Beobachtungen und Unter- 
suchungen sind in dem vorliegenden Bande mitgetheilt. Abgesehen von 
einem Kalender und den wichtigsten astronomischen und meteorologischen 
Zahlenwerthen sind zunächst die das Klima von Paris im Allgemeinen 
charakterisirenden Jahresmittel und Extreme der meteorologischen Elemente 
zusammengestellt. Wir finden hier z. B., dass die höchste jemals in Paris 
beobachtete Temperatur eine solche von 38,4° (im Juli 1881) war, 
während die niedrigste, im December 1871, — 27,5° betrug. Von der 
Seine sind für die Zeiten mit aussergewöhnlichen Verhältnissen die 
Wasserstände, sowie die Geschwindigkeit und die Menge des geführten 
Wassers, und für zwei Orte der französischen Nordflüsse die Flutbtafeln 
mitgetheilt. Dann kommend ie täglichen meteorologischen Beobachtungen 
nebst Monatsmitteln auf dem Montsouris und dem Saint-Jacques-Thurme 
und eine vergleichende Zusammenstellung der Monatsmittel und Extreme 
mit den entsprechenden Werthen der Periode 1873 — 1897. Der Verlauf 
des Wetters ist noch für jeden einzelnen Tag näher besprochen, wie 
auch die täglichen und allgemeinen Schwankungen des Luftdruckes und 
der Temperatur in Tabellen zusamraengestellt worden sind. Hierauf 
werden mitgetheilt: die Temperatur der Luft in der Nähe des Bodens, 
die Luftfeuchtigkeit und die Ergebnisse aller anderen meteorologischen 
Beobachtungen, die sich betreffs der Hauptelemente auch auf das 
Seinewasser, sowie die Luft und die Abwässer der Pariser Abzugskanäle 
ausdehnen. 

Der zweite Haupttheil des Jahrbuches umfasst die Wasser- und 
Luftanalyse. Es kommt zur chemischen Untersuchung das Pariser 
Leitungswasser, das Flusswasser der Seine, Marne und Ourcq, Quell- 
und Flusswasser aus entfernten Gebieten, das für eine spätere Mit- 
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Versorgung der Hauptstadt in Aussicht genommen ist, verschiedenen 
Pariser Brunen entnommenes Wasser und das Regenwasser. Hieran 
schliessen sich noch weitere Untersuchungen des Flusswassers, des 
Grundwassers, der Kanaiabwässer, des Rieselwassers und verschiedener 
Filtrations- und Desinfectionsmethoden innerhalb des ganzen Seine- 
departements. Wasseruntersucbungen für andere Departements werden 
auf Wunsch gegen eine festgesetzte Vergütung ebenfalls ausgeführt. 
Die Luftanalyse erstreckt sich auf die verschiedenen Punkten und ver- 
schiedenen Höhen der freien Pariser Atmosphäre entnommene Luft, auf 
die Luft im Innern von Schulen, Krankenhäusern u. s. w., auf die 
Dünste der Abzugskanäle und Abtrittsgruben, sowie auf die von den 
Fabriken der Atmosphäre zugeführten Gase. Für die zeitweise eintretende 
Prüfung der mit diesen chemischen Untersuchungen zusammenhängenden 
hygienischen Fragen sind besondere Commissionen gebildet. In dem 
Jahrbuche sind zunächst die Methoden der Analysen besprochen und 
darauf nicht nur die ausführlichen Ergebnisse aus dem Jahre 1897, 
sondern zur Vergleichung auch diejenigen aus früheren Jahren aufgeführt. 

Die bakteriologischen Untersuchungen werden in der drei ver- 
schiedenen Stellen von Paris entnommenen Luft und in der Luft der 
Abzugskanäle vorgenommen; ausserdem in dem die Stadt versorgenden 
Wasser, an seinen Quellen, in den Sammelreservoirs und in den Haus- 
leitungen (namentlich der Schulen). In dem Seine- und Marnewasser 
werden ebenfalls die Bakterien quantitativ bestimmt. Neben diesen Unter- 
suchungen werden solche Uber Filtrations- und Desinfectionsmethoden 
fortgesetzt. Im Falle einer an einer Stelle der Hauptstadt ausgebrochenen 
Epidemie wird sogleich das Wasser dieses Gebietes untersucht, damit 
danach die hygienischen Maassregeln getroffen werden können. Auch in 
dem bakteriologischen Theile sind die Methoden der Untersuchungen nebst 
ihren Ergebnissen in Monatsmitteln, meist bis zum Jahre 1892 zurück, 
aufgeführt. Für die Diagnose der Infectiouakrankheiten ist ein besonderes 
Laboratorium vorhanden, über dessen Arbeiten ebenfalls Auskunft er- 
theilt wird. P. 



Bauwissenschaftliche Anwendungen der Differentialrechnung. Lehrbuch und Auf- 
gabensammlung. Verfasst von Dr. A. Fuhrmann, ordentl. Professor a. d. 
Königlichen Technischen Hochschule zu Dresden. Erste Hälfte. (Seite 1 — 180.) 
Mit 73 Holzschnitten. Berlin 1898, W. Ernst u. Sohn. 

In dem dritten Theile der für die studirenden Tchniker so wich- 
tigen Anwendungen der Differentialrechnung finden wir zunächst die An- 
wendungen der Differenzen und Differenziale auf die Flächen- und 
Längenmessungsfehler, die Fehler bei der trigonometrischen Punkt- 
bestimmung, die durch blosse Längenmessung bestimmten Winkel, die 
indirecte Bestimmung von Entfernungen, die Coordinatenermittelung, 
sowie die Bestimmung der Streckenlänge aus Coordinaten, die Höhen- 
messung, die Entfernungsbestimmung mittels Distanzmessers und auf 
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sonstige in der Geodäsie vorkommende Aufgaben, denen noch eine Reihe 
von Aufgaben aus der Iugenieurmechanik angeschlossen ist. Das nächste 
Kapitel behandelt die Linien und Flächen mit den verschiedensten 
Anwendungen — z. B. auch der Uebergangscurven der Eisenbahngleise — , 
während ijn letzten Kapitel auf die Anwendungen der vieldeutigen 



Symbole — 



u. s. w. eingegangen wird. 



P. 



Vereinsangelegenheiten. 

Hannoverscher Landmesser-V erein. 

Hannover, den 14. April 1899. 

ln der am 8. d. M. stattgefundenen Hauptversammlung wurde 
der Vorstand wie folgt gewählt: 

Vorsitzender: HerrStädt. Oberlaudmesser Abendroth, Kirchrode 
bei Hannover. Schriftführer: Herr Städt. Landmesser Möllenhoff, 
Linden bei Hannover, Egestorffstrasse 15 II. Kassenwart: Herr techn. 
Eisenbahnsecretair z. D. ü miau ff, Hannover, Grosse Pfablstrasse 15. 
Stellvertretender Vorsitzender: Herr Steuerinspector Kortmann, 

Hannover, Steinriede 5. Stellvertretender Schriftführer: Herr techn. 

Eisenbahnsecretair Hesse, Hannover, Nikolaistrasse 44. Stellvertretender 
Kassenwart: Herr Katasterlandmesser Nortmeyer, Hannover, BUters- 
worthstrasse 9. 

Im verflossenen Vereinsjahre sind dem Verein 17 Mitglieder bei- 
getreten, so dass die Zahl derselben jetzt 70 beträgt. 

Die Einnahmen beliefen sich im verflossenen Vereinsjahre auf 
407,76 Mk., die Ausgaben auf 398,49 Mk., das Vereinsvermögen beträgt 
434,13 Mk. 

Die Localversammlungcn finden mit Ausschluss der Monate Juli bis 
September an jedem ersten Sonnabend im Monat im Grand H6tel 
(Hartmann) Ernst-Augustplatz statt. 



Inhalt. 

Grössere Mittheilungen : Gentriren auf hohen Thurmgallerien, von Sossna. — 
Proportional-Hechenscheibe von Ch. Hainann-Eriedenau-Berlin, von Semmler. — 
Eisenbahn-Vorarbeiten. — Prismatische Distanzmesser, von Jordan. — Ueber die 
Verwandtschaft des Rückwärts- und Vorwärts-Einechneidens, von Runge. — 
Stangenplanimeter Prytz, von Jordan. — Magnetische Declination in Bochum, 
von Jordan. — Bücherschau. — Vereinsangelegenheiten. 

Verlag von Konrad Wtttwer Stuttgart — Druck von Gebrüder Jitnecke in Hannover. 
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Mit Wilhelm Jordan, der 26 Jahre lang mit unermüdlichem Eifer 
die Hauptleitung der Zeitschrift für Vermessungewesen führte, ist wieder 
einer der kenntnisreichsten und geschicktesten Geodäten des In- und 
Auslandes von uns gegangen; gerade zwei Jahre sind es her, dass er 
ip dieser Zeitschrift (1897, S. 251) dem uns Deutschen stammverwandtep 
Meister geodätischer Entwickelungen Schols warme Worte aus Anlass 
.seines Hinsaheidens widmete. Nun . hat ihn. selbst, -erat-57- Jakre.. alt, 
der Tod ereilt. Begreiflich, wenn deshalb auch nicht weniger zu be- 
dauern, ist allerdings sein vorzeitiges Ende angesichts seiner riesenhaften 
literarischen Leistungen, die, neben nicht geringer amtlicher Thäti^ceit 
als Hochschullehrer, selbst einen so kräftigen Körper wie den seinigen 
aufreiben mussten. 

Jordan wurde am 1. März 1842 zu Eilwangen in Württemberg 
geboren, genoss Gymnasialbildung und besuchte das Polytechnikum zu 
Stuttgart bis zum Jahre 1863. Im April des nächsten Jakree bestand 
er die erste Prüfung für den württembergischen Staatsbaudienst und 
die Prüfung als Geometer I. Klasse. Nachdem er noch als Ibgenieur- 
praktikant bei Eisenbahnvorarbeiten und als Trigonometer bpi Höhen- 
messungen thätig gewesen war, trat er 1866 als Assistent für Geodäsie 
an der Polytechnischen Schule zu Stuttgart ein, wo er bis Ostern 1868 
blieb, zu welcher Zeit er einer Berufung . nach Karlsruhe an das Poly- 
technikum als Professor der Geodäsie Folge leistete. Vom Beginn ,des 
Jahres 1882 ab befand er sich in gleicher Stellung an der Technischen 
Hochschule zu Hannover. - vj 

Jordan’s Wirksamkeit begann in einer Zeit allgemeinen Aufschwunges 
aller Zweige des Vermessungswesens : die mitteleuropäische Gradmessung 
wurde gegründet, in Norddeutschland fanden die sehr zurückgebliebenen 
Haupttriangulationen eine weit energischere und systematischere Förderung 
als bisher, für die zahlreichen Eisenbahnbauten wurden viele geodätische 
Vorarbeiten nöthig und im Gebiete der Specialvermessung stiegen die 
Anforderungen an die Genauigkeit ausserordentlich infolge des wachsenden 
GrUndstückswerths. So boten sich dem thatkräftigen und gedankenreichen 
Manne zahlreiche Aufgaben dar. . jj. 

Am wenigsten ist er in der ErdmesBung zur Geltung gekommen; 
nur“ an den Vorbereitungen für das vom Königlich Preussischen Geo- 
dätischen Institute längs des Rheines gelegte Dreiecksnetz nahm er in 
den Jahren 1868 bis 1870 Theil, insbesondere hei der Recognoscirong 
des Dreiecksnetzes und durch Ausführung von Pfeiierbauten auf badischen 
Stationen. Auch war er badischer Commissar bei der allgemeinen 
Conferenz der europäischen Gradmessung in Wien 1871. Später hatte 
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er keine Gelegenheit sich mit Gradmessungsarbeiten zu befassen; am so 
regsamer war er auf den anderen Gebieten des VermesBungswesens und 
hier hat er besonders durch seine Schriften einen grossen Einfluss 
ausge'Ubt. . • KO 

Mit Freuden ■ ergriff er aber immer jede Gelegenheit su praktischer 
Betätigung. ■ Im Winter I873/74 : begleitete er RöMfs’ Expedition in die 
libysche Wüste behufs Ausführung kartographischer Arbeiten; im Sommer 
des Jahres 1880 betheiligte er sich an der Basismessusg der Königlich 
PrenssiBchen Landesaufnahme bei Göttingen; für dieselbe Behörde führte 
er 1881' einige Nivellements' I. Ordnung in Baden aus; ferner nivellirte 
er im Eisenbahndhrectionsbeiirk Hannover- für Eisenbahnzwecke und im 
•Jahre 1888 in der Stadt Linden bei Hannover für Kanalisationszweeke; 
auch eine Triangülirung der Leine führte er im Jahre* 1-890- durch, und 
in den folgenden Jahren eine solche der Stadt Hannover im Anschluss 
an' die Landesaufnahme. Während seines Aufenthalts in Baden be- 
schäftigte ihn endlich noch das Aichwesen und veranlasse ihn nutet 
anderm 1881 zu Arbeiten an dem Repsold’schen' Oomparator der Kaiser- 
lichen Normal-Aichungscommission in Berlin. 

Aus allen praktischen Arbeiten zog er für seine Schriften Nutzen, 
und es hat dies nicht wenig dazu beigeträgen, ihnen einen praktischen 
Werth zu verleihen. So ist eine Frucht seiner Thätigkeit bei den 
trigonometrischen HöhenmeBsungen in Württemberg die Abhandlung: 
„Die trigonometrische Höhenmessung und die Ausgleichung ihrer Re- 
sultate, Stuttgart 1866.“ Im Jahre 1871 veröffentlichte er in der Zeit- 
schrift für Mathematik und Physik von Schlömilch einen längeren Auf- 
satz : „Ueber die Genauigkeit einfacher geodätischer Operationen“, worin 
er für neun Arten der Punktbestimmung Curven gleicher Genauigkeit giebt. 
In demselben Jahre schrieb er im Monatsblatt des badisehen Geometer- 
vereins über *das Einschalten von Punkten in ein gegebenes Droiecksnetz. 

Ueberall tritt das Bestreben naeh präciser Angabe der erzielten 
Genauigkeit hervor. In den sechziger Jahren fehlte es in der sogenannten 
niederen Geodäsie gerade hieran gar sehr. Jordan empfahl deBhatb auch 
für diesen Zweig des Vermessungswesens das Studium der Methode der 
kleinsten Quadrate und der Fehlertheorie. Die Einführung dieser 
mathematischen Hülfsmittel in die praktische Geometrie war das hervor- 
stechendste Merkmal seines „Taschenbuchs der praktischen Geometrie“/ 
welches 1873 erschien. Ausserdem zeichnete es sich durch die Darbietung 
zahlreicher Ergebnisse der Vermessungen und durch viele Tabellen 
zur Erleichterung der Recbnnng aus. Jordan widmete das interessante 
und nützliche Buch seinem Lehrer und Freund,- dem Professor Baur in 
Stuttgart, ein Act der Pietät/ der Lehrer und Schüler zur Ehre gereicht. 

Im Winter 1873/74 betheiligte sich Jordan, wie schon bemerkt, an» 
der Expedition zur Erforschung der libyschen Wüste von Gerhard Rohlfs. 
Diese Forschungsreise gab» ihm eine schöne Gelegenheit die für solche 

22 * 
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Unternehmungen geeigneten astronomischen und geodätischen Methoden 
ansuwenden. Mit grossem Geschick entledigte er sich der übernommenen 
Aufgabe. Berichte darüber lieferte er der Zeitschrift für VermeaBungs- 
wesen (1874), der Berliner Geographischen Gesellschaft (1874), Peter- 
manns geographischen Mittheilungen (1875). Im Jahre 1876 erschien 
dann das Hauptwerk: „Physische Geographie und Meteorologie der 
libyschen Wüste“, mit vier geographischen Karten, alB 2. Theil des Ge- 
eammtwerks Uber die Expedition. 

Da er seit 1873 auch die Redaction der Zeitschrift für Vermessungs- 
wesen führte und hierin zahlreiche Aufsätze veröffentlichte, da er ferner 
seit 1874 einen Kalender für Vermessungskunde mit vielen Tabellen 
herausgab, auch eine (autographirte) Hülfstafel für barometrische Höhen- 
messung verfasste, so war es eine Ueberraschung für seine Fachgenossen, 
dass der Vielbeschäftigte noch Müsse gefunden hatte, sein Taschenbuch 
in dieser Zeit zu einem umfassenden Handbuch der Vermessungskunde 
zu erweitern, das in 2 Bänden in den Jahren 1877/78 erschien und die 
Methode der kleinsten Quadrate, die niedere und die höhere Geodäsie 
zur Darstellung brachte. 

Dieses Handbuch war recht dazu angethan, eine Lücke in der 
Litteratur auszufüllen und die vorhandenen Lehrbücher zu ergänzen, 
indem darin mehr als anderwärts Instrumente und Messmethoden vom 
Standpunkte der Fehlertheorie aus behandelt wurden, und eine reiche 
Fülle von Zahlenmaterial über alle Theile des Vermessungswesens zu- 
sammengestellt war. Eb war Jordan vergönnt, dieser zweiten Auflage 
des Taschenbuchs in den folgenden beiden Decennien seines Lebens eine 
dritte und vierte folgen lassen zu können; der Theil, welcher die Feld- 
und Landmessung betrifft, gelangte 1897 sogar in fünfter Auflage zur 
Bearbeitung (Band 2), die Methode der kleinsten Quadrate (Band 1) 
und die Landesvermessung und Grundaufgaben der Erdmessung (Band 3) 
kamen 1895 bezw. 1896 zuletzt in 4. Auflage heraus. Diese wiederholten 
Auflagen gaben Jordan nicht nur Gelegenheit sein Werk immer mit den 
neuesten Instrumentalconstructionen, Messmethoden und Ergebnissen aus- 
zuBtatten, sondern auch die Durcharbeitung von Mängeln zu befreien. 
Er hatte von Haus aus das Streben nach durchaus selbständiger Auf- 
fassung und Darstellung der Theorien, auch war es immer sein Be- 
pnühen, dieselben recht einfach zu gestalten, was namentlich bei Band 3 
für manche Leser von Bedeutung ist. Im Laufe der Jahre gelangte Vieles 
zu schöner Reife, was den letzten Auflagen zu gute kam. Hervorragend 
dnrcbgearbeitet und abgerundet ist die Feld- und Landmessung von 
1897, die Jordan wegen vermehrter Nachfrage als selbständiges Werk 
heraushob und mit einem Abriss der Methode der kleinsten Quadrate 
einleitete. 

Ein so scharfsinniger Mann wie Jordan musste naturgemäss in vielen 
Theilen seiner Wissenschaft zu Ergänzungen und Verbesserungen, ja 
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sogar zu ganz neuen Theorieen gelangen. Namentlich in der Feld» 
und Landmessung wird sich kaum ein Kapitel finden, wo er nicht etwas 
hinzugethan hat. Meistens hat Jordan zonäohst in dieser Zeitschrift die 
ihn gerade vorzugsweise interessirenden Fragen behandelt. Dass er mit- 
unter in eine Polemik mit anderen Fachmännern gerieth, kann bei seiner 
ausgebreiteten literarischen Tbätigkeit nicht befremden, zumal wenn es 
sich um Dinge handelte, die der subjectiven Auffassung unterworfen’ 
sind. Auch hat Jordan in einigen Fällen seine Meinung im Laute der 
Zeit geändert, weil wachsende Erfahrung ihn eines Besseren belehrte. 

Gleich die ersten Bände dieser Zeitschrift erörtern unter wesentlicher 
Betheiligung Jordan’s das Fehlergesetz und die relative Genauigkeit bei 
den einfachen Methoden directer Längenmessung. Schrittmaass und Mess- 
rad beschäftigten ihn wiederholt. Auch Uber die Genauigkeit der In- 
strumente zum Abstecken constanter Winkel stellte er Versuche an. 
Ganz eindringlich und zu wiederholten Malen behandelte er die Genauig- 
keit und Ausgleichung der PolygonzUge mit dem Theodolit für Special- 
vermessungen; aber auch die praktische Bedeutung von PolygonzUgen für 
topographische Aufnahmen, bei denen Bussole und Höhenbogen benutzt 
werden, entging Beinern Blicke nicht. 

Von den tachymetrischen Methoden interessirte ihn besonders die 
Theodolit -Tachymetrie und die photogrammetrische Aufnahme. Als 
einer der ersten wandte er das photographische Verfahren, nur eine 
gewöhnliche Camera benutzend, in der libyschen WUste zur kartographischen 
Darstellung mehrerer Oasen mit bestem Erfolge an. Ein Beispiel davon 
giebt er im 2. Bande des Handbuchs. Besondere Hülfstafeln für Tachy- 
metrie erschienen 1880. 

Das Höhenmesseu mit Quecksilber- und Aneroid - Barometer hat ihn 
vielfach beschäftigt. Namentlich gab er wiederholt erweiterte Tafeln 
für Deutschland heraus (1874, 1879, 1886 und 1896), welche in be- 
quemer Weise die Entnahme der rohen Seehöhe mit Lufttemperatur und 
corrigirtem Barometerstand als Argumenten gestatten und welche in 
weiten Kreisen Anwendung finden. 

Auch an den Aufgaben der Flächentheilung bat er sich gelegentlich 
versucht, sowie 1881 Tabellen fUr Absteckung von Kreisbogen aus 
Coordinaten herausgegeben. Die in dem „Kalender“ enthaltenen Httlfs- 
täfelchen erschienen auch gesondert, zuletzt 1895 als mathematisch- 
geodätische Hülfstafeln. Zwei grosse Tabellenwerke sind die 1893 ver- 
öffentlichten logarithmisch-trigonometrischen Tafeln für centesimale Thei- 
lung des Quadranten mit 6 Decimalstellen und die für Benutzung der 
Rechenmaschine geeigneten Sinus- und Cosinustafeln von 10 zu 10 Se- 
cunden, mit 7 Decimalstellen: Opus Palatinum, 1897. 

Für die terrestrische Höhenrefraction wandte Jordan als Erster 
anstatt des Kreisbogens eine Curve 3. Grades an (1876 in den Astron. 



Digitized by Google 




326 Helmert. Wilhelm Jordan f. _ Zeitschrift für 

venness ungsweMB 
IMS. 

Naohr., Nr. 2095; auch diese Zeitschrift, Bd. 18, S. 178). Er zeigte 
ferner, dass die Abweichungen der Luftschichten gleichen Druckes und 
gleicher Temperatur von Niveauflächen nothwendig seitliche Refractionen 
herbeifuhren müssen, die bei Haupttriangulationen recht wohl bemerkbar 
werden können. 

In der höheren Geodäsie hat Jordan verschiedene interessante Ent- 
wickelungen gegeben fUr die Rectification des Meridianbogens, für die 
allgemeine geodätische Linie, für das geodätische Dreieck, u. a. Ganz 
besonders schön ist seine neue Methode für die Auflösung der beiden 
Hauptaufgaben der höheren Geodäsie, d. li. also einerseits für die Ueber- 
tragung geographischer Coordinaten und . des Azimuts mittelst einer 
geodätischen Linie von bekanntem {Ausgangspunkt und von bekannter 
Richtung und Länge, und andererseits für die Berechnung von Länge 
und Endazimuten aus der geographischen Lage der Endpunkte. Gerade 
die letztgenannte Aufgabe entbehrte mit Ausnahme des Falles ganz ge- 
ringer Entfernungen noch einer directen Lösung, die Jordan auch bei 
wesentlich grösseren Entfernungen dadnrch gelang, dass er. für die Be- 
ziehung zwischen dem Polardreieck auf dem Ellipsoid und dem zu- 
geordneten auf der bekannten Hülfskugel stark convergente, mit den 
gegebenen Grössen aufstellbare Reihenentwicklungen ableitete (diese 
Zeitschrift, Band 12, 1883). 

In der letzten Zeit beschäftigte sich Jordan viel mit Fragen, welche 
die bei Landesvermessungen anzuwendenden Coordinaten betreffen, wie 
eine ganze Reihe von Aufsätzen in dieser Zeitschrift beweist. Als Süd- 
deutscher hatte er es in der Praxis zunächst mit dem Coordinatensystem 
von Soldner zu thun. Dieses ist in Ableitung und Anwendung einfach 
und bequem genug; kein Wunder, dass es längere Zeit dauerte, ehe er 
sich mit den complicirteren conformen Abbildungsverfahren von Gauss 
völlig vertraut gemacht hatte. 1874/75 zieht er Soldner’s System noch 
vor; nach und nach wurde er aber ein guter Kenner und begeisterter 
Anhänger der Gauss’schen Methoden wie Gauss’scher Geodäsie über- 
haupt. So konnte er bei der Fortführung der Grossherzoglich Mecklen- 
burgischen Landes -Vermessung im V. Theil des betreffenden Druck- 
werks den noch nicht vollständig vorliegenden Formelapparat für die 
naeh Gauss’ Vorgang eingeführte conforme Kegelprojection sachgemäss 
ergänzen (1895). 

Die Methode der kleinsten Quadrate behandelt Jordan in seinem 
Handbuch selbstverständlich vorzugsweise vom geodätischen Standpunkte 
aus. Ausserordentlich zahlreich sind die Anwendungen. Zur Auflösung 
der Normalgleichungen, zur Behandlung vermittelnder Beobachtungen 
mit Bedingungsgleichungen und zur günstigsten Aufstellung der Seiten- 
gleichungen im Viereck gab er bemerkenswerthe Beiträge. Das Problem 
des Maximalfehlers der Beobachtung versuchte er seit 1876 bis in die 
neueste Zeit wiederholt zur Lösung zu bringen. Ebenso beschäftigte 



3d by Google 




Zeitschrift far' Helmert Wilhelm Jordan f. 327 

Verme&sungswesen 
1888 

ihn der Sehreiber’ache Satz für die günstigste Vertheilnng einer vor- 
geschriebeuen Anzahl von Winkelmessungen in einem Basisnetz und dergl. 

Eine nachträglich znr Reife gelangte Frucht der Expedition in die 
libysche Wüste ist das Werk: Grundzüge der astronomischen Zeit- und 
Ortsbestimmung, Berlin 1885. Dasselbe ist hauptsächlich fUr Reisende 
an Lande bestimmt. r * • 

Aus der Zeit des badischen Aufenthalts stammt die vortreffliche 
Uebersiclits-Höhenkarte von Baden und Württemberg im Maassstabe 
1:400000 mit Horizontalcurv'en in Farbenschichten, Karlsruhe 1878. 
Im amtlichen Aufträge hatte Jordan schön 1873 die „Triangulirung des 
Gro3sherzogthtiras Baden, in der Zeit von 1823 — 1852 ausgeführt von 
Oberst Klose und Obergeometer Rheiner“ bearbeitet. Dieses Werk ist 
nur authographirt; eine kurze Mittheilung giebt Bd. 2 dieser Zeitschrift 
1873. Im Jahre 1885 folgte dann noch die Veröffentlichung: „Die 

Grossherzoglich Badischen Haupt-Nivellements mit den Anschlüssen an 
die Nachbarstaaten“. 

An einen grösseren Leserkreis wendet sich das 1882 erschienene, 
historisch-kritische Werk: „Das deutsche Vermessungswesen“, das Jordan 
mit Steppes zusammen unter Mitwirkung mehrerer Fachgenossen her- 
ausgab. Speciell Band 1, in dem die Arbeiten aus dem Gebiete der 
höheren Geodäsie und Topographie zur Darstellung gelangen, ist von 
ihm und legt von eingehenden Studien Zeugniss ab. Es gelang Jordan 
hierzu die Mitarbeiterschaft von den hervorragendsten Leitern des Ver- 
messungswesens, wie v. Morozowicz, Orff, F. G. Gauss, Schreiber u. a. 
zu gewinnen. Dieses Werk, welches die Geodäsie der Anregung von 
Steppes und weiterhin einem Beschlüsse der Hauptversammlung des 
Deutschen Geometervereins von 1879 verdankt, ist für jeden Fachge- 
nossen, der sich für die Entwickelung der Geodäsie interessirt, eine wahre 
Fundgrube des interessantesten Materiales. 

Als fernerhin anzustrebendes Ziel für das deutsche Vermessungs- 
wesen erschien Jordan von jeher eine gemeinsame Organisation. Wie 
er in Bd. 2 dieser Zeitschrift, S. 125, berichtet, kam einmal eine Reichs- 
Gradmessungs-Commission im Jahre 1872 zusammen; jedoch scheiterte 
ein weiteres Zusammengehen angeblich an der Schwierigkeit der Kosten- 
vertheilung. Neuerdings besprach er in Bd. 25, 1896, 8. 1 u. f. die 
Nützlichkeit der Bildung eines geodätischen Reichsamts. 

In gleicher Weise trat er von Anfang an für eine genügende Aus« 
bildung der Geometer und die damit verbundene Hebung ihrer socialen 
Stellung ein; in dieser Sache hatte er die Freude eines ungeahnten, 
nahezu vollen Erfolges. Winckel sagt in Bd. 3 dieser Zeitschrift, S. 335, 
in einem Artikel, der mit „Was wollen wir ? und wie kommen wir zum 
Ziele?“ Uberschrieben ist, dass Jordan im Jahre 1873 diese Frage wie 
folgt beantwortet habe: „Wir wollen, dass der Geometer nicht ewig 
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Subalternbeamter mit halber wiBfienachaftlkhei Bildung bleibt, sondern 
dass er sieb erstens eine tüchtige allgemeine Bildung erwirbt, zweitens 
seine Fachwissenschaft, die Mathematik, in ihrem ganzen Umfange und 
drittens einzelne {Hilfswissenschaften so weit erlernt, wie es zur Aus- 
übung der verschiedenen Zweige des Vermessungswesens erforderlich ist, 
dass er dann aber auch viertens in seiner amtlichen Stellung, im Range, 
wie in der Besoldung den übrigen wissenschaftlich gebildeten Beamten 
gleichgestellt werde.“ Das erschien damals geradezu utopisch! Nun — 
wenn nicht alles, so ist doch sehr Vieles von diesem Programm erreicht, 
und es wird dabei nicht bleiben. Jordan hat einen bedeutenden Antheil 
hieran durch die Hingabe, mit der er die Hauptleitung der Zeitschrift 
für Vermessungswesen, des Organs des Deutschen Geometervereins, führte 
und sie durch zahllose grössere und kleinere Artikel und durch Be- 
sprechungen litterarischer Erscheinungen förderte. Seine umfassenden 
Kenntnisse, seine Gewandtheit des sprachlichen Ausdrucks kamen da 
recht zur Geltung. Und es sei bemerkt, dass er auch auf reines 
Deutsch Werth legte. 

Unter seiner Hauptleitung hat sich der Umfang der Jahresbände 
der Zeitschrift nach und nach ungefähr auf das ä^o-fache gehoben, und 
dem Verein bringt trotz des billigen Preises der Zeitschrift ihre Heraus- 
gabe auch finanziell Nutzen. 

Wichtiger aber ist, dass ein solches blühendes, die Wissenschaft 
pflegendes Vereinsorgan für das Ansehen des Deutschen Geometer- 
standes die grösste Bedeutung hat. Möge darum auch fernerhin der 
Wissenschaft im Sinne Jordan’s ein grosser Raum in der Zeitschrift zu- 
getheilt werden! 

An Ehrungen konnte es dem hervorragenden, thätigen Manne nicht 
fehlen; sehr erfreute ihu seine Ernennung zum Doctor der Philosophie 
honoris causa im Februar 1875 durch die Universität zu München. 
Auch war er Mitglied der Kaiserlichen Leopoldino - Carolinischen 
Deutschen Akademie der Naturforscher. Er besass den Kgl. Preussischen 
Rothen Adler -Orden IV. Kl.; den Grossherrlich Türkischen Medjidie- Orden 
IV. Kl., das Grossherzogi. Mecklenburgische Comthurkreuz des Greifen- 
Ordens und das Ritterkreuz I. Kl. des Grossherzoglich Anhaitinischen 
Hausordens Albrecht d. Bären. 

Jordan’s litterarische Erfolge haben wesentlich mit zur Hebung des 
Ansehens der deutschen Geodäsie im Auslande beigetragen; sein Hand- 
buchist dort bei allen Geodäten bekannt — es wurde auch in mehrere 
fremde Sprachen übertragen. So ist ihm ehrenvolles Gedächtniss und 
Dank für seine rastlose Thätigkeit von Seiten seiner Fachgenossen im 
In- und Auslande gesichert. 

Potsdam, im Mai 1899. Helmert. 
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Colonial - Vermessungen. 

Aus verschiedenen Quellen haben wir folgende Mittheilungen ge- 
sammelt: 

I. 

Denkschrift betreffend die Entwickelung in Kiautschou, mit Ge- 
nehmigung des Kaiserlichen Reichs-Marine-Amtes und unter Benutzung 
des amtlichen Schriftsatzes. Berlin 1899. R. v. Deckers Verlag, 
G. Schenk, Königlicher Hofbuchhändler. 2 Mark. . 

Hieraus entnehmen wir von Seite 15 — 16: 

Vermessung und Grenzregulirung. 

Das Vermessungs-Detachement trat am 23. März 1898 unter Leitung 
eines Seeofficiers die Ausreise an. Folgende Aufgaben sind demselben 
gestellt worden: 

a. Genaue astronomische Bestimmung der geographischen Lage; 

b. Einrichtung einer Zeitballstation; 

c. Einrichtung einer meteorologischen Station; 

d. Basismessung, Triangulation und Topographie des Gouvernements- 
gebietes; 

e. Aufnahmen zur Anlage des Katasters; 

f. Lothungen in und vor der Bucht. 

Unmittelbar nacli dem Eintreffen in Kiautschou wurden die Ver- 
messungsarbeiten planmässig in Angriff genommen. 

Zur Aufstellung des Bebauungsplanes war in erster Linie eine 
Aufnahme der Umgegend von Tsintau erforderlich. Dieses Gebiet wurde 
mit Messtisch und Kippregel im Maassstabe 1 : 12500 aufgenommen. 

Nach Eintreffen des Katastercontroleurs wuiden von demselben die 
besonders wichtigen Theile dieses Gebietes noch im Detail vermessen 
and im Maassstabe 1 : 1000 kartirt. Gleichzeitig hatte die Basis- 
messung stattgefunden, wobei eine 952,045 m lange Basis gemessen 
wurde. Der mittlere Fehler aus 8 Messungen berechnete sich zu 7,52 mm. 
Die Triangulation des von den Topographen aufzunehmenden Gebietes 
wurde beschleunigt durch geführt, um denselben möglichst bald die 
nöthigen trigonometrischen Punkte geben zu können. Anfang Juni 
wurde mit den Lothungen begonnen. Zur Anstellung der astronomischen 
Beobachtungen wurde ein Observatorium auf einem Hügel beim Strand- 
lager gebaut. Die astronomischen Zeitbestimmungen sind soweit ge- 
diehen, dass nunmehr die Uebertragung der Länge von Shanghai stattfinden 
kann. Eine Zeitballstation ist eingerichtet. Der Zeitball konnte zum 
ersten Male am 2. September fallen. 

Die meteorologische Station der Vermessung ist seit dem 15. Juni 
1898 im Betrieb. Die meteorologischen Beobachtungen in Tsintau er- 
streckten sich namentlich auf den Luftdruck, die Niederschläge, den 
Wind und die Bewölkung. 
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Die Regenzeit dauerte in diesem l Jahre von Mitte Juni bis Ende 
August. Während in den ersten Tagen des Monats Juni auffallend 
schönes, klares und dabei nicht übermässig warmes Wetter herrschte, 
trat plötzlich am 8. Juni ein Umschlag in der Witterung ein. Der 
starke Nebel war aufgekommen und' mit ihm stellte sich eine drückende 
feuchte Luft ein, die während der ganzen Regenzeit mit nur wenigen 
Ausnahmen und meist auch an den Tagen, an welchen die Sonne schien, 
herrschte. Noch am selben Tage fiel der erste schwere Regen, der mit 
Unterbrechungen etwa 36 Stunden dauerte und fast alle bisher als 
Wege benutzten und stets trockenen Rinnen in Bäche und Flüsse ver- 
wandelte, deren Passiren mit nicht geringen Schwierigkeiten verbunden 
war. So war z. B. das Thal bei Haepo, in welchem eine Woche vorher 
die Basismessung stattgefunden hatte, durch den Regen in einen ungefähr 
20 m breiten, 0,5 bis 1 m tiefen Fluss verwandet worden. Leider 
war zu jener Zeit der Regenmesser noch nicht fertiggestellt, so dass 
die gefallene Regenmenge nicht gemessen werden konnte. Etwa 2 Tage 
nach dem Regen war das Wasser im Allgemeinen wieder versiegt und 
nun zeigte es sich, dass dieser Regen allerhand Zerstörungen hervor- 
gernfen hatte. 

Grenzregulirung. In dem Vertrage vom 6. März 1898 war 
die endgültige Bestimmung der Grenzlinie der Festsetzung durch deutsche 
und chinesische Commissare Vorbehalten. Diese Festsetzung ist am 
10. October 1898 beendet worden. Eine Beschreibung der Grenz- 
linien des Gouvernements auf der nördlichen und südlichen Seite des 
Eingangs zur Bucht, der durch den Hochwasserstand gegebenen Be- 
grenzung der inneren Kiautschou-Bucht, sowie der Inseln Chiposän 
(Huangtau) und Potato Island (Jintau) und eine Skizze des Gouvernements 
ist in der Anlage 4 und 5 der Denkschrift enthalten. 

Die Namen und ihre Schreibweise sind nicht endgültig. Die 
chinesischen Laute können theilweise im Deutschen nicht wiedergegeben 
werden und klingen zu unterschiedlos für das deutsche Ohr, sodass 
Verwechslungen entstehen. Mit fortschreitender Vermessung soll 
generelle Bestimmung Uber die Nämen und ihre Schreibweise 
getroffen werden. Im Einzelnen hier vorzugehen ist unzweckmässig. 

II. 

Marine - Rundschau. October 1898, Heft 10. (Berlin Siegfried 
Mittler und Sohn Kochstrasse 68/71) S. 1461 — 1462. Thätigkeitsbericht 
über die Vermessung in Kiautschou. Tsintau, Strandlager, 16. Juni 1898. 

Vor der Ankunft des Vermessungstransportes waren bereits die vom 
Seebataillon Kiautschou und dem Artillerie-Detachement zu stellenden 
Mannschaften einige Tage in das Strandlager commandirt und hatten 
die für die Unterkunft des Detachements erforderlichen Vorbereitungen 
getroffen. . - . !• . _ 
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Am 18. März 1893 «rar Hauptmann a. D. v. Falkenhayn contract- 
lich als Hülfsarbeiter für die Vermessung verpflichtet worden. Durch 
Annahme des genannten Officiers als Topograph werden die Arbeiten 
wesentlich gefördert werden. 

Der Vermessung wurde ein Deutsch sprechender Chinese als Dol- 
metscher beigegeben und wurden die Dienstpferde zur Verfügung gestellt. 

Bereits während des Uebemehmens der mit dem Dampfer „Apen- 
rade“ angekommenen Ausrüstung wurde mit Erkundungsritten begonnen, 
so dass die eigentliche Vermessung schon am 23. Mai 1898 beginnen konnte. 

Zur Beschleunigung wurde zunächst eine vorläufige Triangulirung 
mit Basis 'und Azimut vorgenommen. Während dieser Triangulirung 
konnte schon mit der Messtischaufnahme des Regierungsgebietes (1:12500) 
begonnen werden. Die ferneren Aufnahmen sollen im Maassstabe 1 : 25000 
gemacht werden. Die vorläufige Triangulirung ist beendigt und auf die 
Messtischblätter übertragen. 

Bereits während der vorläufigen Triangulirung fand der Bau und 
die gültige Messung der Basis statt. Die Messung fand ebenso wie 
s. Zeit in Kamerun mit dem Stahlbandmaass und Spannapparat auf einer 
aus Schienen gebauten Brücke statt. Die Schienen hatten eine Länge 
von rund 350 m. 

Die Basis wurde in 3 Theilen, jeder Theil viermal mit dem Stahl- 
bandmaass und viermal mit Messlatten, im Ganzen also achtmal ge- 
messen. Die Berechnungen sind noch nicht abgeschlossen. 

Ferner wurde das Observatorium für astronomische Beobachtungen 
gebaut, bestehend aus einem Unterbau aus Backsteinen, hölzernen 
herunterklappbaren Wänden und einem verschiebbaren Wellblechdach. 

Mit den astronomischen Beobachtungen wurde am 20. Juni 189§__-— . 
begonnen. Für die vorläufige Triangulation wurde das Azimut in einem 
Basisendpunkt gemessen. 

Ebendaselbst werden 'auch meteorologische Beobachtungen angestellt. 

Die Lothungen sind noch im Rückstände. 

III. 

Deutsche Kolonialzeitung 1898, Nr. 43, 27. October 1898, 8. 388. 

Der Sachsenwald bei Dar -es- Salaam, mit einer Karte S. 387. Provisorische 
Skizze der Umgegend von Dar -es -Salaam, unter Mitbenutzung der Mate- 
rialien vonProksch, Ramsay und Fromm, nach eine Karten-Skizze 
von Dr. F. Stuhlmann im Maassstab 1:15 000 reducirt auf 
1 : 187 000. 

Diese Karte von etwa 3 km westöstlicher und 2,3 km südöstlicher 
Ausdehnung, also rund 7 qkm Fläche, hat ein rechteckiges Liniennetz 
von 1 km Maschenweite, also wahrscheinlich rechtwinklige Coordinates 

Diese verschiedenen Mittheilungen aus amtlichen Quellen lassen 
bereits einen Blick in die Colonialvermessungen werfen ; man sieht, dass 
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bereits mit Basismessungen, Triangulirnng and Messtischaufnahmen, auch 
mit Katasteraufnahmen begonnen worden ist. 

Die ausgezogenen Berichte sind aber offenbar mehr für das grosse 
Publikum als für den geodätischen Fachmann bestimmt, was namentlich 
daraus zu ersehen ist, dass über Coordinate njsysteme nichts 
gesagt wird. 

Bei weiterer Ausdehnung, z. B. bei der Usambara - Triangulirung 
wird die Wahl eines Coordinatensystems wichtig werden, wie wir schon 
in Zeitschrift 1893, 8. 300—301 behandelt haben. 

Allerdings bei den Aufnahmen von Kiautschou und Dar- es-Salaam 
wird zunächst [die Wahl eines Coordinatensystems nicht dringlich sein, 
weil diese Qebiete so klein sind, dass die Triangulirnng und alles was 
daran hängt schlechthin als eben geführt werden können, und also, 
nachdem die Karte durch einen Fundamentalpunkt und ein Azimut 
orientirt ist, mit s sin und s cos etc. Alles berechnet und entsprechend 
kartirt werden kann, und dass bei der ganzen Aufnahme und Zeichnung 
der Karte von Erdbalbmesser und Abplattung garnicht die Rede zu 
sein braucht. 

Und dennoch kommt man auch bei solchen kleinen ebenen Karten- 
aufnahmen um dieWahl einer sphäroidischen Kartenprojection nicht herum, 
sobald man die Karte mit einem geographischen Trapeznetz von Läagen- 
und Breitengraden versehen will, bezw. versehen muss, um sie in der 
allgemeinen Geographie des Landes nutzbar und übertragbar zu machen. 

Insofern nun die Aufnahme in Marine-Händen liegt, ist die Coor- 
dinatenfrage ein für allemal gelüst, der Seemann hat so triftige Gründe, 
für seine Zwecke an der Mercator-Projection festzuhalten, dass er auch 
wo er den Fuss an’s Land setzt und Küstenaufnahmen mit geodätischen 
Hülfen unternimmt, von seiner Projection nicht abgeht, und bo ist auch 
die Anlage 5 der erwähnten Denkschrift, betreffend die Entwickelung von 
Kiautschou, eine Mer ca to r- Karte in 1:200 000, während die ebenfalls 
vorerwähnte Karte von Dar - es - Salaam in 1:15 000 augenscheinlich 
Landaufnahme in rechtwinkligen Coordinaten ist. 

Und so wird es bei colonialen Vermessungen wohl immer gehen. 
Der Seemann, dem die Küsten das Fernerliegende sind, wird Mercator- 
karten hersteilen und der Binnen-Landmesser, den das Meer mit 
seinen Loxodromenfahrten nichts angeht, wird rechtwinklige Systeme 
mit x und y anlegen. 

Wie ist die „Höheneinheit“ für den Geographen zu finden, der 
maritime Aufnahmen und Landaufnahmen zusammen zu verarbeiten 
angewiesen ist. 

Das erste ist ohne Frage die Wahl eines Coordinatensystems zu Lande, 
nach welchem die Längen- und Breiten - Netzlinien in die x y ein- 
gerechnet werden können, was auf beiden allerkleinsten Au f- 
nahmen wie z. B. bei den oben erwähnten wenigen Quadrat- 
Kilometern von Dar- es-Salaam geschehen muss. 
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Die Amerikaner haben für solche Zwecke eine polyconische 
Abbildung des Sphäroids nach Clarke mit Hülfatafeln zur Berechnung 
vod rechtwinkligen Coordinaten aus geographischen Coordinaten, wie aus 
dem Citate auf S. 124 d. Zeitschr. zu ersehen ist. Wenn es uns gelingt 
jenen „Coast Snrvey Report for 1884", mit Appendix Nr. 6 zu erlangen, 
von dem auf 8. 124 die Rede war, so werden wir in dieser Zeitschr. 
einen Bericht darüber bringen, aber auch ohne dieses können wir als 
Deutsche die Hoffnung anssprechen, dass in unseren neuen Colonial- 
vermessungen zur gegenseitigen Verwandlung von xy in X und um- 
gekehrt <fX in xy, diejenige Projection angewendet werden möge, 
welche der grösste Geodät und praktische Mathematiker, der grosse 
Gauss, erfunden nnd erstmals in Hannover angewendet hat, nämlich 
die conforme Projection des Ellipsoids auf die Ebene mit MeridiananschluSe. 

Es handelt Bich nm eine rein praktische Frage. Wenn die Gauss’sche 
Projection nicht genommen würde, welche Wahl hätte man dann noch? 

1) Die bisherige conforme Doppelprojection der Landesaufnahme 
würde mit einer Anzahl neuer conformer Kugeln den Werth, den sie in 
der Heimath hat, in den Colonien verlieren, wie wir schon in Zeitschr. 
1898, 8. 303 auseinandergesetzt haben. 

2) Die sogenaunte Soldner’sche Projection vom Preussischen Kataster 
nach Afrika und Asien zu verpflanzen wäre verfehlt, denn der einzige 
kleine Vortheil dieser Projection, welcher nach Zeitschr. 1896, 8. 322 —323 
in der geringeren Flächenverzerrung besteht, fällt in den Colonien weg 
und kann gegen die sonstigen erheblichen Nachtheile nicht aufkommen. 

3) Nachahmung der amerikanischen polyconischen Projection wäre 
für ein Volk, das Gauss'sche Werke dieser Art besitzt, nicht würdig. 
Welche Arten von Projection die Engländer und Franzosen in ihren 
Colonien anwenden, ist uns leider nicht bekannt, vielleicht könnte Jemand 
darüber Auskunft geben. Holland hat in Ostindien die vervollkommnete 
Mercatorprojection von Schols. 

Wo wir uns umsehen, wir finden kein so ausgezeichnetes Hülfs- 
mittel, um in den Colonialvermessungen die Triaugulirungen zu be- 
handeln als die Gauss’sche Projection mit Meridian- Anschluss, sei es in 
der ursprünglichen Gauss-Wittstein-Schreiber’schen Form, sei es in den 
Reihen-Entwickelungen, welche wir vor Kurzem in Zeitschr. 8.162 — 176 
mit Coefficienten-Tabellen für Deutschland S. 170 — 175 gegeben haben. 

Damit kann man Meridianstreifen von 3 — 4° Breite hinreichend 
abbilden; wie dann grössere Gebiete z. B. ganz Deutsch- Ost- Afrika 
zusammenzufassen wären, etwa in conformer Kegelprojection ■ mit 
Parallelkreisanschluss oder sonst wie, das wird sich leicht finden. 

Sicher ist es nicht Sache unserer Zeitschrift, zu amtlichen An- 
gelegenheiten betreffend Colonial Vermessungen Vorschläge zu machen, aber 
die mathematische Seite solche Angelegenheiten zu behandeln ist wohl 
eine zur Zeit nicht undankbare und Jedem zustehende Aufgabe. J. 
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Wie gross ist 1 Meter in Preussen? : 

In dem amtlichen Werke: die Königlich Preussische Landestrian- 
gulation, Hauptdreiecke IX. Theil, Berlin 1897, Vorwort, steht (wie 
auch schon im V. Theil, Seite V) : 

. . . . ' . : i,.i ü :‘i, 

„Behufs Reduction auf das internationale für das Deutsche Reich gesetz- 
lich gültige Metermaass^eichsgesetz vom 26. April 1893) muss sämmtlichen 
in Metern ausgedrUckten Zahlenwerthen der trigonometrischen Abthey 
lung die Con6tante -f- 58,0 Einheiten der 7. Decimalstelle des Loga- 
rithmus hinzugefügt werden.“ 

Da 0,0000058'0 der Logarithmus zu der Zahl 1,000013355 ist, 
haben wir also: ; ' ' , ; ' . ... ... - _ 

1 Meter der Landesaufnahme = 1,000013355 internationale Meter (1) 
oder das Meter der Preusaischen Landesaufnahme ist um 0,013355 mm= 
13, 355 fi grösser als das internationale Meter. V > • t 

Da die von der Kaiserlichen Normal - Aichungs- Commission ausge- 
gebenen im öffentlichen Verkehr befindlichen Metermaasse sich auf das 
internationale Meter beziehen, wUrde also z. B. eine mit aichamtlich 
richtigen Latten gemessene Länge mit einer trigonometrisch abgeleiteten 
Länge nicht mathematisch identisch sein, sondern um den kleinen Betrag 
von 13mm auf 1 km von derselben verschieden sein müssen, d. h. 
abgesehen von allen Messungsfehlern u. dgl. müssten 1000,000 m 
trigonometrisch abgeleitet = 1000,013 m mit Latten gemessen sein. 

Ueber die Herkunft dieser Reductiouszahl findet man in der Ver- 
öffentlichung des Geodätischen Institutes: die Europäische Längengrad- 
messung in 52° Breite u. s. w., Berlin 1893, 8. 225 — 230, folgende 
Auskunft (theilweise auch schon in Zeitschr. 1894, 8. 219 — 220, berichtet): 

Alle mit dem Basisapparat von Bessel gemessenen Grundlinien 
beruhen auf der Toise von Beseel, die auch Pendeltoise genannt wird. 
Sie wurde 1823 von Fortin verfertigt und in demselben Jahre von 
Arago und Zahrtmann mit der Toise von Peru . verglichen, wobei sie 
(in der Temperatur von 13j° R = 16,25 C) um Vi 27ö Linien 

( = 0,0007825 Linien) kürzer erschien als die Peru-Toise. Bessel 

setzte hiernach abgerundet 

1823 Bessel’s Toise P— 863,9992 Pariser Linien bei 16,25°. (2) 

Mit dem legalen . Verhältnis [1 Meter = 443,296 Pariser Linien 
hat man daher: 

log 863,9992 = 2,9365133-404 . .. : 

.../. log 443,296 =2,6466938-125 : j. 



d. h. 



0,2898195-279 !. 1,949034506 

' ' ■ ■■ • •>. ;< ’> 

1828 Bessels Toise P = 1,949 034 506 Meter. - (3) 



Digitized by Google 



Zeitschrift für Jordan. Wie gross ist 1 Meter in Preussen? 335 

lYsnumiigiiiiND 

1899. 

In n6üer Zeit wurde Bessel’sehe Toise im internationalen Maascf- 
.urid Gewichtsbureau zu Bretenil bei Paris mit dem Etalon £ verglichen, 
dessen Beziehung zum internationalen Meter aufs genaueste festgestellt 
ist (Verhandlungen der internationalen Erdmessung zu Florenz 1891, 
£L lll-trjl47)5 darnaeh ist h »wX vii3 V/i 

. • -a! .1890/91 Bessel’s Toise P.= 1949,061 inm bei 16,25°. i (4) 

Aus. (4). und (3) hat man !•«;* • . !• 

’log 1949,061 3,289 8254*31 9 ■'" r 

log 1949,034506 = 3 2898195-279 ! ; : - 

ra MMlih'ih 1 0,0000059 040 ^ J 1 ^ (5) 

Die Reduction von Bessel ’s Toise auf internationales Maass würde 
also betraget logärithmisch 0,0000059-0 und nicht 0,0000058 0, wie 
oben bei (1) angegeben iif. 

•I' C «* 1 * ■ 

In dem oben -citirteu Werk Europäische Längengiadmessung u. s. w., 
S. 226— 228 bat inan weiter die Vergleichung einer gewissen Toise 
Nr. 9 mit der Bessersehen Toise. 

^ | j 

Es fand,, sich unter Annahme von P= 863,9992 Par. L. wie 
oben bei (2) der Werth:- v.. ••• Oj 

■ >. ■ Nr. 9 st= 864,002644 Par. Linien - (6) 

und die Vergleichung von Nr. 9 in Breteuil gab 

Nr. 9 = 1949,0674[mm internationales Maass. . (7) 

K log 864 . . =2,9365137-425 

log 864:002644 =2,9365150 715 

l'ow-.n.l.Ki ,0 «-'iO.OOoi , 9,999 9986-710 . , , , • 

- v _ log 1,9490674 0,2898268-574 

- 0,2898255-284 

log (864:443, 296) = 0, 2898199-300 

Differenz 0,0000055-984 (8) 

Eine noch andere Zahl findet man aus S. 229 der citirten 
Europäischen LängengradmessnDg, nämlich von Breteuil für Bessel’s P 
■ '■ .Nr. 9 = 1949,0679 mm, • (9) 

womit das Vorstehende sich so ändert: 

log (864 : 864,002644) = 9,999 9986-7 10 
.’I log • 1949,0679 =0,2898269 689 

. 9,2898256-399 

log (864:443,296) =0,2898199-300 

:i .«'L-yt 0,0000057 099 •’ (10) 

Wir haben also für die - fragliche Reduction 3 Werthe gefunden, 
59*0 in (5), dann 56-0 in (8) und endlich 57*1 in (10), während in 
dem Werk Enrop. Längengradmessung (8. 230) steht: Der Verwandlungs- 
logarithmus für Toisen und Meter erhält die Correction -f- 58'9 und 
•+• 57-7, je . nachdem man von der Bestimmung für Bessel’s P oder für 
Nr; 9 ausgeht. Der Unterschied ist belanglos. Und dann auf S. 231 
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wird die Reduction auf rund 58‘0 festgesetzt, wie auch in der Preussischen 
Landestriangulation V. Theil, Seite V und IX. Theil, Vorwort angegeben ist. 

Wir haben im Vorstehenden die Herkunft dieser Reductionezahl 
verfolgt, ohne sie ganz finden zu können. 

Für alle landesroesserisclien Zwecke ist die Sache ohne Bedeutung, 
immerhin ist es auch dem Landmesser nützlich, wenigstens zu wissen, 
dass Landesvermessungsmeter und internationales Messingmeter nicht 
völlig identisch sind, sondern folgende Beziehungen haben: 



Meter der Preussischen 


Internationale 


Landesaufnahme 


Meter 


1 m 


1,000013355 m 


2 m 


2,0000 26710 m 


3 m 


3,000040065 m 


4 m 


4,000053420 m 


5 m 


5,000066775 m 


6 m 


6,0000 80130 to 


7 m 


7,000093485 m 


8 m 


8,0001 06840 m 


9 m 


9,000120195 m 


10 m 


10,0001 33550 m 


100 m 


100,001335500 m 


1000 m 


1000,013365000 m 



Abgesehen von allen anderen Reductionen (Reduction auf den 
Meereshorizont etc.) müsste also eine Linie von 1000 m trigonometrisch 
abgeleitet und dann mit Maassstäben, die von der Normal-Aichungs- 
Commission herstammen, gemessen, nicht identisch sein, sondern es 
müssten 1000 m trigonometrisch — 1000,013 m feldmesserisch sein. 

J. 



Aeltere geometrische Werke. 

Da es gewiss von vielen Seiten begrüsst wird, wenn in der Zeit» 
sohrift für Vermessungs wesen neben theoretischen und praktischen Ab- 
handlungen auch hie und da Mittheilungen geschichtlichen Inhalts ge- 
bracht worden, wie die günstige Aufnahme der in letzter Zeit erschienenen 
Aufsätze über ältere Bücher geodätischen Inhalts von Steiff, Hamme 
und Jordan in Zeitschr. 1897, 8. 135, 245 und 1898, S. 359, 564 
beweist, so sei es gestattet, auf ein höchst anziehend geschriebenes, 
umfangreiches Buch aufmerksam zu machen, das sich nur mehr vereinzelt 
in wenigen Biblotheken vorfinden dürfte. Es führt den Titel : „Historische 
Nachricht von den Nürnbergischen Mathematicis und Künstlern, welche 
fast von dreyen Seculis her dureh ihre Schriften und Kunst-Bemühungen 
die Mathematic und mehrere Künste in Nürnberg vor andern trefflich 
befördert und sich um solche sehr wohl verdient gemacht, zu einem 
guten Exempel, und zur weiteren rühmlichen Nachahmung in zweyen 
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Theilen an das Licht gestellet, auch mit vielen nützlichen Anmerckungen 
und verschiedenen Kupffern versehen von Johann Gabriel Doppel- 
mayr, Professor der Mathematik etc. Nürnberg, 1730.“ 

Die zahlreichen biographischen Notizen sind ihrer Reichhaltigkeit 
und Gründlichkeit wegen von hohem Werthe und lassen Doppelmayr’s 
Buch als eine überaus schätzenswerthe Quelle für die Bearbeitung einer 
Geschichte des deutschen Vermessungswesens erscheinen. Neben den 
erschöpfend behandelten Biographien der hervorragendsten Mathematiker, 
Geometer, Astronomen, sonstigen Gelehrten und Künstler des 16., 17. 
und 18. Jahrhunderts, enthält dieses Buch auch ein Verzeichniss der 
wichtigsten, dem Verfasser bekannt gewesenen ältesten Druckschriften, 
von denen jene rein geometrischen Inhalts hier angeführt werden sollen: 

1) Johann Regiomontanus, Refutatio adversus Nicolaum Cusanum 
de Quadratura circuli, cni additus Tractatus de Triangulis. Nori- 
berg. 1533. 

2) Idem de ponderibus & aquaeductibus. Marpurg, 1537. 

3) Ejusdem Introductio in Elementa Euclidis. Norib. 1537. 

4) Johanu Werner: Libellus super 22. Eiern, conica. 

5) — ' Comment, de duplicati ne cubi. 

6) — Datum sphaeram plano sub data ratione secare. Norib. 1522. 

7) Albrecht Dürer: Unterweisung der Messung mit dem Zirckel 
und Richtscheid. Nürnberg 1525 und 1538. Arnheim 1604. 
Lateinisch, Nürnberg und Paris, 1532. 

8) — Vier Bücher von der menschlichen Proportion. Nürnberg, 1528. 

9) Sebald Böhm: Kurtze Unterweisung von Proportion der Pferde. 
Nürnberg, 1528. 

10) — Kurtzer Unterricht, wie man nach rechter Proportion Maas 
und Au8theilung des Zirckels das Zeichnen und Mahlen erlernen 
müsse. Frankfurt, 1552, 1565, 1582, 1605. 

11) Erhard Schön: Unterweisung der Proportion und Stellung der 
Figuren. Nürnberg, 1538. 

12) Augustin Hirschvogel: Eigentliche und gründliche Anweisung 
in die Geometrie. Nürnberg, 1543. 

13) Heinrich Lauteusack: Kurtze Unterweisung des Circkels und 
Richt8cheides. Frankfurt, 1564. 

14) Johann Thomas Freigius: Quaestiones geometricae & sterio- 
metricae &c. Basel, 1583. 

15) Paul Pfintzing (der ältere): Tractat von der Feld-Rechnung 
und Messung. Nürnberg, 1598. 

16) — Extract der Geometriae und Perspectivae. Nürnberg, 1599. 

Augsburg 1616. - 

17) Johannes Praetorius: Probleraa, quod jubet ex 4 . rectis lineis 
datis quadrilaterum fieri &c. Norib. 1618. 

Zeitschrift für Vermessungswesen 1899. Ueft 11. 22 
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18) Levinus Hulsius: Beschreibung und Unterricht des gevierten 
Geometrischen Instrumentes. Nürnberg, 1594. 

19) Ejusd. Gründlicher Bericht von Gebrauch des gevierten Geo- 
metrischen Instrumentes. Nürnberg, 1596. 

20) Zacharias Lochner: Tractfitiein von den berechneten Schlacht- 
ordnungen, wie man solche in einer drey- und viereckigten Figur 
richtig anordnen möge. 1557. 

21) — 100 Exempla aus der Geometrie. Nürnberg, 1583. 

22) Andreas Albrecht: Eigentliche Beschreibung eines nützlichen 
Instruments zum Feldmessen. Nürnberg, 1620. 

23) Caspar Uttenhofer’s Mess-Circkel. Nürnberg, 1626. 

24) Daniel Schwenter: Geometria practica nova auota. Nürnberg 
1627 und 1667. 

25) Franciscus Ritter: Beschreibung eines neuen Quadranten. 

Nürnberg, 1599, 1617, 1650. 

26) — Beschreibung des Astrolabii. Nürnberg, 1613. 

27) Georg Philipp H a r s d ö r f f e r’ s Quadratura Circuli. 
Norib. 1646. 

28) Sebastian Kurtz: .Deutsche Uebersetzung der Practicae vom 
Land - Messen, durch Johann Sems und Pieterzon Dou 
ehmalen in Holländischer Sprach edirt. Amst. 1616. 

29) — Deutsche Uebersetzung einer Beschreibung von etlichen geo- 
metrischen Instrumenten. Amst. 1616. 

30) — Deutsche Uebersetzung einer Beschreibung eines gantz neu 
angeordneten mathematischen Instrumentes von Pieterszon Dou. 
Amst. 1617. 

31) — Deutsche Uebersetzung eines Tractatus Geom. Sy brand 
Hanszen, darinnen 100 geometrische Quaestiones enthalten. 
Amst. 1617. 

32) Abdias Treu: Verbesserte Cantzlerische Geometrie. Nürnberg, 
1663. 

33) Johann Christoph Sturm: Exercitatio de proportione cylindri 
ad inscriptam Sphaeram. 1684 in Actis Erud. Lips. 

34) — Veritate Propp. Borellianarum Epp. 4. Norib. 1684, 1685 &c. 

35) — Quadratura Parabolae. 1685 in Actis Erud. Lips. 

Ausserdem sind in ähnlicher Weise citirt: 17 Werke, die zur 

„Mathesi in genere“ gehören, 14 arithmetische Werke, 8 optische 
(perspectivische), 62 astronomische, 24 geographische, 10 chronologische, 
26 astrologische, 7 gnomonische Werke, 45 Werke Uber Architektur 
etc. Die oben angeführten 35 geometrischen Schriften- des 16. und 17. 
Jahrhunderts bilden aber keineswegs die ganze geodätische Literatur 
dieses Zeitraumes. Hierzu ' gehören unter anderen auoh : 
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Johann 8töffler von Justin gen: „Von künstlicher Abmessung 
aller Grössen.“ 1536. 

Wolfgang 8 ch mi d : „Geometria.“ 1539. 

Augustin Hirschvogel: „Vermessungsinstructionen.“ 1549 

und 1552. 

Jacob Köbel: „Uebers Feldmessen.“ 1550. 

Hermann Witekindt: „Bewährte Feldmessung und Theilung.“ 
1578. 

Martin Grossgebauer: „Vom Feldmessen.“ 1596. 

Willebrord Snellius: „Eratosthenes Batavus.“ 1617. 

Wilhelm Schickhart: „Kurtze Anweisung, wie Künstliche Land 
Tafeln auss rechtem Grund zu machen.“ 1629. 

etc. etc. 

„Die Bearbeitung dieser ausserordentlich reichen Literatur des 16. 
und 17. Jahrhunderts“ meint Prof. Hammer, „wäre eine dankbare 
Aufgabe.“ Und da hat er Recht. 

Wien, den 25. Jänner 1899. Ingenieur Wellisch. 



Bohnenbergers Methode der kleinsten Quadrate. 

Für die Entwickelungsgeschichte der deutschen Landesvermessungen 
mag es wohl ein gewisses Interesse haben, die ersten Anwendungen 
der theoretischen Fehlerausgleichung in der Praxis zu verfolgen, und 
dazu die einzige bis jetzt bekannt gewordene geodätische Ausgleichs- 
rechnung Bohnenberger’8, welche sich auf den letzten Seiten von 
Kohlers Landesvermessung des Königreichs Württemberg findet, nämlich 
eine Rückwärtssehnitt- Ausgleichung für den Standpunkt Lercbenberg 
mit 6 Sichten, kurz vorzuffihren, als Auszug aus einer ausführlichen 
Behandlung in den „Mittheilungen des WUrttembergischer* Geometer- 
Vereins,“ 1898, S. 144 — 148. 

■ Entfernungen: 

Lerch. - Sol == 25 506 m 

„ Hob — 45 854 in 

„ Deck. = 2 660 m 

„ Achalm —3 8 265 m 

„ KorubUhl = 41 081 m 

„ Oberj. = 9 759 m 

Gemessen ist nicht etwa ein voller Richtnngssatz, sondern (mit 
Repetition) 5 einzelne Winkel : 

1) Sol. Lerch. Komb. = 89° 15' 56,0" 

2) Kornb. „ Oberj. = 41“ 13' 2,0" 

3) Hohen „ Kornb = 28" 57' 57,2" 

4) Achalm „ Kornb. 27° 16' 46,0" 

5) Hohenn. „ Kornb. — 41° 38' 44,0" 
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Bei dieser Anordnung mit Winkeln (im Gegensatz zu Richtungen) 
hat man zuerst die Fehlergleichungen in Richtungsform aufzustellen, 
und dann je zwei solche Richtungsgleichungen den Winkeln entsprechend 
zu subtrahiren, um die Fehlergleichungen für Winkel zu erhalten. 

Das Nähere hierzu ist in den oben citirten Mittheilungen des 
Wlirttembergischen Geometer-Vereins 1898, S. 145 — 148 enthalten; der 
mittlere Fehler eines gemessenen Winkels ergab sich = ± 3,2". 



Maassstab 1 : 1 000 000 oder 1 km = 1 mm. 
.5 Solitude 




H- ' ‘'I ' »*'! 1 

0 sooco HKOtc lootwwüm-hm 

Die wissenschaftliche Anregung zu dieser Sache hat Bohnenberger 
jedenfalls aus der Abhandlung von Gauss in Astr. Nachr. I. Band, 1823, 
S. 81 — 86 geschöpft, und es dient Bohnenberger zum Ruhme, dass er 
die Unterscheidung von Richtungen und Winkeln richtig traf und seinen 
Fall nicht mechanisch, weder nach dem ersten, noch nach dem zweiten 
Gauss’schen Vorbild, sondern mit selbstbewusster Auswahl seiner Winkel traf. 

Bohnenberger hat also schon wenige Jahre nach der Erscheinung 
der Quellenschriften der geodätischen M. d. kl. Q. diese neue Wissen- 
schaft praktisch handhaben gelernt, und würde ohne Zweifel alsbald 
noch weiteren Gebrauch davon bei seiner Wlirttembergischen Trian- 
gulirung gemacht haben, wenn nicht das Jahr 1831 seinem Leben ein 
Ziel gesetzt hätte. J. 



Oesterreichische Geodäsie. 

Zn dem Aufsatze über „österreichische Geodäsie“ in Zeitschr. 1899, 
S. 52 ist Folgendes nachzutragen: 

Die von Joseph Marx Freiherrn v. Liechte nstern erwähnten 
beiden „Tischer“, deren Namen im Druckfeliler-VerzeichnissLiechtensterns 
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irrthümlich in „Fischer“ berichtigt erscheinen, schrieben sich, wie 
urkundlich festgestellt ist, m dem Anfangsbuchstaben „V“. Dem im 
17. Jahrhunderte geübten Brauch, Titel und Namen mit Schnörkeln zu 
Überladen, ist wohl — wie ein Blick auf die Originalarbeiten überzeugt — 
die Verwechselung des V in T oder F zuzuschreiben. Von den beiden 
Künstlern ist der Kupferstecher und Verleger Johann Nicolaus 
Visscher (bekannt durch die Ansicht der Stadt Wien, aus den Jahren 
1605 — 1613 ausgeführt im Jahre 1640 von Visscher und Houfnagel) 
der ältere und der Geograph und Topograph Georg Matthäus 
ViBcher (berühmt durch die Karten von Nieder- und Oberösterreich, 
Steiermark, Ungarn und Siebenbürgen aus den Jahren 1666 — 1685) 
der jüngere. Ausführliches Uber letzteren ist enthalten in den „Be- 
richten und Mittheilungen des Alterthumsvereins zu Wien“, II. Band, 
1857, und in den „Mittheilungen des k. und k. Militär-geographischen 
Institutes in Wien“, IV. Band, 1884. 

Wien, den 25. Jänner 1899. Ingenieur Wellisch. 



Die Kosten von Stadtvermessungen. 

Vor mehr als Jahresfrist habe ich an anderer Stelle eine eingehende 
Erörterung zur Veranschlagung der Kosten von Stadtver- 
messungen gegeben und dabei festgestellt, dass — „wenn der theuerste 
Bodenpreis Uber 20 Mark bis 50 Mark pro 1 qm beträgt und voraussichtlich 
entsprechend wachsen wird“, was bei Städten von 100000 bis 500000 
Einwohnern in der Regel zutreffen wird — , die Vermessungskosten 
alles in allem betragen werden: 

I. in der Altstadt 500 Mk. pro ha, 

II. in der übrigen bebauten Stadt 200 Mk pro ha 
und III. in der unbebauten Stadt 40 Mk. pro ha. 

Ebenso habe ich ermittelt, dass bei noch höherem Bodenwerthe ein 
richtiger Anschlag gewonnen wird, wenn das ha mit rd. 200 Mk. Kosten 
eingesetzt wird. 

Diese Werthe sind von einigen 8eiten als zu hoch oder als un- 
zutreffend bezeichnet worden. 

Herr Vermessungsinspector Händel in Leipzig veröffentlicht in 
Heft 6, 1899 dieser Zeitschrift eine Kostenberechnung, in der sich aus 
der Aufnahme von rund = 2000 ha obige Daten, wie folgt, ergeben: 



zu I. pro ha im Mittel 536,0 Mk. 
zu n r> n n 222,3 „ 

zu III. „ n r Ti 37,9 „ 



überhaupt „ 



420000 
" 1913 



= 219.5 



7 » 



Hierdurch dürfte die Richtigkeit meiner Erhebungen auf das Beste 
bewiesen sein. 

Hannover, im März 1899. Abendroth, Städl. Oberlandmesser. 
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Magnetische Untersuchungen im Harz, von Prof. Dr. M. Eschenhagen in Pots- 
dam. Mit 2 Tafeln. Stuttgart 1898. Verlag von J. Engethom. 

Den Landmesser interessiren magnetische Messungen nur wegen 
des einen der 3 dabei vorkommenden Elemente, nämlich wegen der 
Declination oder Missweisung, welche in der Taehymetrie gebraucht 
wird. Namentlich interessirt uns die Frage, ob und in welcher Aus- 
dehnung der Verlauf der Isogonen ein stetiger ist, und gerade in 
dieser Beziehung geben die Untersuchungen von Eschenhagen ganz 
überraschende Aufschlüsse. 

Eine Isogonenkarte von Deutschland haben wir zur Zeit nicht, und 
zur Vergleichnng mag aus unserer Zeitschr. 1898, 8. 627 das Kärtchen 
von Frankreich citirt werden, welches zwischen Paris und Bourges die 
sonderbarsten Curvenverwerfungen zeigt. Wie werden die entsprechenden 
Curven in Deutschland aussehen? Eschenhagen giebt einen Anfang dazu, 
und wir wollen gleich die stärkste Anomalie herausheben : der Punkt 
Hohenklippen im Harze hat in der magnetischen Declination eine locale 
Anomalie von 4° 41'! 

Um die Abweichungen der einzelnen Stationen gegen die als normal 
anzusehenden Werthe zu ermitteln, wurden auf einer Karte in 1:100000 
die Messungen im nordwestlichen Deutschland von 1888 graphisch dar- 
gestellt und ausgeglichen. 

Diese Messungen sind veröffentlicht: Magnetische Beobachtungen 
an 40 Stationen im nordwestlichen Deutschland in den Jahren 1887 
und 1888, von Eschenhagen, herausgegeben vom Reichsmarineamt, 
Berlin 1890, E. S. Mittler u. Sohn. 

Die isomagnetischen Linien sind als gerade Linien durch Aus- 
gleichung construirt, also etwa wie die Horizontalcurven aus zerstreuten 
Höhenpunkten construirt werden. Solche Linien nennt man nach Rücker 
und Thorpe „terrestrische magnetische Linien“ im Gegensatz zu den 
„wahren magnetischen Linien.“ 

Die 40 bezw. 42 Stationen liegen in Länge 

zwischen 40 m 39,7 8ec - = 10° 9' 55,5" v. Greenwich 
und 46™ 10,7 8 ® c - == 11 0 32' 40,5" v. Greenwich 

Differenz 5™31,0 eec = 1° 22' 45,0" 

und in Breite zwischen 51° 28,0' 
und 51° 55,0' 

Differenz 0° 27,0' 

Von den 41 von Eschenhagen S. 8 angegebenen Declinationsbeobachtungen 
zeigt nun eine, Hohenklippen, die schon berichtete colossale Abweichung 
281' = 4° 41' zwischen Beobachtung und Karte (eine zweite, Schnarcher, 
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ist auch als ähnlich genannt, aber nicht ausgefUllt); dann kommen 
4 Fälle mit Beob. - Karte = — 10,8', + 10,2', — 14,6', + 21,0' und 
alle 36 übrigen sind unter 10', im Mittel ±3,8'. 

Wir wollen einige Werthe hersetzen: 



Magnetische Declination für 1888,5. 



Station 


Xäng 


e v. T5r. 
L 


Breite 

9 


Westliche Declination 
Beob. ' Karte 


Differenz 
B — K 




40 nt 


39.7 m 


5 .° 


54,5’ 


12° 


19,0' 


12 


1 25 , 8 ' 


— 


6,8' 




4« 


18,6 


5 1 


4 S ,5 


12 


1 6,6 


12 


> 9.5 


— 


2,9 




41 


2 1 ,0 


S‘ 


3 8 .o 


1 2 


7,6 


12 


18,4 


— 


10,8 




4* 


29,1 


S* 


48,2 


1 2 


8,6 


12 


10,2 


— 


1,6 




43 


6,. 


S> 


50,6 


12 


*4,7 


1 2 


4,5 


+ 


10,2 




4* 


46,2 


5‘ 


46,4 


7 


2 5,9 


1 2 


7,3 


4 


4 * , 4 ■ 




4* 


39.° 


5' 


45.5 




• 


12 


8,0 




? 




43 


>3.9 


5* 


45>S 


12 


8,1 


1 2 


3,0 


+ 


5i 1 


/ffllfdl ' ; . 1 ' ■ fy 1 r 


44 


■5,3 


5i 


53 . 8 


1 1 


56,6 


1 1 


55,0 


+ 


*,6 




44 


16,2 


5« 


25.5 


1 2 


*5,4 


1 1 


54,4 


+ 


21,0 




46 


10,7 


5' 


3*.° 


1 1 


46,5 


** 


39.5 


+ 


7,0 



Mit Weglassung von Hohenklippen ist der Durchschnittswerth B — K 
für alle 40 übrigen Stationen = ± 4,8'. 

In geodätischer Beziehung möchten wir fragen, wie sind die L und <p 
erhalten worden? astronomisch oder geodätisch? Ferner beziehen sich 
die Längen L, welche von Greenwich in Zeit angegeben sind, auf das 
System der Landesaufnahme, welches seit 1859 Berlin = 11° 3' 41,25" 
östlich von Paris annimmt oder auf die neuen Bestimmungen, welche 
rund 13" oder nahe 1 soc anders sind? Wenn die L undtp geodätisch 
(aus rechtwinkligen Coordinaten x y) berechnet sind, werden wohl auch 
die zur Bestimmung der Declinationen benutzten Azimute geodätisch 
abgeleitet sein. J- 



Unterricht und Prüfungen. 

Verzeichniss der Candidaten, welche im Ostertermin 1899 
die Landmesserprüfung bei der König!. Prüfungscommission 
für Landmesser in Berlin bestanden haben. 

Die mit * bezeichneten Candidaten haben noch die Fertigkeit im Karten- 
zeichnen darzulegen. 

Richard Albrecht aus Zintcn, Georg Baatz aus Magdeburg, 
* Bruno Bader aus Open, Oskar Bacutsch aus Graetz, * Karl 
Becker aus Kleckewitz, Otto Beust aus Berlin, Otto Bigalke aus 
Stralsund, Franz Blömeke aus Rimbeck, Hans Bockmann aus Berlin, 
Gustav Brinkert aus Essen a. Ruhr, * Franz Brune aus Halle, 
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Fritz Buchsei aus Hildebrandshagen, Ulrich Bünger aus Krone a. Br., 
Emil Dibbelt aus Greifswald, Heinrich Ewald aus Hannover, Otto 
Eylitz aus Greifswald, Heinrich Friese aus Marienwerder (Westpr.), 
Franz Gehrke aus Neuhaus, Julius Glaw aus Berlin, Ernst Glöckner 
aus Haramermtlhle b. Varzin, Albrecht Golluow aus Daber (Pom.), 
Alfred Gottschling aus Marentschine, Hans Gregor aus Batibor, 

* Berthold Hampe aus Pfalzburg, Albert Heeger aus Hersfeld, 
Oskar Hentschel aus Salzwedel, Alexander Hey dler aus Helba (S.-M.), 
Robert Hielscher aus Löwenberg, Franz Hiller aus Berlin, Joseph 
Hipp aus He'chingen, Paul Hontschik aus Klein - Zabrze, Georg 
Jagsch aus Sorau N.-L., Otto Kaske aus Lauenburg, OUo Knapp 
aus Herne i. W., Hermann Koch aus Perleberg, * Bruno Krause 
aus Behrensdorf, Otto Krause aus Stallupocnen, Arthur^Krümbholz 
aus Sch wiebus, Richard Kühn aus Berlin, Karl Kurth aus Magdeburg, 
Robert Lambrecht aus Alt-Banzin, Rudolf Leffler aus Salzmünde, 

* Johannes Lehmann aus Neuendorf, Kurt Lenz aus Posen, * Johannes 
Liesegang aus Techow, Otto Lorenz aus Sorau (N. L.), Adalbert 
Lugan aus Klein-Zabrze, Richard Mauerhoff aus Kamionken, Erich 
Meyer aus Königsberg, * Leonhard v. Mezinski aus Kiborz, Ernst 
Millahn aus Barth (Pommern), Otto Pegesa aus Triebei, Bruno 
Raffel aus Saalfeld, Eduard Raschke aus Königshuld, Walter Re’c cius 
aus Wahlhausen a. W., Hans Reuser aus Neustadt. Otto Rieder 
aus Gross -Schönebeck i. d. Mark, Georg Roesner aus Rastadt, Kurt 
Rohnfeld aus Treptow a. R., Oskar Rothe aus Gürkwitz, Oskar 
Sachse aus Rheinholterode, * Fritz Sauerzweig aus Berlin, Richard 
Scheffler aus Insterburg, Erich Schmidt aus Sonneberg, Johannes 
Schnoeckel ans Sobbowitz, Kurt Schreiber aus Freiburg (Schlesien), 

* Otto Schröder aus Gjelsbro, Ernst Seick aus Rogzow, Franz 
Sem rau aus Busch winket, Max v. Swieykowski aus Graudenz, 
Walter Telle aus Trosser, Willy Tobien aus Riesenburg, Otto 
Trösken aus Hiltrop, Karl Voigt aus Cammin, Robert Waetzmann 
aus Weissensee, Wilhelm Walliehs aus Schleswig, Karl Walter aus 
Gleiwitz, Hermann Weise aus Wiesbaden, Louis Westphal aus Tilsit, 
Karl Wetzel aus Gräfenthal (S.-M.), Paul Wundrig aus Sorau N.-L., 
Theodor Ziegler aus Mislowitz. 



Inhalt. 

Grössere Mittheilungen: Wilhelm Jordan t, von Helmert. — Colonial- 

Vermessungen, von Jordan. — Wie gross ist 1 Meter in Preussen, von Jordan. 

— Aeltere geometrische Wcike, von Wellisch. — Bohnenbergers Methode der 
kleinsten Quadrate, von Jordan. — Oesterreichische Geodäsie, von Wellisch. 

— Die Kosten von Stadtvermessungen, von Ab endrot h. — BUcherschau. — 
Unterricht und Prüfungen. — 

Verla« von Konrad Wtttwer Stuttgart — Druck von (Jebrüder Jäneckc in Hannover. 
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Zur Prüfung des Phototheodolits. 

Von dipl. Ing. A. Klingatsch, o. ö. Professor a. d. k, k. Bergakademie in Leoben. 

Das bei der Lehrkanzel des Verfassers befindliche Instrument ist 
ein von Starke und Kämmerer in Wien gebauter Phototheodolit, dessen 
allgemeine Beschreibung und Rectification in der Zeitschrift des österr. 
Ing.- und Arch.-Vereins 1894 angegeben ist. Zur allgemeinen Orien- 
tirung fügen wir nur bei, dass das Cameraobjectiv die Rolle des Fern- 
rohrobjectivs übernimmt und daher das zugehörige Ocular in der Mitte 
der Mattscheibe angeordnet ist. Zwei Paare zu einander senkrechter 
Libellen dienen den Zwecken der Horizontalstellung des Tbeilkreises 
(1. Angabe) bezw. der Verticalstellung der Mattscheibe. Mit der Camera 
ist unveränderlich ein Messrahmen verbunden, welcher als fixe Anlage 
für die Mattscheibe und die Glasplatten der Cassetten dient. Das 
Objectiv ist ein Anaatigmat von Zeiss, dessen Auszug in Richtung der 
Achsen 2 mm beträgt, so dass man bis auf Distanzen von 23 m gelangen 
kann; durch eine Schlittenführung lässt sich das Objectiv im verticalen 
Sinne verstellen und die jeweilige Stellung durch eine Ablesung bis auf 
0,05 mm bestimmen. 

Im Nachstehenden soll gezeigt werden, dass sich die Prüfung 
dieses und aller ähnlich gebauten Instrumente einschliesslich der Be- 
stimmung der Bildweite mittelst zweier von demselben Standpunkte aus 
aufgenommenen Photographien durchfuhren lässt. 

Abgesehen von der Prüfung der Kreuzlibellen für den Theilkrei» 
und die Camera, was in bekannter Weise erledigt wird, hat man vor 
dem Gebrauche des Instrumentes die folgenden Untersuchungen in der 
nachstehend angegebenen Reihenfolge zu machen: 

1) Die Bestimmung der Stellung des Objectivschlittens, bei welcher 
bei einspidenden Libellen die Visur durch das Ocular der Matt- 
scheibe eine horizontale ist. 

Zeitschrift für Vermessuagswesen 1899. lieft 12. 24 
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2) Die Bestimmung des Hauptpunktes, bezw. die Untersuchung, ob 
bei Einstellung des Objective auf horizontale Visur der Schnitt- 
punkt der vermöge der mechanischen Ausführung zu einander 
senkrechten Verbindungslinien der gegenüberliegenden Mittelmarken 
des Messrahmens mit dem Schnittpunkt der beiden Fäden des Oculars 
zusammenfällt. 

3) Die Prüfung, ob bei einspielenden Libellen und horizontaler Visur 
die Verbindungslinie der bezüglichen gegenüberliegenden Mittel- 
marken des Messrahmens eine durch den Hauptpunkt gehende 
horizontale Gerade liefert. 

4) Die Bestimmung der Bildweite. 

Dabei können, wie oben erwähnt, die Punkte 2) 3) 4) unter Einem 
erledigt werden. 

Die Untersuchung des ersten Punktes kann nach der allgemeinen 
Methode für die Prüfung von Nivellirinstrumenten, dabei den Photo- 
theodolit als Nivellirinstrument benutzt, vorgenommen werden. Als 
Nivellirlibelle dient dabei jene für die Verticalstellung der Mattscheibe 
dienende Libelle, deren Achse parallel zur Richtung der Visur ist. 

In einem Punkte P wurde das Instrument, in einem zweiten Q eine 
mit einer Zielscheibe versehene Nivellirlatte aufgestellt; dabei wurde 
der Theodolit in P mit dem Ocular centrirt und das Objectiv auf die 
vom Mechaniker angegebene Normalstellung von 700'00 eingestellt. 

Ist L' die bei einspielcnden Libellen abgenommene Lattenhöhe, welch' 
letztere durch die eingewiesene Zielscheibe erhalten wird, ferner J' die 
in P gemessene Instrumentenhöhe, — das arithmetische Mittel der Ent- 
fernungen des oberen und unteren Randes der Ocularfassung vom Auf- 
stellungspunkte — so ist das Gefälle zwischen P und Q: 

G P q= L' — AL— J' 

unter der Annahme, dass die Visur gegenüber der horizontalen Lage die 
Latte um A L zu hoch trifft. 

Werden nun die Aufstellungspunkte gewechselt, so erhält man für 
die Steigung von Q nach P ebenso, 

Sqp—J" — L" -f- A L, somit 
L' + L" J +J" 

SL ~ 2 •' 2 * 

‘ Mit L'=±= 1-910 m, J' = 1-263 m, L" = 0-565 m, J" = 1-363 m 
ergab sich AL — — 0076 m, woraus folgt, dass die Visur bei ein- 
spielender Libelle und der angegebenen Normalstellung zu tief geht. 

••• Wegen •• • 

Sqp — 0 - 722 m = J" — L 

wo L den richtigen Lattenabschnitt bei der Aufstellung der Latte in P 
bezeichnet, hat man L — 0‘641 m, was einer Verschiebung des Objectivs 
um 0-1 mm aufwärts entspricht, damit die Visur die auf die Ablesung 
0641 m eingestellte Zielscheibe trifft. 1 '■ ' 
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Die Distanz P Q betrug etwa 200 m; dieser kürzeren Distanz wurde 
durch entsprechende Einstellung des Objectivs in achsialer Richtung 
Rechnung getragen. In der angegebenen Entfernung ist das Ein- 
winken der Zielscheibe noch auf 1 bis 2 cm müglicb, was bei der für 
diese Objectivstellung nach Angabe des Mechanikers geltenden Bild- 
weite von 212’2 mm auf die Verschiebung des Objectivs in verticaler 
Richtung keinen Einfluss hat. 

Zur Prüfung der folgenden drei Punkte erfolgte die Centrirung des 
Instrumentes mit dem Objectiv (der Blende) über P, ferner die Aufstellung 
zweier mit Zielscheiben versehener Hängelatten in der früheren Entfernung 
von etwa 200 m derart, dass bei Einstellung auf die eine Scheibe S, 
das Bild der zweiten R auf der Mattscheibe in der Nähe des linken 
Randes zu liegen kommt. Bei einspielenden Kreuzlibellen und der er- 
mittelten Normalstellung des Objectivs auf 700' 10 wurden die Mittelpunkte 
der beiden Scheiben in den Horizont des Instrumentes eingewinkt und 
sodann durch eine Ablesung am Kreise jene Stellung der optischen 
Achse ermittelt, bei welcher das Bild der Scheibe R in die Nähe 
des rechten Randes der Mattscheibe zu liegen kommt. 

Nachdem neuerdings sämmtliche Libellen, sowie die Horizontirung der 
beiden Scheiben R und S controlirt wurden, erfolgte die Einstellung auf 
S und die Ablesung am Theikreise. Sodann wurde die Mattscheibe 
durch eine Cassette ersetzt und eine photographische Aufnahme gemacht, 
hierauf auf die früher ermittelte Ablesung eingestellt und nach Aus- 
wechselung der Cassetten eine zweite Aufnahme aDgeschlossen. 

Da man sich bei dem in Rede stehenden Instrumente auf die Un- 
abhängigkeit der Bilddistanz von den Cassetten in Folge der Anbringung 
des Messrahmens an der Camera verlassen kann, so konnten zwei ver- 
schiedene Cassetten zur Aufnahme benutzt werden. Bei anderen Con- 
structionen, wo beispielsweise jede Cassette ihren besonderen Messrahmen 
enthält, müssten beide Aufnahmen mit derselben Cassette ei folgen, um 
von dem Cassettenfehler unabhängig zu sein und es hätte daher das Aus- 
wecli8elu der Platten für beide Aufnahmen in einem lichtdichten Sacke 
zu erfolgen. 

Nach beiden Aufnahmen wurde die Mattscheibe eingehängt und die 
Horizontirung der Scheiben R und S nochmals geprüft. 

Bei dem besprochenen Vorgänge ist es erwünscht, dass beide Auf- 
nahmen in kurzer Zeit erfolgen, damit durch ein eventuelles Einsinken 
des Instrumentes die Horizontirung der beiden Scheiben R und S 
nicht leidet. 

Auf den Glasnegativen oder den Papierpositiven der beiden Auf- 
nahmen lassen sich die Punkte 2) und 3) unmittelbar controliren. 
Das Bild der Scheibe S auf der ersten Photographie giebt die 
richtige Lage des Hauptpunktes, der daher mit dem Schnittpunkte der 
Verbindungslinie der horizontalen und verticalen Marken des Mess- 

24 * 
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rahmens, welch letzterer mitphotographirt wird, zusammenfallen soll. 
Auf der ersten Photographie hat man in der Verbindung der Bilder 
der Scheiben R und S überdies eine horizontale Gerade, welche daher 
durch die beiden betreffenden Marken hindurchgehen soll. 



Endlich befindet sich auf beiden Photographien das Bild desselben 
Punktes R und ist man damit, wie gleich gezeigt werden soll, in der 
Lage, die Bildweite zu bestimmen bezw. zu controliren. 



Sind nämlich x, x 2 die Entfernungen des Mittelpunktes der 
Scheibe R auf der ersten und zweiten Photographie vom Hauptpunkt, 
welch’ letzterer auf der ersten Photographie durch das Bild der Scheibe S 
gegeben ist, so dass sich die Correction für x 2 , soferne S nicht in der 
Verbindungslinie der verticalen Marken liegt, unmittelbar berücksichtigen 
lässt, so hat man, wenn f die Bildweite und w den Winkel bedeutet, 
um welchen die optische Achse des Phototheodolits von der einen zur 
anderen Aufnahme gedreht wurde, 



tg w = 



f(x 2 T x,) 
f ±x x x 2 ' 

Dabei soll allgemein das obere Zeichen gelten, wenn die Bilder R 
auf derselben Seite der Hauptverticalen, das untere, wenn wie im 
vorliegenden Palle die Bilder R auf verschiedenen Seiten derselben liegen. 
Man hat daher für die Bildweite die Gleichung 



f— y (x 2 T x,) cotg w + Y{ *> ^ X ' ) cotg H o T x, x 2 . 

Für unser Instrument wurden auf den Papierpositiven unter Benutzung 
eines Maassstabes mit Nonius von 0,02 mm Angabe x, = 91'20 mm, 
x, = 90-52 mm gemessen, während aus den Kreisablesungen sich 
m; = 46°20' ergiebt. 



Mit diesen Werthen folgt f= 212-3 mm, während nach Angabe des 
Mechanikers der Objectivstellung entsprechend die Bildweite mit 212 2 mm 
folgen soll, was also nahezu völlige Uebereinstimmung bedeutet. 

Zur Controle wurden nach der zweiten Aufnahme die Winkel nach 
drei auf der zweiten Photographie gut kennbaren Punkten A, B, R mit 
(AB) — ot, = 31°52'; (A R) — a 2 = 42°49' gemessen, während auf 
dem Papierpositiv sich die Horizontaldistanzen ÄB=. =121 - 73mm, 
AR = d 2 — 166-56 mm ergaben. 

Nach der Formel 

. _ cl t d 2 (d 2 — cf,) (cotg a t — cotg a 2 ) 

(d 2 —d t ) 2 + ( d s C0tg a 2 — rf, cotg a,) 5 
findet sich übereinstimmend mit der Einstellung des Objective f = 212-2 mm. 

Wir wollen noch die erste Methode der Bildweitenbestimmung in 
Bezug auf ihre Genauigkeit prüfen. Dabei ziehen wir lediglich den 
Fehler d x im Abmessen der Horizontaldistanzen auf den Photographien in 
Betracht. Dieser Fehler ist mit dem Doppelzeichen behaftet, also ein 
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unregelmässiger Fehler und es könnten daher die Fehler dx l ,dx 1 im 
Abmessen der Abscissen desselben Punktes R auf beiden Photographien 
ebensowohl gleiche wie ungleiche Zeichen haben. Wir wählen hierbei 
für die möglichen beiden Lagen der Bildpunkte R zur Hauptverticalen 
jenes Zeichen, welchem eine grössere Aenderung der Bildweite entspricht. 

Für die Lage der Punkte R zur selben Seite der Hauptverticalen, 
wo also das obere Zeichen gilt, werde daher dx 2 — — d x, — d x, 
für die Lage zu verschiedenen Zeichen der Hauptverticalen, wo das 
untere Zeichen Geltung hat, werde d x 2 = d x, =dx gesetzt. 

Dann giebt die Differentiation der Formel für f : 

(x, T x,) (1 -f- cotg -w ) dx 

2 1/ ^ £ a-. T .- ? . i . Wotg ’« o T x, x t 



df= cotg w ■ d x -f- 



Wird in obiger Gleichung x 2 vermöge 

P ± fx x cotg w 
1 f cotgu' qF x, 

eliminirt, so erhält man wegen 

V(- 2 ' ^ X ' ) 2cot g * w T X I x 2 —f— ---- - r - i - cotg w 

df— cotg w-dx- 1 — . — — = — ttt. — — — ■ d x 

sin w [(f -F *,) cos w qp 2/ x x sin w] 

In unserem Falle hat man, da die unteren Zeichen gelten, mit 
w = 46° 20', f = 112'3 mm, x t = 91‘20 mm, 
df — 12 dx. 

Da mit dem Noniusmaassstab die Messungen mit dem mittleren 
Fehler dx — 0‘1 mm behaftet angesehen werden können, so ist die 
Unsicherheit in der Bestimmung der Bildweite annähernd ebenso gross. 

Dabei ist vorausgesetzt, dass die Bilder desselben Punktes in beiden 
Photographien auf verschiedenen Seiten der Hauptverticalen liegen, wobei 
die Entfernungen x t so gross als möglich sein sollen, da in anderen 
Fällen, wie aus der obigen Formel leicht zu ersehen ist, der Fehler 
bedeutend grösser ausfallen kann. 

Leoben, im Mai 1898. 



Die Erfindung der Triangulirung. 

Von Siegmund Wellisch, Ingenieur in Wien. 

In einer in der „Zeitschrift des österr. Ingenieur- und Architekten- 
Vereines, 1898, S. 537, 552 u. 562“ unter dem Titel: „Die Wiener 
Stadtpläne zur Zeit der ersten TUrkenbelagerung“ erschienenen Abhandlung; 
worin die beiden Pläne von Augustin Hirschvogel und Bonifacius 
Wolmuet aus dem Jahre 1547, die ältesten, auf wissenschaftlicher 
Grundlage aufgenommenen Stadtpläne, in technischer Hinsicht besprochen 
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erscheinen, wurde von mir die Vermuthung ausgesprochen, dass 
Augustin Hirschvogel die Triangulirung — deren Er- 
findung dem Niederländer Snellius (1615) zugesohrieben 
wird — bereits gekannt und bei der geometrischen Auf- 
nahme der Hauptstadt Oesterreichs im Jahre 1547 zum 
ersten Male zur Anwendung gebracht hat. 

Heute sind die Studien hierüber so weit gediehen, dass diese 
schwierige Frage unter Fachgelehrten öffentlich discutirt werden kann. 
Ich will es versuchen, die von mir vertretene Ansicht, dass Hirsch- 
vogel die Triangulirung zuerst erfunden habe, zu rechtfertigen. 

Die von Hirsch vogel (geb. 1488 zu Nürnberg, gest. 1553 zu 
Wien) herrührenden geometrischen Operate, welche hierbei in Frage 
kommen, sind: 

1) Die im Jahre 1547 gemachte Originalaufnahme der Stadtmauern 
Wiens in perspectivischer Ansicht ohne das Stadtinnere und der 
im gleichen Jahre aufgenommene Plan von Wien im Grundrisse 
(S. 352 u. 353), auf welchem auch die Stadtmauern übertragen sind. 

2) Die im Jahre 1549 verfasste, den Gebrauch des Planes erläuternde 
kürzere Instruction und die im Jahre 1552 erweiterte und durch 
eine ausführliche Anleitung zum Gebrauche aller bei der Aufnahme 
verwendeten Instrumente ergänzte Instruction. 

Eingehende Studien dieser Handschriften und gewissenhafte 
Messungen auf dem Plane berechtigen zu der Erklärung, dass bei der 
Stadtaufnahme in folgender Weise vorgegangen worden ist. 

Zunächst wurden um die Stadt drei geschlossene, von einander un- 
abhängige Polygonzüge gelegt, deren Seiten mit der Klafterstange und 
deren Brechungswinkel mit dem Compass gemessen wurden. Ueberdies 
wurden behufs Querversteifung des dreifachen Polygonringes mehrere, 
an den Umfangspolygonen angebundene, sich kreuzende polygonale 
Züge in möglichst gerader Erstreckung durch die Stadt gelegt. 
Der auf Basis der Polygonmessung aufgenommene Stadtumfang wurde 
im verjüngten MaaBsstabe (1 : 1080 oder 1 Zoll = 15 Klafter) auf 
ein Blatt Papier mit Hilfe eines Lineals und Kreistransporteurs 
aufgetragen. Hirschvogel hatte nun auf dem Zeichenblatte 
eine beliebige Anzahl von Punkten des Stadtumfanges. Im Anschlüsse 
an 13 ausgewählte Punkte der Stadtmauern (hervorragende Punkte der 
Basteien und Thurmspitzen der Festungsmauern) wurden nun mehrere 
Puukte des Stadtinnern durch Rückwärtseinschneiden bestimmt. Auf 
sechs der grössten Plätze der Stadt wurden runde, im Centrum durcb- 
lochte Mühlsteine versetzt, und auf diesen mittels des, mit einem Compass 
ausgestatteten Scheibeninstrumentes (Astrolabiums oder Quadranten) jene 
Winkel gemessen, welche die nach den einzelnen Zielpunkten des Stadt- 
umfanges gezogenen Visirstrahlen mit der Mittagslinie bildeten. 
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Da zur elementar-trigonometrischen Bestimmung eines Punktes durch 
HUckwärtseinsclineiden im Allgemeinen nur 2 Winkelmessungen, bezw. 
3 Richtungsbeobachtungen nach 3 gegebenen Punkten erforderlich sind, 
Hirschvogel aber von jedem der sechs Standpunkte immer dieselben 
13 Punkte der Stadtmauer (wahrscheinlich von einem erhöhten Stand- 
punkte aus) anvisirt, also überschüssige Beobachtungen gemacht hat, so 
war der umsichtige Trigonometer im vollen Bewusstsein der mangelhaften 
Instrumente und des einer sicheren Grundlage beizulegenden Werthes 
im Stande, den geometrischen Ort der Mühlsteine auf dem Plane, 
wahrscheinlich im Wege des Probirens so einzuzeichnen, dass die tri- 
gonometrischen Punkte allen durch die Beobachtung erhaltenen Werthen 
am besten entsprechen konnten. Aus dem Resultate, den vorliegenden 
Vermessungsoperaten, geht mit ziemlicher Bestimmtheit hervor, dass eine 
Ausgleichung der einzelnen Dreiecksnetzpunkte nach dem praktischen 
Gefühle stattgefunden haben musste, denn meine Untersuchungen haben 
ergeben, dass die in den vorhandenen Winkel- und Längenprotocollen 
angegebenen Werthe mit den auf dem Plane verglichenen nicht voll- 
kommen Ubereinstimmen, sondern Fehlerfiguren aufweisen, in welche die 
betreffenden trigonometrischen Punkte hineinfallen. Die Grundlage der 
Stadtaufnahme bildete somit ein Netz von Dreiecken mit 6 Stand- und 
13 Zielpunkten, für ein Gebiet von rund 200 ha eine hinreichende 
Anzahl von Punkten. Das Polygonnetz konnte nun weiter ausgebildet 
und die Detailaufnahme daran angebunden werden. 

Von den in die „Anleitung zum Gebrauche der bei der Stadtver- 
messung verwendeten Instrumente“ mit aufgenommenen Längen- und 
Winkelprotocollen seien zwei Beispiele hier mitgetheilt: 



£>mturf) balgt ein 8int hont ferner Xljor burdj hie ©tat big jum 
Kotten Sljuro mit her jaH 3«r ®lafftcr. 



SSom 



ffernertgor big an fteig gellt 

Steig big jum mnifter ©igmuuben IDlaurer geDt 

©igmunben HJIaurer big auf £>afeit £>aug gellt . 

§afen §aug big jum ©todg in egfen gellt 

Stodg in egfen big jum prniten elfter öor ©anct ©teffan geHt| 

Sßraitten eifjler big jum ^Doctor fnmelreicg gellt 

doctor f)immelteicg big jum ©dgvanngen gellt 

©cgranngen big jum nmgguug gellt 

SBngguug big ju ber ©ulben ©anng gellt 

©ulben ©anng big jurn ©pijjroedgen gellt 

©pigtnedgen big jum Sotten ügurn gellt 
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®iefe§ Genntrum ober mülftain auf bem Spoff loirb gefunben 14 Staffier »on 
ber roeiffen brueber Il/irdjen ber Ijiiitern ff)ird)bir auf bem platj gegen 91ibet= 
ganng unb folder Genntrum gleißt ftdj Greujjtoetjfj gegen fannb ißaangtaj/u 
unb tnetjffen brucbern in ein jufamen. 

Die Aufnahme ist mit der sogenannten „Künigischen“ Klafter 
gemacht worden. In den Längenprotocollen sind aber neben den 
KUnigischen auch die gemeinen Römer oder Wiener Klaftermaasse an- 
gegeben. Da 1 Wiener Klafter = 1 '896484 m 

und 1 „ Schuh = 0-316081 „ 

ist und zwischen beiden Klaftermaassen nach Angabe Hirschvogel’s die 
Beziehung besteht, dass 510 kUnigische Klafter gleich sind 469 Wiener 
Klafter und 4 Schuh, so hat man: 

1 KUnigische Klafter = 1-746500 m 
1 „ Schuh = 0-291083 „ 

Die Winkel wurden bis auf halbe „Gradus“ abgelesen, wobei 
1 Gradus = 4 Grade alter Theilung. 

Da die von Hirschvogel verfasste Instruction wohl ausführlich die 
Beschreibung und Anwendung aller von ihm verwendeten Instrumente 
und die Resultate der Vermessung bringt, Uber die thatsächlich an- 
gewendeten Aufnahmsmethoden selbst aber nur kurze Bemerkungen ein- 
gestreut enthält, so kann hauptsächlich nur aus der ganzen Anordnung der 
Messungsoperationen in Verbindung mit den überlieferten Messungs- 
ergebnissen zurUckgeschlossen werden auf den Weg, wie diese erhalten 
wurden. Hirsch vogel selbst spricht nur unklar und schwerfällig darüber, 
eines geht jedoch mit Bestimmtheit hervor, dass ihm die „schönen 
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künstlichen Zirkeln“ sehr an’s Herz gewachsen waren. Es sei hier 
eine Stelle hervorgehoben, worin Hirschvogel Uber seine Erfindung 
deutlicher spricht: 

„fitjumbt fyernad) ein gemaine einlaittung, rote man fold) Quabranten 
brauchen unb redjt oerfteen foil. 

Grfilicb jurn beffern bericht ben (Strcl ju oerfteen, roiU 3d) bife anlaittung 
tffuit. 91adjbem bie eufjerfte runbe be§ ermelten 3ircI3 oom aufgang gegen |mittag 
berumb in 90 Gradus unberfdjiben unb ain tjeber Gradas ober unberfdjicb 
mit ber Siffern 5. 10. 15. bejaidjnct unb alfo fortbin albeit mit fiinffen un^t 
(bis) auf 90 ftd) merenbt; folcbe Gradus ober rufferer fRunbe bebeutet bic 
Circumferentz ober runbe ber ©tat SSienn, unb ift na d) bifen gra = 
bibu§ ober unberfd)ibcn bie ganntj auftaüuug ober abmeffung 
auä bem Centro ober mittlpunct t) e b e § plajj gemacht unb georbnt, 
®a§ man oon peblidjem Centro ober mittlpuncten be§ unb ftannbtd, bo 
ainer ift, aHäbolb roiffen müge, roie roeit ober roieoil clafftern ju bem Surn 
ober generalpaftepen unb maur fep. — SBiH bc§ ju aiuem Gtrempl ^ieljcr fetfen. 

Dlemblicb 3<h fteH mich jutn ©entro, ®a§ ift ben gelegten ffllülftain auf 
bem £>of, unb leg gerab mein Quabranten mit 91r. 1. Skrmercfe ba§ mittHocb 
barauf unb raennt ben Quabranten, nad) feinem com paff barauf gefetjt, fo 
lanng umb, bijj ber 3aiger, wie fünft an ainem anbern Gompajj, gerecht in bie 
mittaglini jeig ober ftee. 

SBann 3<h nun beget bie geieben unb lenngen über alle £eufer, unijt auf 
ben euffcriften 3> rc l fo tu 90 Gradus getljailt, SBcld)c§ bie Circumferentz 
umb bie ©tat maunt unben In Plano ju roiffen ift, 3 { <d) 3d) attfbann ba§ 
}d)nütlein, bad in bie mitt be§ Quabranten gebefftet ift, nadb ber lini, bie auf 
ben oierbtn ©rab in ber aufferiftn runbe bed Eircld geet unb benfelbigen bnrd)= 
fiveidjt, fo beraicb icb gerab bad mittl ber prebiger paftepn, aitff bad mau nun 
roiffen mug bie Icntig unb roieoil claftern babin fei). 

©o finbt man bet) berfelbigen angejaigten £ini, Dlad) meiner alfo bad 
fcbnürlein aud bem mittlpuncten ober Centro in ben oierbten grab ober puncten 
gejogen roerben mit jioapen Suedjftabeu bejaidjnet toerben, £ unb 6. ®ad £ 
bebeut bie lenng, bad 6 bie Elafftern. — Sßct aber ained begern bie gerebc 
ber 3acober tßaftepn, oon bemfelbigeu ftannbt ob gehörter mafj ju roiffen, fo 
fabe er oon anfanng ober ortu an binumb gegen mittag ju jelen au ber 
Circumferentz bed circle, ber in bie 90 Gradus ober unbcrfcfjiebt getbailt ift, 
8 ain bolben ©rab ober tbail, fo finbt er nach ber £ini aud bed centri grunbi 
audj berfelbigen paftep gereben, unb roieoil claffter oon bem Centro ober ftanbt 
babin feg bet) ber lini. 3n gemeltem 8 ain halben grab grunbt oerjaiebnet.« 

Unser Messkllnstler, dessen grosse Bescheidenheit schon in dem auf 
dem Plane ersichtlichen 8pruche: „Feci ego laborem — tulit alter 
honorem“ deutlich hervortritt, indem er darin den Instrumenten allen 
Verdienst der Zustandebringung seines berühmten Werkes beilegt oder 
selbstredend sich zueignen lässt, macht in seiner Schrift Uber seine Er- 
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findung nur einmal eine persönliche Bemerkung, die an den Bürger- 
meister und Rath der Stadt Wien gerichtet ist. Sie lautet: 

„(Srftltd) unb furnemblid) G. ©. (Euer Gnaden) unb gemainer ©lat 
foldjeä ju Gern (Ehren) unb gentbigcm moHgeoatten. 3um 91nnbcrn, bamit 
aud) narf) meinem tobt nnnber leut mer grunbt unb oerftannbt braunen f^ünbten 
3n ber abmeffung. 3«bem nUem Ijab id) Ijodj ernennter 9to: f?ü: Bit: etc: 
l'djöner Künftiger Gird, bergeleidjen and) ©. 12 juegerid)t, fo meine- 
erad)tcn§ (oljn rljum §u rnelben) unifier (bisher) bermaffen n it 
gcfeljen fein toorben. lieber bife ^icoorgemelte Snftrument l)ab id) ain 
jonnber Iibett juegeridft, unb ju aincm geblichen Snfunber^ait neben feiner 
ffigur feinen befonnbern Oanonem, Snntjalt unb brand) auffS treulidfifi, auffS oleiffigift 
unb lautterift, fo mir muglid) gemeft befdjttben unb aufgelegt, 25amit man ernennte 
Snftrument befter bag Berfteen unb gebraute toiffe. — Böigen fjernart) bie 
©e$ä unberfd)ieblid)en Quabranten, fo auf bie fed)§ plejj, roie bie mit 3ren 
namenn oolgen gemadft unb juegeridft roerben, burd) tlluguftin f)irfcf)DogI, etc." 

Seine in jeder Beziehung interessante, für die geschichtliche Ent- 
wicklung des deutschen Vermessungswesens unschätzbare Instruction, 
belehrt uns noch Uber andere Erfindungen, die wir dem berühmten Mess- 
künstler zu verdanken haben. So findet sich beispielsweise auch die 
Aufgabe: „Die Höhe eines unzugänglichen Punktes aus zwei Ständen 
abzumessen“, eine Aufgabe, deren Lösung nach Prof. Dr. M. Schmidt 
(siehe Zeitschr. f. Verm. 1893, S. 268) dem Magister Daniel Schwenter 
1619 zugeschrieben wird, bereits ausführlich in Hirsch vogel’s An- 
weisung beschrieben. Das Buch schliesst mit den Worten: 

«fnemit to ill id& midj bem Sefer beBoIfjen l)aben, foldje? mein daincä 
lucrdl) 3m fiöften auffjunemen bem begerten ju guet unb ben fljiimenbcn ju 
anraijung audf) mer begir cttroaS befferä an tag ju bringen, unb mit bem gebett 
be§ fperrn Rainer im felbS attain ju lebtt, ©onuber nucf) feinem ncdjffen ju 
guet auf bj (dass) nicl;t bj gegeben pfjunbt toerbe non 3in toiber genumen 
unb annbern mitgetfjaiHt." 

Die bisherigen Forschungen über die Anfänge der Triangulirung 
haben dem Niederländer Snellius den Ruhm gebracht, als erster Er- 
finder dieser grundlegenden Vermessungsweise gepriesen zu werden. Dies 
hat insofern auch heute noch Berechtigung, als er nach wie vor der 
erste bleibt, welcher für das „Problem der vier Punkte“ eine akademische 
Construction mit Kreisen und eine rechnerische Auflösung gegeben hat. 
Sein Name wird daher immer mit diesem Probleme rühmlichst genannt 
werden. Dass aber die dieser Aufgabe zu Grunde liegende Methode des 
Rückwärtseinschneidens schon lange vor ihm praktisch verwerthet worden 
ist, beweist die Thatsache, dass Hirschvogel im Jahre 1547 bereits 
trigonometrische Punktbestimmungen nur durch Winkelmessungen oder 
Richtungsbeobachtungen auf den zu bestimmenden Punkten 
nachgegebenen Punkten ausgeführt hat. Ihm gebührt daher da' 
Verdienst, der Erste gewesen zu sein, welcher sich eines mittels graphischer 
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Triangulirung festgelegten Dreiecksnetzes als Grundlage für eine aus- 
gedehnte Vermessung bedient hatte. Man kann daher bei Umgangnahme 
von Hipparchus mit vieler Berechtigung sagen: Augustin Hirsch- 
vogel — ein Deutscher — ist der älteste Erfinder der 
Triangulirung und Wien, die Hauptstadt Oesterreichs, 
ist jener Erdstrich, wo die Triangulirung zum ersten Male 
zur Anwendung gelangt ist. 

Mit Rücksicht auf manche ausführlicher gebrachten Details erlaubt 
sich der Gefertigte auf seinen im Oesterreichischen Ingenieur- und 
Architekten-Vereine in der Fachgruppe der Bau- und Eisenbahningenieure 
am 13. April d. J. Uber denselben Gegenstand gehaltenen Vortrag 
hinzuweisen. 

Wien, Februar 1899. Wellisch. 

Ohne Zweifel gebührt dem Urheber einer der ersten Stadtver- 
messungen aus dem Jahre 1547 der Ruhm, in der Geschichte unserer 
Wissenschaft als Bahnbrecher genannt zu werden, aber ob Hirschvogel’s 
Polygonmessung mit dem Compass und sein Rückwärtseinschneiden 
mit Compass-Strahlen eine Priorität hinsichtlich der Triangulirung 
von Snellius 1615 und von Schickhardt 1626 begründen kann, scheint 
uns doch zweifelhaft. Namentlich das Rückwärtseinschneiden mit Compass- 
Strahlen, das ohne Zweifel lediglich graphisch gemacht wurde, ist nicht 
dasselbe wie das Rückwärtseinschneiden mit Winkeln, wobei die be- 
kannten Kreise und Peripheriewinkel auftreten. 

Wenn wir hiernach mit dem Herrn Einsender nicht in Allem ein- 
verstanden sind, so haben wir doch für die historisch zweifellos werth- 
volle Mittheilung zu danken. J. 

Näherungsformel für V^ + y-. 

Bekanntlich giebt es eine Näherungsformel von Poncelet, welche 



lautet: 




Y x l + y* = 0,94754 x + 0,39249 y 


(1) 


oder abgerundet 




]/ x l -j- y- = 0,95 * -(- 0,40 y. 


(2) 



Man findet dieses in Dienger, Ausgleichung der Beobachtungsfehler 
nach d. M. d. kl. Q., Braunschweig 1857, S. 118 — 121, mit Citat 
Scheffler und Monseley, mechanische Prinzipien 2. Band, S. 374, und 
Beitenbacher, Resultate für den Maschinenbau, 3. Aufl., S. 102. 

Es liegt nahe, diese Formel mit einem kleinen Opfer an Genauig- 
keit noch etwas bequemer zu machen, etwa: 

Y x l + y l — x 4- 0,3 y, (3) 

wobei x die grössere Kathete, wie auch schon in (1) und (2), bedeutet. 
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Dass eine solche einfache Formel möglich sein muss, folgt aus der 
kurzen Betrachtung, dass, wenn y kleiner oder höchstens gleich x ist, 
die Grenzwerthe. der Hypotenuse sind: 



1 ) für y = 0 y r 2 +y 2 = x ( 4 ) 

2) für y=x ]/ x- y 2 — 1,414 x = x -)- 0,414 y, (5) 

weshalb man als ersten Mittelwerth etwa x + 0,‘2y nehmen könnte. Eine 
Integration, ähnlich wie bei Dienger, fuhrt aber nahe auf den Coeffieienten 
0,3, d. h. auf die Formel (3). 

In trigonometrischer Form wird die Sache so lauten, dass sec 9 
näherungsweise == 14 -« tang <p gesetzt und der Coefficient n so be- 
stimmt werden soll, dass die Quadratsumme der Abweichungen zwischen 
sec tp und 1 -f n tang tp ein Minimum wird. Wie weit das mit n — 0,3, 
d. h. mit der Formel (3) erreicht worden ist, soll an folgender Reihe ge 
zeigt werden: 



? 


tang tp 


1 + 0,3 tang tp 


sec tp 


Felder» 


V- 


20 30' 


0,044 


1,013 


1,001 


+ 0,012 


0,0001 


70 30' 


0,132 


1,040 


1,009 


+ 0,031 


0,0010 


12° 30' 


0,222 


1,067 


1,024 


+ 0,043 


0,0018 


17«30' 


0,315 


1,094 


1,049 


+ 0,045 


0,0020 


22° 30' 


0,414 


1,124 


1,082 


+ 0,042 


0,0018 


27° 30' 


0,521 


1,156 


1,127 


+ 0,029 


0,0008 


32» 30' 


0,637 


1,191 


1,186 


+ 0,005 


0,0000 


370 30' 


0,767 


1,230 


1,260 


— 0,030 


0,0009 


42° 30' 


0,916 


1,278 


1,356 


— 0,078 


0,0061 












~ 0,0145 






|/0 ? 0U5_ =d _ 0 ,043 
8 




(6) 


Man 


kanu also 


sagen, dass die 


ungemein bequeme 


Näherungs- 



formel (3) einen mittleren Fehler in Theilen der grossen Kathete von 
nur etwa 4 ° l0 hat. 

Als Anwendung wollen wir bei Polygonzugsberechnungen den Schluss- 
fehler ]/ fjp- + f,ß betrachten , welcher aus f x und f y auszurecbnen 
und mit dem zulässigen Fehler zu vergleichen ist, um zu sehen, ob der 
Zug innerhalb der Fehlergrenzen bleibt. 

Die Preus8ische Anweisung IX hat fUr solche Zwecke eine besondere 
Hülfstafel, S. 41 — 48, für welche S. 41 das Beispiel angesetzt ist. 

fx = 0,81 f y = 0,46 £ = 0,93. (7) 

Zur Vergleichung rechnen wir nach der Näherungsformel: 

0,81 + 0,3-0,46 = 0,81 +0,14 = 0,95 (8) 

also statt f, = 0,93 ist die Näherung = 0,95, Was für solche Zwecke 
nahezu denselben Dienst thut. 
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Zur Vergleichung mag noch zugesetzt werden, dass die Poncelet ’sehe 
Formel (2), welche zwei Constanten enthält, bei gleicher Rechnungsart 
wie im Vorstehenden (6), einen mittleren Fehler = ± 0,03 giebt, was 
mit ± 0,04 in (6) zu vergleichen ist, d. h. die unendlich bequeme Formel 
x -f- 0,03 y giebt einen fUr die vorliegenden Zwecke nicht wesentlich 
ungünstigeren Anschluss an die Wahrheit, als die doch viel unbequemere 
Poncelet - Formel 0,95a; -f- 0,40 y. J. 



Die mittlere Lage des Winkelscheitels beim Winkelspiegel. 

Von Prof. A. Klingatsch in Leoben. 



Beim Winkelspiegel ist bekanntlich der Ort des Winkelscheitels 
veränderlich und wenn auch die Abweichungen von einer mittleren Lage 
verglichen mit dem Centrirungsfehler des gewöhnlich in freier Hand 
gehaltenen Instrumentes klein sind, so bietet doch die Frage nach eben 
dieser mittleren Lage Interesse. 



Die Handhabe des Instrumentes oder der am Gehäuseboden markirte 
Punkt zum Anlegen der Lothschnur sollte annähernd mit dieser mittleren 
Lage zusammenfallen, was besonders bei älteren Winkelspiegeln nicht 
der Fall ist; die Abweichungen von der mittleren Lage sind mitunter 
grösser als der bei halbwegs sorgfältiger Arbeit eintretende Centrirungsfehler. 




Für den Winkelspiegel lässt sich die ganze Untersuchung in 
verhältnissmässig einfacher Weise erledigen. 



— 180 — <f 1st. 



Sind in Fig. 1 3/, iV,, 3/, N 1 
zwei Spiegelebenen, so liegen fiir 
alle Strahlen, welche den einen 
Spiegel in einem und demselben 
Punkte P treffen, die Schnitt- 
punkte 0 zwischen den ein- 
fallenden und den nach doppelter 
Reflexion aus dem Winkelspiegel 
austretenden Lichtstrahlen auf 
einem Kreise durch P und K 
P 

dessen Halbmesser — ist. Alle 
2 cos 9 

in P auf 3/, A r , auftreffenden 
Strahlen werden nämlich auf 
3/, N t durch das Spiegelbild IF 
von P in Bezug auf 3/, N t 
reflectirt, wobei 1 F Off 
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Hiernach entsprechen in Pig. 2 den Spiegelkanten M x M v N t N t 

KM, 

vier Kreise durch K von paarweise gleichem Halbmesser- bzw. 

r 2 C 08 ? 

KN 

— Man erhält dadurch in der Fläche FGHJF einen Ueberblick 

2 cos cp 

über alle möglichen Lagen des Winkelscheitels.*) 




Aus dieser grossen Fläche lässt sich eine kleine ausscheiden, welche 
die Winkelscheitel für alle thatsächlich in Betracht kommenden, nur 
die Vorderseite beider Spiegel treffenden Lichtstrahlen enthält. Alle 
Strahlen, welche in Fig. 1 die Kante M , treffen und auf M 2 N 2 auf- 
fallen, werden von dort durch T — das Spiegelbild von M x in Bezug 
auf M j N 2 — und sodann von M x N x durch V — das Spiegelbild 
von T in Bezug auf M X N X — reflectirt. Die Schnittpunkte 0, zwischen 
den ein- und austretenden Strahlen liegen daher auf einem Kreise durch M x K 
und V. Da ferner £ VKM x = X r VO x M x — 2 cp ist, so ist der 

Halbmesser dieses Kreises KC— z — 

2c08cp 

Die bei der Anwendung des Winkelspiegels in Betracht kommenden 
Lagen des Scheitelpunktes liegen daher in Fig. 2 innerhalb der Fläche 
EM x FM 2 , welche von vier Kreisbögen von demselben Halbmesser 

d 

begrenzt erscheint, wenn K M, = a gesetzt wird. 

2eoscp id 

Nachdem diese Fläche symmetrisch zur Halbirungslinie des Winkels 

M x K M„ liegt, so ist auf dieser die mittlere Lage des Winkelscheitels 

zu suchen. Es genügt daher, die Projection des Schwerpunktes S der 

*) Vergl. auch Vogler, Lehrbuch der praktischen Geometrie 1885, I. Theil, 
Seite 302. 
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von den beiden Kreisbögen EM X ,FM X und der Geraden E F begrenzten 
Fläche F auf diese Halbirungslinie zu suchen. 

In Fig. 2 ist C der Mittelpunkt des Kreisbogens EM xt D jener 
für den Kreisbogen M x F. Da, wie man leicht findet, £ M x CE — 
M x D F= f ist, so ist die Fläche F x des Kreisabschnittes E 
gleich jener des Kreisabschnittes F M x . Die in Betracht kommende 
Gesammtfläche Fist daher jener des gleichschenkeligen Dreieckes EM x F 
gleich. 



Wir nennen nun S x S t die Schwerpunkte der beiden Kreis- 
abschnitte E M ,, F M x , ferner S 3 den Schwerpunkt des Dreieckes E M x F„ 
endlich S wie oben den Schwerpunkt der ganzen Fläche; x t , x 3 ,x 3 , 
x sollen die Abstände der Projectionen dieser Schwerpunkte auf die 
Halbirungslinie des Winkels <p vom Punkte K angegeben. 

Denken wir uns nun die Flächen in ihren resp. Schwerpunkten als 
parallele Kräfte senkrecht zu KF wirksam, wobei die in S x wirkend 
gedachte Kraft entgegengesetzt den drei übrigen gerichtet anzunehmen 
ist, so erfordert das Gleichgewicht der vier Kräfte die folgende Momenten- 
gleichung in Bezug auf K : 

Fx = Fx 3 + F x x 3 — F x x x> daraus 
F 

x = x 3 — x x ). (1) 



Da die Gerade CS X mit KF den Winkel <f bildet, und dasselbe 
für die Gerade D S, gilt, so giebt die Projection des Linienzuges KC 
M x auf K F wegen 

K C = C M = — — 

1 2cos<j> 

und 

C8 '~ DS ’ = WF> 
wo s die Sehnenlänge EM X =FM X bedeutet, 

»3 



ebenso 



a 3 <p _ 

cos - -f- ■■■-- =- COS <p , 

2cos<p 2 ' 12 F x Y ’ 






daher 



a ® , s 

2^ C0S “ 2 + T2fV 



2 Äü(' 

Wegen 



cos 



T 



C08 



cos if; 
3 



n 



a cos 



hat man daher aus (1) 

x = a cos — + - 

A 



2 cos <p l' 



• ^008 



■ cos 



v-> 

25 



Zeitschrift für Vermcssun^s wesen 1899 Heft 12. 



( 2 ) 
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Nun ist 



_Li 


(__• \ 


2 1 


\ 2 cos ¥ / 



und fUr das gleichschenkelige Dreieck E M, F, da, wie man leicht findet, 
4. FM, E= 2<p ist, 

¥ 



F— ^s 3 sin 2 <p == — ( — -- — sin — ^ sin 2 <p. 
2 T 2 \ cos ? 2 / Y 



Somit ist das Flächenverhältniss 



Es 

F 



Wegen 



1 <p — sin f 

4 . x 

sin 2 - ~ • sin 2 <p 

A 



= 4 cos’ 3 cos -~- 

2 2 



(3) 



hat man 



¥ 3 ® . . , ¥ ¥ 

COS i COS — = 4 Bill* — ~ COS 

2 2 2 2 



(4) 



Die Gl. (2) giebt dann wegen (3) und (4), wenn 
gesetzt wird, das Resultat 



x — a cos = £ 



£ = 4«- 



COS 



2 (?- 8in! p) 



( 5 ) 



cos ¥ * sin 2 ¥ 

wodurch wegen der Symmetrie der beiden Flächen EM,F und EM t F 
der Abstand des gesuchten Schwerpunktes von der Geraden M, M, t 
also die wahrscheinlichste Lage des Winkelscheitels gefunden ist. 

Setzen wir endlich noch den Abstand der äusseren Spiegelkanten 
M, M, = cl, so kann wegen 



d — 2 a sin 

Gl. (5) in der Form geschrieben werden 

t _ 1 d cotg -?-(¥- sin ? ) (6) 

4 cos ¥ • sin 2 ¥ 

Hiernach berechnet sich für 

¥ = 90° 80° 60° 45° 30° 22" 30' 10° O" 

-j- = «> 2,06 0,18 0,07 0,03 0,02 0,01 O 

Der Winkelscheitel liegt wegen ¥ ?> sin ¥> wie unmittelbar auch 
aus der Figur zu ersehen ist, stets etwas ausserhalb der Geraden 
M , M 2 . Für die beim Winkelspiegel in Retracht kommenden Werthe 
¥<45° kann die wahrscheinlichste Lage genügend genau im Halbirnngs- 
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punkt der Verbindungslinie der äusseren Spiegelkanten M t M 7 an- 
genommen werden. Mit d=30mm ist beispielsweise der Fehler £=2,1 mm, 
kommt also gegenüber dem Centrirungsfehler nicht in Betracht. 

Anders ist es bei Doppelwinkelspiegeln, wo in demselben Gehäuse 
zwei Paare von Spiegeln angeordnet sind und dann in der Hegel in 
der Mitte des ganzen Gehäuses die Handhabe angebracht ist. 

Bei einem solchen Doppelwinkelspiegel unserer Sammlung ist der 
Griff von den äusseren Spiegelkanten M t M i um 37 mm entfernt; für 
diesen Spiegel ist d — 55 mm, was mit <p = 45° ein Verfehlen der 
mittleren Lage des Winkelscheitels von Uber 4 cm und folglich be 
einer Entfernung des einzuweisenden Stabes von 40 m einen mittleren 
Winkelfehler von 4' hervorruft. 

Nicht unerwähnt mag bleiben, dass die zweifache Absteckung 
eines Winkels mit der Vertauschung von links und rechts auch den 
Fehler wegen unrichtiger Anbringung der Marke oder Handhabe eliminirt. 

Vorstehende Untersuchung bezieht sich auf Winkelspiegel, bei 
welchen der volle Einblick in den Spiegel gestattet ist. 

Bei Winkelspiegeln mit Markenstrichen, wo also etwa in P (Fig. 1) 
die Deckung der Bilder stattiinden soll, tritt für alle Lagen des 
Winkelscheitels an Stelle der früher betrachteten Fläche f G H J F 

K P 

(Fig 2) ein Kreisbogen durch P und K mit dem Halbmesser — . 

2 C 08 <|> 

Soll endlich der Scheitel 0 stets an einer bestimmten Stelle sich 
befinden, so müssen die Strahlen 0 P und P Q die Spiegel M, N 7 bezw. 
.W, JV, unter gleichen Winkeln treffen. Die Einfallswinkel bei P uud Q 



(n 

sind dann gleich — , wonach bei Winkeispiegeln mit fixirter Visur 

dem Auge auch näherungsweisc die erforderliche Stellung gegeben 
werden kann. 

Leoben im November 1898. 



Leuchtthurm Warnemünde. 

Zu den kleinen Berechnungen in Zeitschr. 1898, S. 529 — 530 und 
1899, S. 25—26, betreffend die Sichtweite des Leuchtfeuers Warnemünde 
in Mecklenburg, ist nun auch eine Mittheilung im Ccntralblatt der Bau- 
verwaltung d. J., S. 99 zuzufügen. 

Herr Hafcnbaudirector Kerner giebt für die Lichtweite eines 
Leuchtfeuers in der Höhe H Uber dem Wasser und für die Höhe h 
eines beobachtenden Auges zu Schiff die Erfahrungsformel: 

a—(VH + 1/ h) 2,08 in 8eemeilen. (1) 

Da 1 Seemeile = 1,8551 km ist, so giebt dieses 

a = (|/pf y h) 3,8586 in Kilometern. (2) 
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Die Höben H and h sind beide Male in Metern genommem. Dieses 
stimmt aucli ungefähr mit der Formel in Zeitschr. 8. 26, d. h. der 
Coefficient 3,8586 für Kilometer oder 3858,6 für Meter ist nicht derselbe 
wie 3826,7 in Zeitschr. 8. 26, weil nicht derselbe Refraetions-Coefficient 
zu Grunde gelegt ist. Die mathematische Formel (wie schon in Zeitschr. 
1898, 8. 529 angegeben wurde) ist: 

a = (|/2r+ \fh) (3) 

wenn wir also aus (2) rückwärts rechnen wollen, welcher Refractions- 
coefficient angenommen ist, so müssen wir setzen: 

1^= 3858 ' 6 

und mit log r = 6.80414 giebt dieses: 

k = 0,14432. 

Das ist wenig verschieden von dem bei uns gewöhnlich als Mittel- 
werth angenommenen k =0,13, während Abends nahezu k =0,20 und 
Nachts vielleicht noch mehr anzunehmen wäre (vergl. Zeitschr. 1889, 
8. 180). 

Wenn zwischen Warnemünde und Gjedser, welche 18 Seemeilen 
von einander entfernt sind, die Aughöhen für gegenseitiges Sehen der 
Leuchtfeuer bekannt wären (Centralbl. 8. 99) oder ähnliche Verhältnisse 
genauer beobachtet würden, so könnte man weitere Berechnungen anstellen, 
deren wahrscheinlich von dem Reichs- Marineamt schon mannigfach an- 
gestellt worden sind. 



Bücherschau. 

Aufnahme alter Befestigungen. 

Atlas vorgeschichtlicher Befestigungen in Niedersachsen. Original-Aufnahmen und 
Ortsuntersuchungen im Aufträge des historischen Vereins für Niedersachsen 
mit Unterstützung des hannoverschen Provinzialiandtages bearbeitet von 
Dr. Karl Schuchhardt, Director des Kestnermuseums. Heft 1 bis VI. 
Hannover 1887—1898. Hahn’sche Buchhandlung. 

Die Reste alter Befestigungen aufzunehmen, und damit sicher- 
zustellen, mit allen geschichtlichen und kriegswissenschaftlichen Hülfs- 
mitteln festzustellen, ob solche Anlagen römischen oder sächsischen 
Ursprungs sind, in welches Jahrhundert ihre Entstehung fällt u. s. w., ist 
eine interessante Aufgabe von allgemein menschlichem hohen Interesse, 
und wenn die Vermessungswissenschaft sich hier in den Dienst höherer 
Interessen stellen kann, so that sie es mit Freuden. 

Wenn der Geodät die schön gedruckten Tafeln des vorliegenden 
nun bereits 6 Hefte umfassenden Werkes betrachtet, so kommt ihm 
zuerst das Bedenken, dass die Blätter ohne alle mathematische Orientirung 
dargestellt sind. Es sind weder Netzlinien für geographische Längen 
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und Breiten noch filr rechtwinklige Coordinaten eingetragen; die Bilder 
hängen alle, geodätisch gesprochen, sozusagen in der Luft. 

Nun sagt freilich der Historiker (z. B. Heft VI), ob der Barenberg 
im Osterwald bei WUlflingshausen, Kreis Springe, unter der Breite 52°.. 
und Länge 28° . . liegt oder wo sonst, das ist historisch gleichgültig — , 
aber wer diese Blätter mit den preussischen Messtischblättern in 
1 : 25000 vergleichen oder sonst wie geodätisch kritisch behandeln will, 
der sollte doch einen Anhaltspunkt zur Orientirung haben, welcher ihm 
am besten gegeben würde durch die auf das Blatt fallenden Minuten 
linien in Länge und Breite, d. h. durch Linien, welche dem Zeichner 
zur Verfügung gestanden haben müssen, die er aber offenbar absichtlich 
weggelassen hat. — Warum weggelassen? auch den, der sie nicht braucht, 
hindern diese Linien doch nicht, und wer sie braucht, vermisst sie. Könnte 
in beiden nächsten Heften diesem Uebelstande nicht abgeholfen werden? 
Es sind allerdings theilweise Verweisungen, z. B. Blatt XLI „Acht- 
malige Vergrösserung von Messtischblatt Nr. 2088 und Wallaufnahmc 
von Dr. Schuchhardt“, aber das Längen- und Breiten-Minutennetz wird 
dadurch nicht überflüssig. 

Die Urheber-Angaben sind theilweise nicht genügend vorhanden, 
z. B. Nr. III Heisterburg „Aufgenommen und kartirt im Mai 1885“ — 
und ähnlich alle landmesserisch aufgenommenen Blätter. 

In dem die Blätter begleitenden Teste wären genauere Angaben, 
wie, von wem und auf welchen geodätischen Unterlagen die Aufnahmen 
gemacht worden sind, erwünscht; der wissenschaftliche Werth des ganzen 
Unternehmens würde dadurch nicht unerheblich steigen. J. 



Die Gemeinheitstheiiungsordnung für den Regierungsbezirk Cassel. Verordnung 
betr. die Ablösung der Servituten, die Tbeilung der Gemeinschaften und die 
Zusammenlegung der Grundstücke für das ehemalige Kurfürstenthum Hessen 
vom 13. Mai 1807, erläutert von H. Mahraun. — Marburg bei N. G. Eiwert. 
Preis 3 Mk. — 

Der Herr Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, die bestehenden 
Gesetzesvorschriften zu erläutern, und die in Bezug auf dieselben 
ergangenen Entscheidungen übersichtlich darzustellen, um dadurch die 
Anwendung und das Verständniss des Gesetzes zu erleichtern. 

Niemand kann ein solches Vorgehen des in weiten Kreisen bereits 
bekannten Verfassers freudiger begrüssen, als die bei der praktischen 
Anwendung des Gesetzes betheiligten Nicht) uristen, namentlich die 
Landmesser der Auseinandersetzungsbehörde, welche fast täglich in die 
Lage kommen, den betbeiligten Grundeigenthümern Auskunft zu geben, 
Rathschläge zu ertheilen u. s. w. 

An der Spitze des Buches befindet sich, nach einer vergleichenden 
Uebersicht der Preussischen Gemeinheitstheilungsordnungen, ein Abdruck 
der Verordnung vom 13. Mai 1867, welchen die durch das Ergänzungs 
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gesetz vom 25. Juli 1876 eingetretenen Aenderungen in zweck- 
entsprechender Weise eingoftlgt sind. — 

§ 30, welcher Uber die in letzter Instanz von dem ehemaligen 
Oberappellationsgericht zu Cassel zu entscheidenden Streitigkeiten spricht, 
ist als veraltet fortgelassen. 

An die Verordnung selbst schliessen sich zunächst Erläuterungen 
allgemeiner Natur Uber den Geltungsbereich und die Einwirkung des 
bürgerlichen Gesetzbuches auf die künftige Geltung der gesetzlichen 
Bestimmungen. Die betr. Paragraphen des Einführungsgesetzes zum 
bürgerlichen Gesetzbuch sind im Wortlaute wiedergegeben. — 

Am Schlüsse des Buches finden wir noch: 

1) Die Verordnung vom 2. September 1867 betr. die Ablösung 
der Servituten, die Theilung der Gemeinschaften und die Zusammen- 
legung der Grundstücke für diejenigen durch das Gesetz vom 24. December 
1866 mit der preussischen Monarchie vereinigten Gebietstheile, welche 
zum Regierungsbezirke Cassel und zum Hinterlandkreise des Regierungs- 
bezirks Wiesbaden gehören. 

2) Das Gesetz vom 23. Juli 1876 betr. die Ablösung der Reallasten 
im Gebiete des Regierungsbezirks Cassel, ausschliesslich der zu demselben 
gehörigen vormals Grossherzoglich Hessischen Gebietstheile. 

3) Das Gesetz vom 25. Juli 1876 wegen Ergänzung bezw. Ab 
änderung der Verordnung vom 13. Mai 1867. 

4) Das Gesetz über gemeinschaftliche Holzungen vom 14. März 1881. 

Die Erläuterungen sind streng nach der Reihenfolge der einzelnen 

Paragraphen der Verordnung geordnet und bilden für den Nichtjuristcn 
eine äusserst werthvolle Ergänzung des gesetzlichen Textes, wovon hier 
einzelne hervorgehoben werden mögen. 

Nach § 1 der Verordnung findet statt: 

I. Die Ablösung der als Dienstbarkeit (Servitut) auf dem Grund- 
eigentlium lastenden Nutzungsberechtigungen. 

II. Die Theilung von Grundstücken, welche von mehreren Mit- oder 
Gesammteigenthümern ungetheilt besessen oder durch gemein- 
schaftliche Ausübung einer oder mehrerer der im Gesetz näher 
benannten Nutzungen benutzt werden. 

111. Die wirthschaftliche Zusammenlegung der Grundstücke. 

Hierzu erläutern die Anmerkungen 1 — 13 den Begriff der römisch- 
rechtlichen Servitut und die nach deutschem Recht aus dem Miteigenthum 
stammenden Rechte an den Nutzungen. 

Der Verfasser zieht hierbei die ergangenen Urtheile des Ober 
landeskulturgerichts an und giebt in geeigneten Fällen seiner eigenen 
abweichenden Ansicht Ausdruck. 

Zu § 3 wird erläutert, dass die Zulässigkeit der Zusammenlegung 
nicht davon abhängig ist, dass die Antragsteller auf Hutungsablösung 
auch mit der Zusammenlegung einverstanden sind. 
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Zu § 5 wird der Begriff des Gemeindevermögens erklärt. 

In den Anmerkungen zu § 21, welcher von der Verlegung der im 
Auseinanderaetzungsgcbiete vorhandenen Wege, Gräben und Flösse 
handelt, sind Erläuterungen Uber die verschiedenen Arten von Wegen 
und Gewässern (öffentliche und private) und solche Uber die Waaser- 
baupflicht gegeben und zwar für die verschiedenen in Betracht kommenden 
Rechtsgebiete. 

Diese wenigen Beispiele zeigen zur Genüge, einen wie werthvollen 
Kommentar zum Gesetze das vorliegende Buch bildet, und dasselbe soll 
denn allen sich für die Sache iuteressirenden Kreisen, namentlich aber 
meinen speciellen Fachgenossen hiermit aufs Wärmste empfohlen sein. 
In der Bibliothek des preussischen Auseinandersetzungslandmessers durfte 
dasselbe keinenfalls fehlen, besonders da der billige Preis die Anschaffung 
erleichtert. — Die äussere Ausstattung des Buches ist eine gute. 

Cassel, im Mai 1899. Hüser, Oberlandmesser. 



Katechismus der Raumberechnung von Prof. Dr. C. Pietsch. Vierte, verbesserte 
Auflage. Mit 55 Abbildungen. In Originalleinenband 1 Mark 80 Pf. Verlag 
von J. J. Weber in Leipzig. 

Dieses in Katechismusform behandelte Werkchen giebt Jedem, der 
nnr mit den einfachsten Rechenoperationen vertraut ist, Anleitung, den 
Inhalt geometrischer Flächen und Körper zu berechnen. Die Anwen- 
dung der zur Berechnung dienenden Formeln wird stets an Beispielen 
gezeigt. Die Formeln selbst sind nicht mathematisch abgeleitet, aber 
mit Hilfe der in der Einleitung gegebenen Erläuterungen leicht zu 
verstehen. Den Anwendungen der Raumbereclmung auf Erdmassen, 
Baumstämme und Gefässe ist ein besonderes Kapitel gewidmet. Zur 
Prismatoidformel S. 73 möchte die Bemerkung gestattet sein, dass auch 
die Formel fUr Flächen zweiter Ordnung, namentlich Kegel in der 
Prismatoidformel inbegriffen ist, wie auch für den Prismatoidenstumpf, 
denn die zwei Werthe von S. 71 und S. 72 sind identisch 

F+ y~Ff+f = F + 4 M + f 

VZ^JL. v1! 



Geodätische Litteratnr. 

•9 egdels Führer durch die neuere deutsche Litteratur der Bau - Ingenieur- 
Wissenschaft, sowie des Vermessungswesens, mit einem Anhänge Mineralogie 
etc. Polytechnische Buchhandlung A. Seydel in Berlin W., Mohrenstrasse y. 
Preis 60 Pf. 

Buchhändler - Kataloge an dieser Stelle zu besprechen, ist sonst 
nicht zulässig, allein in diesem Falle, besonderer Aufforderung folgend, 
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haben wir zu berichten, dass die Litleraturzusamnjenstellung von buch 
händlerischer Seite mit Mühe und Sorgialt gemacht ist, und dass eine 
grosse Zahl von Medaillon-Pbotographieen von Verfassern beigegeben ist. 

Indessen gerade hier zeigt sich doch, dass Buchhändler und 
Lilteratnr-Kritiker nicht identisch sind, denn unter den geodätischen 
Bildnissen fehlen zwei, welche in solchem Zusammenhang nicht fehlen 
dürften, wenn die Sammlung einigermaassen vollständig sein soll. — 

J. 



Personalnachrichten. 

Bayern. Gestorben: Der Vorstand des k. Katasterbureaus, Rc 
gierungsdirector Roth enb Uc h er; Kreisobergeometer Schott in Lands 
hut; Bezirksgeometer Winds toss er in Dachau. Pension irt: Bezirks- 
geometer I. Kl. Wi nkler in Neustadt. 

Ernannt: Zum Vorstand des k. Katasterbureaus der Regierungs- 

rath Wilhelm Camerer unter Beförderung zum Oberregierungsrath; 
zum Bezirksgeometer II. Kl. und Vorstand der k. Messuugsbehörde Potten- 
stein der gepr. Geometer Karl Schlemmer; zu Messungsassistenten bei 
der k. Regierung der Pfalz die gepr. Geometer Ludwig Ch ristinan n , 
Peter Menges und Otto Kirschenhofer; dann bei der k. Messungs- 
behörde Bruck der gepr. Geometer Paul Fanderl; zum Messungs- 
assistenten bei der k. Messungsbehörde Dinkelsbuhl der gepr. Geometer 
Rudolf Pr ummer in Vilshofen. 

Befördert: Zum Bezirksgeometer I. Kl. der Bezirksgeometer II. Kl. 
Richard Spaul in Hof; von der II. in die 1. Kl. Bezirksgeometer 
August Schmidt in Kronach. 

Versetzt: Auf die Vorstandsstelle der k. Messungsbehörde 

Dachau der Bezirksgeometer I. Kl. Eduard Egen in Hersbruck; aut 
die Vorstandsstelle der k. Messungsbehörde Hersbruck der Bezirksgeometer 
II. Kl. Christian Do stier in Pottenstein; auf die Vorstandsstelle der 
k. Messungsbehörde Neustadt a. Saale der Bezirksgeometer Rttb in Ebern 
(Unterfranken). 

Königreich Sachsen. 8 . M. der König haben geruht, dem 
Professor Patten hausen an der technischen Hochschule zu Dresden 
das Ritterkreuz I. Kl. des Albrecht - Ordens und dem Vermessungs- 
ingenieur, Vermessungsinspector Leyser in Dresden das Ritterkreuz 
II. Kl. des Verdienstordens zu verleihen. 

Inhalt. 

Grössere Mittheilungen: Zur Prüfung des Photolheodolits, von Klingatsch.— 
Die Erfindung der Triangulirung, von Wellisch. — Nsherungsformel von 
Jordan. — Die mittlere Lage des Winkelscheitels beim Winkelspiegel, von 
Klingatsch. — Leuchtthurm Warnemünde, von Jordan. — BUcherschau — 
Personalnachrichten. 

Verlag von Konrad Wittwcr Stuttgart — Druck von Gebrüder Jänecke ln Hannover. 
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Der Abdruck von Original-Artikeln ohne vorher eingeholte Er- 
laubnis der Redaction ist untersagt 

Die Wiener Stadtpläne aus der Zeit der ersten 
Türkenbelagerung/) 

Von Siegmund Welitsch, Ingenieur in Wien. 

Wien kann sich, wie keine andere Stadt Europas rühmen, im Besitze 
zweier Stadtpläne zu sein, deren geometrische Aufnahme auf wissen- 
schaftlicher Unterlage und mit Hilfe geodätischer Instrumente vor 
mehr als dreieinhalb Jahrhunderten durchgeführt wurde. Es sind dies 
die beiden Originalaufnahmen der Stadt Wien von Augustin Hirsch - 
vogel and Bonifacius Wolmuet aus dem Jahre 1547. Beide Pläne, 
welche in Bezug auf Alter, Umfang und Reichhaltigkeit unter den 
graphischen Urkunden Wiens wie ein Denkmal aus heimathlicher Vorzeit 
hervorleuchten, sind als höchst werthvolle Documente zur Erforschung 
der älteren Topographie und zum Studium der Localgeschichte der 
Reiehsliaupt- und Residenzstadt Oesterreichs von der grössten Bedeutung. 
Ihre vollkommenen Details sind aber nicht allein dem Historiker, sondern 
auch dem Vermessungstechniker von unschätzbarem Werthe, denn sie 
gewähren ihm einen tiefen Einblick in die Anfänge der geometrischen 
Wissenschaft und ihrer Hilfsmittel. 

Beide auf Grund geometrischer Aufnahmen ausgeführten Pläne ver- 
danken ihre Entstehnng demselben Anlässe, nämlich der unter dem Ein- 
drücke der ersten Türkenbelagerung getroffenen Anordnung des Königs 
Ferdinand I., die Stadt behufs Schaffung eines zweckmässigen und 
mächtigen Waffenplatzes unverzüglich aufnehmen za lassen. Mit der 
Durchführung dieser Aufgabe wurden von dem Bürgermeister mid Rathe 
der Stadt der Kriegsbaumeister und Messkünstler Augustin Hirschvogel 

*) Gedrängter Auszug aus der unter demselben Titel in der Zeitschrift d. 
österr. Ingenieur- und Architekten- Vereins 1898 erschienenen Abhandlung. 

Zeitschrift für Vemessungawesen 1899. Heft 18. 26 
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Fig. 1. Fragment des Planes von Hirschvogel. ( 3 / s der Orig.-Gr.) 







schiedenartigen Detail beider Plandarstellungen hervorgeht und sich auf 
Grund genauer Messungen ziffermässig nachweisen lässt, sind beide in 
demselben Jahre vollendeten Pläne vollkommen unabhängig von einander 
entstanden. 

Hi rsch vogel's Plan ist auf einem Rundtische, einer im Durchmesser 
1,50 m messenden Holztafel, im Maassstabe von 1:1080 oder 1 Zoll = 
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und der Steinmetzmeister Bonifacius Wolmuet betraut, von denen 
jedoch urkundlich nicht festzustellen ist, ob sie sich an dem grossen 
Werke gemeinschaftlich betheiligt haben. Wie aber schon aus dem ver- 
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15 Klafter gezeichnet, der Grundriss von Wolmuet ist auf Leinwand 
im Maassstabe von 1:720 oder 1 Zoll = 10 Klafter gemalt und misst 
2,30 m in der Länge und 1,65 m in der Höhe. Beide Pläne sind 



U’ imttV 






im historischen Museum der Stadt Wien als werthvolle Sehenswürdigkeiten 
und seltene Schauobjecte ausgestellt. Auf dem Hirschvogel’schen 
Kundplan ist die Stadt derart dargestellt, dass das Innere derselben, 
die Strassen, Gassen und Plätze, im Grundrisse, die an der Peripherie 
der Stadt gelegenen Basteien, Thore und Thürme hingegen in der 
Perspective erscheinen. Innerhalb der durch das reichverzweigte Strassen- 
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netz gebildeten Häuserblöcke sind die Kirchen und Klöster in ihren 
Hanptumrissen kenntlich gemacht, einzelne hervorragende Baulichkeiten 
sind durch Beisetzung ihrer Benennungen hervorgehoben, Uber die Par- 
cellenform der einzelnen Häuser und Höfe fehlt aber jedes weitere 
Detail. Der Plan des Meisters Wolmuet unterscheidet sich von dem 
des Geometers Kirschvogel ganz wesentlich. Auf ihm ist nicht nur 
die innere Stadt, sondern es sind auch die Umfangsmauern, Basteien, 
Tliore und Thürme etc. vollständig im Grundrisse dargestellt. 
Die auf dem Wolmuet'schen Plane noch hinzugenommenen Theile der 
umliegenden Vorstädte sind in der Perspective gezeichnet. Ein weiterer 
ganz besonderer Vorzug dieses Planes liegt auch darin, dass auf dem- 
selben innerhalb der durch die Strassen und Gassen gebildeten Häuser- 
complexe jede einzelne Haus- und Hofparcelle zur Darstellung 
gebracht und einem grossen Theile derselben auch die Maasszahlen 
und die Namen der damaligen Besitzer beigeschrieben sind. 

Was die Genauigkeit beider Pläne anbelangt, so seien hier zu- 
nächst zwei Aeuaserungen bekannter Historiker gegenUbergestellt: 
Tschischka, Franz: (Geschichte der Stadt Wien, 1847, 8- 308.) 
„Der grössere Umfang deB Wolmuet’schen Planes, die Grundlegung 
der fortificatorischen Werke und insbesondere die Berücksichtigung 
der Vorstädte geben ihm in archäologischer Hinsicht selbst einen 
Vorzug vor dem geometrisch richtiger gezeichneten Plane 
HirschvogelB.“ 

Weiss, Karl: (Geschichte der Stadt Wien, II. Band, 1882.) „Die 
Leistungen Hirschvogel’s werden vonWolmuets Grundplan durch 
die Genauigkeit der Aufnahme und der reichen Details weit 
überragt.“ 

Bei der Verschiedenartigkeit dieser Aeusserungen Uber zwei gleich- 
zeitig entstandene Arbeiten thut eine definitive Entscheidung wahrlich 
noth, denn es hat darin die öffentliche Meinung ins gerade Gegentbeil 
umgeschlagen. Dies ist um so bemerkenswerther, als allem Anschein 
nach bei der Untersuchung der Genauigkeit der in Vergleich gezogenen 
geodätischen Werke der absolut sichere Weg der mathematischen Be- 
rechnung nicht betreten worden ist. Die äusserlichen, in geschichtlicher 
uud topographischer Beziehung gewiss höchst schätzenswerthen Vorzüge 
des Wolmuet’schen Grundrisses genügen eben nicht, um ihm auch in 
geometrischer Hinsicht ohne weiteres den Vorrang gegenüber dem 
Hirschvogel’schen Plane einzuräumen. Ueber Fragen, die sich nur durch 
Zahlen lösen lassen, hat die nur mit unumstösslichen Thatsachen und 
daher mit unwiderleglicher Sicherheit rechnende Mathematik, die 
Wissenschaft der strengen Wahrheit, zu entscheiden. „Unser bestes 
Wissen ist Ahnung, wenn es sich nicht auf Zahlen begründet!“ 

Wir haben nun auf dem in der Zeitschrift d. österr. Ing.- u. Arcb.- 
Ver, 1898, S. 540 angegebenen Wege beide Pläne in Bezug auf ihre 
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Genauigkeit eingehend untersucht. Die Resultate dieser in der Zeitschr. 
des österr. Ingenieur- und Architekten- Vereins 1898, S. 537, 552 ü. 56'2 
ausführlich mitgetheilten Untersuchungen sind : 

Mittlerer Fehler des Planes von Hirschvogel: ± 5,73 °/ 0 . 

•» » n » » Wolmuet: ± 5,64 %. 

Berücksichtigt man auch die den abgegriffenen Längen anhaftende 
Unsicherheit, welche auf den in ziemlich dicken Linien auf Holz bezw. 
Leinwand gezeichneten Plänen den Betrag von 0,55 bezw. 0,40 im 
natürlichen Maasse erreicht, so hat man als mittleren Fehler: 

bei Hirschvogel ± 5,73 ± 0,55, 

„ Wolmuet ± 5,64 ± 0,40, 

und beide Werthe daher innerhalb der durch die mittlere 
Unsicherheit gezogenen Grenzen, womit beide Pläne in Bezug 
auf geometrische Genauigkeit als gl eich werthig erscheinen« 

Fig. 2. (1:10000.) 




Zieht man in Erwägung, dass beide Pläne, denselben Zweck ver- ’ 
folgend, fast gleichzeitig entstanden; dass deren Verfasser sich derselben; 1 
derzeit freilich noch unvollkommenen Messinstrumente und 1 derselben ; 
Aufnahmsmathoden bedienten, so stand bei Anwendung der gleichen 
Sorgfalt ein anderes Resultat auch nicht zu erwarten. Und war um ; 
sollten; die in einer Art von Concurrenzkampf sich befundenen -Ingenieure 
nicht alle ihnen zu Gebote gestandenen Hilfsmittel ausgenützt und ihre 
ganze Kraft hierzu verwendet haben? Der Umstand, dass beide, von 
verschiedenen Aufnahmen herrührenden Fehlerwerthe innerhalb der 
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Grenzen der ihnen znkommenden mittleren Unsicherheit liegen und daher 
ohne Bedenken als übereinstimmend zu bezeichnen sind, liefert uns auch 
den Beweis, dass man mit den damaligen geodätischen Hilfsmitteln, ver- 
bunden mit der jener Zeit noch anhaftenden Unkenntniss Uber den Werth 
einer geometrischen Plandarstellung, überhaupt keine besseren Resultate 
zu erzielen im Stande war. Beide Geometer, Augustin Hirschvogel 
und Bonifacius Wolmuet, zogen zu ihren geometrischen Aufnahmen 
gewiss alles zu Bathe, was ihnen zu jener Zeit wissenschaftlich verwerthbar 
erschien; wenn dennoch ihre Operate den heutigen Anforderungen an 
eine geodätisch richtige Arbeit nicht entsprechen, so sind wir überzeugt, 
dass nur die damalige Unvollkommenheit der instrumentalen Mittel die 
Schuld daran trägt. Vergleicht man die auf beiden Plänen maassstäblich 
erhaltenen Längen derselben Strecken untereinander, so liefert der Calcul 
nach der M. d. kl. Qu. als mittlere Abweichung der Längenfehler beider 
Pläne den beträchtlichen Werth von ± 5,47 °/ 0 , womit die Unabhängigkeit 
beider Elaborate als eine nunmehr feststehende Thatsache ziffermässig 
erwiesen ist. 

Zur Beurtheilung des absoluten Genauigkeitsgrades beider Pläne 
sei erwähnt, dass die alte Katastral-Vermessungs-Instruction den Unter- 
schied zwischen einer in natura gemessenen Linie und ihrer Abnahme 
auf der Katastralkarte mit 1:200 oder 0,50 °/ 0 noch als zulässig erklärt 
und dass die neue österreichische Instruction für Polygonalvermessung 
bei Seiten von 100 m Länge als zulässige Fehlergrenze 0,26 m festsetzt. 
Es erscheint sonach die Fehlergrenze unter Zugrundelegung der alten 
Katasterregel 1 1 1 j 2 mal und unter Zugrundelegung des in der neuen 
Vermessungsinstruction vorgeschriebenen Werthes 22 mal über- 
schritten. 

Hirschvogei’s Messinstrumente und Aufnahmsmethode. 

Von den zahlreichen, von Augustin Hirschvogel zur Aufnahme 
der Stadt Wien verwendeten, im historischen Museum der Stadt Wien 
aufbewahrten Messinstrumenten, unter denen der Quadrant, der 
Winkelhaken, das Astrolabium, der Messzirkel, der liegende 
und hängende Magnet, die Sonnenuhr, der Jakobsstab und dergl. 
zu nennen sind, seien die wichtigeren hier näher behandelt. 

Die von Hirschvogel angefertigten sogenannten „Quadranten“, 
welche besser den Namen „Scheibeninstrumente“ verdienen, sind Voll- 
kreise, in welchen die Mittagslinie, von Mittag gegen Mitternacht, und 
die darauf Senkrechte, von Aufgang gegen Niedergang, eingezeichnet 
erscheinen (Fig. 3). Den ganzen auf diese Weise in vier Quadranten 
getheilten Vollkreis theilt Hirschvogel, von Aufgang beginnend über 
Mittag, d. i. in der Richtung von Osten Uber Süden, in 90 Gradus, 
so dass ein Gradus genau 4 Graden des in 360 0 getheilten Kreisumfanges 
entspricht. Solche auf Papier gezeichnete und auf quadratischen Holz- 
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brettchen von 20 cm Seitenlänge aufgeklebte „Quadranten“ sind für die 
sechs wichtigsten Plätze der Stadt angefertigt worden, und zwar: 

Nr. 1 Auffm Hoff. 

Nr. 2 Am Graben, 

Nr. 3 Am Neuen Marckt, 

Nr. 4 Auff der Innern Brueder Freythof, 

Nr. 5 Am Schotten-Platz, 

Nr. 6 Am Hohen Marckht. 
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Davon sind die mit Nr. 1, 3, 5 und 6 bezeichneten noch erhalten. Auf 
den. eben genannten sechs Plätzen Wiens wurde je ein runder, von den 
umliegenden Häusern nach damaligen Begriffen „genau“ eingemessener 



I«* Jtft 4vnVn\^\v«i 

ww lÖfdjMÄtvwirt'vHv cyitvcMjic 
■cwjw vvwW ui 





376 Wellisch. Die Wiener Stadtplane etc. _ Zeitschrift für 

r Vermeunngsiresen 

1896. 

Mühlstein, als Aufnahmscentrum, versetzt und von diesen aus wurden 
mittels der mit einem kleinen Compasse ausgerüsteten Quadranten die 
Richtungswinkel und die Distanzen der ins Auge gefassten Punkte ge- 
messen. Der Vorgang war hierbei folgender: Der Geometer stellte sich 
mit dem Instrumente auf den Mühlstein, centrirte diesen und den Qua- 
dranten mit Hilfe eiues Lothes, orientirte den Quadranten mittels des 
kleinen Compasses nach der Mittagslinie und visirte mit einem von dem 
Mittelpunkte des Scbeibeninstrumentes ausgehenden Schnürlein nach den 
aufzunehmenden Objecten. Die auf halbe Gradus abgelesenen Winkel- 
werthe wurden in ein Buch eingetragen und darin auch die Entfernungen 
der Zielpunkte von dem jeweiligen Standpunkte oder Centrum bis auf 
halbe Klafter angegeben. 

Bemerkenswerth ist, dass von allen sechs Standpunkten immer nach 
denselben 13 Zielpunkten des Stadtumfanges die Rayone gezogen er- 
scheinen. Leider schweigt die von Hirschvogel hinterlassene „Instruction“ 
— eine ausführliche Anleitung zum Gebrauche der zur Aufnahme ver- 
wendeten Instrumente, welche auch Erläuterungen Uber die geometrische 
Aufnahme der Stadt und die dabei benutzten Methoden enthält — über 
den Vorgang bei der gegenseitigen Festlegung der Standpunkte unter- 
einander, so dass wir heute noch nioht mit Sicherheit behaupten, 'sondern 
bloss die Vermuthung aussprechen können, dass Augustin Hirsch vogel, 
welcher sich ohne Zweifel eines ausgedehnten Dreiecksnetzes als Grundlage 
für die Stadtvermessung bedient hatte, die Trian guli ru n g — deren 
Erfindung dem 8nellius (1615) zugeschrieben wird — bereits ge- 
kannt und bei der geometrischen Aufnahme der Hauptstadt 
Oesterreichs im Jahre 1547 zum ersten Male zur Anwendung 
gebracht hat. — 

Fig. 4. (Vs nat - 6 f -) Zum Höhen- und Distanzmessen 



le&tfis äi bediente sich Hirschvogel unter 

j m an deren Instrumenten auch des soge- 

-JsSi ^ nannten Winkelhakens, eines aus 

11 - A -jAülj Bif zwei im rechten Winkel zusammen- 

L rgr* jfes gezimmerten Holzstäben bestehenden 

r F Messinstrumentes (Fig. 4). Die beiden 

Schenkel desselben haben bei einer 
Qjj . m \ ■ A p ' . ; . Dicke von 3 -Zoll je eine Länge von 
i I rl ' I 1 Schuh. Der im Gebräuche zuerst 

5 ■ V |J|J rS / ' . ver .6 ca l zu stellende Schenkel (murale 

r HF' A ■. . genannt) hat um das Centrum B eiue 

f V Gradtheilung zum Messen von Höhen- und Tiefen- 
— Ij 5 — ' winkeln und kann mittels eines Läufers längs einer 

kläftcrlangen Stange auf- und niedergeschoben 
werden. Damit 1 lässt sich das Instrument beliebig in die Augenhöhe 
des Beobachters verstellen, wo es dann mit einem hölzernen Schräubchen 
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festgehalten werden kann. Der zweite Schenkel (planum genannt) besitzt 
als Hauptbestandteil ein Messingröhrchen B E, welches mit Hilfe zweier 
Ansätze seitlich an dem Schenkel befestigt wird und zum leichteren 
Absehen oder Visiren dient. Am oberen Theile befindet sich noch ein 



in 24 Stunden eingetheilter Compass zum Messen von Horizontalwinkeln, 
und im Centrum B ein an einen langen Faden gebundenes Loth. 

Um die horizontale Distanz A 0 (Fig. 5) zu ermitteln, wird in A 
die Stange A B mit dem in die bestimmte Augenhöhe gebrachten 
Winkelhaken aufgestellt und mittels des Lothes vertical gerichtet. Hnn 
visirt man durch das Messröbrchen B E nach C, spannt den Faden 
des Lothes in der Richtung des Schenkels B D bis und misst die 
Fig. 5. Längen A F und A B. 



* Man erhält dann aus der 




Proportion A F : A B 
— AB : A C die gesuchte 
Distanz 

AB AB 
C A F ' 
Zur Bestimmung der Höhe 
C K richte man das Visir- 
röhrchen B E nach K, so 
dass es in die Lage B J 
kommt, spanne den Loth- 
faden entsprechend von 



B Uber G bis H .und messe die Länge FH; man hat dann aus der Pro- 



portion -F H:€ K— AB: A C die Höhe 




FH- A C 
AB 



Hirschvogel giebt zur Bestimmung dieser Grössen noch einen 
zweiten Weg. an, welcher darauf basirt, dass die von den Visirstrahlen 
Fig. 6. (J/j nat. Gr.). . . und der Lothlinie gebildeten Winkel 

auf der Höhengradtbeilung direct ab- 1 
gelegen werden. Dieser Weg wird 
: dann empfohlen, wenn es sich daruin 
i handelt, das > Messergebniss direct 
graphisch zu Papier zu bringen. Zum, 
Aufträgen ' der gemessenen Winkel 
wendet Hirschvogel einen Vollkreis-' 
Transporteur aus durchsichtigem, näm- 
: lieh in Oel getränktem Papier an (Fig. 6). 

Ein besonders zu Höhenmessungen 
aber auch zu Längenradssungeri- ver ' ■ 
wendete« * Instrument war . der sogenannte Messzr rkefl (Fig. *?):' ' 
Derselbe besteht aus zwei Theilen, nämlich aus dem eigentlichen von 
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zwei Schenkeln und einem zur Führung dienenden Bogen gebildeten 
Zirkel und dem mit einem rechtwinkeligen Ansätze versehenen Läufer. 
Beide aus Messing hergestellten Bestandteile sind mit derselben 
Theilung versehen. Der Gebrauch des Instrumentes beruht auf der 
Aehnlichkeitslehre der Dreiecke. — Um die Höhe eines Thurmes M N 

l’ig. 7. (I /3 nat Gr.) 




(Fig. 8) zu ermitteln, stelle man den Messzirkel mit dem Schenkel A C 
horizontal auf einen Tisch, vermerke den dieser Lage entsprechenden 
Punkt 0 an dem zu messenden Objecte nnd öffne den Zirkel so weit, 
bis die Verlängerung des zweiten Schenkels B C die Spitze N des 
Thurmes trifft. Hat man in dieser Lage den zweiten Schenkel mittels 
eines Schräubchens o an den Ftihrungsbogen festgeklemmt, so messe 
Fig. 8. man die Entfernung des Cen- 

trums von dem Thurme, d. i. 
die Strecke C 0, mit der 
Klafterstange, zähle dieses 
Maass auf dem horizontalen 
Schenkel vom Drehpunkte des 
Zirkels aus ab und stelle den 
c Läufer D E mit Hilfe des 
rechtwinkeligen Ansatzes an 
die betreffende Zahl bei D derart, dass er senkrecht zu dem Schenkel A C zu 
stehen kommt. Die auf dem Läufer bei ^gemachte Ablesung giebt dann 
auf Grund der Proportion CO :0 N= C D : D F die Höhe 0 N, zu welcher 
noch das direct zu messende Stllck M 0 hinzuzufligen ist, um die Höhe des 
Thurmes zu erhalten. (Siehe auch die Beschreibung von Johann Stöffl er 
von Justingen in seinem Werke: „Von künstlicher Abmessung aller 
Grössen. Frankfuhrt a. M. 1536,“ oder in Wilhelm Wolf’s gedruckten 
Vorträgen über die Gesobichte der praktischen Geometrie. Dresden, 
1865, S. 45.) 

In der Hirschvogel’schen Instrumentensammlung befindet sich auch 
ein von ihm construirter Entfernungsmesser (Fig. 9), welcher der 
Curiosität halber hier näher beschrieben werden soll. Derselbe beBteht 
aus einem 12 Zoll langen, aus zwei Lamellen gebildeten Messingatab a b, 
welcher an seinen Enden mit zwei kleinen, seitlich angebrachten Röhr- 
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chen versehen ist. Das bei a befindliche Röhrchen hat einen kleinen 
aufwärts gebogenen Ansatz, welcher bei e und f zwei zum Absehen 

dienende Einschnitte besitzt. Mit 
dem Stabe a 6 sind ferner zwei 
wie die Klingen eines Feder- 
messers zusammenlegbare Fort- 
sätze oder Zeiger aus Messing 
verbunden, von denen der eine 
a c zum Visiren verwendet wird 
und zu diesem Behufe an der 
Spitze ein wenig aufgebogen ist, 
während der andere Zeiger b d 
nur als Gegengewicht und als 
Handhabe zum Dirigiren der 
eigentlichen Visirvorrichtung dient. 
Mit diesem Instrumente hat Hirsch- 
vogel Entfernungen bis Uber 600 
Schritte von dem Standplatze aus 
wie folgt bestimmt : 

Man schlage, wie dies in 
Fig. 10 angedeutet ist, zwei starke 
Pfähle in einem Abstande von 
ungefähr 7 Schuh in den Erdboden, 



Fig. 9. 




Fig. 10. 
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binde eine Schnur, welche vorerst durch die beiden Röhrchen des 
Instrumentes gezogen wurde, an dieselben straff an und öffne den 
Zeiger a c so weit, dass er mit der gespannten Schnur „genau“ einen 
rechten Winkel bilde. Hierauf verklebe man die Ritze bei f mit Wachs, 
blicke durch den Einschnitt e und verschiebe das Instrument an der Sehnur 
so lange, bis die Visur von e Uber das Häkchen bei c den zu bestimmenden 
Punkt h trifft. Diese Lage des Instrumentes wird an der Schnur mit 
rotlier Kreide oder mit einem Zwirnfaden markirt. Nun entferne man 
das Wachs von dem Einschnitte f und verschliesse jenen bei e, rücke 
das Instrument an der Schnur so lange hin und wider, bis die durch 
die Spalte f Uber c hinweggehende Visirlinie wieder den Punkt h trifft 
und bezeichne diese Lage des Instrumentes an der Schnur in gleicher 
Weise wie vorher. Der mit einem verjüngten Maassstabe gemessene 
Abstand der beiden Marken giebt dann ohne jede weitere Berechnung 
die begehrte Entfernung. Der Messungsvorgang beruht darauf, dass 
Fig. 11. derAbBtand der beiden Spalten e und f (Fig. 1 1) 

; /i zu dem Abstande der beiden Schnurmarken 

e und f in demselben Verhältnisse stehen, wie 
die Länge a c des Zeigers zu der zu suchenden 
Entfernung nh. 

Ueber den Vorgang bei der Aufnahme des 
Stadtumianges, sowie einiger die Stadt durch- 
querender Polygonzüge, deren Seiten durch 
directe Längenmessung und deren Winkel mit 
dem Compass festgelegt wurden, giebt Hirsch- 
vogel in seiner grossen Instruction folgende 
Beschreibung: 

„So Du nun ain Stat, Schloss oder Berg 
mit allen seinen wincklkrumen vnd schmuegen 
in grundt legen wilt, thue khürtzlich also : 

Nim Deinen anfgetlionen Compassen mit 
sambt seinem eingesteckhtem still oder mass- 
stab, vnnd lass Dir zwo person mit der abgerichten oder abgemessen 
schnür an ainem egkh Deiner Statmaur, mit dem Stab an die stanngen 
gehefftet, vnd der annder soll an solcher maur fortgeen biss zu ennd 
solcher gerede der mauren vnd alsdann sehen an solcher schnür, 
wieuil claffter an dem pleylen verzaichnet gefunden werden. Zu 
solcher abmessung soll er haben ein Buech, darein er gar vleiBsig 
schreiben soll, wieuil im claffter auf ain stanndt kbumen, vnd ain yeden 
stanndt in sonnderhait nacheinander verzaichnen. So solches geschehen 
ist, so nimb Deinen vorgemelten Compass vnd setz in neben der schnuer 
an vnd halt in neben solcher angezognen schnür gleich, vnd sihe in 
solchem Compassn auf welcher stundt oder viertl stundt das spitzlein 
des magnets zaigt, vnnd schreib solches auch besonnder auf. Dann ich 
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Dir in solchem Compassen von bessere verstandts wegen das Alphabet 
zu den stunden nacheinander herumb gesetzt, das Du in der beschreibung 
nach dem Alphabet dester bass kündest merckhen. 



Nun wie Du auf ainem ort thust auf ainem stanndt, also thu nach- 
ublgundt mit alln stennden, biss Du Dein fllrgenumene Stat, Schloss oder 
maurn von anfang bis wider zum ende zusamen gebracht hast.“ 



Umwandlung Preussischer Coordinaten, 
zur Praxis der Preussischen Stadt-Triangulirungen. 

(Fortsetzung von 1897, S. 106-111, 463-464 und 1898 S. 14.) 



Vielleicht bekommen wir für diesen theoretischen Artikel Leser, 
oder wenigstens Interessenten, auch unter (len Praktikern, wenn wir 
nicht erst am Schlüsse, oder zwischen den Zeilen, sondern gleich am 
Anfang mit deutlichen Worten den grossen Nutzen unserer Formeln 
darlegen. 

Man schlage einen beliebigen Band der Veröffentlichungen der 
Landesaufnahme auf, z. B. Die königlich preussische Landes-Triangulation, 
Hauptdreiecke, VIII. Theil, Berlin 1896, Seite 495 und Seite 499: 

S. 495. Hannover, Aegidien- Kirche, Thurm, Helmstange, 

38. B = 52° 22' 14,9611" L = 27° 24' 24,6289". 



8. 


499. 


Hannover, Aegidien 


-Kirche, Thurm. 


Helmstange 


y- 


= — 244656,090 m 


x — — 30624,971 m 


Plattformbolzen 




— 244659,071 


- — 30627,292 


Leuchtschraube 


I 


— 244655,711 


— 30621,738 


» 


II 


— 244652,783 


— 30625,355 


n 


III 


— 244 656,467 


- 30628,190 


71 


IV 


— 244 659,199 


— 30624,607 


Holztisch 1887 




— 244 656,037 


— 30624,799 


Bohle 1887 




— 244656,901 


— 30623,782 


Leuchtbrett 




-244655,028 


— 30626,386 



Wir haben 9 Punkte mit rechtwinkligen conformen Coordinaten, 
und darunter nur einen mit geographischen Coordinaten. 

Die Stadtvermessung hat ein anderes System, nämlich das Kataster, 
system 27. Celle mit B = 52° 37' 32,6709" und L — 27° 44' 54,8477", 
wie soll man nun die 9 Nebenpunkte in das Katastersystem um- 
rechnen ? 

Was den Hauptpunkt Heimstange betrifft, so kann man geradezu 
die geographischen Coordinaten in Kataster -Coordinaten umrechnen, 
etwa nach dem Formular 6 der Anweisung IX oder nach unseren 
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Formeln in Zeitsehr. 1898, 8. 6 — 14 und 8.217 — 228, Uber welche auf 
8. 217 ein Praktiker geschrieben hat: „Die Formeln sind fllr den Ge- 

brauch sehr praktisch und äusserst bequem“. Aber wie soll man die 
Nebenpunkte umrechnen, fllr welche gar keine geographischen Co- 
ordinaten da sind? Die Anweisung IX mit ihren 25 Formularen giebt 
hierüber keine Auskunft, ja sie giebt auch nirgends die Meridian- 
convergenz, welche den ersten Anhaltspunkt zu solchem Umrechnen 
bietet. Man sage ja nicht, man brauche die Nebenpunkte nicht um- 
zurechnen; allerdings manche davon können unter Umständen später fUr 
Kataster- und Stadtmessung Überflüssig sein, z. B. ein Theil der Leucht- 
bolzen, aber gewisse andere Nebenpunkte braucht man auch später noch 
gründlich, oder wenn man sie wirklich nicht braucht, so arbeitet man 
nicht rationell, z. B. wenn ein Stadt-Trigonometer in Hannover den 
Aegidienthurm besteigt, um irgend einige Sichten in die Nachbarschaft 
zu machen, so wird er seinen Stadtmessungstheodolit entweder auf Holz- 
tisch 1887, oder auf Bohle 1887 oder auf Leuchtbrett aufstellen und 
muss die Stadt-Coordinaten (System Celle) dieser Punkte haben. 

Wie man mit Hülfe der Meridianconvergenz einen solchen Neben- 
punkt umrechnen kann, haben wir an dem Beispiel Vinnhorst in den 
Hannov. autographirten Triangulierungsakten 1894, S. 33 — 34 be- 
handelt. 

Indessen haben wir noch nach einem anderen glatteren Verfahren 
gesucht zur Umwandlung der Coordinaten von Punkten und namentlich 
voü Nebenpunkten der preussischen Landesaufnahme in Kataster-Co- 
ordinaten, o bn e den Umweg Uber geographische Ooordinaten. 

Wir haben das BedUrfniss solcher Umwandlungsformeln bereits früher 
in Zeitschr. 1897, S. 106 — 107 besprochen, und auch dort 8. 108 — 111 
Näherungsformeln hierzu entwickelt und auf den Fall des Kataster-Null- 
punktes Celle angewendet. Aber es ist dabei ein Versehen unterge- 
laufen, auf welches der italienische Katasterinspektor Maffiotti in 
Zeitschr. 1897, S. 463 — 464 aufmerksam gemacht hat. 

Indem wir nun von neuem an diese praktisch sehr wichtige Sache 
gingen, haben wir die Genauigkeit noch um einen Schritt Uber die 
Glieder dritter Ordnung hinaus getrieben, zwar nicht alle Glieder vierter 

Ordnung genommen, was die ganze Sache unhandlich gemacht hätte, 

V* 

aber wenigstens diejenigen Glieder vierter Ordnung zugezogen, welche 
nach ihren sonstigen Bestandtheilen von besonderem Einfluss werden. 
Die Formeln für die Soldner’schen Coordinaten werden im Allgemeinen 

nur bis zur zweiten Ordnung ^ gebraucht. Die entsprechenden sphäri- 
schen Formeln bis zur vierten Ordnung ~ sind entwickelt in Helmert 
Höhere Geodäsie, I. 1880, Seite 118, nämlich: 
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u 2 y u 2 v . / v\/ u* « 2 t> 2 \ / , „ \u 2 u' 

~ T$~ i7» + (» + jfa&~ *?)-(»■ + 3 ")1& 



x 2 — x l =u + 



*W 



2 r 2 



« V 2- 

' 6r s •' 



' M 4 


« 2 » 2 \ 


24r 4_ 


Tr 4 / 


v 2 ) 


l , ÖM 


_ ör 2 ; 


l + T 1 



wobei u = s cos a und c = s sin a. 



(3) 



Die Entfernung zwischen dem Punkte x, y, und dem Punkte x 2 y 2 
ist = s, linear gemessen auf der Kugel vom Halbmesser r, und a ist der 
Richtungswinkel von s in dem Punkte Xy yy. Die x sind bei Helmert 
südlich positiv und die y westlich positiv gezählt, und dazu die Richtungs- 
winkel von Süd nach West, (Helmert, Höhere Geodäsie I, S. 115). 
Wenn wir aber nun die in Freussen angenommene Zählung mit + x 
nach Norden und -)- y nach Osten, sowie Richtungswinkel a von Nord 
Uber Osten auf die Formeln (1), (2), (3) anwenden wollen, so ändert 
das nichts, die Formeln gelten auch hierfür. 

Wir wollen nun aber einen Unterschied zwischen den verschiedenen 
Gliedern vierter Ordnung machen, ob darin nur « 2 , »*, m 4 , ® 4 , m 2 v i 
Vorkommen oder auch y 2 und y 4 , denn bei unserer nachfolgenden An- 
wendung werden die u und v nur von der Grössenordnung der Preussischen 
Katastersysteme, aber y von der Grösse der Landesaufnahme- Ordinaten, 
d. h. viel grösser werden. 

Wenn wir daher nur y 4 beibehalten, aber schon y s vernachlässigen, 



so fallen in (1) alle Glieder mit -r fort, und in (2) bleibt nur ein einziges 



derselben bestehen, und indem wir zugleich die n und v nach (3) ein- 
setzen, haben wir dann: 



y 2 — y\ = S sin a — 



y t s 2 cos 2 a s 3 sin a cos 2 a 



2 r 2 



6 r 2 



(4) 



x 2 Xy = s cos a + 



y 2 2 s cos a 
2 r 2 



s 3 sin 2 a cos a 
6 r 2 



+ 



5 

— s cos a 

D 



y 2 4 

4 r 4 



(5) 



So lange man nur mit Gliedern zweiter Ordnung rechnete, durfte 
man in denselben s cos a = x 2 — und s sin a = y 2 — yy beliebig 

vertauschen; wenn man aber auf genau rechnet, so ist das nicht 

mehr zulässig, denn es ist dann mit Beschränkung auf die oben ein- 
geftthrte Grenze: 

(X, — X.) Vo 2 

s sin a = y 2 — yy und s cos a = x 2 — Xy “ - 2 — 



und damit wird: 



y-z — Vi — s 8ln * — 



yy (x 2 — x, ) 2 (y 2 — yi ) (^2 — ) 2 



2 r 2 



6 r 2 



(6) 



x 2 — Xy =scosa- 



y 2 2 (x 2 — Xy) _ (x 2 — xy )(y 2 — yi) 2 _ (x 2 — x,)y 2 4 



2 r 2 



6 r 2 



24 r* 



(7) 
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Nun wird in Fig. 1 ein sphärisches 
Coordinatensy8tem betrachtet mit dem 
Nullpunkt 0 und mit den Achsen X F. 
Der Punkt .4, welcher in diesem ersten 
System die Coordinaten a und b hat, 
wird zum Ursprung eines neuen Coor- 
dinatensystems genommen mit den Achsen 
x und y, wobei A x den Richtungs- 
winkel — f im alten 8ystem hat, indem 
7 die Meridianconvergenz in A in Bezug 
auf 0 ist. 

Irgend ein Punkt B habe im ersten 
System die Coordinaten X Y und im 
zweiten System die Coordinaten x y\ 
es sei ferner AB = s der Abstand des 
Punktes B von dem Punkte A, und es sei a der Richtungswinkel (Aß) 
im ersten System und d der Richtungswinkel im zweiten System; dann 
besteht zwischen a und a und dem schon eingeführten Convergenzwinkel 
die Gleichung: 

« = “ + 7 ( 8 ) 

s sin a = s sin a cos 7 -f s cos a sin 7 (9) 

s cos a =s cos a cos 7 — s sin a sin 7 (10) 

Wir wollen nun die zwei Gleichungen (6) und (7) auf unseren Fall 
zweifach anwenden, erstens auf A und B im grossen System 0 und 
zweitens auf A und B im kleinen System mit dem Ursprung A ; 
dieses giebt: 

(A — a) 2 b (A— a) 2 (F — b) 




0 



Y — b — s sin a 



X — a = s cos a-f 



(X — a) F 2 



2 r 2 6 r 2 

(X— a) (F — 6) 2 (A- 



2 r- 



6 r 2 



24 r 



(ui 



y = s 8in a — 



X iy 



6 r- 



■ s cos fx -f - 



xy 



3 r 2 



(13) 

(14) 



Wenn man die früheren Gleichungen (9) und (10) zuzieht, so be- 
kommt man hieraus: 






(Y~b) + 



(X — a ) 2 b , (A — a) 2 (F— b) | 

—2W- + 67 ^ ) 008 * 



, I,V „y (X — a)F 2 , (A — a) ( F — b) 2 , (X-a)b*\_ ; _ xhy 
+ 1 (Z “ a) + T72 + 9 Ä *-4 } 81 "Y- ^r 2 



6 r* 



24 r« f"“ 1 «r* 



(15) 
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=K 
-I 



«)- 



(Z— a)r* (2T-o)(y-6)* , ( X—a)b * 



2 r 2 



6 r 2 



24 r< 



— C08 Y 



(r-fc) + 



(X — o) 2 6 , (Z — o) 2 (F — 6) 



2 r 2 



+ 



6 r 2 



1" 



sin y -j- 



3 r 2 



(16) 



Vor dem Weiterrechnon muss man die Bedeutung von y betrachten. 
Dieser Winkol y ist die Meridianconvergenz auf der conformen Gauss’schen 
Kugel (J. Ill, 8. 510), tang y = tang X sin m für sphärische Länge X und 
sphärische Breite m oder in erster Näherung in unserem Falle, wie bei 
den Soldner’schen Coordinaten (J. III, 8. 304): 

b . 

Y = r tan & u > 



Y ist von der Ordnung — , was wir oben als bedeutender gefunden haben 

y Y ^ 

als die Ordnung — — oder : wir werden deshalb cos y, welches 

r r 

in Verbindung mit dem zweiten und dritten Gliede von (15) nur als 
cosy = 1 auftritt, in solchen Fällen noch mit fuhren, in welchen die 



Reihenentwickelung von cos y nicht bloss auf 



b 2 (X — a) 3 



oder dergl., 



sondern auf 



b* (Z — a) 



fuhrt. Wir entwickeln aber cos y und sin y 



nicht wirklich, sondern merken uns nur den Effekt, weil es zur 
wirklichen Ausrechnung der Coefficienten bequemer ist, cos y uud sin y 
u. 8. w. stehen zu lassen, als noch weitere Glieder zu schaffen. 

Zuerst müssen die Schlussglieder von (15) und von (16) 
eliminirt werden, wozu man in erster Näherung aus (15) und (16) selbst 
entnimmt : 

y = (Y- b) + ( X — o) sin y und x — (X — a) — (F — b) sin y j 
also 

y' l =(Y — 6) 2 + 2(F— 6)(X— a)8in y * 2 =(X— a) 2 — 2(X — a)(Y — 6)sinY 
x 2 y = (Z— a) 2 (F — b ) — 2(X— a) (F — b) 2 sin y + (X— a) 3 sin y (17) 
xy 2 =» (X — o) ( Y—b) 2 -f 2 (Y—b) (X— a) 2 sin y — (F — b) 3 sin y (18) 
Wenn man dieses (17) in (15) sowie auch (18) in (16) einsetzt und 
im übrigen diejenigen Faktoren cos y und sin y beibehält, welche nach 
dem vorher Bemerkten beizubehalten sind, so bekommt man: 



y — ( Y — b) cos y + (X—a) sin y + 



(X— a) 2 b (X-o) 3 



2 r 2 



6 r 2 



sin y 



(X— o)(2F— b)b 



2 r 2 

x = (X — a) cos y — (Y—b) sin y — 



sin y 



(X— a)(2F— b)b (Y—b) 3 



, (X-o) 2 (F— 26) , 

+ 2t 2 8107 + 

Zeitschrift für Vermessungswesen 1899 . Heft 13 . 



2, 2 

(X— 0)6« 
24 r* 



: ir 2 



(19) 



>( 20 ) 



27 
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Diese zwei Gleichungen (19) und (20) stimmen überein mit den 
Gleichungen in Zeitschr. 1897, Seite 463, welche dort mit y und x 
von G. B. Maffiotti, Katasterinspector in Turin, mitgetheilt worden 
sind. Es besteht nur der kleine Unterschied, dass wir in (20) noch ein 
b* 

Glied mit 4 zugesetzt haben, welches Maffiotti in Zeitschr. 1897, 

Seite 463 unten bei x nicht hat. Dieses Zusatzglied 4. Ordnung ent- 
spricht den schon im Eingang von uns gemachten Erwägungen. 

Soweit ist die Sache rein sphärisch im Sinne der sogenannten Sold- 
ner’schen Coordinaten, d. h. die Ordinaten 7 und b sind den ent- 
sprechenden Ordinaten auf der krummen Erdoberfläche linear-congruent 
angenommen. Wenn nun aber das Ganze als auf der conformen 
Gauss’schen Kugel liegend angenommen wird, so sind die 7 und b zu 
y3 h 3 

ersetzen durch Y — — * und b — ^—s(J. 8. 512), d. h. an die Stelle 

or 4 6r* 

des bisherigen Y—b ist nun zu setzen 

V3 — b 3 Y—b 

Y ~ b ~ Vr2 - = Y ~ b - “ 6r r (Y*+Yb+b*) (21) 

Es ist auch hier die Frage aufzuwerfen, ob die Gleichung (21) mit Gliedern 
zweiter Ordnung genügt, denn (nach J. Ill, S. 517 und S. [45]) zwischen einer 
sphärischen Ordinate y und ihrem Werth Y in der ebenen conformen Abbildung 
besteht die Gleichung: 

* = r -5 + Ä( mit log - 24 ~r = 1 ' 39968 ) 



wobei für Y = 200000 m das letzte Glied nur 0,008 m ausmacht, allerdings bei 
F= 250 000 m schon 0,025 m und bei 300000 m den Werth 0,061m bringt Bei 
unserem nachfolgenden Beispiele Celle mit Fbezw. 6 = 220 000 m kann daher das 
F 5 

Glied ä - r wohl noch vernachlässigt werden, während an den Grenzen des Ge- 



bietes mit y — 600000 m solche Vernachlässigung nicht mehr zulässig wäre. — 
Wie in solchen Fällen zu verfahren wäre und was auch bei stärkerer Abweichung 
südlich oder nördlich von dem Normalparallel 52® 40' sonst noch zu ändern wäre, 
bleibe dahin gestellt, für die nachfolgende Anwendung auf das System Celle mit 
Y— rund 200000 und Breiten in der Nähe des Normalparallels selbst ist unsere 
Entwickelung jedenfalls genügend. (Vergl. hierzu auch Zeitschr. 1897, S. 107.) 

An unserer Hauptentwicklung fortfahrend, schreiben wir, um alles 
auf (Y—b) oder b zu bringen, die Gleichung (21) in folgende Form: 

Y — 6 = Y — b — ~ b (362 + 3 J ( Y -b) +(7-6)2) (21 a) 

Wenn man dieses in (19) und (20) einsetzt und zugleich auch 
cos y == 1 — 2 sin 2 ^ benützt, so erhält man: 

A 



y = ( 7—6) — ( 7— 6)( 2 si 
+ (X — o) sin y^I 



, 7 , 6 2 

Mn2 2 + 275 - 



cos y 



(7— b) 2 6 (7-6)3 



2r 2 



62 
2 r 2 



)+ (i ^ 



(X-a) 3 

6r 2 



sin y- 



6 r 2 

(X— aX7-6)6 

r 2 « n X 



(2ä) 
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. (X-«)- (X-«)( w x + £ •» T - J*-,) - ( r-S) .1» ,(i -gj 

(X-a) ( Y-b)b ( X-a)*b 



(Y-b) 2 b . (7—6)3 . 

+ 272 _81DY S3— 810 7 



6r 2 ' r 

(Z-a) 2 (7-&) 



2 r 2 



sin f 



2 r 2 



sm f 



( 23 ) 



Um diese Formel auf unser oft benütztes Katastersystem Celle mit 
den zwei Hannoverschen Hauptpunkten Aegidius und Wasserthurm 
anzuwenden, entnehmen wir die Landesaufnahme-Coordinaten von Celle 
aus; Landestriangulation, Hauptdreiecke VI. Theil, 1894, 8.169 u. 175, 
sowie die entsprechenden Coordinaten von Aegidius und Wasserthurm 
aus dem im Eingang citirten Werke: Freussische Landestriangulation, 
Hauptdreiecke VIII. Theil, 8. 499 (auch J. Handb. d. V. III, 1897, 
S. 514). 



Coordinaten der Landesaufnahme 

a = — 3375 13 ) m 



Celle 


6 = 


— 220 116,995 m 


a — 


Aegidius 


r= 


— 244 656,090 


X= 


Wasserthurm 


r= 


— 246 956,479 


X= 


Y— 


■ T = 


-f 2 300,389 m 


X—X'= 



(24) 



Dazu nach J. I, 1895, 8. 206: 

Coordinaten der Katastermessung. 

Celle 0,000 m 0,000 m 

Aegidius y — — 23271,813 x = — 28308,395 

Wasserthurm y — — 25538,488 x — — 29071,474 



f(25) 



y — y = + 266,675 m x—x— -f- 763,079 mj 

Die Meridianconvergenz in Celle, Uber welche wir Bchon in Zeit- 
schrift 1897, 8. 108 Auskunft gegeben haben, ist: 

f = — 2° 35' 5,626" mit = — 1« 17' 32,813" (26) 

& 

und der Halbmesser der Gauss’schen conformen Kugel (bei Gauss und bei 
der Landesaufnahme mit A bezeichnet) ist bekanntlich (vgl. J. III, 8. 491) 



10g A : 



: log r — 6,8050274 mit log j = 3,1949726 



!og -*- = 6,3899452, log ^ = 6,0889152, log ^ =5,6117940 



(27) 



Zur Ausrechnung der Constanten der Formeln (22) und (23) hat 
man weiter: 

log b = 5,3426536 n, log -^= 1,7325988 n, log = 1,4315688 



log b 2 = 0,6853072 log 



b 2 



2 r 2 



6,7742224 



2r 2 

l0g W = 2,7702935 

27* 
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log sin 1 =8,6541731 « log cos 7 =9,9995579 

log sin = 8,3532536 n log 2 sin J -1- = 7,0075372 

2 , 2 

in I • 

-%= 0,00059 45966 log —^ = 0,3867718 
2 r i r L 

log (l - ^)= 9,9997417 log *££7=0,0857418 

log (1 — ^ 2 ) 8in T =8.6539147 log ^ = 4,743 0882 



2 sin 2 — = + 0,00101 75066 

2 +0,00161 14982 

J 9 14 

- cos 7 = 4- 0,00059 39916 —-,= —0,0000000589 

2 r i 24 r 4 

4 - 0,0016114982 -j- 0,00161 14393 

[7,2072568] [7,2072140] 



Damit bekommt man fttr die Formeln (22) nnd (23), indem man die 
Logarithmen der Coefficienten durch eckige Klammern bezeichnet, 
folgende Gebrauchsformeln : 

y=(F— b)- [7,207257] (F— 6 ) 4 - [1,43157] (F— i ) 2 — | 

[5,6118] (F — i >) 3 — [8,6539147] (X—a) — [1,43157] (X—a ) 2 4- X28) 
[4,2660] (X—a ) 3 — [0,38677] (X—a) (F— b) 
sc=(X — a)— [7,207210] (X—a) 4- [8,6539150] (F— 6 ) 4 - \ 

[0,08574] ( F — fc) 2 [4,2660] (F—£>) 3 — [0,08574] (X-a) 2 -f 1(29) 

[1,73260](X— a) (Y-b) 4 - [4,7431] (X— a) 2 (F— b) 



Die Anwendung auf den Punkt Aegidius giebt: 



Celle b = — 220116,995 a = — 3375,130 
Aegidius F = — 244 656,090 X— — 30624,971 
F — b = — 24539,095 X— a= — 27249,841 
log (F — b) =4,389 8586 n log (X—a) =4,435 3640 n 
„ (F— 6) 2 = 8,779 7172 „ (X—a ) 2 = 8,870 7280 

B (F— 6) 3 = 3,169 7758 „ (X—a ) 3 = 3,306 0920 



und die übrige Rechnung nach den Formeln (28) und (29) 



+ 39,547 m — 24539,095 m 

4- 1,627 — 2,006 

+ 0,060 — 0,004 

4- 1228,227 — 0,163 

4- 1269,461 — 24541,268 

F= — 23271,807 m 
s°H — 23271,813 (25) 

Fehler — 0,006 m 



— 27249,841 m 
4-43, 911m— 1106,047 

+ 0,073 — 0,003 

-j- 3,613 — 0,090 

— 0,010 

-plt7^597 — 28355,991 

X= — 28308,394 m 
soll — 28308,395 (25) 

Fehler — 0,001 m 
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Ebenso auch der zweite Punkt Wasserthurm: 



Celle 5 = — 220116,995 
Waaserthurm 7 = — 246956,479 



a = — 3375,130 
X— — 31285,875 



7—5 = — 26839,484 X— a = — 27910,745 
log (7-5) = 4,4287741 n log(X- o) = 4.4457714 n 

„ (7—5)2 = 8,8575482 
„ (7— 5)3 = 3,286 3223 n 



„ {X— a) 2 = 8,891 5428 
„ (X—a) 3 = 3,337 3 142 n 



-f 44,976 — 27910,745 
0,088 1209,732 

4,047 0,004 

0,095 

0 ^ 012 ^ 

+ 49,111 — 29120,588 

X= — 29071,477 m 
so ll — 2 9071 ,472 (25) 

Fehler + 0,005 m 

In gleicher Weise kann man auch noch die Punkte Willmer, 
Steuerndieb, Schanze und Burg behandeln, deren Coordinaten, sowohl 
Y,X Landesaufnahme als auch y, x Kataster, in unserem Handb. d. 
Vermess. I. Band, 4. Aufl. 1895, S. 205 und 206, angegeben sind. Man 
überzeugt sich an allen diesen Beispielen, daBS das Verfahren genau 
und dem sonst üblichen Verfahren des Umweges über die geographischen 
Coordinaten meist vorzuziehen ist. 

Dabei muss der oft unbeachtete Umstand ganz besonders hervor- 
gehoben werden, dass die ureigentlichen preussischen Triangulirungs- 
ergebnisse in den rechtwinkligen conformen 7 , X und nicht in den 
Längen und Breiten L, B enthalten sind, die letzteren laufen in der 
Berechnung mehr nur nebenher, haben nicht die formelle Rechenschärfe 
der 7, X und sind auch garnicht für alle Punkte, z. B. Nebenpunkte, 
excentrische Punkte, vorhanden, für welche alle aber die 7, X da sein 
müssen. J. 



-f 43,255 m — 26839,484 m 
+ 1,946 2,104 

+ 0,079 0,004 

+ 1258,016 0,183 

-f 1303,296 — 26841,775 

7= — 25538,487 m 
Boll — 25536,488 (25) 

Fehler — 0,001 



Die Bestimmung des Excentricitätsfehlers für 
Strahlenzieher. 

Von Prof. A. Klingatsch in Leoben. 

Zum genauen Aufträgen von Winkeln benützt man Strahlenzieher 
mit Nonien, wobei entweder der Kreis fest und das Lineal drehbar oder 
umgekehrt, das durch zwei Gewichte beschwerte Lineal unbeweglich, 
hingegen der Halbkreis, dessen Durchmesser 0 — 180 die Ziehkante 
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bildet, beweglich ist. Letztere Construction wurde bekanntlich von 
Prof. Lorber vorgeschlagen*) und soll sich auf diese die in der Ueber- 
schrift angegebene Untersuchung beziehen. 

Von einer Fehlerelimination ist natürlich keine Rede, da vermöge 
der in der Regel angewendeten Halbkreisform nur ein Nonius benutzbar 
ist und beim Aufträgen von Winkeln nur von einer einmaligen Mess- 
operation die Rede sein kann. Da nun der Excentricitätsfehler beim 
Aufträgen unter Umständen einen halben Grad und darüber betragen 
kann, was offenbar mit der Noniusangabe von 1' in Widerspruch steht, 
so bleibt bei excentrischer Lage der Drehungsachse gegenüber dem Kreis- 
mittelpunkte nichts Anderes übrig, als die Correctionen zu ermitteln und 
beim Arbeiten zu berücksichtigen. 

Obwohl sich die Untersuchung nur auf das Aufträgen von Winkeln, 
für welche auch das Instrument hauptsächlich Verwendung findet, bezieht, 
werden wir zunächst die Correction für das Messen eines gegebenen 
Winkels entwickeln. Wir machen dabei die allerdings nicht immer zu- 
treffende Voraussetzung, dass der Mittelstrich an der Ziehkante des 
Halbkreises, mit welchem die Centrirung vorzunehmen ist, mit dem 
Mittelpunkte des Theilkreises zusammenfällt und dass überdies diese 
Ziehkante durch die Theilungsstriche 0 und 180 geht. 




Ist nun nach Fig. 1 ein Winkel AC B zu messen, so wird der 
Mittelstrich und damit der Mittelpunkt c des Theilkreises centrisch Uber 
C gebracht, die Ziehkante an die Linie A C scharf angelegt und die 
Ablesung a am Nonius N gemacht. Die Einstellung auf den rechten 
Schenkel CB muss bei excentrischer Lage der Drehungsachse d mit 
*) Zeitschrift für Verm. 1881, Seite 371. 
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einem bestimmten, im Uebrigen möglichst ferne von c gelegenen Punkte g 
der Ziehkante erfolgen; die bezügliche Ablesung sei ß. 

Setzen wir die Grösse der Excentricität cd=e , den ecd — < 
den Halbmesser des Theilkreises, gemessen vom Mittelpunkt bis zum 
Noniusrand, nämlich c, N=r, die Entfernung gd — f und den zu 
messenden Winkel ACB — y, so hat man aus dem Viereck Nc t gc: 
360 — ß "I“ fw w ® 4* ? — = 360, 

oder 



<p = ß — a — m — n. (1) 

Wegen e d — e t d = e sin hat man aus den Dreiecken e t d g und 
c d g für den Centrirungsfehler 



m 



= 3438 s' n (? — <|<) H — ^r- sin ^ ^ 



= 3438 sin 



cos 



f — 2 



(2) 



ferner aus dem Dreieck c c, f, da 

^.fcc, — ^fce+^ecd — ^.c l cd = a + ^ — ^90 

m 

c c, = 2 e sin endlich c, f—rainn 
A 

gesetzt werden kann, für den Excentricitätsfehler 



» = 3438 — sin 



?! 



sin 



(“ + '!' (90 



»• 2 

Aus (1) folgt daher wegen (2) und (3), wenn in (3) 
verwechselt wird, 



(3) 

mit f 



«p = ß — a — 3438. 2 e sin 



cos 



1 

2 

? — 2 






a + — 90 -f* 






+ 



] 



(4) 



Der Fehler im gemessenen Winkel ß — a hängt daher sowohl von 
der Grösse des Winkels als auch von der Ablesung a bei der Einstellung 
auf den linken Schenkel ab. Die Gleichung (4) giebt den richtigen 
Werth <p des gemessenen Winkels, sofern die Elemente der Excen- 
tricität e und <}i für ein gegebenes Instrument bestimmt sind und die 
früher gemachten Voraussetzungen zutreffen, denn nur in diesem Falle 
haben e und i}> in den Gleichungen (2) und (3) denselben Werth. 

Die Grössen e und <]/ aus (4) durch directes Nachmessen von genau 
aufgetragenen Winkeln zu bestimmen, wäre aus mehreren Gründen 
unpraktisch. Zunächst weiss man nicht, ob bei dem zu untersuchenden 
Instrument die erwähnten Voraussetzungen zutreffen, und wäre überdies 
der Centrirungs* und Einstellungsfehler bei diesem Instrumente zu gross, 
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Qm aas den Beobachtungsdifferenzen die Werthe e and ij» auch nur 
näherungsweise zu finden. 

Praktischer ist es, verschiedene mit dem zu untersuchenden 
Instrumente aufgetragene Winkel mit einem genauen Instrumente, 
welches scharfe Centrirung und Einstellung zulässt, nachzumessen. Für 
einen aufzutragenden Winkel kommt der Centrirungsfehler m in (2), 
welcher dem Fehler wegen excentrischer Lage derVisur beim Theodolit 
analog ist, nicht in Betracht, hat man ja bekanntlich Constructionen, 
wie den Strahlenzieher von Jordan*), bei welchen anf die Centrirung 
überhaupt Verzicht geleistet ist. 

Ist nun ß — a der aufgetragene, der mit einem genauen 
Instrumente (wiederholt) nachgemessene Winkel, so ergiebt sich der 
Excentricitätsfehler aus (4) mit 

2 e sm —jt— 

(ß — a) — <f — 3438 — - — sin (a -f <j, — 90 + j- (5) 

Diese Gleichung zeigt natürlich dasselbe Gesetz in Bezug ani 
Maxima und Minima des Excentricitätsfehlers wie beim Theodolit, nur 
sind die entsprechenden Lagen bei demselben Winkel von a abhängig. 
Die Gleichung (5) ist von der früheren Voraussetzung unabhängig, 
denn um denselben Winkel, um welchen sich die Ziehkante beim Auf- 
trägen eines Winkels dreht, um denselben Winkel dreht sich die mit 
ihr starr verbunden zu denkende Verbindungslinie des Mittelpunktes c 
mit dem Nullpunkte der Theilung. 

Fig. 2. 




Nachdem durch Messungen conBtatirt war, dass ein Zeichenwechsel 
in (5) nur bei kleinen Winkeln <p auftritt, wurde behufs Erlangung 
eines Näherungswerthes für zunächst ein Winkel von 15 0 bei von 10 zu 
10 Grad wechselnden Einstellungen a aufgetragen und jedesmal mit 
dem Rolltransporteur von Starke u. Kämmerer**), welcher bei wieder- 

*) Jordan, Handbuch d. Verm. 2. Band, 1897, Seite 687. 

**) Zeitschrift des österr. Ing. - u. Arch. - Vereins 1894, Nr. 20. 
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hotter Prüfung die Winkel auf 1' sicher giebt, nachgemessen. Das 
Nachmessen erfolgte stets zweimal, das zweite Mal wegen Eliminirung 
von Instrumentalfehlern in entgegengesetzter Richtung. Die Linien des 
für verschiedene Einstellungen a aufgetragenen Winkels wurden stetB 
neu gezogen, damit bei dem zu untersuchenden Transporteur Centrirungs- 
und Einstellungsfehler nicht in Betracht kommen. 

InFig. 2 ist das bezügliche Diagramm dargestellt, die Einstellungen 
a als Abscissen, die Differenzen (ß — a) — <p als Ordinaten aufgetragen. 
Im Schnitt mit der Abscissenachse entnimmt man etwa auf einen ßrad 
a — 11°, somit wegen cp = 15 0 aus (5) t|/ = <j* 0 = 71° 30', da bei 
unserem Instrumente unmittelbar zu ersehen ist, dass <J; nur im ersten 
oder zweiten Quadranten liegen kann. 

Das Nachmessen von einigen anderen Winkeln führte bei Berück- 
sichtigung von «|» 0 ebenso zu einem Näherungswerth für e mit e =0’4 mm. 

Mit diesen Näherungswerten hat man für die genauere Bestimmung 
von e und tj« folgenden Gang: 

Setzt man in (5) 



^ — <K> + y 




(6) 


log e = x 




(7) 


ferner für n Messungen 






(ßn — a„) — p„ 


• r = « 




2 • 3438 • sin 

2 


(8) 


log sin ^ a + .)<„ — 90 -+- 


4-)+»] 





= log sin ( a + — 90 -\- + X ij, 

wobei X die auf Minuten bezogene zu dem Klammerausdrucke gehörige 
Tafeldifferenz ist, so erhält man mit 

logsin ^ a + <|/ 0 — 90 -\ — log 8 = l (9) 

die Fehlergleichungen 

v t =x +\ x y + l t 

».*=* + Ky + *. 

fn = X + *n y + h (10) 

und somit zur Bestimmung der Verbesserungen x und y die Normal- 
gleichungen : 

n x + [*] y + [i] = 0 

[X]*+[XX]y + [XJ]=0 (11) 

Es wurden im Ganzen 10 verschiedene Winkel ß — a aufgetragen, 
jedoch jeder Winkel zweimal : einmal bei der Einstellung a — 0, das 
zweite Mal bei jener Einstellung, für welche der Fehler zufolge (5) 
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seinen grössten Werth erreicht, was bei allen Winkeln, den letzten von 
150° ausgenommen, möglich war. 



Die folgende Tabelle giebt die durch Nachmessen bestimmten 
Differenzen (ß„ — a„) — <p„, welche Differenzen durch Rechnung mit 
den genäherten Werthen e und ^ controlirt wurden, um einerseits zu 



n 


“n 


ß„- 


«n 


(Pn ®n) 

durch Messung 


(ßn a n) ¥n 

durch Rechnung 


%+'!' 0 -9O+^ 


K 


? 


(ß-»M 

a=o 




0 ' 


0 






1 


0 




0 




. 


o o 


15 


O 


— 3 ,° 


— 0,6 


— 11 O 


716 


10 


- <M 


2 


toi o 


15 


0 


+ 5 ,o 


+ 3,4 


90 O 


— 


20 


- 0,6 


3 


O 0 


3 ° 


0 


— 1,0 


— 0,4 


0 
ro 

'O 

1 


2951 


30 


- 0,3 


4 


93 3 ° 


3 ° 


0 


+ 8,0 


+ 6,7 


90 O 


— 


40 


+ 0,5 


5 


o o 


45 


O 


+ 1,0 


+ o,8 


4 3 ° 


■ 313 


5 ° 


+ i-J 


6 


86 o 


45 


O 


+ 12,0 


+ 9,8 


90 O 


— 


60 


+ 3,3 


7 


o o 


6O 


O 


+ 4 >° 


+ 2,6 


it 3° 


570 


70 


+ 5 ,' 


8 


78 30 


6O 


O 


+ 13,0 


+ 12,9 


90 O 


— 


80 


+ 7,3 


9 


0 0 


75 


O 


+ 7,0 


+ 5 ,i 


19 O 


347 


90 


+ 9, 6 


IO 


71 0 


75 


O 


+ ‘ 9 ,o 


+ 15, 6 


90 O 


— 


lOO 


+ 11,1 


1 1 


0 0 


90 


O 


+ 9 ,° 


+ 8,. 


26 30 


24O 


1 10 


+ H, 6 


12 


63 30 


90 


O 


+ 20,0 


+ 18,2 


90 O 


— 


120 


-+ »7,1 


■3 


0 0 


105 


O 


+ 14,0 


+ 11,4 


34 ° 


l 8 l 


130 


+ 19,5 


14 


56 0 


105 


O 


+ 25,0 


+ 20,4 


90 O 


— 


I4O 


+ 1 V 


•5 


0 0 


120 


O 


+ 17,0 


+ 14,8 


41 3 ° 


>37 


150 


+ *3,7 


16 


48 30 


120 


O 


+ 26,0 


+ 22,3 


90 O 


— 


160 


+ *5,3 


, 17 


0 0 


135 


O 


+ 20,0 


+ 18,0 


49 0 


106 


170 


+ *V 


1 1 8 


41 0 


135 


O 


+ 25,0 


+ 23,7 


90 O 


— 


■ 8o 


+- *7,6 


*9 


0 0 


150 


O 


+ 24,0 


+ 21,0 


56 3 ° 


80 






20 


29 0 


• 50 


O 


+ 2 9 ,° 


+ 24,8 


85 3 ° 


8 






constatiren, 


ob 


keine groben Messungsfehler vorliegen, und 0 


> anderer- 



seits die Näherungs werthe genilgen,um darauf eine Ausgleichung zu gründen. 

Die Messungen, welche von meinem Assistenten Herrn Rösner 
besorgt wurden, sind für jeden einzelnen Winkel bei jeder Einstellung 
wiederholt durchgeführt, sowohl bezüglich des Auftragens als auch des 
Nachmessens, so dass die in der Tabelle angegebenen Werthe der 
Messungen Mittelwerthe vorstellen; auch wurden in einzelnen Fällen 
Stichproben mittelst Coordinaten angewendet. 

Nachdem die Werthe (ß„ — a„) — <p„ durch Messung sich sämmtlicb 
gegenüber jenen der Rechnung etwas zu gross ergeben, so ist schon 
vorauszusehen, dass e und <{, positive Correctionen erhalten müssen. 
Die Tabelle giebt ferner die auf Minuten bezogenen Tafeldiflferenzen 1, 

(p n 

welche bei positiven Winkeln a« + — 90 4- für den nächst* 

folgenden Grad in Einheiten der 6 Decimale zu verstehen sind, ln der 
Nähe von 90 Grad können die X ohne Weiteres Null gesetzt werden. 
Die weitere Rechnung geschieht für r = 107 mm nach den Gleichungen 
( 8 ), (9) und (11), wodurch man x und y mit den zugehörigen Gewichten 
g x , g y wie folgt findet: 
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m— 



x = log e = — 



M -o- 



„ M m 

[XX] w 



649 609 — 1 



W 



^ = M “]x# w==5 ‘ 34213 ’ 

» = Tn = 105 - 6 ' 

[XX]-J^-[X] 



9y 



= [X X] — ■ [X] = 0,000 006 7. 



395 



Wegen log m — log ^ ^ ) = 0,504 134 — 2 

hat man für den Fehler m z im Logarithmus von e 

m x = — = ± 0 013 813 
K$x 

und für den Fehler in y, 

m, = -r£=r = ± 13 ', 

1 / 

somit als Resultat der Ausgleichung wegen (6) und (7) 
e — 0,45 mm ± 0,015 mm 
^=73° 16' ±13' 

woftlr endgiltig 

2 e = 0,9 mm, = 73° 

beibehalten wird, so dass für unser Instrument zum Aufträgen von 
Winkeln Gleichung (5) wie folgt zu lauten hat: 

ß — a = <p + 28,9 sin ^-sin^tz + 17°^. 

Für die in der Regel vorkommende Einstellung a = 0 geben die 
letzten beiden Colonnen der Tabelle die von 10 zu 10 Grad gerechneten 
Correctionen. 

Während hiernach selbst bei einem mangelhaft conBtruirten Instrument 
das Aufträgen von Winkeln auf einige Minuten genau erfolgen kann, 
würde die Anwendung von Gleichung (4) mit Benutzung der eben er- 
mittelten Werthe e und t[> für das Messen von Winkeln voranssetzen, 
dass die Ziehkante Tangente an denselben Ezcentricitätskreis ist, welcher 
der Ableitung von (4) zu Grunde liegt. 

Bei unserem Instrument kann man sich ohne Weiteres durch 
Drehen des Halbkreises um 180° überzeugen, dass der der Ziehkante 
entsprechende Durchmesser des ExcentricitätBkreises kaum grösser als 
0,5 mm ist, während sich 2 e — 0,9 mm ergab. Die Anwendung von 
(4) mit den Werthen von e und <|» für das Messen von Winkeln würde 
daher zu grosse Correctionen ergeben, was die Versuche auch bestätigen. 
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Man müsste daher erst die der Gleichung (2) entsprechenden Excen- 
tricitätsconstanten bestimmen, was aber wie schon eingangs erwähnt, 
kanm einen praktischen Erfolg hätte, da sich vermöge der Centrirangs- 
und Einstellungsfehler kaum so genaue Nährungswerthe finden Hessen, 
um darauf eine rechnungsmässige Bestimmung gründen zu können; man 
müsste sich dann eben mit einer rein empirischen angenäherten Er- 
mittlung der Correction begnügen. 

Leoben, im März 1899. 



Ueber reducirte Fehlergleichungen. 

Von Prof. L. Krüger. 



Aus dem Fehlergleichungssystem 

U + fi.i = ö; x, + 6, Xi -f- Ci x 3 -f- . . . -f- V{ x r mit dem Gewichte p,- (1) 
(» = 1 «; » > r) 

eliminirt man nach Herrn Generalleutnant Dr. Schreiber die Un- 
bekannte Xj, indem man die Normalgleichung für x, den Fehler- 
gleichungen hinzufügt, wobei man ihr den reciproken Coefficienten von 
x, , negativ genommen, als Gewicht beilegt. Zugleich ist in allen Fehler- 
gleichungen das Glied mit x, fortzulassen. 



Das reducirte Fehlergleichungssystem lautet also : 

. k + Vi .2 = 6,-x, -f- Ci x 3 + diX t +■ . . . -f Ti x r , 

Gewicht p, , (i = 1 ... n) 

|>af] -f a i = [pab]x i + [pac]x 3 + [pad]x A + ...-)- [par]x r , 

G '”"' ht -o^p < 2 > 

wo »i . 2 und a, jetzt die Fehler bezeichnen. 



I 



Dieses System ist dem ursprünglichen im Bezug auf die Unbekannten 
x ii x r äquivalent, denn es liefert fllr sie dieselben Normal- 

gleichungen, wie das ursprüngliche. Ebenso giebt die Summe der 

a i 

Fehlerquadrate, [pvl 3 ] — 1 - - , denselben Werth wie [p»,*i], wenn 

ipaa J 

die aus den Normalgleichungen abgeleiteten Werthe der Unbekannten 
eingesetzt werden. Denn da 

Vi.l = »,.* + u.x, 

ist, so hat man 

[P v a ] = [pfes] + 2 x, [paei. 2 ] -j- xj [paa] 

= Lp p ts ] + 2 x, [pat> u ] — x\ [paa,]. 
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Nun ist aber [patti.i] = 0 und die Vergleichung der Normalgleichung 
für x t mit der zugefilgten Fehlergleichung ergiebt 

— [?««] = «„ 



folglich ist 



{pvh]=[pv^} 



[paa] ' 



(3) 



In der angegebenen Weise, die Unbekannten zu eliminiren, kann 
man fortfahren. Will man aus den Fehlergleichungen auch die Un- 
bekannte x 3 eliminiren, so hat man also zunächst aus (2) die Normal- 
gleichung für x } zu bilden: 



[pbt] 



[pat] [pab] 
[paa ) 



+ 



oder 



|[p66] — 


[paa\ J 1 


|[p6c] - 


[pa6] [ pac ] 1 


[paa] 






[pbl . 1] = [pbb . 1] x, -f [pbc . 1] x 3 -|- . . . + [pbr . 1] x r . 



Das zweite reducirte Fehlergleichungssystem wird daher, dem früheren 
entsprechend, lauten: 

li -f — e, x 3 -f- dt x t + . . . -f r, x r , Gewicht p { , (t = 1 . . . n) 

[pat] -f o, = [pac]x i + [pad\x t + ... [par]x r , Gewicht [paa] ^ 

1 

[pbb. 1] • 



p&i.l]-fß t —[pbc. 1] Xi+ipbd.l] x t + . . . [pbr. l]x r , 



Eliminirt mau weiter x 3 , so erhält man als drittes reducirtes Fehler- 
gleichungssystem : 

li + »u = d t x t + ei x s -f- . . . r, x T , Gewicht p, , (t=l . . . n) 
= [pad}x t + [pae\x 3 +... [p a r]x r , Gewicht - 

fbl.l] + ß 2 —\pbd.i\x t +[pbe.\\x i +...\pbr.\]x r , „ 

pd.2] -f Tl = [pcd . 2] x 4 +[pce. 2] * 5 + . . .[per . 2] x r , „ 

Man überzeugt sich durch Bildung der Normalgleichungen leicht, dass 
dies System den 3 vorhergehenden im Bezug auf die Unbekannten x 0 
x 3 , . . . , x r äquivalent ist. Es soll nun gezeigt werden, dass es auch 
dieselbe Summe der Fehlerquadrate giebt, wenn die plausibelsten Werthe 
der Unbekannten eingesetzt werden. Es ist 



L /'»“J 

1 

[p&ft.lj 

1 

[p cc. 2] ' 



( 5 ) 



Vn ) Vu "I“ Ci Z, — - ®i.l öi Zj bi Z, t 

also vis = »2* + 2 x 3 ei (Vi.i — a,x, — b { x 3 ) — c? x\. 

Ferner *, = «, -1 - [poc] x 3 = a l — [pa6]x,; 
ßi + [pü>c.l]* 3 . 
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Vergleicht man aber die letzte Fehlergleichnng deB ersten, zweiten, 
dritten redncirten Systems mit den reducirten Normalgleichungen für 
x„ x 2 , x 3 , so findet man 

— a, ==[jpoo]x„ —$ t =[pbb. l]x 3 , — Tf, = [pcc. 2] * 3 ; 
daher wird zunächst 

«, 2 ==aJ — [pac] {[paa\x l +\jpab] x, } — [pac] J x\ 
ß? = ß 2 , — 2x s [p6c.l]{ . + [p6&.l]x, } — [pbc.lYx\ 

und mithin, wenn man noch bedenkt, dass [pc e,.i] = 0 ist, 

[pt> 2 3 ] = |>®a] — 2 x 3 { [pocjx, + [pbc]x 



[?««] 

P? _ 

[pbb. 1] 
Folglich 



-^-+2x3 j [ P oc ] x l + 

-5shr +2 *-j ■ + 



0 * 1 - 



[pac]\j>ab] 
[*>«*«] 2 
[pbc. 1] X, 



— [pcc]i\ 

. I 



66 . 1 ] 



PS 



[ paa ] [p6 fc.l] [paa ] [pi>6.1] [pcc.2] 

Wie weit man auch die Elimination der Unbekannten fortsetzt, immer 
wird das zuletzt erhaltene Fehlergleichungssystem dieselbe kleinste 
Summe der Fehlerquadrate ergeben, wie das vorhergehende, also auch 
dieselbe, wie das ursprüngliche Fehlergleichungssystem (1). 

Eliminirt man endlich sämmtliche Unbekannte, so lautet das letzte 
redncirte System der Fehlergleichungen: 

1 1 -f »i.r+i = 0, Gewicht p, , (» = 1 . . . n) 

\pal] + a r =0, Gewicht 
Lp&J.l] + ß r _, =0, „ 

[pel. 2 ];+ Tr _«=o, „ 






[paa\ 

1 

[pbb .1] 

1_ 

[pcc.2] 



[prl.{r — 1)] + p, =0, 



” [prr. (r — 1)] 

Wenn man nun hieraus die Summe der Fehlerquadrate herleitet, so 
findet man : 

ß/L, 



[p»?.l]==[P»?r+l] 



Tr-2 



P? 



[paaj [p&ft.l] [pcc.2] [prr.(r— 1)] 

oder wenn man für a r> ß r -i, ... die Werthe aus den Fehlergleichungen 
einsetzt : 

[palf lpbl.1] 2 [pci . 2] 1 [ prl(r — 1)] 



[j> »&] = [>**] 



[paa] [p66.1] [pcc.2] 

Potsdam, Königl. Geodätisches Institut. 



[prr . (r — 1 
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V ermessungswesen 
1890 

Neue Schriften Uber Vermessungswesen. 

Recherche» sur les instruments, ies methodes et le dessin topographiques 
par le Colonel A. Lauasedat, membre de l’institut, directeur du 
conservatoire des arts et mdtiers. Tome I. apere; u historique sur 
leB instruments et les methodes de la topographic dans tous les temps. 
Paris, Gauthier - Villars, imprimerie - libraire du conservatoire 
national des arts et metiers. Quai des Grand-Augustins 55. 1898. 

15 Mk. 

Ueber die Geradlinigkeit des obergermanischen Limes zwischen dem 
Haughot und Walldürn, von E. Hammer, Stuttgart. Sonderabdruck 
aus den Württemb. Jahrbüchern für Statistik und Landeskunde 1898, 
I, S. 25 — 36. Stuttgart 1899. Druck von W. Kohlhammer. 
Ergebnisse der magnetischen Beobachtungen in Bochum im Jahre 1898 
von Berggewerkschafts -Markscheider Lenz in Bochum. Essen. 
Druck und Verlag von G. D. Baedeker. 

Foerster , W., und Lehmann, P. Die veränderlichen Tafeln des astro- 
nomischen und chronologischen Theils des Preussischen Normal- 
kalenders für 1900. Berlin 1899. gr. 8. 5 u. 161 pg. 6 Mk. 
Valentiner, W. Handwörterbuch der Astronomie. Herausgegeben unter 
Mitwirkung von E. Becker, N. Herz, N. v. Konkoly u. A. 
(3 Bände.) Breslau 1899. gr. 8. Mit Tafeln u. Abbildungen. — 
Lieferung 17: pg. 10 n. 385 — 496 (v. Band HI) m. 16 Abbildungen. 
Jede Liefg. 3,60 Mk. 

— Dasselbe. Band III. Abtheilung 1 : Meridiankreis-Polhöhe. Breslau 
1899. gr. 8. 10 u. 496 pg. m. 4 Tafeln u. 119 Abbildungen. 

16 Mk., in Halbfranzband 18,40 Mk. 

Band I u. II (Abendweite — Mechanische Quadranten). 
1897 — 98. 843 u. 652 pg. m. 7 Tafeln u. 279 Abbildungen. 

44 Mk., in 2 Halbfranzbänden 48,80 Mk. 

Arbeiten, Astronomisch-geodätische. Veröffentlichung der K. Bayerischen 
Commission für internationale Erdmessung. Heft UI. München 1898. 
gr. 4. 8 u. 240 pg. 10 Mk. 

Inhalt: Polhöhen- und Azimutbestimmung in Kammer, 1886. 
— Polhöben- und Azimutbestimmung auf dem Wendelstein. 1887. 
— Azimutbestimmungen in München (Sternwarte), 1887 — 91. 
HeftI u. II 1976 — 98. 141 u. 184 pg. m. Holzschnitten. 15,60 Mk. 

Centralbureau der internationalen Erdmessung. Resultate aus den 
Polhöhenbestimmungen in Berlin, ausgefUhrt in den Jahren 1891 
und 1892, am Universal-Transit der königl. Sternwarte, von Dr. 
H. Battermann, Observator an der Sternwarte. Berlin 1899. Verlag 
von Georg Reimer, Druck von P. Stankiewicz’ Buchdruckerei. G. 
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Verraeasungswesen 

IBM. 

Encyklopädie der mathematischen Wissenschaften mit Einschluss ihrer 
Anwendungen. Mit Unterstützung der Akademieen der Wissenschaften 
zu München u. Wien u. der Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Göttingen, sowie unter Mitwirkung zahlreicher Fachgenossen. 
(2 Theile in 6 Bänden zu je 4 — 5 Lieferungen.) Theil 1 : Reine 
Mathematik, herausgegeben von H. Burkhardt u. F. Meyer 
(3 Bände). Band I: Arithmetik u. Algebra, redigirt von F. Meyer. 
Heft 2. Leipzig 1899. gr. 8. pg. 113—226. 3,40 Mk. 

Inhalt: A. Arithmetik. 3. Pringsheim, A., Irrationalzahlen u. 
Convergenz unendlicher Processe. II. Unendliche Reihen, Producte, 
Kettenbrücke u. Determinanten (Schluss). — 4. Study, E., Theorie 
der gemeinen u. höheren complexen Grössen. — 5. Schönfliess, A., 
Mengenlehre. — 6. Burkhardt, H., Endliche discrete Gruppen. 

Theil 1. Band I. Heft 1. 1898. 3,40 Mk. — Band II wird 
enthalten: Analysis; Band III: Geometrie; Band IV u. V: An- 
gewandte Mathematik ; Band VI : Geschichte, Philosophie, Didaktik, 
Gesammtübersicht Uber die Entwickelung der mathematischen 
Wissenschaften im 19. Jahrhundert; Register. 

Centralbureau der internationalen Erdmessung. Bericht über den Stand 
der Erforschung der Breitenvariation am Schlüsse des Jahres 1898. 
Von Th. Albrecht. Mit 1 Tafel. Berlin 1899. Verlag von Georg 
Reimer. Druck von P. Stankiewicz’ Buchdruckerei. G. 

Denkschrift Uber den Entwurf eines Rhein-EIbe-Kanals, auf Grundlage 
der Vorarbeiten aufgestellt. Berlin 1. Januar 1899. Prüsmann, 
Königl. Wasser-Bauinspector. Lith. Anstalt v. Bogdan Giserius, 
Berlin W. Linkstrasse 29. Heft I und Heft II. 



Personalnachrichten. 



Bayern. Bezirksgeometer Wagner in Ansbach wurde zum 
Kreisobergeometer mit dem Range eines Steuerassessors bei der kgl. 
Regierung von Niederbayern in Landshut befördert und auf die Stelle 
eines Vorstandes der Messungsbehörde Ansbach der Bezirksgeometer 
Weninger in Dinkelsbuhl versetzt. 



Inhalt 

Grössere Mlttheüungen : Die Wiener Stadtplfine aus der Zeit der ersten Türken- 
belagerung, von Wellisch. — Umwandlung Preussiscber Coordinateu, zur Praxis 
der Preussischen Stadt-Triangulirungen, von Jordan. — Die Bestimmung des 
Excentricitätsfehlers für Strahlenzieher, von Klingatscb. — Ueber reducirte 
Fehlergleichungen, von Krüger. — Neue Schritten Ober Vermessungswesen. — 
Personalnachrichten. 

Verlag von Konrad Witt wer Stuttgart. — Druck von Gebrüder J inecke in Hannover. 
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Herausgegeben von 

C. Steppes, 

Steuer-Rath in München. 



1899. Heft 14. Band XXVIII. 

»4 15. Juli. K 



Der Abdruck von Original-Artikeln ohne vorher eingeholte Er- 
laubnis« der Redaction ist untersagt. 

Wilhelm Schickhart und seine Landesaufnahme 
Württembergs 1624 — 1635. 

Von Vermessungsinspector Steiff in Stuttgart. 

Schickhurt ’s wertkvolle trigonometrische und topographische Arbeiten 
aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts erregten seiner Zeit gebührendes 
Aufsehen, ln der Litteratur des 18. und 19. Jahrhunderts dagegen 
sind dieselben meist nur andeutungsweise erwähnt und erst das letzte 
Jahrzehnt hat wieder auf die Originalarbeiten zurttckgegriffen. Zunächst 
hat Prof. Dr. Jordan einen Auszug aus Schickhart’s Werkchen „flurtjc 
Slnroeijimg, roie ftünfilidje £anb«£afcln aufs redeem ©runb ju madjcn" mit 
kritischen Untersuchungen veröffentlicht. *) Hernach hat Prof. Dr. 
Hammer nachgewiesen, 2 ) dass die vorerwähnte Abhandlung von 1669 
die zweite unveränderte Auflage der noch zu Lebzeiten Schickhart’s im 
Jahre 1629 erschienenen „Kurtze Anweisung etc.“ ist. Besonders aber 
wurde die Kenntniss der Schickhart’schen Arbeiten bereichert durch den 
glücklichen Erfolg der Nachforschungen, welche Inspector Regelmann 
im Kgl. Geheimen Haus- und Staatsarchiv in Stuttgart nach Karten- 
werken vorgenommen hat, wobei derselbe in einem Fascikel mit der 
Aufschrift „Schickhartische Lipsana“ eine Karte Schickbart ’s, verschiedene 
Zeichenblätter und den Aufschrieb seiner sämmtlichen Winkelmessungen 
in einem kleinen Büchlein mit dem Titel „Pinax observationum choro- 
graphicarum“ vorgefunden hat. Ueber den Inhalt dieses Fundes sowie 
über die „Kurtze Anweisung“ hat Regelmann einen interessanten 
Bericht veröffentlicht. 3 ) Soweit hierdurch einzelne Ergebnisse der 

•) Ein schwäbischer Geodät aus dem 17. Jahrhundert. Zeitschr. f. Ver- 
messungswesen 1891, S. 532 ff. 

2) Bemerkungen über Schickhart. Z. f. V. 1891, S. 634(1. 

3 ) Regebnann, „Die Schickhart’sche Landesaufnahme Württembergs in den 
Jahren 1624 bis 1635.“ Württ. Jahrbücher für Statistik und Landeskunde 1893, 
S. 57—70. 

Zeitschrift für Vermessung! wesen i899. Heft 14. 28 
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